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Geleitwort. 

Wirtschaftliche und körperliche Not steht nie allein. Wohl immer ist 

sie verbunden mit innerer seelischer Bedrängnis, die nicht weniger auf dt>m 

Menschen lastet Das Bedürfnis nach Schutz und Iiilfe hat stets diese beiden 

Seiten, die wirtschaftliche und die seelische, und vielfach ist die Behebung 

der seelischen Not Voraussetzung flir den Erfolg der Iiilfe überhaupt. -

Anderen Menschen gegen seelische Not helfen, ist schwerer als gegen 

wirtschaLliehe Bedrängnis ktimpfen. Es wird zu einem f roblem, wenn di~ 

Gründe di eser Not in Umständen liegen, die dem Iielfer ganz fern und 

fremd und kaum vorstellbar sind. Nur die persönlichste Arbeit und Be­

zie!Htng von Mensch zu Mensch kann da etwas vollbringen, aber auch dabei 

glückt es nur ganz wenigen, sich tief genug hineinzudenken und hir.einzu­

fühlen in die fremde Wel t, um wi rklich helfen zu können. Ganz gelingt das 

woh l überhaupt nur dem Schicksalsgefähr ten, der die gleichen Wunden unJ 

Lasten trägt. -

ln diesen Erkenntnissen liegt für unser Bli ndenhilfswerk die tiefinnere 

Begründung für das unbedingte Erfcrdernis stärkster Förderung der Selbst­

hilfe und engster Gemeinschansarbeit der öif~ ntlichen und privaten Blinden­

fürsorge. -

Dr. Po r k , 

Landesverwal tungsrat. 
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"Sehende Hände." 
Oie Hände ersetzen das Aug e, und durch den vielen G .:brauch 
derselben erhalten die B linden eine große Ferti gkeit, das Betastete 
schnell und sicher zu beurteilen und zu erfassen. Oie Blinden­
schrift, welche bekanntlich aus 6 Punkten besteht , kann von Bl inden 
fließend gelesen wert ~ en, sodaß ein geübter Leser ohne weiteres 
in der Lage ist, vorzulesen. 
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Blindsein heißt kämpfen! 
Die Wahrheit dieser Worte ist für jeden Leidensgefährten eine Selbst­

verständlichkeit. Ich brauche ihm nicht zu sagen, welche Hemmungen und 
Widerstände täglich und stündlich überwunden werden müssen, um das 
Leben zu meistern. Wer sein Augenlicht schwinden sieht, mochte schier 
·terzweifeln. Berge von Hinderni3sen türmen sich ihm entgegen, und eine 
tul:ergewöhnliche Energie i s~ notwendig, um Sieger zu bleiben im harte .. 
'\amp f. Wer eine ganze sichtbare Welt zusammenstürzen sieht und ent 
vo lles Glück verliert, der steht vor der gewaltigen Aufgabe, ein neues Leber 
aufzurichten und mühsam zu zimmern. Solange der Mensch ·gesund und 
11ergisch i 3t, wird dieses Ziel gelingen. Verzage nicht, lieber Freuna, wenn 

!'u selber diesen har;en Kampf kämpfen mußt. Am Wege deirtes Ringeu~ 
stehen viele Meilensteine, die dir Freude und Glück bringen. Sei nur selber 
.art und unerbittlich in deinem Kampf und verlaß dich nicht zu sehr aut 

ande re. Blindenfreunde und -Fürsorger können nur Handreichungen geben. 
,)as Allermeiste bleibt dir selbst zu tu,t übrig. Suche Klarheit iu gewinne;, 
,,bz r deinen Zus iand, deine Kräfte und Fähigkeiten. Erkenne deine Umwel• 
und halte Ausschau nach einem passenden Arbeitsplatz. Laß niemals locker 
in deinen Bemühungen und fange immer wieder von vorne an. Beharrlich­
keit führt zum Ziel. Vor dir haben schon anuere Blinde denselben Weg be­
schri t :en und haben ihr Glück grmacht. Die Geschichte des Blindenwesens 
kennt zahlreiche Beisoiele, und das Lebe:. der Gegenwart ergänzt sie, die 
uns von dem heldenhaften und erfolgreichen hingen blinder Schicksalsge­
fährten erzählen. Wenn ich gefragt werde, welche Widerstände im ein­
zelnen zu überwinden sind , so muß ich eine vielfache Antwort geben. 

1 Der Kampf gegen die niederreißenden Kräfte der Blindheit 

'v\'er erst kurze Zeit sein Augenlicht eingebüßt hat, kennt am besten den 
Dämon der Blindheit. Er spürt am meisten den l?;anzen Jammer der Hilf· 
losigkeit, Abhängigkeit und Niedergeschlagenheit. Unter seinem Unmut und 
seiner Verzagtheit Ieide i die ganze Umgebung. Die niederrei [ enden und 
zerstörenden Kräfte der Blindheit vollbringen nun das Letzte, sie schaffen 
ei ne völlig passive Lebenshaltung. In dieser Situation komme · ich zu dir, 
lieber Freund, und finde dich in einer quälenden Langeweile. Wie, du lehnst 
mich ab? Ich so ll nicht kommen? Gerade so habe ich es auch gemacht 
Ja, das gehört zum Durchkämpfen! Eine tödliche Langeweile schafft innere 
Sammlung, und da:1n, ja dann, dann kommt der große Wendepunkt im 
Leben des Blinden! Er ma.;ht den Schlußstrich unter die Vergangenheit 
und fängt von vorne an. 

Am Anfang deiner Kampfbahn steht das Selbstvertrauen. Eine ge 
beu,;te Menschenseele will wie eine junge Pflanze gestützt sein. Oie be ;te 
Stli tze aber für eine gequälte Seele ist das Selbstvertrauen. Die alten 
Griechen mahnen uns: Erkenne dich selbst! Das gilt erst recht für dich, 
liebe r Freund! Weißt du auch, daß in dir viele Kräfte und Fähigkei.en 
schlummern? Du mußt sie nur wecken und mobilisieren. Bis dahin ha~t 
du nur deinen Gesichtssinn geübt und gepflegt und die anderen Sinne ver­
aachlässigt. Nun gibt's etwas Neu es! Stehe auf und bediene dich selbst! 
Lerne dich orientieren! Gehe mit einem Führhund und beschäftige dich! 
Weißt du auch, daß es eine Blindenschrift gibt, die aus sechs Punkten be­
s'eh t? Die gebildeten Blinden können sie alle lesen und haben dadurch 
eine Brücke zur gesamten Geisteswelt geschlagen. Du kannst sie auch 
fernen. Fasse nur Mut und fange an. Bald stehst du mitten in der Aufbau­
arbeit. Das gro 0 e Pendel deines Lebens ist -von der passiven Sei:e zur 
aktiven ausgeschlagen. Nun bleibe auch bei der Stange und sei beharrlich! 
Dei'! ganzer .nnerer Peichtum ist geblieben. niemand kann ihn dir rauber. 
Im Traum merkst du das am besten. Die Bilder aus sehenden Tagen werden 
wach und lebendig, und du siehst auch alle, deinen Vater, deine Mutter und 
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alle die andern. Dein Vorstellungsleben ist in der Welt des Lichts verhaftet. 
Taste im Dunkeln die Gegenstände deiner Umgebung ab und du wirst 
merken, daß vor deiner Seele das sehende Bild von früher steht. Auch die 
neuen Men .>chen siehst du vor dir stehen, wie sie handeln und reden, nie­
mals steif und leblos. Dein Ohr achtet auf Dinge, die dir früher belanglos 
erschienen. Jetzt weill~ du kleinste Geräusche zu deute ,J und für dein 
Geistes- und Gemütsleben auszuwerten. Aktiviere und mobilisiere alle deine 
Krafte und fähigkeilen , und du machst dein Glück. Bist du musikalisch, so 
danke dei nem Schöpfer für diese.; göt.liche Geschenk. Du hast eine Quelle 
reinsten Glückes. Anfang und cr.de aller Bemühungen muß der Kampf um 
eine berufliche Arbeit sein. Erst in der Wiedererlangung der Erwerb ·;­
fähigkeit liegt die t\rönung des Strebens. 

2. Der Kampf um einen Arbeitsplatz. 
Dein Glück ist vemacht, lieber freund, wenn es dir gelingt, einen Ar­

beitsplatz mit auskömmlichem Verdienst zu erwerben. Leider stößt dieser 
Kampf aber oft auf unüberwi.1dliche Schwierigkeiten. Wir Lichtlosen w un­
dern uns täglich über die groLe Unwissenheit, die man in bJei,en Volks­
krei sen über uns hegt. Entweder traut man dem Blinden gar nichts zu, 
oder man verlangt von ihm Wunderdinge. De r normJ.le b linde ist arbeit.;­
fahig und arbeitsw illig. Die Arbeit ist das einzige NLtel, um alle nieder­
rei."enden l\räfte der Blindheit zu übe1 winden. Der Dämon des Ungli:cks 
verschwindet, und das Glück kehrt ei.1. Auch bei dir kann das se i n. Wende 
dich vertrauensvoll an deinen hirsorger, er kann dir gute Dienste lei sten 
und bei der Vermi.tlung eines Arbe itsplatzes behilflich sein. Werfe nicht 
so leicht die Flinte ins Korn, auch nicht, wenn es dir in deinem neuen Beruf 
erst schwer fällt. 

3. Der Kampf um die Eingliederung in die Volksgemeinschaft. 
Die große und erhebende Zeit unseres Vaterlandes hat die Volksgemein­

schaft geschaffen. Die nationalsoziali s,ische Weltanschauung ist die tragende 
und führende Idee, nach der sich alle Vo lksgenossen ausrichten. Leider sind 
wir Blinden aber in der öffentlichen lVIeinung etwas arg in Mil:kredit ge­
raten. ln einem Düsseldorfer h:echenbuch fiir Vol ks.;chulen werden zu den 
Minderwertigen auch die 35 000 Blinden Deutschlands gezählt. Hier setzt 
der Kampf ein um unsere gesell schaftliche Einschätzung und sozia le Ein­
gliederung in die Volksgemeinschaft. Blindsein lJeillt niemals minderwertig 
sein, vielmehr kann blindsein auch leL;tungsf<~hig beaeute n. Dall es un :er 
unseren Leidensgefährten auch eine ganze 1-\, eihe von nichtaufbaufähigen 
Menschen gibt, ist eine unabwendbare Tatsache. Eine generelle Gleich­
stellung der Blinden mi, den N. inderwertigen müs 3en wir ablehnen. Hennann 
Göring schreibt einigen jungen B linden: "Körperlich blind, doch geistig 
sehend, seid ihr noch zu grollen Leistu ngen fähig." - Arbeit und Lei stu ng 
sind die einzigen Maßstäbe für die Eingliederung der Lichtlosen in die 
Volksgemei11schaft. Nur sie allein bedingen die Wertsch~itzung und soz iale 
Gleichs :ellung der Nichtsehenden. Auch du kannst ein treuer Soldat der 
Arbei t werden, und in der L iebe und Treue zu unse rem Führer lassen wir 
Bli nden uns nicht zuriickdrängen. einmal wird dan n die Stunde kommen, 
wo wir nicht mehr vom Deutsch .;e in der B linden und von ihrer Eingliederung 
in die Volksgemeimchaft zu sprechen brauchen. 

4. Der I\.ampf um die Familie. 
Weißt du auch, da rl Blinde heiraten können? Allen aufbaufähi g-en Lich t .. 

losen sollte es ermöglicht werden, einen eigenen Hauss tand zu gründen. L:s 
gibt eine ganze heihe von blinden t'amilienvätern , die der Volksgemein­
schaft gesunde und kräftige Kinder ge ;chenkt haben. Ein fall ist mir be­
kannt, wo ein Blinder 1914 alle 6 Söhne dem Vaterland als Solda :en zur 
Verfügung stellte. Die Frau ist in ers te r Linie berufen, den blinden Mann 
in se i nem Lebenskampf zu unterstützen. Ueberall da, wo blinde Männer 
tüchtige Frauen haben , is t das Gliick in die familie eingekehrt. Uelingt es 
ferner, dem Lichtlosen ein kleine s Siedlungshäu."chen zu verschaffen, so 
dürfte das Glück vollkommen sein. · 
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5. Der Kampf um Rundfunk, Führhund und Erholung ist heute ein 
leichter Kampf. Gerade bei diesen Dingen bringt man uns das größte Ver­
ständnis entgegen. Das Rundfunkgerät ist aus dem Leben des Lichtlosen 
nicht mehr fortzudenken. Es kann auch dir Unterhaltung und Zerstreuung 
gewähren und verbindet dich mit der weiten Umwelt. Der Führhund kann 
der treueste Begleiter für dich werden, lieber Freund. Er fördert deine 
Selbständigkeit und vermindert das deprimierende Gefühl der Abhängig­
keit. Wer weiß, daß Blindheit eine dauernde Anspannung der Nerven und 
einen doppelten Kräfteverbrauch bedeutet, wird die Erholungsfürsorge an­
erkennen und fördern. 

Nun bin ich am Ende meiner Ausführungen, lieber freund. Die Hem­
mungen und Widerstände liegen in unserer Blindheit und eigenen Person 
begründet. Du mußt sie selbst erkennen und überwinden. Der Erfolg 
hängt davon ab, ob du willst oder nicht. Der Wille macht den Menschen 
groß und klein! Kapituliere niemals vor den Schranken der Blindheit, laß 
sie dir zur Stufe werden, die dich höher bringen. Und wenn das Pendel 
deines Lebens wieder einmal zurückschlagen sollte zur passiven Seite, laß 
dich nicht unterkriegen. Einmal kommt auch für dich der Tag, an dem es 
vor deinen Augen zwar noch dunkel ist, doch durch deine Seele ein 
Leuchten geht. 

Alle zusammen aber müssen wir Blinden den Kampf kämpfen gegen die 
weitverbreiteten Vorurteile. Auch da dürfen wir nicht rasten und müde 
we rden. Blindsein heißt immer kämpfen! 

_ f._G. 

Blick m eme Blindenwerkstatt. 
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Beim Einkauf von Blindenwaren 
achte man auf nebenstehende 

Zeichen und lasse sich nicht durch 
ähnliche Nachahmungen täuschen. 



Der Blinde im Beruf. 
Kein Schicksal ist so hart, als daß es nicht mit eiserner Energie und 

zähem Willen von dem einzelnen Menschen oder einer Gemeinschaft über­
wunden und getragen werden kann. Aber Blindsein? Ja, bedeutet das 
nicht Verwaistsein, Abgeschlossenheit von allem, was Leben heißt, Ent­
fremdetsein der Kultur, der Kunst und der menschlichen Gesellschaft über­
haupt? Diese Meinung mögen wohl sehr, sehr viele Volksgenossen haben, 
aber einmal hineingesehen in die Welt des Blinden, die Kraft und den 
Willen beobachtet haben, wie der Blinde sein allerdings sehr schweres Los 
zu meistern versteht und die zahlreichen Meinungsfehler werden behoben 
sein. 

Gewiß, die Blindheit ist ein hartes Los für den Betroffenen, da sie zu­
nächst einen hilfsbedürftigen Zustand hervorruft, ohne dabei eine Krank­
heitserscheinung zu sein. Der Blinde bedarf daher der Fürsorge, nicht nur 
der unterstützenden Fürsorge, die dem Menschen das Notwendigste ge­
währt, was er gerade zur Erhaltung seines Daseins braucht, sondern .in 
erster Linie der Arbeitsfürsorge, d. h. er will sich seinen und seiner 
Familie Lebensunterhalt, soweit es in seinen Kräften steht, selbst ver­
dienen, denn nur dadurch wird ihm auch das durch sein Schicksal genom­
mene Selbstvertrauen und Selbstbewußtsein wiedergegeben. Die Blindheit 
wird also zu einem sozialpolitischen Problem, weil es sich um die Ver­
sorgung von Menschen handelt, und verpflichtet daher den Sehenden, nicht 
nur aus menschlichem Mitgefühl, sondern auch vor allen Dingen aus dem 
Gefühl der Volksverbundenheit heraus, mit allen Kräften die Arbeits­
organisationen der Blinden zu unterstützen. 

G e b t d e n B I i n d e n A r b e i t , s o g e b t i h r i h n e n L i c h t ·­
das Wort zeigt am eindeutigsten, wo die Möglichkeiten liegen, das Los der 
blinden Volksgenossen zu erleichtern. 

Aber nicht diese Erkenntnis allein genügt; sie in die Wirklichkeit um­
zusetzen, dem Wollen auch die Tat folgen zu lassen, das ist das Wesent­
liche zur Ueberwindung des scheinbar Unmöglichen, bei dem Blinden so­
wohl wie bei jedem anderen Schicksa l des einzelnen Menschen oder der Ge­
meinschaft auch, immer nur wird der Wille und die Tat enteileidend sein 
für das Wohl und Wehe der Menschheit und damit auch der Völker in ihrer 
Gesamtheit. 

Daß diese Grundsätze auf die von dem Schicksal der Blindheit wohl 
mit am härtesten betroffenen Volksgenossen ganz besonders angewendet 
werden müssen, darüber waren und sind sich auch heute noch die be­
rufenen förderer der Blinden einig; und der Erfolg, den arbeitsfähigen, d. h. 
körperlich gesund.en Blinden Arbeit zu geben, ist dann auch nicht ausge­
blieben, denn in Westfalen werden nicht allein von dem Westfälischen 
Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., Sitz Dortmund, und den Provinzial­
blindenanstalten Soest und Paderborn blinde Handwerker beschäftigt, son­
dern darüber hinaus eine große Anzahl blinder Volksgenossen in behörd­
lichen Betrieben, in der Industrie und anderen Betrieben. 

Immerhin sind die typischen Blindenberufe, nämlich das Bürsten­
macher-, Stuhlflechter-, Korbmacher-, Mattenflechter- und Klopfermacher­
handwerk, die weitaus am meisten besetzten, die unseren blinden Volks­
genossen Arbeit und Brot - und was mindestens ebenso wichtig ist -­
ihre seelische Zufriedenheit geben. 

Der Umstand nun, daß für die von unseren Handwerkern angefertigten 
Waren durch das ständige Steigen in obigen Berufen nicht ausreichender 
Absatz vorhanden war, veran laßte den Westfälischen Blinden-Arbeitsfür­
sorgeverein e. V., die Einstellung von blinden Volksgenossen in Betrieben 
erneut mit Nachdruck zu betreiben, wobei er bisher auch verständnisvolle 
Mitarbeit bei den öffentlichen fürsorgestellen sowohf als auch bei den 
Leitern der dafür in frage kommenden Betriebe fand. Denn der Blinde 
kann nicht nur als Heimarbeiter oder in Blindenwerkstätten in obigen Be­
rufen beschäftigt werden, nein, 
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Blinde werden in der Industrie auch an mechanisch 
betriebenen Maschinen mit Erfolg beschäftigt. 
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der blinde Volksgenosse kann, will und muß 
seine volle Leistungsfähigkeit in die allgemeine Wirtschaftsorganisation. in 
de n Dienst der Volksgemeinschaft s :ellen, um so teilzunehmen am Wieder­
aufbau de s deutschen Vaterlandes, mLten hineingestellt und mitten darin­
stehend in der Volks- und Werksgemeinschaft der gesamten Nation. 

Berufsmöglichkeiten: 

D er Blinde kann arbeiten. 
Der Blinde hat sich bereits in zahlreichen Berufen bewährt. Nach­

s ~ehend einige Beispiele, die sich beliebig erweitern lassen, alle anzuführen 
jedoch zu weit führen würde. 

Im Bergbau: 
In der Lampenstube: Oeffnen, Schließen, Reinigen der Lampen, 
Auswaschen der Glockenglaser mit Sodawasser, Transportie­
ren der sortierten Lampen vom Arbeitstisch in die Ausgabe. 
In du Schrdncni: Führung der Bogensäge beim Einschneiden 
der Zapfen und Blattungen der einzelnen l~ahmenhölzer bei 
Anfertigung der Schach.rahmen. Bohren der Spurlatten für 
die blinden Schächte mittels eines Schneckenbohrers. Zu­
sammennageln von Gezähkisten und Einstielen von Hacken. 
In der SattlerEi: Treibriemen nähen. Lederanzüge flicken. 
Fahrstiefel besohlen. 
In der Schlosseni: Gangbarmachung, Abzählen und Sortieren 
rosti ger Schrauben. 
Im Magazin: Annahme und Ausgabe von Ma:erialien sowie 
verschiedene Sortier-, Z:ihl- und Packarbeiten. 

In der Schwer- und KlEinindustrie: (Insbesondere in den Siemens- und 
Boschwerken werden über 100 blinde Volksgenossen beschäftigt, aber auch 
unsere einheimi sche Kleinindustrie in Lüdenscheid und Umgebung gibt Blin­
de n Arbeit und damii Brot, wobei zu bemerken wäre, daß die Blinden 
größtenteii> an die Leistungen Sehender herankommen.) Einige Bei3piele 
ihrer Tätigkeit: 

Bedienen zweier halbautomatischer Bohrmaschinen. Bedienen 
zweier halbautomatischer Fräsmaschinen. Bedienen (v;leich­
zeitiges) einer halbau ;omati schen Drehbank und einer Hand­
hebelp resse, Entgratungsarbeiten mitteist feil -, Bohr- und Fräs­
maschinen. Gewindeprüfung, Gewindeschneiden, Isolieren von 
Ankerrahmen. Nietarbeiten an der Handhebelpresse, Schleifen 
an der Schleifscheibe, Abstechen kleiner Stif.e mit Spezial­
masch ine n, Abschneiden von Stahlstangen zu kleinen Stücken, 
Ankerwickeln, Arbeiten an der Drehbank, Bedienen von auto­
mati schen Rundschleifmaschinen iür Stifte und Rollen, Durch­
teilen von S ;äben mi tteist Stanze, Einstellen von Handhaben 
eines Prüfgerätes, Einschrauben von Bolzen in Gewindeteile, 
tinpassen von Schraubenmuttern auf Gewinde. Einziehen von 
Schrauben in Gewindeteile sowie die verschiedensten Sortier-, 
Zä hl- und Packarbeiten. 
(Bei mechani schen Maschinen sind gewöhnlich Schutzvorrich­
richtungen angebracht.) 

Schon aus der Verschiedenheit der Betriebe ist ersichtlich, daß der Blinl!e 
mit den mannigfalti gs ten Arbeiten beschäftigt werden kann. Es wird eben 
immer au f die lni .iat ive des betreffenden Betriebs- oder Werkstättenleiters 
ankommen, der gewillt ist, blinden Volksgenossen in seinem Arbeitsbereich 
einen Arbeitsplatz zu beschaffen. 
In Gewerbebetrieben : Im allgemeinen ist der Blinde beweglich genug, um 
auch hier nach kurzer Einarbeitung und Anlernung voll und ganz seinen 
Mann zu stehen. 

11 



12 

Blinder beim Einpacken von Drucksachen. 

Blinder beim Zusammensetzen von 
F ederwäscheklammern. 



In der Textilbranche: Bedienung der Tuchtrockenmaschine, 
Handspulerei, Beschäf .igung beim Mischen und Einpacken und 
Zählen der Oarnpfeifen. 
Netzanfertigung, tinlegen der federringe, Entknoten der Roh­
ware und Umdrehen der Säcke, Säcke nähen, Stopfen und Zu­
binden von Säcken, Nadeln setzen usw. 
In der Tabakindustrie: Tabakblätter sortieren, Zi garet~endrehen 
(Handarbeit), Entrippen von Tabakblättern, fertigen von Zigar­
ren mit der Zigarrenmaschine, Lösen von Tabakbläitern. 
Bonbon-. Keks- und Schokoladmfabrika tion: Einwickeln von 
Bonbons und Schokoladen, formen von Marzipangebäck, Grup­
penarbei :en beim Einpacken verschiedener Fabrikate. insbe­
sonde re Schokoladentafeln, Eintüten und Schlie r. en von Schoko­
ladewulverbeuteln, Verpacken derselben in Kartons. 
In der Seiienfabrikation: Weiten und Runden von Tuben, Ver­
packen von Seifen und Waschpulver, Bedienung von -Seifen­
pressen und-sianzen. flaschenspülen, Einwickeln und Verpak­
ken von Tabletten, Pillen, kosm. Präparaten und anderen Mas­
sena rtikeln. 
In der Schuh- und Lederfabrikation: Schäfte umdreh® zum 
Kappen einsetzen, Verknoten von Fäden an Stiefeln, Umbuggen 
bezw. Vorrichten der Strippen usw. 

In Großhandelsbetrieben aller Art: Sortier-, Pack-, Zähl- und Reinigungs­
arbeiten. 

In KrankenanstaUen: 
Als Aerzte (später erblindet), Masseure (Voll- u. Teilmassage), 
Wärter und Hilfskräfte in den Verbandsstuben, an Verkaufs­
ständen in Krankenhäusern , Werken und sonstigen Großbe~rie­
ben zum Verkauf von Zeitungen, Zigarren, Zigaretten, Schoko­
laden und kleineren Bedarfsartikeln. 

In Klavierfabriken und -handJungen: 
Als Klavierstimmer und l(.eparateur. 

In Kirchen und auf Friedhöfen: 
Als Organisten. 

An Konservatorien und Schulen: 
Als Musiklehrer. 

!n Bürobetrieben: 
Zum Beispiel bei Rechtsanwälten und Notaren, Banken und 
Versicherungen, Ind ustrie- und Handelskammern, behördlichen 
Betrieben wie: f(.eichspostanstal ten, Reichseisenbahnstellen, 
Finanzämtern, Stadtverwaltungen, ordentlichen Gerich:en, Elek­
trizitätswerken, Wasserwerken, sowie in allen an deren Büro­
betrieben des Handels und der Industrie als: Telefonist (Bedie­
nen von Zen~ralen), Masch inenschreiber (Aufnahme von Steno­
grammen, welche in Blindenschrift oder mittels Diktafon auf­
genommen werden oder direktes Diktat in die Maschine), selb­
ständiger Korrespondent, Aktenhefter, Boie . . In leitenden Stel­
lungen mit höherer Schulbildung oder akademischer Vorbildung 
als: Organisator, Rechtsberater, Abteilungsleiter usw. 

Nach den Angaben des Vereins blinder Akademiker in Marburg sind in 
Deutschland rund. 450 Blinde noch in folgenden geis~ igen Berufen tatig: 

Hochschullehrer, Theologen, Philologen, Volksschul-, Mittel­
schul- und Blindenanstaltslehrer, Juristen, insbesondere höhere 
Justizbeamte und Anwälte, Nationalökonomen, höhere und mitt­
le re Beam ~e in öffentlichen und privaten Behörden, Mediziner, 
Masseure, Hygieniker, Bibliothekare, Blindendruckverleger, 
Privatmusiklehrer, Kirchenmusikdirektoren und Organisten, 
konzertierende Künstler. 
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Fern:::prech-Zenlralen werden von 
Blinden mit gutem Erfolg bedient. 
Die normalen Anlagen erhalten 
besondere akustische Hilfsmittel. 
Nebenstehende Abbildung zeigt 
eine Blinde beim Bedienen einer 
Zentrale mit 6 Amts- und 60 

Nebenanschlüssen. 

Blinder als selbständiger Korrespondent. 



Der Blinde will arbeiten: 

und zwar nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen, sondern weil für den 
Blinden die Arbeit eine seelische Notwendigkeit ist. Daß der Arbeitswille 
der Blinden ganz besonders stark ist, haben bereits andere Stellen, die mit 
Berufsberatung und -Vermittlung für Blinde zu tun gehabt haben, erfahren. 
Professor Dr. med. Graf vom Kaiser-Wilhelm-lnstitut, Arbeitsphysiologisches 
Institut Dortmund-Münster, der in dankenswerter und vorbildlicher Weise 
die Vorprüfung der Leistungsfähigkeit der Blinden übernommen hat, um sie 
selbst und die Betriebe vor Enttäuschungen zu bewahren, schreibt in einem 
kürzlich veröffentlichten Artikel wörtlich: 

"Zunächst war deutlich, wieviel Not ohne besondere Klage vielfach in 
stummer Ergebenheit von unseren blinden Volksgenossen getragen wird 
und nicht nur materielle Not, sondern fast mehr noch seelische. Die Sehn­
sucht nach entsprechender Arbeit, die dem Leben Grundlage und Inhalt 
gibt, das drückende Gefühl a uch, mehr oder weniger "lnvalidenarbeir' 
machen zu müssen, während man auch Vollwertiges leisten könnte, die 
furcht schließlich vor der Einsamkeit, dem festgebanntsein in der Stube 
besonders im Winter kam, oft nur verhalten angede utet und scheu unter­
drückt, doch erschütternd zum Ausdruck und veranlaßt uns Sehende, aus 
der Verpflichtung der Volksverbundenheit heraus und aus menschlichem 
Mitgefühl alle unsere Kräfte einzusetzen, damit Not gewendet, Leid gehe!lt 
und Lebensmut geweckt werde. 

Was mich aber besonders gefreut , und mir auch den Mut gegeben hat, 
an die Möglichkeit einer weiteren Unterbringung von Blinden in der Wirt­
schaft zu glauben, das is t der feste und unbändige Wille zur Arbeit, der mir 
bei jungen und alten Blinden fast ausnahmslos begegnet ist. Ich pflege bei 
meinen Un:ersuchungen - auch bei anderen Beschädigten - zwei Typen 
zu unterscheiden: den sogenannten "Drehorgeltyp", der an das Mitleid sei­
ner Volksgenossen appelliert und, auch wenn er könnte, nicht mehr den 
vVeg zur Arbeit findet. Ihm gegenüber steht als positiver Typ der Mann 
des "Trotzdem", der sich nicht unterkriegen läßt, wenn auch das Schicksal 
ihn niederknüppeln will, der immer wieder den Kampf aufnimmt mit der 
stärks ~en W affe , die dem Menschen - und hätte er auch den siechsten 
Körper - geblieben ist, mit seinem Willen. Wo ein Wille ist, da findet 
sich auch ein Weg." 

Der Blinde muß arbeiten. 
Er kann und will arbeiten, darum muß er seine volle Kraft in den Dienst 

des Ganzen stellen. 
Der körperlich gesunde und arbeitsfähige Blinde soll und darf kein 

Ren :en- oder Wohlfahrtsunterstützungsempfänger sein. Er hat und fühlt 
die heilige Pflicht in sich, für sich und seine Familie zu arbeiten und zu 
sorgen. Arbeit is t für den Blinden weit mehr als für den Sehenden unbe­
dingte seelische Notwend igkeit und bewahrt ihn vor Grübeleien und Ver­
einsamung. Durch das fehlen des Augenlichts ist ihm die Gelegenheit, Be­
schäftigung oder Zerstreuung zu finden, wie sie sich der Sehende leichter 
verschaffen kann, kaum gegeben; nur durch die Arbeit kann er sein seeli­
sches Gleichgewicht wiederfinden. Er hat ein Recht auf Arbeit, wie jeder 
andere deutsche Volksgenosse und nimmt als Opfer des Krieges oder der 
Arbeit sogar eine bevorzugte Stellung ein. Auch der Blinde steht unter dem 
Schutz des Schwerbesch ädigtengesetzes. 

Wir haben nun mit diesen Ausführungen die vielseitige Verwendbarkeit 
des Blinden gezeigt. Aber was nützt die bloße Arbeitsfähigkeit, d. i. die 
Fähigkeit zu arbeiten, wenn die Möglichkeit der Verwendung der Arbeitskraft 
durch mangelnde Arbeitsgelegenheit nicht vorhanden wäre? Nichts, aber 
auch garnichts, denn alles Können, alles Wollen und alle No~wendigk_eit zur 
Arbeit wird unfruchtbar bleiben, gibt man der Arbeitskraft nicht die Ge­
legenheit dazu. 
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Daß das gerade bei den blinden Volksgenossen, die dureil das fehlen 
des Augenlichts kaum in der Lage sind, sich selbst in dem erforderlichen 
Maße um einen Arbeitsplatz zu bemühen, sondern dabei immer auf die 
Arbeitsfürsorge der öffentlichen oder privaten Blindenfürsorge angewiesen 
sind, der fall ist, wird jedem sicherlich klar sein. 

Wenn wir daher auch an dieser Stelle alle bitten, einerseits durch den 
Kauf der von blinden Handwerkern hergestellten Besen, Bürstenwaren. 
Matten usw., andererseits durch die Vermittlung eines Arbeitsplatzes in 
Betrieben aller Art, mitzuhelfen, den des Augenlichts beraubteT) Volksgenos­
sen ihren Arbeitsplatz zu geben bezw. zu erhalten, dann e'rfüllen wir damit 
eine heilige Pflicht, eine Pflicht zum Wohle der Volksgemeinschaft, die auf 
alle Sehenden übergehen sollte, denn der Blinde ist ein nützliches Gl ied in 
der Kette der Gemeinschaft aller Deutschen. 
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Willst dem Blinden Glück Du bringen, 
Leg' ihm Arbeit in den Schoß, 
Täglich Brot sich selbst erringen, 
Gilt ihm als sein schönstes Los. 

Blinder als Masseur. 

Blinde als Hausgehilfinnen. 



Blindbei t. 
Von Prof. Dr. med. Martin Bartels, Leiter der städt. Augenklinik, Dortmund. 

Nach einer amerikanischen neueren Schätzung gibt es etwa 3 Millionen 
Blinde auf der Erde; nach Schätzung des Völkerbundsamtes sogar sechs 
Millionen; in Nordamerika allein 100 000, in Deutschland 33 192, d. s. 5,3 
auf 10 000 Einwohner; die wenigsten Blinden hat Belgien, nämlich 3;6 auf 
10 000; Deutschland steht a!l 9. Stelle unter 25 Staaten, von denen Statistiken 
vorliegen; die meisten Blinden weist Litauen auf, nämlich 22,4 auf 10 000. 

Der amerikanische forscher Park Lewis meint, ein Drittel dieser hätte 
vor Blindheit bewahrt werden können, wenn zur richtigen Zeit in richtiger 
Weise die richtigen Mi ttel angewendet worden wären. Angesichts dieser 
erschütternden Tatsache muß man sich wundern, daß nicht schon früher 
die Völker der Erde, trotz allen sonstigen Streites sich zusammengefunden 
haben, um gemeinsam den Kampf gegen die Blindheit aufzunehmen. Aber 
erst in den letzten Jahren ist dieses endlich gelungen. Schon vorher hatte 
man in einzelnen Ländern eine Vereinigung aus Mitgliedern aller Stände 
gegründet, die illre Kraft, Geld und Geist diesen Zielen widme ten. Am 
gründlichsten ist diese Vereinigung zur Zeit zweifellos in den Vereinigten 
Staaten. Es ist die Nationale Gesellschaft zur Verhütung der Blindheit, ge­
gründet 1928. (National Society for the Prevention of Blindness, lnc. 50 
West, 50th Street, New York, N. Y.) Diese hat ein eigenes, großes Büro, 
hauptamtlich angestellte Direktoren und Schriftführer. fast jede Woche 
läßt sie irgendeine kleine Schrift erscheinen, die den Kampf gegen eine 
besonders zur Erblindung führende Krankheit in volkstümlicher Weise 
schildert. Sie wirbt und warnt im Rundfunk, hält Versammlungen ab usw. 
An der Spitze stehen die höchsten Staatsbeamten. Auch in anderen 
Ländern hat man Aehnliches gegründet, doch nirgends so umfassend. Leider 
sind wir in Deutschland noch nicht weit. Wir haben wohl Vereinigungen 
der Blindenlehrer und auch ein nationales Komi tee der Internationalen Ge­
sellschaft zur Verhütung der Blindheit. Dieses Komitee besteht aber nur 
aus vier Augenärzten; in der amerikanischen Gesellschaft überwiegen mit 
Recht die Laien! Im Jahre 1929 wurde nun in Paris die Internationale 
Gesellschaft zur Verhütung der Blindheit gegründet, der die meisten Kultur­
länder angehören. 

Man war bestrebt, in jedem Lande ein nationales Komitee zu gründen, 
das wieder mit dem Generalsekretariat der Internationalen Vereinigung 
in Paris eine ständige Verbindung aufrecht erhält. Jedes Jahr findet in 
einem anderen Staat eine Versammlung statt. Dann wird vorher ein be­
stimmtes Thema ausgesucht, verschiedene (drei bis vier) Referenten aus 
verschiedenen Ländern bestimmt, die dann schon ein Jahr vorher alles er­
häl tliche Material sammeln und darüber vortragen. In einer oft lebhaften 
Erörterung werden darauf die Erfahrungen ausgetauscht und bestimmte 
Leitsätze aufgestellt , nach denen dann in den einzelnen Ländern verfahren 
werden soll. Die >e vo rz;igliche Organisation verhüte t es, daß jedes Komitee 
für sich allei" die l::: rfahrungen sammelt. Auf diese Weise kommen alle 
Erfahrungen allen Blinden der Welt zu Nutzen. "Getrennt marschieren, 
vereint schlagen'· ist unsere Losung in dem Kampf gegen die Blindheit. 
Wie sorgfältig jedes einzelne Thema behandelt wird, davon zeugen die 
dickbändigen Berichte, die das Generalsekretariat herausgibt. In einem 
Jahre ist z. B . das Thema "Augenentzündungen der Neugeborenen" nach 
allen Richtungen erörtert worden, in einem anderen ist die Körnerkrank­
heit, in einer dritten Versammlung die frage der Versorgung der seil­
schwachen Kinder behandelt. Zweifellos angeregt durch unsere Gesetz­
gebung, besprach man auf der letzten Versammlung im Frühjahr 1935 in 
London die frage der Vererbung der Blindheit. Professor franceschetti 
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aus Genf, einer der besten Kenner, hielt ein ausgezeichnetes Referat. 
Ich komme auf die Ergebnisse noch zurück. 

Als die Internationale Vereinigung ihren systematischen Kampf gegen 
die Blindheit begann, stellte sich sehr bald heraus, daß zwei Voraus­
setzungen für einen aussichtsreichen Kampf noch fehlten. 1. Eine genaue 
Begriffsbestimmung: wer ist blind? und 2. die Feststellung, wie können 
die Erblindungen nach ihrer Ursache und dem Sitz der Erkrankung am 
Sehorgan eingeteilt werden? Der Laie denkt, das ist doch einfach zu 
sagen, wer blind ist und welche Ursache im einzelnen falle zur Erblindung 
führt und wo der Sitz der Erkrankung ist. Das können uns doch die 
Augenärzte erklären. Weit gefehlt. Daß es bis heute noch nicht gelungeu 
ist, den Begriff "blind" irgendwie fest zu umgrenzen, werden Sie bald 
sehen, wenn ich die vielen, vielen Auffassungen auch nur teilweise wieder­
gebe. Unsere Gesetze arbeiten viel mit diesem Begriff "blind" (z. B. bei 
der gesetzlichen Schulpflicht Blinder), aber nirgends steht in einem Gesetz, 
was darunter verstanden wird. ferner wie schwierig, ja manchmal un­
möglich es auch für den geübtesten Augenarzt oft ist, die Ursache und 
den 1. Sitz der Augenerkrankung festzustellen, dafür nur ein .Beispiel. Wir 
haben z. B. einen Blinden mit Sehnervenschwund vor uns. Dieser Seh­
nervenschwund kann durch eine weitzurückliegende Vergiftung (z. B. 
Chinin, Methylalkohol, Blei usw.) entstanden sein, oder durch die ver­
schiedensten Nervenerkrankungen. Der Sitz der ersten Erkrankung kann 
im Gehirn gewesen sein nach Hirnhautentzündung, Hirngeschwulst usw. 
Oder nach einer Erkrankung an der Sehnervenscheibe in der Augenhöhle 
usw. Dieses ist nach Jahren oft nicht mehr festzustellen. Oder wir finden 
z. B. beiderseits geschrumpfte Augäpfel. Diese Erscheinung kann durch 
die verschiedensten Erkrankungen hervorgerufen worden sein. Die Er­
krankung kann auf dem vorderen Augenabschnitt oder auf dem hinteren 
Augenabschnitt angefangen haben. 

Seit Jahren hat man sich nun zunächst in den verschiedensten Ländern 
bemüht, festzustellen, wer ist denn eigentlich als blind anzusehen. Einige 
Beispiele, wie verschieden diese Auffassungen sind, seien hier genannt. 
Es würde ein Büchlein füllen, wollte ich alles hierher Gehörende anführen 
und erörtern. In Deutsch I an d hat nur das Reichs-Versorgungs-Ge­
setz eine Umgrenzung versucht, und zwar heißt es in § 5 Ziffer 6: 

"Blinde erhalten einen führhund, wenn infolge der Blindheit ein Zu­
stand der Hilflosigkeit vorliegt, in dem der Blinde auch bei gewöhnlichen 
Witterungs- und Verkehrsverhältnissen und bei mittlerer Tageshelle außer­
stande ist, sich ohne Führer allein auf der Straße oder an einem ihm un­
bekannten Platze zurecht zu finden. Von diesem Zustand der Blindheit 
zu unterscheiden ist die hochgradige Schwachsichtigkeit, die für das .Er­
werbsleben wertlos ist und daher auch als "praktische Blindheit" be­
zeichnet wird." In § 29 heißt es dann weiter: "Als "blind" dieser Vor­
schrift gelten alle Beschädigten, deren Sehvermögen so gering ist, daß es 
wirtschaftlich wertlos ist. Wenn noch ' f,o bis 1/2• der normalen Seh­
schärfe, d. h. der mit gewöhnlichen Hilfsmitteln zu erreichenden Seh­
leistung, erhalten ist, liegt im allgemeinen, soweit die Erwerbsfähigkeit in 
Betracht kommt, Blindheit vor ("praktische Blindheit" ), obwohl der Ge­
schädigte meist imstande sein dürfte, sich ohne fremde Hilfe auf der Straße 
zurechtzufinden." Schon in diesen beiden Paragraphen werden zwei Arten 
von Blinden unterschieden, ohne daß man sagen könnte, daß sie scharf 
umgrenzt wären. Aber immerhin, hier ist wenigstens der Versuch gemacht 
worden, den Begriff "blind" zu umgrenzen. 

Im B e I g i s c h e n K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z heißt es: 
Als praktisch blind werden betrachtet die Personen, deren zentrales Seh­
vermögen auf der einen Seite 1/2o beträgt, oder deren Gesichtsfeld nicht 
normal ist und deren zentrale Sehschärfe auf dem anderen Auge unter 1/2o 
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oder erloschen ist. Die Zulassungsbedingungen für die Blindenschule in 
Belgien ha ben im allgemeinen keine Begrenzung. In den Aufnahmebestim­
mungen eines Ins;ituts ist bestimmt, daß das Sehvermögen der Aufzu­
nehmenden unter '/10 sein muß!! (s. Bericht von Professor van Duyse). 
Personen mit solchem Sehvermögen können bei uns noch die Normal­
schule besuchen. 

In frank reich sind nach dem Kriegsversorgungsgesetz die;enigen 
stockblind, deren Sehvermögen auch keine Lichtempfindung mehr aufweist, 
praktisch blind die:enigen, deren zentrales Sehvermögen gleich oder noch 
nicht 1 /to auf dem einen Au ge ist und auf dem anderen Auge niedriger 
als 1

i2o, sei es, daß das Gesichtsfeld einge3chränkt ist oder nicht. 

In Groß b r i t an nie n erkennen die Gesetze die Eigenschaft "blind" 
bei denjenigen Kinde r n an, die unfähig sind, die gewöhnlichen .Schul­
bücher zu lesen und bei den Er w a c h s e n e n , deren Sehvermögen zu 
ge ring is t, um einen Beruf eines Sehenden auszuüben. Bei der Unvoll­
kommenheit dieser Begriffsbes.immungen haben die Augenärzte der ver­
schiedensten Lä nder versucht, gerraue Einteilungen zu treffen. Ich er­
w ;hne zun ;chst erst einige ausl"i ndische. 

Lewis-Stricker in Nord-Amerika schlägt fol gende Einteilung vor: 1. die 
voll s~ä ndig Blinden, 2. die Personen, die unfähig sind, finger in 1 m zu 
erkennen, aber Handbewegunge n in 3 m, 3. die praktisch Blinden, die 
noch Ha ndbewegungen in 3 m sehen, a ber deren Gesichtsfeld einge­
schränkt ist. 

Nach Park Lewis muß man a ls sozial blind betrachten Personen, die 
sich am hellen Tag nicht mehr an einem unbekannten Ort orientieren kön­
nen. Darun ~ er unterscheidet er: 1. die Perso nen, die unfähig sind, sich 
sicher zu bewege n, aber die noch einen gewissen Grad von zentraler Seh­
schä rfe besitzen, 2. die Nachtblinden, 3. die Personen, die von ständigem 
Lidkrampf befallen sind, 4. die Personen, die ein dauerndes, nicht heilbares 
Doppelsehen haben! Mit den letzten zwei Gruppen wird sich wohl sonst 
kein Augenarzt e'invers tanden erklären. Die amerikaaisehe Blindenlehrerin 
Kerby hat 1934 (siehe 164. Veröffentlichung der nationalen Gesellschaft zur 
Verhütung der Blindheit Nordameri kas) das Höchstsehvermögen für Blinde 
auf 1/10 fe s tgesetzt, wenn es nicht genü gt, irgendeine Beschäftigung zu ver­
ri chten, für die Sehvermögen nöiig ist. Bis zum völligen Erlöschen der 
Lichtempfindung sind dann noch fünf Unterabteilungen gemacht. Die>e 
Blindenlehrerin fand in den amerikanischen Blindenanstalten auffällig viel 
Zöglinge mit v iel zu gutem Sehvermögen. Nach unseren Erfahrungen der 
Dortmunder Sehschwachenschule können auch Kinder mit 1 ho Sehvermögen 
mit Erfolg die Sehschwachenschule besuchen. 

Ich will auf die v ielen anderen Bestimmungen des Begriffs "blind" nicht 
mehr eingehen, sondern nur noch einen eigenen Versuch erwähnen, den 
ich seiner Zeit schon in den Nachrichten des Westf. Blindenvereins (Nr. 32 
aus 1927) veröffentlichte: 

Begriffsbestimmung der Blindheit. 

1. für Kinder zur Aufnahme in eine Blindenanstalt: Blind sind die 
Kinder, deren Sehvermögen die Erlernung des Lesens und Schreibens un­
möglich macht, die durch ihr Sehvermögen allein sich nicht orien ;ieren 
können und die durch das Sehen allein kein Handwerk erlernen können. 
Vorausgesetzt ist, daß es sich um da uernde Veränderungen handelt. Im 
allgemeinen wird es sich da bei um ein Sehvermögen handeln, das Finger in 
zwei Meter Entfernung erkennen läßt oder bei besserem Sehvermögen, 
wenn das Gesichtsfeld hochgradig verändert ist. 

2. für S p ä t erb I in d e t e, die schon Lesen und Schreiben gelernt 
und einen Beruf ausgeübt haben: Blind sind diejenigen, deren Sehvermögen 
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Lesen und Schreiben auch nicht mit Hilfsmitteln in einer Weise zuläßt, daß 
sie es im gewöhnlichen Leben verwerien können; die sich mit ihrem Seh­
rest nicht in ungewohnter Umgebung orientieren können und die, vermittels 
des Sehens, keinen Beruf mehr ausüben oder erlernen können, der i h r e m 
Beruf, ihrem Alter, ihrer Ausb ildung und ihrer Lernfähigkeit entspricht. 
Bei normalem Gesichisfeld wird hierbei ein Sehvermögen von nicht mehr 
als Erkennen von hngern in 2- 3 Meter maßge bend sein, wenn e s sich um 
grobe Arbeit handelt. Bei höheren Ansprüchen des Sehens durch den Be­
ruf kann im einzelnen falle schon jemand als blind mit Sehvermögen gleich 
"/a., geltep. Voraussetzung ist, daß es s ich um dauernde Zustände handelt. 

Dann die Bestimmung, die Prof. van Duyse (Bericht Internat. Ges. zur 
Verhütun1g der Blindheit, London 1935) vorgeschlagen hat; a) sozial blind: 
jede Person, die unfähig ist, Finge r auf einem schwarzen Hintergrund in 
1 Meter IOistanz zu erkennen, unter guten Beleuch :ungsbedingungen nach 
Korrektion des Brechzustandes. Der Zustand muß unheilbar sein; b) auPer­
dem sollten noch a ls blind angesehen werden: 1. Personen, deren Gesichts­
feld schwer eingeschränkt is i, 2. die Nachtb li nden, die außerdem eine Ein­
schränkung des Gesichtsfeldes aufweisen. 

Im allgemeinen sagen viele Begriffsbestimmungen: "blind sind die Per­
sonen , deren Sehen zu e'inem Erwerb nicht ausreicht". Dann wird aber 
nicht festgesetzt, welches ist die ses Sehen. 

Wie ich früher schon ausführte (siehe Nachrichten des West!. Blinden­
vereins Nr. 32 aus 1927), kann man überhaupt keine a llgemeinen Begriffs­
bestimmungen geben. Ich wies darauf hin, daß man zwischen Kindern, 
die in frühester Jugend erblindeten, und Erwach senen, die erblinde :en, 
unterscheiden muß. Das ist auch in anderen Ländern, z . B. England, ge­
schehen. Deshalb ist auch die Festsetzung des Blindenlehrer-Kong resses 
(siehe Bericht 1928) nicht ausreichend. Damals wurde die obere Grenze 
auf '/2o festge se izt. 

Im Anschluß an die Einteilung von Dr. Zade (siehe Zentralbl. f. ges. 
Augenheilk., Bd. 35, H. 1) könnte man folgende Unterscheidung treffen: 1. die 
Stockblinden, die keine Lichtempfindung mehr haben, 2. die Personen mit 
' /co, die sich nicht orientieren können. Dieses wären die eigen :lichen 
Blinden, dazu kommen die mit Blindheit gleichzusetzenden Schwachsichtigen, 
also die Sozialblinden mit Sehschärfe bis ' /25. Die Erfahrungen der Dort­

·munder Sehschwachenschule hat aber gezeigt, daß auch Kinder mit ' /2;; Seh­
vermögen noch mit Erfolg in der Seitschwachenschule unterrichtet werden 
können. Man kann aber trotzdem diese Grenze lassen. Im Einzelfalle 
soll ten Augenärzte und Blindenschul- und Sehschwachenschullehrer unter­
scheiden, ob ein Kind mit die sem Sehvermögen die Schule besuchen kann. 

Erprobe n soll te man dieses auf jeden fall. Es zeigt sich in allen 
Ländern immer mehr das Bestreben, diese Kinder möglichst von den 
BlindenansiaHen zu lösen. Bei der Wichti gkeit der frage hatte auch die 
Internationale Gesellschaft zur Bekämpfung der Blindheit für einen Kon­
gress in Pari s diese Frage als Hau ptdiskussions thema gewählt, und damals 
konnte ich a ls Vertreter Deu ischla nds diese frage behandeln an Ha nd der 
Erfahrungen der Dortmunder Sehschwachenschule, und auf dem nächsten 
Kongress wird sie wieder erörtert werden. 

Will man den Kampf gegen die Blindheit erfolgreich führen, so braucht 
man notwendig eine Ein ieilung der verschiedenen Ursachen, die zur Er­
blindung führen, und eine Einteilung der Stellen des Auges bezw. seine 
Umgebung, die erkrankt sind. Auch dies hat die Internationale Gesellschaft 
zur Bekämpfung der Bli ndheit a ls ihre vornehmste Aufgabe erkannt und 
deshalb von Prof. van Duyse aus Belgien ein Schema ausarbeiten lassen. 

V an Duyse meint, daß eine Eintei lung folgendes umgreifen müsse: 1. die 
vollständig Blinden und die Sozialblinden, 2. heilbare fälle und Einäugige 
(was von anderer Seite verlangt wurde) kommen nicht in Betracht. 3. es 
können nur die jenigen Ereignisse vermerkt werden, welche endgültig zu 
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Blindheit geführt haben. Denn wenn man primäre und sekundäre Ursachen 
anführen will, so werden die Aufzeichnungen zu unübersichtlich, 4. die 
Untersuchung der Blinden solLe nur durch Augenärzte geschehen. Van 
Duyse bemerkt mit Recht, daß. die Ursache, weshalb ein Auge blind ist, 
auch für einen Augenarzt oft sehr schwer festzustellen ist. Es darf s ich 
nur um unheilbare Leiden handeln. Es w ird darüber gestritten, ob man 
bei der Blindenursachenstatistik nur ein gedrängtes Schema aufstellen soll. 
oder ein möglichst in Einzelh eiten aufgestelltes. Letz~eres ist m. E. unbe­
dingt nötig, wenn man systematisch den Kampf gegen die einzelnen Ur­
sachen aufnehmen will. Van Duyse hat ein genaues Schema für den Kongreß 
aufgestellt. Welche Arbeit darin steckt. kann nur ein Augenarzt er­
messen, der sich selbst mit dieser frage beschäftigt hat. 

Wie wichtig es ist, daß jede Frage einzeln behandelt wird, davon nur 
ein Beispiel. Man hat eine genaue S~atistik über die Ursache der Erblin­
dungen in Bosnien und Oesterreich. In ersterem sind die hygienischen Ver­
hältnisse bedeutend schlechter. Während in beiden Ländern die angeborenen 
Augenerkrankungen und die Augenerkrankungen an den großen Infektions­
krankheiten die gleiche Rolle spielen , sind aber in Bosnien die Erblindungen 
durch Blennorrhoe und Pocken je 30 Prozent aller Blinden, in Niederöster­
reich nur 6 Prozent bezw. 0,5 Prozent, die Erblindung durch Skrofulose 
(die meist durch Verlausung eintritt) 6 Prozent, in Niederösterreich nur 
0 5 Prozent. An Hand von solchen einzelnen Feststellungen ergibt sich 
dann auch meis:ens die Richtung des Kampfes gegen die Erb lindung. Bei 
dem Schema von van Duyse ist gleichzeitig auf die Entstehungsursache 
(Aetiologie) und ·den Ort der Erkrankung am Auge (Topographie) Rück­
sicht genommen. Das letztere ergibt sich aus dem beigegebenen Schema 
eines Augendurchschni ites. 

Ich füge das ausführliche Schema von van Duyse an. 

Genaue Einteilung der Ursachen der Blindheit nach van Duyse. 
Die Einteilung ist gleichzeitig auf die Aetiologie gegründet und auf die 

örtlichen Verhältnisse des Auges. 

Bezeichnung 
zu der Abbildung. 

1 Augapfel im ganzen; 

2 Bindehaut; 

3 Hornhaut ; 

4 Regenbogenhaut und 
Strahlenkörper; 

5 Linse; 

6 Glaskörper; 

7 Netzhaut; 

8 Aderhaut; 

9 Sehnerv. 

Oie Abbildung gehört zu der Gruppe IV der Aufstellung 
von van Ouyse. 
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I. Gruppe. 
Blindheit durch angeborene Mil.ibildungen oder Erbkrankhei:en. 

1. Augapfel im ganzen: fehlender Augapfel; kleiner Augapfel; ver-
größerter Augapfel; Verschiedenes. 

2. Bindehaut. 
3. Hornhaut: Trübungen; Hornhautvorwölbung (Keratokonus, Staphylom). 
4. Regenbogenhaut und Strahlenkörper: fehlen der hegenbogenhaut; Ver­

lagerung der Pupille; Erhal.enbleiben des angeborenen Pupillenver­
schlusses. 

5. Linse: Nichtoperierbarer Star. 
6. ldaskörper: Lrhal,enoleiben des embryonalen Gefäßsystems. 
7. Netzhaut: Spaltbildungen. 
8. Aderhaut: Angeborene Aderhautentzündung; Schwund der Aderhaut; 

Spaltbildungen der Aderhaut. 
9. Sehnerv: Fehlende Ausbildung des Sehnerven; Schwund; Spaltbildun­

gen; Fehler, die nicht gesondert werden können; Nachtblindheit und 
Albinismus. 

II. Gruppe. 
Blindheit durch Brechungsfehler. 

1. Kurzsichtigkeit. 
2. Andere Fehler des Brechungszustandes. 

III. Gruppe. 
Blindheit durch Unfälle. 

1. Nichtindustrielle Verletzungen: a) Kriegsverletzungen; b) durch Ex­
plosivstoffe (reuerwerk, feuerw affen, sonstige txplosionen); c) durch 
Spiel oder beim Spor t ; d) bei häuslicher Tätigkeit. 

2. Chirurgische Verletzungen. 
3. Geburtsverletzungen. 
4. Industrielle Verletzungen: . a) durch Unfall; b) durch Verbrennungen. 

Sympathische Augenentzündungen nach Unfall. 
Schädel verletzungen. 
Veiletzungen durch nicht bes :immbare Ursache. 

IV. Gruppe. 
Blindheit infolge der eigentlichen Augenerkrankungen. 

1. Augapfel im ganzen: Grüner Star (verschiedene formen). 
2. Biri'dehaut: Eitrige Bindehautentzündung der Neugeborenen und des 

Erwachsenen. Körnerkrankheit (Trachom). 
3. Hornhau i : a) oberflächliche Augenentzündungen: Geschwüre; skrofu­

löse Hornhautentzündung; b) Tiefere Hornhautentzündungen: pa ren­
chymatöse; sklerosierende; Hornhauterweichung (1\eratomalacie). 

4. Regenbogenhaut und Strahlenkörper: Entzündliche Ausschwi,zungen. 
5. Linse: Nichtoperierbare Starformen. 
6. Glaskörper: Ausschwitzungen; Trübungen. 
7. Netzhaut: a) Pigmententar~ung; b) Blutungen der Netzhaut; c) Ab­

lösungen. 
8. Aderhaut: Aderhautentzündung; zentrale Aderhautentzündung im 

Greisenal ~er. 
9. Sehnerv: Sehnerventzündung; Sehnerv- und Netzhautentzündung; Seh­

nervenschwund. 
10'. Geschwülste des Auges. 

V. Gruppe. 
Erblindung durch Schädigung des Sehapparates außerhalb des Auges. 
Sehnerv: Sehnerv in der Augenhöhle; Sehnervenkreuzung; Traktus des 

Sehnerven im Gehirn; Sehstrahlung im Gehirn; Sehzentren in der Hirn­
rinde; Verschiedenes. 

VI. Gruppe. 
Erblindung durch Erkrankung der Nachbarschaft. 

Lider: Hornhau .entzündung durch schlechten Lidschlull; Tränenwege; Horn­
hautentzündung der Erntearbeiter. 
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Augenhöhlen: Geschwülste; Gefäßverschluß (Thrombophlebitis); Zellenge­
websentzündung. 

Nebenhöhlen : Kiefer-; Keilbein-; Stirn-Höhlen; Siebbeinzellen. 
Zähne. 

VII. Gruppe. 
Blindheit durch Allgemeinerkrankungen. 

a) Infektionserkrankungen: Akute: Diphtherie; Masern; Scharlach; 
Pocken; Grippe; Typhus und andere. Chronische: Syphilis; Tuber­
kulose und andere. 

h) Nichtinfektionöse Allgemeinerkrankungen: 
a) Blut: Verschiedene Arten der Blutarmut; Blutverlust. 
b) Gefäße: Gefäßverkalkung. 
c) Blutkreislauf : Störungen des Herzens, Gefäßpfröpfe, Blutun-

gen; Ueberdruck und anderes. 
d) Ernährungsstörungen: Zuckerkrankheit und andere. 
e) Harnapparat: Ausscheidungsapparat; Nierenentzündung. 
f) Nervensystem: Schädeldruck; Hirnhautentzündung; Hirn­

erweichung; Rückenmarksschwund und anderes. 
c) Vergiftungen: Tabak; Alkohol; industrielle Vergiftungen und andere. 
d) Störungen der inneren Drüsen: Basedowkrankheit und anderes. 

· VIII. Gruppe. 
Blindheit durch Parasiten. 

Spulwürmer; Bandwürmer; Peitschenwurm (Filaria). 
Wir haben nun in Deutschland auch eine große Blindenzählung gehabt 

und eine Statistik nach den Ursachen. Diese ist aber sehr gedrängt, des­
halb nicht so wertvoll. 

Auf l 00 Blinde 
Augenverletzungen mit Schädelverletzungen 
und symp. Ophthalmie 25,84 
Glaukom 15,10 
Vererbung . . . . . . 9,2 
Arteriosklerose und Alterserscheinungen 8,22 
Tuberkulose und Skrofulose 6,47 
Akute Infektionskrankheiten 5,90 
Myopie (Netzhautablösung) 5,13 
Blennorrhoea neonatorum 4,61 
Syphilis . . . . . 3,94 
Angeboren ohne nähere Angabe 3,45 
Meningitis 2,16 
Trachom . . . . . . . . . 1,05 
Bei uns fehlt die Erblindung durch Pocken vollkommen, man vergleich~ 

damit die Statistik aus Bosnien. Ich selbst habe Aehnliches in Peru erlebt, 
wo noch viel Erblindungen durch Pocken vorkommen, da, wie in Bosnien, 
der Impfzwang fehlt. Weiter zurückgegangen ist bei uns auch die Erblin­
dung durch Gonorrhoe und Syphilis. Trotz aller Fortschritte nimmt Feil­
chenfeld, der die Deutsche Blindenstatistik bearbeitete, an, daß 50 Prozent 
der Blindheitsfälle noch vermeidbar wären bei uns, 26 Prozent unvermeid­
bar und 24 Prozent bedingt vermeidbar! Welc11e ungeheure Arbeit liegt da 
noch vor uns. In der amerikanischen Statistik werden die Einzelheiten 
genau aufgeführt. Die Folgerungen aus dieser amerikanischen Statistik kann 
der Leser selbst ziehen. Einige seien hervorgehoben. Zunächst interessiert 
uns Deutsche vor 'illlem die erschreckend hohe Anzahl der angeborenen und 
erblichen Blindheitsfälle, also mehr als die Hälfte aller Blinden. (Dieses 
amerikanische Ergebnis ist für Deutschland verhältnismäßig sehr hoch. 
Nach Verschuer und francschetti ist der Prozentsatz 33 Prozent.) 

Könnte es eine bessere Rechtfertigung für unser neues Erb- und Heirats­
gesetz geben, wie diese furchtbaren Zahlen? ~ Auch die verhältnismäßig 
hohe Zahl der durch Syphilis und Blennorrhoe ·Erblindeten zeigt, daß hier 
noch mit Erfolg gekämpft werden kann, deshalb hat auclf' die Internationale 
Gesellschaft zur Bekämpfung der Blindheit diese frage als Hauptreferat 
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für einen Kongreß angesetzt, nämlich die ansteckende Bindehautentzündung 
der Neugeborenen und die Körnerkrankheit. Dabei werden die Referate 
gehalten hauptsächlich von Augenärzten aus den Ländern, die vorwiegend 
Erblindungen durch die Bindehautentzündung heute noch in erschreckendem 
Maße aufweisen, nämlich die Länder des Orientes. Aus den Referaten er­
gibt sich , daß die Schmutzbekämpfung das Wichtigste ist; daß der Schmutz 
aber aus der jämmerlichen sozialen Lage herrührt. In den Referaten wird 
eine fortlaufende Untersuchung der Augen der Schulkinder gefordert. Diese 
wird in Dortmund längst mustergültig von der Gesundheitsbehörde gehand­
habt. Die Körnerkrankheit führt in manchen Ländern noch zu so vielen 
Erblindungen, daß diese frage schon zweimal als Kongreßfrage behandelt 
ist. Viele meinen nun, bei uns gäbe es höchstens in Ostpreußen noch Er­
blindungen durch die Körnerkrankheit. Leider stimmt das für uns im Westen 
auch nicht. Wir sehen immer noch viel zu viel sozial erblindete bezw. 
Schwachsichtige durch Körnerkrankheit. Diese ist zwar als Seuche melde­
pflich tig, aber aus allen möglichen Gründen, meistens aus völlig unbe­
gründeter Angst vor behördlicher Schikane unterbleibt die Meldung. Aber 
diese Krankheit muß bei uns ausgerottet werden können. Wenn wir jeden 
fall rechtzeitig zur Behandlung bekommen, dann können wir ihn auch davor 
behüten, daß er erblindet. Er muß nur lange, oft Jahre behandelt werden. 
Es müßte möglich sein, den Kampf gegen diese Erkrankung so durchzu­
führen, wie es scheinbar zur Zeit in Dortmund während etwa 10 Jahren ge­
schieht. Hier leitet die Gesundheitsbehörde, an der Spitze Herr Dr. Caesar, 
in mustergültiger Weise die Bekämpfung. Alle Augenärzte hier melden die 
fälle von Trachom; iiber jeden wird eine sondältige Karteikarte geführt 
beim Gesundheitsamt. Die Fürsorge betreut alle und sorgt für Unter­
suchung und Behandlung der Kranken und kontrolliert die Familienange­
hörigen. Dadurch ist Dortmund allerdings bei den Reichsbehörden in den 
Ruf gekommen, die am meisten mit Trachom verseuchte Stadt Deutsch­
lands zu sein. Das trifft aber in keiner Weise zu. Nur werden hier an­
scheinend alle in (vielleicht auf der ga nzen Erde) alle fälle gemeldet. Un­
zuträglichkeiten haben sich nie ergeben. Alle Beteiligten, vor allem die 
Familien, sind mit der Art, wie die Untersuchung und Behandlung ausge­
führt wird, zufrieden. 

Ich habe nur einzelne Ausschnitte des Kampfes gegeben. Aus allem 
geht hervor, daß bei dem Kampf gegen die Erblindung Wissenschaft in 
Forschung und Praxis und Behörden in sozialer Arbeit zusammenarbeiten 
müssen Daß, abgesehen von Vorbeugungsmaßregeln, auch fortschritte der 
Wissenschaft sehr segensreich sein können, haben uns die letzten Jahre 
bewiesen bei der Behandlung der Netzhautablösung. Wenn wir bedenken, 
daß diese Krankheit noch vor 6 Jahren als unheilbar galt, daß damals 
höchstens 30- 40 Patienten von 1000 geheilt wurden, d. h. von selbst 
heilten. alle Operationen versagten und daß wir jetzt von 1000 etwa 600 
heilen können, so ist dies doch ein ungeheurer fortschritt. Wir verdanken 
dies dem jüngst verstorbenen Professor Gonin aus Lausanne, der uns die 
systematische Operation lehrte. Mit Recht hat man gesagt, nach der Er­
findung der Operation des grünen Stars von unserem berühmten Augenarzt 
von Graefe, sei dieses wohl der segensreichste fortschritt in der Augenheil­
kunde. Wie vieles aber noch in sozialer Hinsicht geschehen kann. ersehen 
Sie an einem Beispiel aus Nord-Amerika . Dort werden in einem Staat alle 
Patienten, die an einem grünen Star leiden. im Register geführt; von Zei t 
zu Zeit erkundigt sich dann eine Fürsorgeschwester, ob die Patienten auch 
die Tropfen einträufeln bezw. eine Operation nicht versäumen. Wir wissen. 
daß bei grünem Star ohne Behandlung Erblindung droht. Es wäre eine 
schöne Aufgabe auch für eine Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Blindheit, in dieser oder ähnlicher Weise vorzugehen. Wenn wir nicht 
locker lassen im Kampfe gegen die Blindheit und zweckmäßig im Sinne 
der Internationalen Gesellschaft die Bekämpfung der Blindheit organisieren, 
wenn unser Erbgesetz sich auswirkt, so müssen die noch jetzt unnötig zur 
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Erblindung führenden 50 Prozent als sehende Volksgenossen dem Staate 
erhalten bleiben; das soll unser Ziel sein . 

Eine amerikanische Statistik , die sehr gut die prozentuale Verteilung 
der Blindheitsursachen erkennen läßt, lasse ich folgen: 

Es ist die erste, dera rtig genaue Erhebung, die überhaupt vorhanden ist. 
Die Statistik beruht auf Untersuchungen von 20 Blindenschulen der 

Jahre 1933 und 1934 in Nord-Amerika (mitgeteilt auf dem Jahrestag der 
nationalen amerikanischen Gesellschaft zur Bekämpfung der Blindheit, 
Dezember 1934; 164. Veröffentlichung). 

Im ganzen wurden 2702 Blindenfä lle untersucht. 

A. Aufstellung nach der Art der Erkrank11ngen, die zur Erblindung führten. 

I. Infektionskrankheiten 28,6 Prozent: 
Diphtherie 0,1 Prozent; Gonorrhöe der Erwachsenen 0,2 Prozent; 

Masern 0,9 Prozent; Gehirnentzündung 2 Prozent; Gonorrhöe der Neuge­
borenen 3 Prozent; andere Augenentzündungen der Neugeborenen 7,7 Pro­
zent; Scharlach 0,2 Prozent; Blutvergiftung 0,6 Prozent; Wasserpocken 
0.1 Prozent; angeborene Syphilis 4,7 Prozent; fraglich, ob angeboren oder 
erworben 0,6 Prozent; Trachom 0,5 Prozent; Tuberkulose 0,5 Prozent; 
Typhus 0,1 Prozent; andere Infektionskrankheiten bestimmter Art 1,1 Pro­
zent; Infektionskrankheiten nicht bestimm ~e r Art 6,3 Prozent. 

II. Unfall und chemische Verletzung 7,8 Prozent: 
Feuerwerk 0,2 Prozent; Feuerwaffen 0,7 Prozent; andere, besonders 

Explosivstoffe 1 Prozent; Spiel oder Sport 2,5 Prozent; Haushalttätigkeit 
0,2 Prozent; Straßen- und Trambahnunfälle 0,3 Prozent ; chirurgische Ver­
letzungen 0,2 Prozent; andere, nicht industrielle, bestimmte Verletzungen 
1,1 Prozent; nicht industr,ielle,. nicht bestimmte Verletzungen 0,8 Prozent; 
industrielle bestimmte Vei-Ietzungen einschließlich Verbrennungen 0,05 Pro­
zent; unbestimmte Verletzungen 0,7 Prozent. 

111. Vergiftungen, mit Ausnahme der industriellen: 
Methylalkohol 0,05 Prozent; andere, nicht bestimmte Vergiftungen 

ebenfalls 0,05 Prozent. 

IV. Geschwülste: 2,2 Prozent. 

V. Nicht infektionäse Systemerkrankungen 1,2 Prozent. 
Darunter: Nierenerkrankungen 0,1 Prozent; Erkrankungen des zentralen 

Nervensystems 0,5 Prozent; sonstige Erkrankungen bestimmter Art 0,4 
Prozent; unbestimmter Art 0,2 Prozent. 

VI. Angeborene und erbliche Krankheiten: 51,1 Prozent!! 
Davon sind vor der Geburt erworben 39,5 Prozent; Familienvererbung 

11,6 Prozent. 

VII. Unbestimmte Ursachen: 9 Prozent. 

B. Aufstellung nach dem Sitz der Erkrankung im Auge. 

Augapfel im ganzen 31 Prozent 
Kurzsichtigkeit . 3,4 
Andere Fehler d. Brechzustandes bestimmt. Art 1,9 
unbestimmter Art . . 0,1 
Schwachsichtigkeit mit Schielen 0,3 
Albinismus . . . 2,3 
fehlende Augen als angeborene Erkrankung 0,3 
Ochsenauge 6,5 
Kleine Augen 2,8 
fehlen der Regenbogenhaut 0,9 
Verkümmerung des Augapfels 8,7 
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Andere, allgemeine Veränderung des Augapfels 
bestimmter Art 
unbestimmter Art 
Augenvereiterung 
Netzhautentzündung 
Netzhautblutung 
Ne tzhautentartung 
Schwachsichtigkei t aus unbes timmter Ursache 
Hornhauterkrankungen . . 
Darunter: Keratitis parenchymatoca 
Skrofulöse Hornhautentzündung . . 
Hornhautentzündung unbestimmter Art 
Hornhautgeschwür . . 
Andere Hornhauterkrankungen . . 
Regenbogenhaut- u. Strahlenkörper-Entzündung 
Linsens ta r . 
Linsenverschiebung 
Aderhautentzünäung . . 
Gefäßhautentzündung (U veiti s) , 
Fleckförmige Aderhautentzündung 
Netzhautabhebung 
Andere Veränderungen der Aderhaut und Netz­
haut bestimmter Art 
Sehnervenschwund 
Sehnervenentzündung . . . 
Sehnerven- und Netzhautentzündung . . . 
Andere , bestimmte :Erkrankungen des Sehnerven 
Unbestimmte . . 
Glaskörperveränderungen 
Nicht bestimmbare Veränderungen 

B I i n d h e i t u n d V e r e r b u n g. 

2,7 Prozent 
0,1 
0,8 
0,4 
0,1 
3,0 
1,9 

14,4 
2,4 
0,4 
0,5 

10,3 
0,8 
2,2 

15,7 
1,4 
1,8 
3,8 
5,1 
0,3 

0,4 
14,0 
0,9 
1,9 
0,2 
0,1 
0,3 
2,4 

Von Prof. Dr. med. Otto Graf. Dortmund. 

Immer wieder beobachtet der Naturforscher, daß in der Natur Leben 
und Schicksal des :Einzelwesens zurücktreten muß hinter der :Erhaltung der 
Art. Wir sehen in diesem Gese tze vo n der Erhaltung der Art eines der 
tiefsten Naturgesetze, oft grausam und hart für das betroffene Wesen, aber 
auch voll tiefen Sinnes für die Erhaltung eines größeren und wichtigeren 
Ganzen. :Es ist ein Gesetz, mit dem sich das Leben selbst vor dem Unter­
gange schützt und jeder Orga ni smus, der weite rleben und Bestand haben 
will, muß sich bei aller Härte. die es für einzelne Glieder bedeutet, unter 
dieses Gesetz stellen. Ein sol cher Orga ni smus ist der Staat, die Volks­
gemeinsch aft , und wer sie führen und gesund und lebensfähig erhalten will, 
muß in kla rer Erkenntnis d(eses Grundgesetzes den Mu t haben, die Folge­
rungen da raus zu ziehen, a uch wenn sie manchen Volksgenossen schwer 
treffen. Unser Füh rer hat di ese Erkenntnis klar und mutig ausgesproch en. 
wenn er schreibt: .,Wer körperlich und geistig nicht gesund und würdi g ist. 
darf sein Leid nich t im Körper seines Kindes verewigen.. . Die Forderung, 
daß defekten Menschen die Zeu gung anderer. ebenso defekter Nachkommen 
unmöglich gemacht wird , ist eine Forderung klarster Vernunft und bedeutet 
in ihrer pl anmäß igen Durchführung die humanste Tat der Menschheit. Sie 
wird Millionen von Unglücklichen unverdiente Leiden ersparen , in der 
Folge aber zu einer steigenden Gesundung überhaupt fü hren." Und weil das 
Volk und sein Bestand vor allem im Mittelpunkt des na tionalsozialistischen 
Denkens s tehen, wurde als eines der ersten Gesetze das "Gesetz zur Ver­
hütung erbkranken Nachwuchses" geschaffen , das neuerdings seine Er­
gänzun g und Weiterführung im "Ehegesundheitsgesetz" fa nd. 

Die hier gemachten Ausführun gen richten sich vor allem an Blinde, 
sie sollen aber auch andere Volksgenossen über die Blinden, ihre Lage, ihre 
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Leistungen und ihre Bedürfnisse unterrichten. Nachdem das genannte Ge­
setz auch die "Erbliche Blindheit'" erfallt, scheint es wichtig und zweckdien­
lich, über die Beziehungen zwischen Blindheit und Vererbung zu sprechen 
und den derzeitigen Stand der Wissenschaft zu dieser frage kur:l aufzu­
zeigen. 

Wie steht es zunächs t mit der Zahl der Blinden in unserem Volke und 
dem Anteil an erbkrank;;:n Blinden? Während man die erste Zahl ziemlich 
g-enau kennt und mit etwa 35 000 annehmen kann, läßt sich die zweite Zahl 
nur sehr un~enau angeben und wir sind hier auf ungefähre Schätzungen an­
g-ew iesen. Mii Sicherheit als n i c Ii t Erbkranke können wir an der oben 
genannten Zahl bezeichnen etwa 2500 Kriegsblinde, ca. 8000- 10 000 dureil 
durch Verletzunl{en Erblindete und sch ließlich ungefähr 12 000 sogenannte 
Alterserblinde te, d. Ii. solche Blinde, die erst nach 50 Jahren erblindet sind , 
denn die meisten Erb leiden führen viel früher zur Erblindung, sofern sie 
nicht überhaupt schon als Geburtsblindheit auftreten. Somit bleibt etwa 
ein Drittel der Gesamtzahl als Rest, von denen aber sicher nicht alle in­
folge von Erbanlage erblindet sind, denn wir kennen eine Reihe von anderen 
Augenkrankheiten , · ja sogar von sonstigen körperlichen Leiden, die zur 
Erblindung führen. Man denke nur an narbenbildende Geschwüre, welche 
die klare Hornhaut unbeeinflußbar trüben, an die hauptsächlich im Osten 
unseres Va terlandes immer noch beobachtete sogenannte ägyptische Augen­
krankheit, das Trachom , die mit Vererbung nichts zu tun haben. Nicht ein­
mal die sogenannte "angeborene Blindheit" ist in allen fällen in einer Erb­
anlage begründet. denn schon bei der Geburt oder in den ersten Stunden 
kann das Auge des Neugeborenen z. 13. durch das Trippergift zu einer Ent­
zündung gebracht werden, die Erblindung zur folge hat. Diese Erwägungen 
machen es begreiflich, daß die Schätzungen über die Zahl der erbkranken 
Blinden je nach dem Standpunkte des Untersuchers, d. h. seiner Enge oder 
Wei te sehr stark ause inandergehen und in ihren Grenzen etwa zwischen 
30 Prozent und nur 3- 4 Prozent schwanken. Als Mindestzahl dirf man 
aber sicher nicht die letztgenannte angeben, sondern man wird den wirk­
lichen Verhältnissen einigermaßen gerecht werden, wenn man die Hälfte 
des nach der obigen Rechnung verbleibenden Restes als Erbkranke an­
nimmt, das wären etwa 15- 20 Prozent, also etwa 6000- 7000 Blinde in 
Oeu tschla nd. 

Nun darf man aber nicht glauben, daB die Blindheit als solche sich 
vererbe oder daß die Blindheit immer auf dem gleichen Leiden beruhe. Am 
Seilvorgange sind eine ganze l~eihe verschiedener Teile und damit Leistun­
_~~;en des Auges beteiigt: Die Lichtstrahlen, die schließlich ein scharfes Bild auf 
der lichtempfindlichen Netzhaut entwerfen müssen, bis sie zur Netzhaut 
.~~;e lan gen , schon zwei feste (Hornhaut und Linse) und zwei flüssige (Inhalt 
der vorderen und hinteren Augenkammer) klare Schichten durchwandern, 
deren Trübung das Sehen verhindern kann. In der Netzhaut vollzieht sich 
dann die Umwandlung der Lichtreize in Nervenprozesse, die durch den 
Sehnerven und komplizierte Leitungsbahnen im Gehirne jener Stellen 
unseres Zentralorganes zug;eleitet werden, die uns das Gesehene 
bewußt machen. Ueberall an diesen Stellen kann die Störung 
sitzen, die das Zustandekommen brauchbarer oder durch Hilfs-
apparate (Brillen) brauchb ar werdender Bilder verhindert und diese wieder 
können auf verschiedenem Wege, d. h. durch verschiedene Ausgangsleiden, 
herbeigeführt werden. Leider aber ist ein großer Teil solcher Leiden, die 
zu unbeeinflußbaren schweren Sehstörungen führen, in Erbanlagen be­
_g ründet, und das Gesetz nennt gerade bei der Blindheit eine Zahl von 
Leiden und Systemerkrankungen wie kaum bei einer .der anderen Gruppen 
von Erbkrankheiten, die dem Gesetze unterliegen. Es sind gegen 20, und 
es hätte keinen Sinn, sie hier aufzuzählen und zu beschreiben, ztanal in 
jedem falle nur der Arzt die frage der Erbbedingtheit ermitteln kann. 

Es wäre dringend zu wünschen, daß sich der erwachsene Blinde selbst 
darum bemüht, die Entstehung seines Leidens zu klären unter Befragung 
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eines erfahrenen Facharztes und daß er nötigenfalls selbst aus freien 
Stücken den Antrag auf Unfruchtbarmachung stellt. Er darf sicher sein, 
daß er an allen Stellen größte Achtung und rücksichtsvollste Behandlung er­
fährt. Während es sich in den meisten anderen Gruppen, die das Gesetz 
aufführt, um geistige Defekte handelt, die vielfach Einsicht und Verant­
wortungsgefühl a11sschließen, weiß man vom Blinden von jeher, daß er in 
der Regel mit ünter der Einwirkung seines Leidens ein tiefer, nachdenk­
licher, klarer, itn Leid gereifter Mensch wird, der vermöge seines unge­
brochenen Willens oft erstaunliche geistige Fähigkeiten entwickelt. Und ge­
rade deswegen wi rd man erwarten dürfen, daß er den Grundgedanken des 
Gesetzes verstehend aus Verantwortungsgefühl für sich und sein Volk von 
sich aus mit gutein Beispiele vorangeht und, aus der Gesetzespflicht ein 
freies Opfer machend, das Schwere auf sich nimmt, das das Wohl der Ge­
meinschaft von~ ihrp erwartet. Es w ird für alle Zeit die blinden Volksge­
nossen ehren, daß :unseres Wissens aus einer ihrer Gruppen der erste und 
einzige Aufruf an die Mitglieder ergangen ist, aus freien Stücken den Sinn 
des Gesetzes zu erfüllen. 

Schwereres fast noch fordert das Erbgesundheitsgesetz vom erbkranken 
Blinden, denn es verlangt von ihm den Verzicht auf die Eheschließung mit 
einem erbgesunden Partner und damit bei der Eigenart der Verhältnisse 
vielleicht v ielfach auf die Ehe überhaupt. Und doch ist gerade für den 
Blinden eine harmonische Ehe eine unschätzbare Erleich terung seines 
Loses. Uurch die Erschwerung der Gattenwahl an sich, durch die Not­
wendigkeit, einen geistig hochstehenden, seiner schweren Aufgabe seelisch 
gewachsenen, charakteristisch gefestigten Menschen zu finden, durch die 
leider bestehende Tatsache andererseits, daß ein großer Teil der Unfrucht­
bargemachten an geistigen Defekten leidet. ergeben sich unverkennbare 
Schwierigkeiten. Es wird hier eine der vornehmsten Aufgaben der kari­
taiven Stellen unq der Blindenhilfsvereine werden müssen, verständnisvoll, 
hilfsbereit, feinfühlig und taktvoll an der Lösung dieser Frage mitzuarbeiten 
und unse ren schwer durch das Schicksal betroffenen Volksgenossen ihr Los 
zct erleichtern. Dabei darf darauf hingewiesen werden, daß dieses Gesetz 
Ausnahmefälle ausdrück li ch vo rsieht, ohne daß allerdings bisher genauere 
Richtlinien angegeben wurden. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß der Gesetzgeber mit dieser Bestimmung eine Möglichkeit schaffen 
wollte, bestimmte oder unvorhergesehene Härten zu vermeiden; daß ge­
rade bei manchen erbkranken Blinden solche Härten gegeben sein können, 
dürfte aus unseren Ausführungen klar werden . .Je mehr es sich um geistig 
hochstehende Menschen handelt, um so mehr werden sie unter diesen 
Schwierigkeiten l~!iden. Aber, das sei zum Schluß betont, der geistige 
Hochstand des erbkranken Blinden scheint mir dadurch am nachdrück­
lichsten bewiesen werden zu können, daß gerade er sich nicht gegen die 
Forderungen des Erbgesundheitsgesetzes sträubt, sondern sich ihnen willig 
und womöglich freiwillig unterzieht. Man darf dann am sichersten erwarten, 
daß ein solches verantwortungsbewußtes und opferfreudiges Verhalten den 
entscheidenden Stellen auch stärkster Beweggrund wird, bei solchen Volks­
genossen von jenen Erleichterungen und Ausnahmen Gebrauch zu machen, 
die eben zweifellose Härten beseitigen können und sollen. 

Zusammenfassend möchten wir betonen, daß sich jeder Erbkranke 
immer bewußt bleiben soll , daß die Gesetze zwar Schweres von ihm fordern , 
daß aber die Folgen des Gesetzes keine Strafe, keine Entehrung, keine 
Schande bedeuten, sondern daß an allen Stellen der Charakter eines der 
Volksgemeinschaft und der Volksgesundheit gebrachten Opfers anerkannt 
wird und daß der davon betroffene Volksgenosse in keiner Weise an 
Achtung verliert, vielmehr von der Gesetzgebung ausdrücklich gegen jeden 
Angriff auf seine Ehre noch besonders geschützt wird. Darum folge 
Deinem Führer, opfere Dich für Dein Volk auch dort, wo es Dich schwer 
trifft, wenn es der Gemeinnutz fordert. 
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Der Blinde Im Lebeq. 
Wenn man an Hand der Ausführun gen "Der Blinde jm Beruf" klar und 

eindeutig erkannt und eingesehen hat, daß der Blinde bildungsfähi g und in 
der Lage is t, einen Beruf a uszuüben, der es ihm mÖglich macht, seine 
Ex istenz durch eigene Kraft a ufzubauen, so bleibt noch die Frage nach der 
Bewertung des Blinden im außerberuflichen Leben und iil der Volksgemein­
schaft offen . 

Alle , die mehr oder weniger mi t blinden Volksgenossen, sei es in be­
ruflicher oder privater Hinsicht, zu tun haben, wissen, wie sehr gerade der 
blinde Volksgenosse an allem, was Leben heißt, teilnimmt. Ob auf dem 
Gebiete der Kunst, des Sports oder in der Gesellschaft sehender Volks­
genossen, überall such t und findet der Blinde, wenn ihn der Sehende ver­
steht und ihm als Freund die Hand reicht , Verbindung mit der kulturellen 
und zivili sierten Welt. 

Beispielsweise bedeutet auch der Rundfunk gerade für den Nicht­
sehenden ungeheuer viel, da er dadurch laufend über all~ aktuellen Tages­
fragen unterrichtet, darüber hin aus durch Vorträge aller Art gebildet und 
schließlich noch durch die Vielseiti gkeit der übri gen Unterhaltung in seiner 
Freizeit bestens zerstreut und unterhalten wird. Er lie~t fernerhin Bücher 
und Zeitschriften aller Art, jeweils seiner individuellen Veranlagung ent­
sprechend, die in Blindenschrift (Punktschrift) herausgegeben werden. 
Schließlich betreibt er noch zur Erhaltung seiner körperHeben und geistigen 
Gesundheit allerlei Sporta rten . 

Es ist daher nicht die Bewunderung, die manche Menschen dem Handeln 
und Tun des Blinden zur Ueberwindung seines Schicksals entgegenbringen 
von Nutzen, sondern vielmehr die Erkenn tnis und ihre . Befolgung, daß er 
ein Recht da ra uf hat, als dem sehenden Menschen gleicha rtig gelten zu 
dürfen. 

Diese Auffassung wird auch gerade von dem nationalsozialistischen 
Staat, der die dringlichste Aufgabe für die Zukunft des deutschen Volkes 
darin sieht, die gesunden Volksteile zu fördern und die kranken ij] ihrer 
Entfa ltung zu hemmen, im Problem der Blinden vertreten. Das Gesetz 
zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses s tellt die Grundlage dar, auf 
der der nationalsozialistische Staa t seine Bevölkerungspolitik aufzubauen 
gedenkt. Wenn in diesem Gesetz von minderwertigen Menschen in bezug 
auf Erba nlage gesprochen wird, so trifft das un ter den Blinden nur den­
jenigen, dessen Blindheit auf einer Erbkrankheit beruht, .die zur Vermutung 
Anlaß gibt, daß seine Nachkommen zur Vermehrung der erbkranken Volks­
teile beitragen und so dem Streben einer gesunden Bevölkerungspolitik ent­
gegenstehen. 

Daß das aber gerade bei den blinden Volksgenossen in Deutschl~nd nur 
in wenigen Fällen zutrifft, darüber geben die von berufenen Aerzten ange­
s tellten Untersuchungen und Nachforschungen erschöpfer,td Aufschluß. 

Hoffen wir also, daß auch diese Erläuterungen über das Leben des 
Blinden im einzelnen und in der Volksgemeinschaft, wie es nachstehend 
auch noch näher geschildert wird, mit dazu beitragen, dem Ziele unseres 
g roßen Führers Adolf Hitler. ein einiges, gesundes und von Volksverbunden­
heit getragenes Deutschland zu schaffen, und mögen daher weiterhin die 
dazu berufenen Stellen ihren Weg in der Blindenfürso'rge mit der ver­
s tändnisvollen Unterstützung der sehenden Kreise gehen, damit sich das 
Verhältnis des körperlich gesunden und arbeitsfähigen Blinden zum sehen­
den Volksgenossen immer mehr vertieft und dadurch verständnisvoller und 
fruchtbringender wird. 
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Oie Leistun gen Bl inder im Sport si nd zum Teil hervorragend , so daß 
schon vi ele Blinde das S portabzeichen erwerben konnten. 
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Im Verkehr. 
Es ist eigentlich kaum notwendig, darauf hinzuweisen, wie sehr schon 

der Sehende im Zeitalter der Technik und des fortschrittlichen Verkehrs 
sich beim Durchschreiten oder Ueberqueren der Straßen einer Grollstadt 
konzentrieren muß, um sich nicht in Lebensgefahr zu begeben. Wieviel 
schwe rer muß es nun aber für einen Blinden sein. Das ist nun wahrlich 
·;ich! ganz so sch limm, wie es sich v ielleicht der Uneingeweihte vorstellt. 

Obschon es unstrei tbar richtig ist, daß der blinde Volksgenosse in den 
meisten Fällen nicht ohne Begleitung gehen kann, ist aber die -Ansicht 
vieler Sehenden über die Hilflosigkeit des Blinden im großen und ganzen 
falsch. Wenn wir ihnen nun noch sagen, daß sogar einige besonders ge­
schickte Blinde ganz und gar ohne jede Begleitung vorn Hause zur Arbeits­
siä tte und wieder zurück und darüber hinaus sogar auch in bekannten 
Gegenden ganz allein Spaziergänge machen, so werden sie wahrscheinlich 
-- und das ·auch wohl mit f(echt - fragen: " Wie ist das nur möglich? " Wie 
berechtigt diese frage ist, beweist die Tatsache, daß sich auch die Wissen­
schaft mit diesem Phänomen schon wiederholt befaßt hat, wobei man zu 
dem Schluß kommt, daß die Raumw ahrnehmung durch den Blinden beson­
ders geschickt ist - es handelt sich hier nicht etwa, wie man vielfach sagt, 
um einen sechsten S~ern - , sondern um eine natürliche Anpassung. Auch 
der Sehende w ird in dunkler Nacht durch den Schall seiner Schritte oder 
durch gerufene Worte feststellen können, ob er sich in der Nähe einer 
Mauer oder auf einem freien Gelände befindet. Daß sich bei dem Blinden, 
der darauf angewiesen ist, allein zu gehen, diese einzelnen Geräusche, ver­
bunden mit den Lufiströmungen, die er ebenfalls in erhöhtem Maße wahr­
nimmt, besonders stark bemerkbar machen, und daß er diesen dann aus­
weicht, dürfte jedem ohne weiteres einleuchten. Der Tatsache, daß viele 
Blinde allein gehen, hat man auch sei tens der Polizei l(echnung ge tragen 
durcl1 die Schaffung des Verkehrsschutzzeichens (gelbe Armbinde mit drei 
schwarzen Punkten). Dieses Schutzzeichen wird allerd ings auch von Gehör­
losen, Schwerhörigen und Körperbehinderten ge tragen, was leider zu oft 
von dem flüchtigen Beobachter auf der Straße zu Verwechselungen und 
Unannehmlichkeiten führt. Zum Beisp iel: wenn ein Schwerhöriger mit einer 
solchen A rmbinde l(ad fährt und man hält ihn für einen Blinden. 

Viele Blinde gehen auch mit einem Führhund, der ihnen übrigens un­
schätzbare Dien ste leistet. Ueber den Führhund und seine Bedeutung wird 
noch an anderer Stelle in dieser Ausgabe berichtet. 

Hilfsmittel für Blinde. 
Blindenschrift. 
So w ie dem Blinden der Führhund und das Verkehrsschutzzeichen ;m 

täglichen Verkehr au f der Straße, Eisenbahn, Straßenbahn usw. ein un­
en tbehrliches Mittel geworden ist, is t es die B li ndenschrift (Punktschrift) 
im Briefwechsel mit seinen Schicksalsgenossen. Aber nicht nur hierzu dient 
sie ihm, sondern auch zum Lesen von Büchern und Zeitschriften aller Art. 
Ihre Fö rderung ist eine Aufgabe, die von allen Blindenvereinen eifrig ge­
pflegt wird. Die Versorgung der Blinden mit geeignetem Lesestoff erfolgt 
vo rwiegend durch die Zentral-Büchereien Iiamburg und L eipzig. Aber 
auch in den Blindenansta lten Paderborn und Soest sind Bücher leihweise 
kostenlos zu haben. 

Zur Orientierung in der Geographie gibt es besonders zum Abtasten 
herges tellte Landkarten und Gl obusse. Zusammengefallt kann gesagt wer­
den, daß durch entsprechende Kenntlichmachung der Blinde in die Lage 
versetzt wird, sich über alle im täglichen Leben vorkommenden Dinge zu 
unterrichten. 

Spiel und Sport. 
Es ist heutzutage eine Selbstverständlichkeit, daß die Jugend Sport 

betreibt. Nicht allein wegen Erhaltung der körperlichen und geis tigen Ge-
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sundheit, sondern auch aus reiner Freude an Spiel und Sport jeglicher Art. 
Daß es nun auch blinden Volksgenossen möglich ist, sich sportlich zu be­
tätigen, wird dem Uneingeweihten natürlich ·nicht gleich einleuchten, ist 
aber eine Tatsache. In den Blindenanstalten wird schon seit Jahren die 
Jugend regelmäßig zu sportlicher Betäti gung unter Aufsicht eines Sehenden 
herangezogen. Auch finden unter den einzelnen Provinzialblindenanstalten 
Wettkämpfe statt, wobei schon sehr gute Leistungen herausgekommen sind. 
(Hochsprung 1,65 m, Weitsprung 4,75 m usw.) Auf Grund der bi sher ge­
machten Erfahrungen bieten sich fol gende Sportmöglichkeiten: Gymnastik, 
Geräteturnen, Ballspiele, Rudern, Schwimmen, Eislauf und Rodeln. Bekannt 
ist ferner, daß das Tandemradfahren unter Blinden immer mehr zunimmt. 
In einzelnen Fällen haben auch schon Wettkämpfe mit Sehenden statt­
gefunden. 

Großes Interesse erregen die Leistungen der Blinden bei Besichtigungs­
fahrten auch auf diesem Gebiete. Noch kürzlich konnten sich die Presseve r­
treter und Leiter der NS.-Volkswohlfahrtsstellen hiervon überzeugen. 

Wer glaubt z. B., daß ein Blinder noch Wintersport betreiben, Schlitt­
schuh- und Schneeschuhlaufen könne ? Und doch hat scho·n mancher Blinde 
schöne Stunden der Erholung und der Kräftigung bei diesem Sport ver­
lebt, wozu er natürlich einer zuverlässigen sehenden Begleitung bedarf. Zu 
erwähnen wäre allerdings noch, daß die Ausübung gerade dieses Sportes 
nur Ausnahmefälle darstellt. 

froh kann jedenfalls der Blinde sein, dem es gelingt, auf diese Wei se 
auch im Sport die Hindernisse zu überwinden, die seine Blindheit ihm be­
reitet, und das sind heute Gott sei Dank nicht mehr Wenige. 

Rundfunk und Musik. 
Der eifrigste Rundfunkhörer ist wohl zweifelsohne der Blinde. Es ist 

das eine ganz natürliche Sache, weil dem Blinden der Rundfunk am 
leichtesten nicht nur alle Neuigkeiten des Tages vermittelt, sondern ihn 
auch sonst auf allen Gebieten bestens unterhält. Es ist daher auch die 
Beschaffung von Rundfunkgeräten für Blinde eine der Hauptaufgaben der 
Blindenorganisationen, um dem Blinden nach getaner Arbeit Ausspannung 
und Erholung auch auf diese Weise zu ermöglichen. 

Glücklich kann der Blinde se in, der musikalisch ist und so selbst seine 
Freizeit durch Spielen irgendeines Instrumentes in wunderbarer und zur 
inneren Zufriedenheit beitragenden Wei se ausfüllen kann. Dieses ist noch 
dadurch erleichtert, daß er sich der Blinden-Notenschrift (Punktschrift), die 
der richtigen nichts nachsteht, bedienen kann. 

Unterhaltungsspiele. 
Schach- und Skatspielen, zw ei im allgemeinen beliebte Unterhaltungs­

spiele, werden auch von den Blinden gepflegt. Dabei ist das Schachbrett 
dadurch kenntlich gemacht, daß die weißen und schwarzen Felder ver­
schieden hoch sind und die Figuren eingesteckt werden (wie bei Reise­
spielen). Die weißen und schwarzen Figuren sind entsprechend angefer tigt. 
Die Spielkarten sind dagegen durch die Blindenschrift (Punktschrift) ge­
kennzeichnet, so daß also auch jeder Blinde frei und unbehindert seiner 
schon etwa früher (zur Zeit des Sehvermögens) bestandenen Pass ion nach­
zugehen in der Lage ist. Auch andere bekannte Brettspiele wie: Mühle, 
Halma usw. können auf diese Art und Weise ohne fremde Hilfe dem Blinden 
zur Unterhaltung beitragen. 

Aber auch der Kegelsport wird eifrig von den blinden Volksgenossen 
betrieben. Der Westfälische Blindenverein e. V. hat beispielsweise ver­
schiedene Kegelgemeinschaf ten in den einzelnen Städten seiner Werkstätten 
und Ortsgruppen, und es ist wirklich eine Freude, zu sehen, mit wieviel Eifer 
und wieviel Kameradschaftsgeist diese Geselligkeitsabende durchgeführt 
werden. 
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zum Fühlen der Zeit 

Taschen- und Armbanduhren gibt es für Damen und Herren. 

Der Blinde im Recht. 
Allgemeine Rechtslage. 
Der Blinde ist geschäftsfähig, braucht also wegen seiner Blindheit, 

wenn er volljährig ist, nie einen Vormund. Mithin kann er auch alle Rechts­
handlungen vornehmen. Der Blinde kann auch, wenn er infolge seiner 
Blindheit auße rsta nde ist, seine Angelegenheiten zu regeln, einen Pfleger 
erhalten; das kommt aber wohl nur bei Blinden mit sonstigen Gebrechen in 
Betracht. 

Im gewöhnlichen Schriftverkehr genügt die Unterschrift des Blinden, 
oder, wenn er des Schreibens unkundig ist, die Beglaubigung seines Hand­
zeichens - drei Kreuze - durch eine amtliche Stelle. Besondere Vor­
schriften bestehen nur für gerich tliche oder notarielle Beurkundungen. Wo 
im allgemeinen ein Richter oder ein Notar die Beurkundung vornehmen 
kann, ist beim Blinden vom Richter ein Gerichtsschreiber oder zwe i Zeugen. 
vom Notar ein zweiter Notar oder zwei Zeugen hinzuzuziehen. 

Testament: Man unterscheidet in der Hauptsache zwei formen, näm­
lich vor einem Richter oder einem Notar, oder aber durch eine vom Erb­
lasser unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig geschriebene und 
unterschriebene Erklärung. Die letzte Form kommt für den Blinden, weil 
er Geschriebenes nicht lesen kann, nicht in Betracht. Er muß vielmehr sein 
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Testament bei einem Richter oder Notar errichten. Das ist auch stets im 
Interesse des Blinden zu empfehlen. Diese Bestimmungen gelten aucl1 fiir 
Gemeinschaftstestamente unter Eheleuten. 

Soziales: Der Blinde genießt die sozialen Einrichtungen des Reiches 
wie alle anderen Volksgenossen. Er muß also in der Krankenkassen-, Ar­
beitslosen-, In validen- oder Angestelltenversicherung, falls er einen Beruf 
ausübt, ebenso wie jeder Sehende vers ichert sein. Wenn er als Berufs täti ger 
erblindet, erhält er die vo lle Rente, falls die Voraussetzungen hierfür er­
füllt sind. 

Die Kriegsblindenrente ist durch das Reichsversorgungsgesetz geregelt. 
Die Unfallblinden dagegen erhalten ihre Renten durch die Unfallberufsge­
nossenschaften. In beiden Fällen sind die Renten so bemessen. da ß eine 
wirtschaft liche Not kaum in Frage kommt. Außerdem erhalten die Krieg;s­
und Unfallblinden Sonderleistungen wie: Pflegezulagen, Bekleidungszu­
schüsse, Führhunde usw. 

Die übrigen Späterblindeten erhalten Invaliden- oder Angestelltenrente , 
vorausgesetzt, daß sie entsprechend lange die Beiträge gezahlt haben. Diese 
Renten sind im Gegensatz zu denen der Kriegs- und Unfallblinden sehr ge­
ring, auch fallen hier die Sonderleis tungen in Fortfall. Arbeitslose oder 
arbeitsunfähige Blinde erhalten von den Wohlfahrtsämtern ihre Unter­
stützung, und zwar die Sätze der gehobenen Fürsorge, d. h., daß sie den 
Klein- und Sozialrentnern gleich gestellt sind. 

Nach der Fürsorgepflichtverordnung muß auch der Blinde beschult und 
beruflich ausgebildet werden. Die Kriegs- und Unfallblinden müssen auf 
Grund des Schwerbeschädigtengesetzes einen Arbeitsplatz vermittelt be­
kommen, die übrigen Blind en können gleichgestellt werden und damit auch 
in den Genuß des Schwerbeschädigtengesetzes gelangen. 

Gesetzliche Vergünstigungen: Das Finanzamt gewährt den berufs­
tätigen Blinden besondere Erleichterungen. Lohn- und Gehaltsempfänger 
erhalten den steuerfreien Betrag um 400 Prozent erhöht. Bei einem jähr­
lichen Einkommen von unter l~M. 4800,- ist jeder Blinde von der Bürger­
steuer befreit. Auch gibt es für den gewerbetreibenden Blinden besond.e re 
Vergünstigungen in der Einkommensteuer, von der Umsatzsteuer wird der 
selbständig tätige Blinde, falls nicht mehr a ls zwei Personen beschäftig t 
werden, ganz befreit. 

Verkehrsvergünstigungen: Die Kriegsblinden haben einen sehenden Be-
gleiter auf der Eisenbahn frei. Die Blinden, die beruflich die Eisenbahn 

i , benutzen, erhalten für sich und ihre Begleiter halbe Fahrpreisermäßigung, 
dieselbe Ermäßigung gewährt auch die Reichspost; außerdem w ird den 
mittellosen Blinden für den Besuch von Anstalten, lieimen usw. mit einer 
Begleitperson der halbe Fahrpreis gewährt. Die Lufthansa gibt auch ent­
sprechende Fahrtvergünstigungen . Zahlreiche Straßenbahnen, Kleinbahnen , 
Autobusse usw. geben den Blinden ebenfalls mit ihren Begleitern Freifahrten 
oder entsprechende Ermäßigungen. Die Post nimmt für Blindenschrift­
sendungen bis zu 5 kg 3 Pfennig und iiber 5 kg 5 Pfennig; diese Vergünsti­
gung ist international gerege lt , so daß auch Sendungen nach dem Auslande 
verhältnismäßig billig sind. 

freiwillige Leistungen: Die Zahl und die Art dieser Leistungen ist ver­
hältnismäßig groß, sehr unterschiedlich und oft örtlich bedingt oder be­
grenzt. Die öffentliche Fürsorge geht oft über ihre gesetzlich vorge­
schriebenen Leistungen hinaus. Die Vergünstigungen, welche von den 
Blindenorganisationen sowie den karitativen Einrichtungen und Stiftungen 
gewährt werden, können im einzelnen hier nicht aufgezählt werden. Aber 
ganz abgesehen davon, daß der Blinde fast in allen fällen in den Genuß 
der Vergünstigungen für bedürftige Volksgenossen gelangt, gibt es eine 
Menge, die örtlich verschieden sind. Ueber die westfälische Blindenfür­
sorge 2;ibt der nachstehende Bericht erschöpfend Aufschluß. 
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Die westfälische Blindenfürsorge. 
Die b1:ndenfürsorge ist wohl eines der ältesten fürsorgegebiete über­

haupt. Da~ kommt daher, weil das Leiden als solches früher mehr oder 
weniger als !>Chweres, drückendes und zum Nichtstun verurteilendes Los 
betrachtet wurde und auch heute noch leider in manchen fällen wird. 

Die moderne Blindenfürsorge hat hier nun wesentlich Wandel ge­
schaffen, und ihr ist es zu verdanken, daß heute ein großer Prozentsatz der 
blinden Volksgenossen in der Lage ist, seinen Unterhalt aus eigener Kraft 
zu verdienen. Darüber hinaus gibt es noch tatkräftige Blinde, die jn Ver­
bindung mit der öffentlichen Fürsorge und der Unterstützung der sehenden 
M itmenschen für ihre Schicksalsgenossen sorgen. Insbesondere sind die 
Organisationen der Blinden in Deutschland gut ausgebaut, und sie erfreuen 
sich der täti gen Hilfe aller hierfür in Betracht kommenden Stellen. 

Das Reichsarbeits- und Wirtschaftsministerium unterstützt die berufs­
fähigen und -tätigen Blinden und das l~e ichsinnenministerium fördert die 
fü rsorgebestrebungen und Einrichtungen für Blinde. Auch "Der deutsche 
Gemeinde tag" empfiehlt und fördert seinerseits die Ziele und Wünsche der 
Blinden. Die NS.-Volkswohlfahrt arbeitet sowohl im Reich als auch in den 
Gauen, K rei sen und Ortsgruppen in engste r Fühlungnahme mit den Ver­
einen der Blindenfürsorge, aber auch die Hauptfürsorgestellen, Landesfür­
so rgeve rbände , Bezirksfürsorgeverbände und Wohlfahrtsämter gehen oft 
über ihre gesetzlichen Verpflichtungen hinaus zur Unterstützung der blinden 
Volksgenossen. 

In Westfalen ist die Zusammenarbeit zwischen der öffentlichen und 
privaten Fürsorge sehr gut entwickelt, was schon aus der engen Tätigkeit 
der beteilig ten Stellen ersichtlich ist. Dadurch ist es auch möglich, die 
Blindenfürsorge wirksam und erfolgreich durchzuführen. Das Endziel jeder 
Fürsorge ist und bleibt, die zu betreuenden Personen von der Fürsorge frei 
zu machen, um ihnen somit Gelegenheit zu geben, auch ihrerseits am Wie­
deraufb au unse res Vaterlandes zu arbeiten. 

~ 
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Der Westfälische Blindenverein e. V. 

Im Jahre 1921 schlossen sich die bes tehenden acht örtlichen Blinden­
vereine zum Westf. Blindenverein e. V. zusammen. Heute zählt derselbe 
36 Ortsgruppen und 1600 erw achsene blinde Mitglieder. Das Vereins­
gebiet umfallt die gesamte Provinz Westfalen und die L änder Lippe-DetmolJ 
und Schaumburg-Llppe. 'Der Verein vertri t t die wirtschaftlichen, sozialen 
und geistigen Interessen der erwachsenen Blinden und gibt in Not ge­
ratenen Mitgliedern eine en tsprechende Unterstützung. Er gehört dem 
Spitzenverband der gesamten Blindenorganisationen - dem Re ichsdeutschen 
Blinden-Verband e. V., Berlin - an. 

Einricbtdhgen des Wesmlischen Blindenvereins e. V. 

Blinden-Alters- und Erholungsheim Meschede-Ruhr. 

Daueraufenthalt für alte und arbeitsunfähige Blinde - vorübergehender 
Erholungsaufenthalt - Gesundheitsfürsorge - bei bedürftigen Blinden 
kostenlos oder zu einem ge ringen Pensionspreis. 

fübrhundschule für Blinde, Dortmund. 

Ausbildung und Lieferung von Führhunden für Blinde - Betreuung der 
Führhundhalter - Behandlung kranker Tiere - Vermittlung von Futter­
mitteln, Führgeschirren und dergleichen. 

Leistungen des Westi. Blindenvereins e. V. 

Unterstützungen: Beim Tode eines Mitgliedes, dessen Ehegatten oder 
Kindern wird regelmäßi g eine Beihilfe gezahlt. In Krankheitsfällen oder 
Notlage:1 werden Un ierstlitzungen g-ewährt, ebenso laufende Beihilfen für 
arbeitsunfähige und bedürftige Blinde. - Wintereinkellerung - Kleidung- --­
Lebensmittel usw. 

Hilismittel: Beschaffung von Rundfunkanlagen für Blinde und Instand­
haltung der Oeräie kostenlos oder zu ermäßigten Prei sen. - Förderung der 
Blindenschrift - Lesezirkel - Beschaffung vo n Hilfsmitteln für Blinde 
aller Art. 

Organisation: Die Vereinszeitung "Nachrichten", welche über das ge­
S:lm~e Blindenwesen fortlaufend Auskunft gibt, erscheint in Schwarz- und 
Blindendruck in einer Auflage von 4500 Exemplaren. Sie wird kostenlos 
an alle Mitglieder - sehende und blinde - Fürsorgestellen, Aerzte, Er­
zieher und Interessenten versandt. Die Ortsgruppen halten regelmäßig Ver­
sammlungen ab. Außerdem haben viele Ortsg ruppen noch Sport- und Oe­
sangabteilungen sow ie Vorlesestunden und SonderzirkeL Der Besuch und 
die Teilnahme wird bedürftigen Blinden durch Bereitstellung von Mitteln 
ermöglicht. 

Auskunfts- und Beratungsstelle Dortmund. 

Oie Blinden erhalten in allen Fragen des Rechts- und Wirtschaftslebens 
sowie in Renten-, Sozia lversicherungs- und Wohlfahrtsangelegenheiten 
kostenlos Auskunft und Stellung eines Vertreters. 

B erufsfürsorge für Blinde: Diese wird von dem Westfälischen Blinden­
Arbeitsfürsorge-Verein e. V. in engster Verbindung mit dem Westfälischen 
Blindenverein e. V. durchgeführt. - Berufsberatung - Umschulung von 
Späterblindeten - Schaffung von Lelir- und Hilfsmitteln sowie Werkzeugen 
- Stellen- und Arbeitsvermittlung. 
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WesttäUscher 
8 ! i nden -Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

Dieser wurde aus dem Westfäliscllen Blindenverein e. V .. heraus ge­
bildet. Die schon im Jahre 1929 gegründete Verkaufs-Abteilung des Westf. 
ßlindenvereins e. V. erhielt im Juli 1934 eigene Rechtsform, d. h., es wurde 
zum Zwecke der Berufsfürsorge unserer Blinden der W~stfä lische Blinden­
Arbeitsflirsorge-Verein e. V. gegründet. Zweck dieses Vereins ist: 

Berufsertüchtigung der Blinden und Arbeitsvermittlung bezw. Arbeits­
beschaffung für Blinde, wie Förderung der selbständigen blinden Hand­
werker und Geschäftsinhaber, sowie Vertrieb der Waren, welche in defl 
Blindenanstalten, Blindenwerkstätten und von blinden ~eimarbeitern her­
ges tellt werden. Ueber die Abnahme der Waren sowie über die Be­
~; cllaffung der Rohstoffe und Halbfabrikate sind Vereinbarungen mit der 
Provinzialverwaltung zu treffen. 

Bewußt sind die berufstä ti gen und -fähigen Bl inden innerhalb des 
Wes :f. Blindenvereins e. V. in einem besonderen Arbeits-fürsorgeverein 
zusanimengefaßt. Mitglieder dieses Vereins können somit alle werden, 
die die3e Voraussetzungen erfüJlt !laben. Durch die Gründung dieses aus­
schlie !! lich die Arbeitsfürsorge betreibenden Vereins können sicll somit 
die arbeitsfähigen und -tä t igen Blinden freier entfalten und sind · nicht 
durch die große Zahl der alten und arbeitsunfähigen Blinden in ihren Be­
strebungen gehemmt. 

Diese Maßnahme war nicht nur eine forderung der Zeit, sondern auch 
schon au s dem Grunde notwendig, um den harten Kam pf des Dase i n~ dem 
körperlich gesunden und arbei ~s fähi ge n Blinden nacll Möglichkeit zu .er­
leichtern. 

Der Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. ist eine Einrichtung, 
die den Genossenschaften oder sonstigen Wirtschaftsunternehmungen für 
bes timmte Volksgenossen gleich gestellt werden kann, im Gegensatz also 
zum Westf. Blindenverein e. V., der vorwiegend karitativer Art ist und die 
Betreuung der älteren arbeitsunfähigen und wirtschaftlich schwachen Blin­
den beso rgt. 

Die Hauptaufgabe des Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. ist 
die Förderung des blinden Handwerkers, aber auch ajle anderen berufs­
tätigen Blinden werden durch ihn weitgehendst betreut. In den acht 
Werkstätten des Vereins werden rund 100 blinde Handwerker beschäftigt, 
ferner erhal ten noch rund 200 Heimarbeiter Arbeit und Brot. Der Verein 
nimmt außerdem die gesamte Produktion der blinden Handwerker der 
Provinzialblindenanstalt ab. Insgesamt hat er 22 W~renvertriebsstellen, 
zum Teil mit offenen Ladengeschäften. Er ist Mitglied des Reichsver­
bandes für das deutsche Blindenhandwerk in Berlin und berechtigt, das 
gesetzlich vorgeschriebene Warenschutzzeichen - zwei stilisierte, sich der 
Sonne entgegenstreckende Hände - zu führen. Von der Provinzialver­
waltung des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Westfalen wurde ihm 
weiterhin die Genehmigung erteilt, das westfälische Wappen - springendes 
Pferd - als Firmenzeichen zu führen. Der Verein ist außerdem vom 
Preußischen Finanzminister als milde Stiftung anerkannt. 

Ueber die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Geschäftsjahr 1935 
gibt der an anderer Stelle in dieser Nummer erscheinende Geschäftsbe­
richt erschöpfend Auskunft. 
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Blindenhelm Meschede. 

Blinden-Alters- und Erholungsheim Meschede, Nördeltstr. 33, 

Ruf 315, des Westiälischen Blindenvereins e. V., Dortmund. 

Das Heim liegt am Südabhang in einer Mulde in unmittelbarer Nähe 
eines Tannenwaldes, der sich dem Arnsberger Wald anschließt. Zum Heim 
gehören umfangreiche Anlagen, durch die sich die Blinden allein infolge 
besonderer Vorkehrungen bewegen können. 

Oie einzelnen Zimmer sind mit Zentralheizung und fließendem Wasser 
ausgestattet. Auf Wunsch Einzelzimmer. - Aerztliche Beratung - Höhen­
sonne - Bäder - im ganzen Jahr geöffnet. 8-10 Minuten vom Bahnhoi 
entfernt. 

Pensionspreis für blinde Mitglieder 2,- RM. Begleiter 2,50 RM. pro 
Tag, einschließlich Bedienung. Soweit Platz vorhanden, werden auch 
Sehende allein, Freunde und Gönner der Blindensache, aufgenommen. 

Das Blindenheim Meschede verpflegte in den verflossenen zwei Jahren: 
1934: 12 202 Erholungsgäste 
1935: 15 248 Erholungsgäste 
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Führhundschule für Blinde, Dortmund, Hohestraße 220. 
Endstation der Straßenbahnlinien 3 und 8 (Volks pa rk-Stadion) 

Fiihrlwndschule des Westfälischen Blinden-Vereins e. V. 
Der Prei s eines Führhund es beträgt 200,- RM. Das komplette Ge­

schirr, bestehend a us: Führgeschirr, Halsb a nd, Leine, Maulkorb, Bürste, 
S triegel, Decke, Anlegekette, Schelle und flöte kostet 28,- RM. Die 
Unterb ringung und Verpfleg ung in einem der führhundschule nahege­
legenen Hotel während der Ausbildung beträgt pro Tag 4,- RM. Im all­
gemeinen genügen 6 Tage zur Einarbeitung. Für die Nachausbildung von 
Führhunden werden nur die Selbstkosten für Verpflegung und Wartun g 
- pro Tag 1,- RM. - berechnet. 

Die Kriegsblinden erha lten die Hunde kos tenlos durch die Versor­
){ ungsämter; die Unfallblinden, soweit s ie Unfallrente beziehen, ebenfall s 
kostenlos durch die Berufsgenossenschaften. in beiden fällen wird a uch 
monatlich ein Futtergeld zuzüglich der Rente geza hlt. Die übrigen Blinden 
erhalten , soweit sie den Hund aus eigenen Mitteln nicht beschaffen können, 
ihn aber beruflic h benötige n, a uf Antrag durch die Ortsfürsorge in Ver­
bllldung mit dem Landesfürsorgeverband die Führhunde geliefert. In den 
meisten Fällen wird a uch hier das Futtergeld von den Wohlfahrtsämtern 
gezahlt. ln besonders gelagerten fällen, wo Blinde aus oben genann ten 
Griinden keine Führhunde bekommen können, s te llt auch der Westfälische 
Rli nden ve rein entsp rechende Mittel zur Beschaffung der Tiere zur Ver­
fiig;dng; . 

Lcistu!tgen der Führhundschule für Blinde in Dortmund 
in dem einen Jahr ihres Bestehens. 

In der Zeit von April 1935 bis Ende März 1936 wurden insgesamt 42 
1=üh rhunde geliefert. Die Beschaffung der Tiere übernahmen folg;ende 
Stellen: 

Landesfürsorge verband Wes tfalen in Verbindung mit 
den ö rtlichen fürsor ges tellen 
Berufsgenossenschaften 
Selbstzahler 
Verschiedene 

23 Tiere 
12 Tiere 
4 Tiere 
3 Tiere 

42 Tiere 
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Uebergangsheim iür Blinde, Petershagen-Weser, !(reis Minden 

Ruf Lahde-Weser 222. 

ln dem Heim werden junge, aus der Blindenanstalt entlassene Hand­

werker unter Leitung von drei sehenden Meistern zu tüchtigen Hand­

werkern herangebildet. Von dort aus gehen sie, wenn sie dieses Ziel 

erreicht haben, in die einzelnen Werkstätten des Westfälischen Blinden­

Arbeitsfürsorgevereins e. V. zurück. 

ln den verflossenen zwe i .l ahren l!aben insgesamt 33 Handwerker das 

Heim durchlaufen und sind brauchbare Menschen im Beruf und sonstigen 

Leben geworden. Zur Zeit werden dori zusammen mit den Handwerkern 

in der Werkstatt der nahegelegenen Stadt Minden 36 blinde Handwerker 

beschäftigt. 

Folgende Berufe werden dort ausgeüb t: 

Bürstenmacher-, Korbmacher-, Klopfermacher- und Mattenflechter-­

handwerk. Ferner besteht eine Flechtabteilung für Peddigrohr- und 

Elhaschnurmöbel. 
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A u s d e n B I i n d e n a n s t a I t e n. 

Soest. 
Aus der Geschichte der Prov.-Biindenanstalt in Soest i. W. 

Der 15jährige Gedenktag der Gründung des Westfälischen Blindenvereins 
~ibt auch der Blindenanstalt Anlaß, einen kurzen Rückblick auf ihre Ge­
schichte w tun. 

Während die erste Blindenanstalt der Welt bereits 1784 in Paris und 
die erste deutsche Anstalt schon 1806 in Berlin gegründet wurde, ist in West­
falen der Gedanke, Blinde zu unterrichten, erst um die Mitte des 19. Jahr­
hunderts wachgeworden. Es war Pauline von Mallinckrodt, die um das Jahr 
1842 begann, Blinde des Landeshospitals zu Paderborn zu erziehen und zu 
unterrichten. i hre Bestrebungen wurden von dem damaligen Oberpräsiden­
ten fhr. v. Vincke warm unterstützt. Man beabsichtigte daher. zu dessen 
im .J ahre 1845 stattf indenden 50jälirigen Amtsjubiläum die kleinP Pr;" ''t­
blindenanstalt zur Provinzialanstalt zu erheben. Leider sollte v. Vincke 
diese Ehrung nicht mehr erleben. aber als im Jahre 1847 die Provinzial­
blindenanstalt in einem katholischen Zweig zu Paderborn und in einem 
evangelischen Zweig zu Soest ta !sächlich errichtet wurde, gab man diesen 
beiden Amtalten den Namen des großen Gönners und nannte sie v. Vinckc' 
sehe Prov.-Blindenanstalten. 

Al; im .Jahre 1875 durch da s Dotationsgesetz den Prov inzialverbänden 
die Fürso rge für die Bl inden allgemein übertragen wurde, hatte also We~t­
falen bereits seine r Pflicht zum Unterhalt von Blindenanstal ien freiwilli g 
~;enügt. 

Ein weiterer bedeutender Schritt in der Erziehung und Ausbildung 
Blinder war dann das Gesetz betr. die Beschulung blinder und taubstummer 
Kinder von 1911 , durch welches erst der Schulzwang für Blinde eingeführt 
wurde. Danach ist jedes blinde und hoch gradi g schwachs ichtige Kind ver­
pflichtet, den besonderen Unterricht für Blinde zu besuchen. 

Für die Anstaltsgebäude und für den Unterricht haben die Prov.-Ver­
bände zu sorgen, die Bez. Fürs. Verbände dagegen haben zu den laufenden 
Kosten in form eines täglichen Pflegegeldes beizutragen. Soweit die Eltern 
daw in der Lage sind, haben sie einen Teil dieser Kosten zu erstatten. 

Die Schulpflich t dauert vom 6. bis zum 14. Lebensjahr, kann aber bei 
verspätetem E intritt des Kindes bis zum 17. Lebensjahr ve rlängert werden. 

Durch die Fürsorgepflichtverordnung von 1924 ist auch die Berufsaus­
bildung Blinder zur Pflicht gemacht worden, so daß auf Grund dieses Ge­
setzes auch ältere Blinde noch der Anstalt zum Zwecke der beruflichen 
Ausbildung zugeflih rt werden müssen. 

Gerade diese beiden letztgenannten Gesetze sind flir die Blindenanstal­
ten insofern von großer Bedeutung geworden, als durch diesen gesetzlichen 
Zwang die Zöglingszahl ganz bedeutend zugenommen hat. 

Während die Belegziffer unsere r Anstalt 1910 nur 63 betrug, ist sie im 
Laufe der Jahre auf die Höchstz iffer von 160 (1928) angewachsen, um 
allerdings in den letzten Jahren wieder abzunehmen, so daß sie sich heute 
um die Regelzahl 120 herum bewegt. 

Das Wachsen der Zöglingszahl sow ie der Ausbau der Werkstätten 
machte die räumliche Erweiterung der Anstalt notwendig. Es wurden daher 
im Laufe der Jah re das Mädchenheim, das Direktor-Wohnhaus, das Män­
nerheim, das Beamtenwohnhaus errichtet, das Dachgeschoß des Hauptgebäu­
des ausgebaut und in dem letzten Jahre die Räume der alten Taubstummen­
anstalt übernommen, die Herrengasse in das Grundstück einbezogen und 
ein Neubau für die Kinderstation geschaffen. 

Mit diesem äußeren Ausbau hielt der innere Schritt. Es wurden in 
den letzten Jahren die Zahl der Schulklassen auf 5 und die der Fortbildungs­
klassen auf 2 erhöht, was die Einstellun~ von 2 weiteren Lehrkräften nötig 
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Unterricht in der Blindenanstalt 

Die Kenntnisse er· halten die Blinden durch erhabene Karten und 
besonders für' diese Zwecke angefertigte Globen. Pflanzen Tiere 
und Gegenstände aller Art werden durch besonders hergestellte 
Modelle, welche der Blinde abtasten kann, vermitte lt, die er alsda nn 
mit einer Tonmasse-Piastelina- nachformt Mit Hilfe eines Zeichen­
gerätes kann er auch die verschiedensten Zeichnungen herstellen. 
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machte. Es wurden neue Unterrichtsfächer eingeführt: Die Arbeitskunde, 
die unsere Zöglinge mit der Umwelt und besonders mit ihren technischen 
Verhältnissen bekannt machen soll , die Buchführung, Ge~chäitskunde und 
das Maschinenschreib en mit dem Ziele , die Zöglinge für das spätere LebeH 
~eschäftstlichtiger zu machen , der Un :erricht in Umgangsformen, um sie ge­
sellschaft li ch zu schulen. Dazu kamen noch be o o:~ d e e Kurse in kaufmän­
nischen Kmntnissw und in einer Fremdsprache sowie der hauswirtschalt­
liehe Unterricht, der di e Mädchen befähigen soll , der Mutter im Haus eine 
):;es chi ck ~e Helfe : in z :.~ sein. 

D::tb ei wurde aber a uch die körpe rli che Sch ulung nicht vernachlässi gt , 
1.n Gegen teil wurde der Unterricht i:J Leibesübungen, vor allem auch für 
die Mädchen , besonders ausgebau t und ein bescheidener Sportplatz ge­
schaffe:~ . Cer Erfolg dieser Schulung ist sehr erfreulich und hat sich in 
mancherlei Wettkämpfen innerhalb der Anstalt und mit den Zöglingen der 
Paderborner Ansta lt gezeigt. 

Unsere Schule ist eine gehobene Volksschule, die in ihren Aufbau­
kursen Mi itelschulbildung vermittelt, wie in den wiederholt stattgefundenen 
~chulwissenschaftlichen Vorprüfungen für die Privatmusiklehrerlaufba hn 
auch von der vorgesetzten Behörde anerka nnt wurde. 

Neben dem Schulunterricht muß die Blindenanstalt ihr ~rößtes Gewicht 
auf die Berufsausbildung legen. Während die Ans talten früher sich auf die 
sogenannten typischen Blindenberufe, nämlich Korbmacherei. Bürstenmache­
rei und weibliche Handarbeiten beschrä nkten, wurden in den letzten .Jahren. 
nm die genannten übersetzten Berufe zu entlasten, noch andere Erwerbs­
zweige eingeführt. Da sei zunächst die Mattenilechterei genannt, die durch 
einen von Blindenlehrmeister Nemmert erfundenen Mattenflechtrahmen für 
Blinde außerordentlich lohnend geworden ist, so daß bereits eine Reihe 
anderer Anstalten unsere flechtrahmen ebenfalls eingeführt haben. ferner 
sei für die Ausbildung der Mädchen erwähnt die Maschinenstrickerei sowohl 
auf den flach- als auf den Rundstrickmaschinen. Im le tzten Jahre hat sich 
die Schwerbeschädigtenstelle des Landesfürsorgeverbandes für die Unter­
bringung Blinder im freien Wirtschaftsleben als Telephonisten, Maschinen­
schreiber und Industriearbeiter eingesetzt. Die Anstalt hat sich auf diese 
neue Sachlage sofort eingestellt und bereitet die Zöglinge in dem oben 
erwähnten Aufbaukursus auf solche Berufe vor. 

Und nun zum Schluß noch ein Wort über die Blindenfürsorge, und 
dabei sei besonders der engen Zusammenarbeit mit dem Westf.-Biinden­
verein gedacht. Während andere Provinzen schon seit Jahrzehnten be­
sondere t "ürsorgevereine für Blinde eingerichtet hatten, wurde die Arbeits­
fürsorge in Westfalen eigentlich erst m1t der Gründung des W. B. V. grund­
sätzlich geregelt. Dieser Verein richtete in mehreren großen Städten Blin­
denwerkstätien ein, in die unsere entlassenen Zöglinge als Werkstattarbeiter 
eintreten können. Um aber auch die Arbeitsfürsorge für die in der Provinz 
zerstreut wohnenden Blinden in wirksamer Weise betreiben zu können, 
wurde im Jahre 1930 eine besondere Verkaufsabteilung des W. B. V. ein­
gerichtet, die im Jahre 1934 in den Westf. Blindenarbeitsfürsorgeverein 
umgewandelt wurde. Nunmehr hat die Blindenanstalt auf eine eigene Ver­
kaufsabteilung verzichtet und übergibt einen großen Teil ihrer Warenher­
stellung dem Blindenarbei tsfürsorgeverein zum Vertrieb. Dadurch ist die 
Anstalt der Sorge für den Warenabsatz enthoben. Es wird eine zu vielen 
Mißhelligkeiten führende Konkurrenz der beiden Einrichtungen in der 
Oeffentlichkeit vermieden, und die Werkstät ten der Anstalt sind immer gut 
beschäftigt gewesen. 

Durch die Berufung des Herrn Oberpräsidenten und des Anstaltsleiters 
von Soest sowohl in den Vorstand des W. B. V. als auch in den Aufsichts­
rat des W. B. A. V. ist die enge Zusammenarbeit zwischen diesen Einrich­
tungen gewährleistet. In der Oeffentlichkeit hat aber dadurch der W. B. V. 
und damit das Ansehen der Blinden selbst in bedeutender Weise ~ewonnen. 
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Wir wünschen, daß diese enge Zusammenarbeit zwischen der Blinden­
anstalt einerseits und dem W. B. V. und dem W. B. A. V. andererseits, mit 
der wir bisher die besten Erfahrungen gemacht haben, auch in der Zukunft 
sich immer inniger gestalten möge zum Wohle der von den drei Organisa­
tionen betreuten Blinden Westfalens. 

Paderborn. 

Die Entwicklungsgeschichte der Provinzialblindenanstalten ist schon 
mit Vorstehendem ausreichend geschildert, so dall wir uns hier darauf be­
schränken können, zu sagen, daß die heutige im Bilde zu sehende Ans:alt 
durch die in den letzten 50 Jahren immer wieder vorgenommenen Er­
weiterungsbauten allen Anforderungen der Blindenfürsorge g-erecht wird. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Anstalt seit 1897 eine eigene Druckerei 
für die Blinden-Punktschrift eingerichtet hat, die neben der monatlich er­
scheinenden Zeitschrift "Feierstunden" die ver3chiedensten Werke erbau­
lichen , belehrenden und unterhaltenden Inhalts herausgibt. 

Männerheim der Blindenanstalt Paderborn. 
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A u i k I ä r u n g u n d B e s i c h t i g u n g. 

Eine der wichtigsten Aufgaben des Westfälischen Blindenvereins und 

des West!. Blinden-Arbeitsfiirsorgevereins ist es, weiteste Kreise über das 

Blindenwesen im allgemeinen zu unterrichten. Aus diesem Grunde werden 

die Einrichtungen, insbesondere die Provinzialblindenanstalten und die 

Werkstätten des Vereins, das Blindenheim Meschede und die Führhund­

schute von Zeit zu Zeit von Vereinen und Schulen besucht, aber auch Aus­

stellungen werden veranstaltet und entsprechende Vorträge in Vereinen 

und Gesellschaften gehalten. Der Westdeutsche Rundfunk hat ebenfalls zur 

Aufklärung durch seine Berichte beige tragen. Neuerdings ist der West­

fälische Blindenverein dazu übergegangen, bestimmte Personenkreise zur 

Besichtigung der Einrichtungen der westfäli schen Blindenfürsorge einzu­

laden. Von außerordentlicher Wirkun g war hier die Pressefahrt im Dezember 

1935, woran die Vertreter von 19 großen T ageszeitungen teilnahmen. Es 

wurde die Werkstätte in Dortmund und die Führhundschule in Dortmund 

besichtigt, dann die Provinzial-Blindenanstalt Soest und zum Schluß da s 

Blindenheim Meschede. Außer den Erläuterungen an Ort und Stelle wurde 

zum Abschluß in Meschede noch den Teilnehmern an liand von Kurzvor­

trägen die Vielseitigkeit der Blindenfürsorge erklärt. lierr Landesver­

waltungsrat Dr. Park, Münster, sprach über öffentliche und private Blinden­

fürsorge, lierr Direktor Grasemann, Soest, über Beschulung und Erziehung 

blinder Kinder, lierr Prof. Dr. Graf, Dortmund, über Blindheit und Ver­

erbung. lierr Blindenoberlehrer Gerling, Soest: über das Seelenleben der 

Blinden, lierr Geschäftsführer P. Th. Meurer, Dortmund, über die Blinden­

Organi sa tionen. Der Vorsitzende, lierr 0. Kuhweide, Petershagen, gab 

auch noch eingehe.nd Bericht über die Tätigkeit der beiden Vereine. Die 

gleiche f ahrt fand am 23. März 1936 statt mit 26 Teilnehmern der NS.­

Volkswohlfahrt, Gau Westfalen-Süd. Die Aufklärung durch Besichtigungen 

darf al s die wirksamste bezeichnet werden. Leider ist es nicht möglich, 

allen Volksgenossen einmal Gelegenheit zu geben, solche fahrt mitzu­

machen, denn dann würde dem Blindenwesen und der Bestrebung ihrer 

blinden Volksgenossen weit mehr Verständnis entgegengebracht, denn das 

war aus den Aeußerungen der Teilnehmer klar zu entnehmen. 
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Die Hitlerjugend bildet Spalier beim Besuch der Vertreter 
der N. S.-Volkswohlfahrt, Gau Westfalen-SUd. 

Teilnehmer der Besichtigungsfahrt vom 23. Mi'l rz 1936 
der N. S.-Volkswohlfahrt, Blindenheim Meschede. 



Tätigkeitsberichte 1935. 
Westfälischer Blindenverein e. V. 

Das Jahr 1935 hat organisatorisch keine Veränderung gebracht. Das 
Leben in den Ortsgruppen ist leider durch die schlechte finanzielle Lage 
zurückgegangen, was aus den nachstehenden Ortsgruppenberichten er­
sichtlich ist. 

Rein fürsorgerisch konnte seitens des Vereins im früheren Umfange gt!­
holfen werden, wenn auch die Unterstützungen in Notlagen nicht immer ge­
währt werden konnten. Die Beihilfen in Sterbefällen konnten im bisherigen 
Umfange gezah lt werden. Insgesamt wurden für Unterstützungen allein 
von der Zentrale des Westf. Blindenvereins RM. 9235,18 verausgabt. Das 
Blindenheim in Meschede und die Führhundschule in Dortmund erscheinen 
mit einem besonderen Bericht. Das E rgebnis is t zufriedenstellend. Ueber 
100 Blinden konnte im verflo sse nen Geschäftsjahr wieder eine Rundfunk­
anlage verschafft werden, und in v ielen Fällen war es möglich, die be­
s tehende Anlage zu ergänzen. Die Vereinszeitung "Nachrichten" ist allen 
Mitgliedern , Freunden, Gönnern und interessierten Stellen wiederum 
kostenlos zur Verfügung ges tellt worden. 

Die im Frühjahr durchgeführte briefliche Werbung im Auftrage des 
Reichsdeutschen Blindenverbandes hatte leider keinen gu ten Erfolg, ebenso 
nicht die im Dezember durchgeführte Weihnachtswerbung. Die zur Durch­
führung erforderlichen Mittel sind uns zum größten Teil durch unsere 
früheren Freunde und Gönnet wieder zur Verfügung gestellt worden, so daß, 
von ein igen Einschränkungen abgesehen, der Geschäftsbetrieb im vollen 
Umfange erledigt werden konnte. Erwähnt werden muß noch, daß der 
Verein im verflossenen Jahr vom Preußischen Finanzministerium als milde 
Stiftung anerkannt worden ist. 

Westfälischer Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. 
Die Berufsfürsorge für die westfälischen Blinden wird nunmehr aus­

schließlich von dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. 
durchgeführt. fast alle berufsfähi gen und -tätigen Mitglieder des Westf. 
Blindenvereins haben sich a uch als Mitglieder beim Westf. Blinden-Arbeits­
fürsorgeverein e. V. eintragen lassen. Eine der Hauptaufgaben im ver­
flossenen Jahr ' war die Aktion zur Einstellung von Blinden in Betrieben, 
welche in vorbildlicher Weise von dem Lan desfürsorgeve rband durchge­
führt wurde. Eine große Anzahl Blinder konnte dank der rühri gen Tätig­
keit der Außenbeamten, Berufsberater des Landesfürsorgeverbandes in 
Verbindung mit den Sachbearbeitern de r Bezirksfürsorgestellen unterge ­
bracht werden. Da diese Aktion noch nicht ga nz abgeschlossen ist, ist es 
auch noch nicht möglich, einen endgültigen Bericht hierüber zu geben; aber 
schon jetzt möchten wir auch an dieser Stelle allen Mitarbeitern auf das 
herzlichste danken. Vielen berufstätigen Blinden konnte mit Rat und Tat 
geholfen werden, insbesondere ve rdient noch Erwähnung die Wieder­
errichtung des früheren Konzertamtes zugunsten unserer blinden Künstler. 
Die Haupttä tigkeit des Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. war die 
Betreuung der blinden Ha ndwerker. Der Umsatz betrug im verflossenen 
Jahr rund RM. 800 000,-, trotzdem war es nicht möglich, a lle Handwerker 
im Geschäftsj ahr 1935 voll zu besch äf tigen . In den Sommermonaten mußten 
insbesondere die Bürstenmacher zeitweise feiern . Durch gewisse Um­
stellungen und Umschulung einzelner Bürstenmacher in andere Berufe und 
durch die Erweiterung des Absatzma rktes ha t sich die Geschäftslage wesent­
lich gebessert, und zur Zeit sind a lle Ha ndwerker voll beschäftig t sowohl die 
blinden Handwerker in den acht Werkstätten, als auch die zahlreichen 
Heimarbeiter und selbständigen Handwerker, welche nur zum Teil für den 
Verein arbeiten. 
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Zum Schluß des Jahres wurden in den einzelnen Bezirken Kamerad­
schaftsabende '!eranstaltet, zu denen nicht nur die blinden Handwerker, 
sondern auch die Angestellten und Vertreter mit ihren Angehörigen geladen 
waren. ln dem Uebergangsheim Petershagen finden die Kameradschafts­
abende schon seit längerer Zeit statt, auch die Mindener Handwerker wer­
den regelmäßig hierzu eingeladen. Außerdem fanden noch Kameradschafts­
abende in Gelsenkirchen, Bochum, Siegen, Bielefeld und Dortmund statt, 
wozu die blinden Handwerker, Angestellten und Vertreter der Nachbar­
bezirke hinzugezogen wurden. In Zukunft sollen diese Veranstaltungen am 
L Mai, dem Tag der nationalen Arbeit.. sowie einmal im Sommer und am 
Jahresschluß stattfinden. Außer dem bisherigen Personenkreis sollen auch 
noch die übrigen berufstätigen B linden hierzu eingeladen werden. Es hat 
sich bei den Kameradschaftsabenden herausgestellt, daß die Zusammen­
fassung all dieser Personen für den Gemeinschaftsgeist und die Förderung 
unserer Bestrebungen von großem Wert sind, haben doch durch den Westf. 
ßlinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. bis jetzt rund 450 Personen Arbeit, 
Verdienst und Brot. 

Blindenheim Meschede. 

Rückblick auf das Jahr 1935. 

Feierlich schallen die Silvesterglocken vom Ta l herauf zu den Höhen, 
während die Gäste des Heims lauschend auf der großen Terrasse stehen, 
jeder mit se inen eigenen Gedanken beschäftigt. Nachdem sie sich gegen· 
seitig Glück und alles Gute für das Jahr 1936 gewünscht haben, singen sie, 
wie in jedem Jahr, gemeinschaftlich das Lied: "Großer Gott wir loben 
dich". Dann sausen plötzlich die Raketen und Feuerwerkskörper vor dem 
Heim in die flöhe, das ganze Haus in Licht und Donner einhüllend. 

Es ist kalt, und nach kurzer Zeit flüchtet alles in die Räume zurück, 
um sich noch an der gestifteten köstlichen Bowle gut zu tun; noch einige 
Male wird getanzt, aber dann begibt sich alles zur Ruhe. 

Nun liegt das Heim still und ruhig zwischen den Tannen, als müßte es 
sich vorbereiten für das neue Jahr, damit all ' die vielen Gäste, die dort ein­
kehren, die gesuchte Erholung und Freude finden. 

Bei dieser Betrachtung, in Gedanken an die Arbeit des neuen Jahres 
zum Wohle aller im Heim Einkehrenden versunken, ist es angebracht, 
einen Rückblick auf das verflossene Jahr zu halten. 

Da ist zuerst der Besuch der Ortsgruppe Meschede-Brilon am 6. Januar 
1935, die ihre Weihnachtsfeier bei Kaffee und Kuchen im Heim abhielt. 
Unter dem brennenden Weihnachtsbaum wurden Vorträge, Theatervor­
führungen und gemeinsam gesungene Lieder zur Freude aller Anwesenden 
vorgetragen, so daß dann auch die netten Stunden allzu rasch dahingingen. 
Am Abend zogen alle Besucher mit einer großen Tüte voll befriedigt wieder 
heimwärts. 

Am 15. Januar konnten wir dann 30 Mütter, die von der NS.-Volks .. 
woh lfahrt, Gauamtsleitung Westfalen-Süd, nach hier gesandt waren, auf das 
herzlichs te willkommen heißen; mit ihnen eine Kameradschaftswalterin, die 
die Mütter betreute. Eine solche Müttererholungskur dauert durchweg vier 
Wochen und durch Höhensonne, Fichtennadelbäder, Wanderungen durch 
die herrlichen Berge des Sauerlandes und nicht zuletzt auch durch die gute 
und abwechslungsreiche Kost sind hier schon sehr gute Erfolge nach diesen 
Kuren zu verzeichnen gewesen. Zur Freude der Mütter trägt dann auch 
noch der wöchen tliche Besuch eines Kinos bei. Einladungen von Bäuerinnen 
aus dem Kreise Meschede ergingen an einzelne Mütter, und die in Gesell­
schaft bei Kaffee und Kuchen verbrachten Stunden in diesen Kreisen be­
wiesen einmal mehr die wahre Volksgemeinschaft. Schließlich wurden diese 
Besuche noch von Vorführungen, ausgeführt von Jungbäuerinnen und 
Kindern, in wunderschöner Weise umrahmt. Die Abende im Heim selbst 
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wurden im allgemeinen mit dem Sing;en gemeinschaftlicher Lieder. Spielen 
und Basteln verbracht. Jede der Mütterkuren, die noch bis April dauerten, 
wurde dann mit einem lust igen Abend abgeschlossen. 

Im Februar stattete die I. Klasse der Provinzialblindenanstalt Soest dem 
Heim einen Besuch ab, schenkte den Anwesenden viel Freude und nahm 
auch wieder ebensov iel von ihnen mit. 

Das schlechte Wetter vor Ostern brachte es mit sich, daB im Heim 
wä hrend der Fe iertage nicht viel Gäste waren. Wer aber kam, der hatte 
v iel Freude, denn die beiden Ostertage waren doch schön geworden, sonnig; 
und warm; und es war ein Erlebnis, hierzu noch am Abend von den Berg;en 
die Osterfeuer brennen zu sehen, wozu die in allen Farben schimmernden 
Fenster der Stadt kamen . Auch das Heim war wunderbar beleuchtet und 
weithin sichtbar. 

Die erste Erholungskur unserer Blinden se tzte am 30. April 1935 ein. 
Durch die im April und Mai schon eingehenden Anmeldungen war das Heim 
schon für die ganzen Sommermonate besetzt, so daß die sich später an­
meldenden Gäste mit einer Ausquartierung vorlieb nehmen muß ten. Aber 
darum war niemand böse, liegen doch die Einfamilienhäuser nur ein bis 
zw ei Minuten vom Heim entfernt. Alle Zimmer sind auch hier geräumig, 
freundlich und mit fließendem Wa sser versehen. 

Am 5. Mai 1935 machten die Angestellten des Westfälischen Blinden­
Arbeitsfürsorgevereins e. V. eine gemeinschaftliche Rei se nach Meschede. 
Bei ihrer Ankunft war der Ti sch g;edeckt, und der Kaffee und die belegten 
Brote mundeten herrlich. Hiernach wurden Spaziergänge gemacht. Einige 
g;ingen auch in die Stadt zum Frühschoppen. Zum Mittagessen um 1 Uhr 
iand sich alles wieder ein. Nach dem Essen wurde ein Ausflug über die 
Klause, Hennetalsperre und nach Immenhausen gemacht. Von den An­
strengungen des Marsches wurde sich dann abends beim Pfefferpotthast und 
Dortmunder Kronenbier erholt. Dann ging man zum gemütlichen Teil über, 
ein Tänzchen wurde gewagt, und Musik und frohes Lachen erfüllte das 
Haus. Erst am späten Abend ging es in drei Autobussen wieder nach Dort­
mund zurück; Kraft zur Arbeit war durch diese Freude wiedergewonnen. 

Die beiden im Mai fol genden Feiern, der sechzigste Geburtstag Schwester 
Hedwigs und die Silberhochzeit Hülbrocks aus Lüdenscheid, werden wohl 
jedem, der zu r Zeit da war, eine liebe Erinnerung sein. 

Dank sei auch an dieser Stelle der NS.-Volksw ohlfahrt, Gauamtsleitung 
Westfalen-Süd und -Nord, die es ermöglichten, vielen blinden Volksgenossen 
herrliche Tage der Erholung im Heim zu schenken. 

Von all' den vielen Gästen wurden die kleine und große Terrasse zu 
Liegekuren in Sonne oder Schatten benutzt. Viele zogen auch eine Bank 
im nahen T annenwalde des Heimgeländes vor, zumal doch der Leitdraht 
unseren Blinden und se lb st auch den Taubblinden die sicherste Führung 
durch das Heimgebiet, dessen Wege ca. drei Kilometer lang sind, bietet. 
100 junge Obstbäume sind im T al des Heimgeländes angepflanzt. Ver­
schiedene neue Bänke laden jederzeit zur Rast ein. 

Auch der im .Jahre 1934 neu angelegte Park, westlich des Heims ge­
legen, dürfte schon vie len bekann t sein. Die an der Mauer der Nördelt­
straße entlangliegenden 500 Rosensträucher sind gut angegangen und 
blühen vom Juni bi s in den späten Herbst hinein, herrlichen Duft, besonders 
1n den Abendstunden, verbreitend . Die einzelnen, an den Wegkreuzungen 
angelegten Strauchgruppen (Zwergkiefern , Lärchen, wilde Kirschen, Flieder 
usw.) sind gut gewachsen. Der Steinga rten , der fast zu jeder Jahreszeit 
Blumen trägt, mit der abschließenden 35 Meter langen und 40 Zentimete r 
hohen Mauer wird ~ern zum Sitzen benutzt. Auch der der Mauer gegen-
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überliegende Sportplatz mit Turngeräten ist mit einer guten Grasnarbe be­
deckt und ermöglicht sportl iche und gymnastische Uebungen a ller Art. Auf 
gemütl ichen breiten Bänken läßt es sic h gut ausruhen, hört man doch ge­
rade hier im "t'uchspark" den von der großen Terrasse herüberschallenden 
Lautsprecher sehr gut. Durch diese wunderschönen Gartenanlagen hat sich 
der leider zu früh verstorbene Obergärtner fuchs ein bleibendes Andenken 
y;esichert. Auch im alten Gar ien sind neue Wege geschaffen und Ruhe­
plätze entstanden. Oie Gäste sitzen hier gern mit ihren Musikinstrumenten 
unter der schattigen Eiche, besonders in der ruhi gen Mittagszeit, singend. 
scherzend und lachend nach Herzenslust. 

Außer unseren westfälischen Blinden waren im La ufe des J ahres Gäste 
aus alle n Gauen Deutschlands gekommen , um im schönen Sauerland Er­
holuug zu suchen. Sogar eine Mutter mit ihrem fünfjährigen Kinde, das 
übrigens nur engli sch sprach , weilte aus Südafrika zum Besuch ihrer 
Schwester in unserem Heim. Zahlreiche Dankschreiben a ll ' dieser Gäste 
zeugen davon, daf.l es ihnen bei uns gut gefallen hat und sie sich sehr gut 
erholt haben. 

Der Sommer neigte sich so seinem Ende, aber immer noch kamen Gäste, 
un 1 den Herbst mit seinem eigenen Zauber in der landschaftlich besonders 
schönen Gegend des Mescheder Gebiets zu verleben. Uerade diese Zeit, 
wo nicht die Sonne so unerbittlich strahlt, s ind Wanderungen am besten zu 
unternehmen. Es wurden dann auch viele Ausflüge nach der Hardt, nach 
Eversberg mit Besichtigung der Schloßruine und der alten Kirche, nach 
Beringhausen mit der Oekonomie der Heilstätte, lmmenhausen, Berghausen, 
Hennesee mit Talsperre, Klausenberg mit tausendjähriger Kapelle, Schloß 
Laer mit seinem alten Park und Wippelbrücke (Hängebrücke), Franzoseli­
friedhof und Stimmstamm gemacht. ferner wurden Ulmecke, Birmecke, 
Oeitmecke mit Waldhalle und Sto rchenbrunnen, Waldschlößchen sowie die 
Jugendherberge "Haus Dortmund" besucht. für ausreichende Führung war 
s tets Sorge getragen. 

Aber nicht an allen Tagen lockte das Wetter zu Wanderungen, es gab 
auch trübe Tage, und dann war es im Heim gemütlich. Die schönen Auf­
enthaltsräume des Heims, Korb- und Polstersessel, Radioanlage mit ange­
schlossenem Schallplattengerät usw. lassen es auch bei schlechtem Wetter 
den Gäs ten nie langweilig werden. Der Flügel im Musikzimmer fand leb­
haften Beifall und wurde von vielen Künstlern benutzt, ferner standen den 
spielfähigen Gästen Laute, Geige und Mandoline zur Verfügung. Die lange 
Lede.rbank (genannt Anklagebank) im Rauchzimmer kann schon über 
manches hier zur Erinnerung und Sprache gekommene Jugenderlebnis, über 
Bubenstreiche und Räubergeschichten "erzählen". Wer aber gern allein 
sein will, ein besinnliches Stündchen in · bequemen Eckchen verbringeu 
möchte , findet auch hierzu Gelegenheit. Im Lese- und Schreibzimmer bietet 
ein großer Schreibtisch mit Schwarzdruck und Blindenschriftmaschine den 
Gästen Gelegenheit, ihre Post zu erledigen. Eine gen ügende Anzahl gukr 
Bücher helfen weiterhin die Zeit verk ürzen. Bek1lnnt und beliebt sind vor 
a ll en Dingen a uch die lusti gen Abende, die alle drei Wochen stattfinden. 
ausgefüllt mit guter Musik, Gesang und Gedichten. Zum Schluß dieser Ver­
a nstaltungen findet immer eine Verlosung statt, die jedem die Möglichkeit 
gibt, für ein 5-Pfg.-Los den Hauptgewinn - zwei Flaschen Wein - zu 
erstehen. Wer aber das Glück nicht hat, hat immer noch Aussicht, einen 
anderen Trostpreis zu bekommen. - So war die Heimleitung immer be­
müht, allen zur Erholung weilenden Gästen Stunden angenehmen Auf­
enthalts zu schenken, an die sich jeder gerne erinnern wird. 

Im Oktober fand eine Tagung der Außenbeamten des Landesfürsorge­
verbandes der Provinz Westfalen statt. Gegenstand dieser Tagung war, 
neben dem Wunsch dieser Beamten, das Heim a uch mal kennenzulerneu, 
in erster Linie eine Aussprache mit dem Vorstand des Westfälischen Blinden-
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Arbeitsfürsorgevereins e. V. betreffend die Einstellung von blinden Volks­
genossen in öffentlichen und privaten Betrieben. Diese Tagung klang mit 
der Versicherung unserer bewährten Mitarbeiter vom Landesfürsorgeve r·· 
band aus, daß sie auch auf dem Geb iete der Unterbringun).; Blinder in Be­
trieben alles tun würden, was in ihren Kräften stehe. 

Einige Zeit darauf versammelten sich zum Zwecke wichtiger Be­
sp rechungen in der Blindenfürsorge eine h' eihe führender Männer der 
öffentlichen und privaten Blindenfürsorg-e Deu tschlands. 

Pressevertreter von rund 25 westfälischen Zeitungen besuchten auf 
einer Besichtigungsfahrt der I:: inrichtungen der westfälischen Blindenfür­
sorge auch unser Heim, worüber sie sich in jeder Hinsicht lobend aus­
sprachen. 

Einen besonders schönen Nachmittag bereitete uns dann noch das 
Orchester der Dortmunder Hitlerjugend, die sich zur Schulung in der 
Jugendherberge "Haus Dortrnund'' aufhielt, indem es die Gäste mit schmis­
siger Musik und gutem Gesang unterhielt . . Die Jungen wurden mit Kuchen 
und Kaffee bewirtet und besichtigten im AnschluB daran das Heim. Gegen 
Abend ging es wieder in die Herberge zurück. Vor dem Heim bedankten 
sie sich nochmals mit zackigem Hitlergruß und marschierten unter Fanfaren­
klängen ab. 

Am 6. Dezember besuchte auch der Nikolaus zur Zufriedenheit der 
Anwesenden das Heim. 

So näherten wir uns langsam dem Weihnachtsfest, worauf sich die 
Gäste und Angestellten durch Einüben von vierstimmigen Liedern ganz be­
sonders vorbereiteten; ein Gast aus Köln gab sich hierbei besondere Mühe. 

Am heiligen Abend sah man auch dieses Mal wieder altbekannte Weih­
nachtsgäste, aber auch solche, die zum ersten ·Male Weihnachten in unserm 
Heim verbrachten. Um 6 Uhr versammelten sich die Anwesenden im 
großen Speisesaal. Beim festlich geschmückten Weihnachtsbaum mit bren­
nenden Kerzen erklangen die Weihnachtslieder und ließen alle Herzen höher 
schlagen. Eine kurze Ansp rache wurde gehalten und passende Gedichte 
vorgetragen. Anschließend war zur Zufriedenheit aller die Bescherung. 

Die Weihnachtsglocken sind verklungen, ein arbeits- und segensreiches 
.lahr liegt hinter uns, dankerfüllt sehen wir das alte Jahr scheiden und 
blicken mit frohem Mut in das neue, hoffend und wünschend, daß es eben­
fall s ein Jahr des Erfolges werden möge. · 

Aufgabe u11d Ziel der Heimleitung wird es jedenfalls wieder sein, allen 
Uästen das Heim zu einer Stät te der Erholung und freude zu machen in 
der Erkenntnis, daß Freude, Kraft und Gesundheit zu neuem Schaffen und 
Streben zum Besten aller Volksgenossen gibt. 

führbundschule für Blinde in Dortmund. 

Dem Wunsche vieler in teressierter Stellen und nicht zuletzt auch der 
westfälischen Blinden, innerhalb des West!. Blindenvereins e. V. eine 
eigene Ausbildungsstätte für Führhunde zu errichten, konnte auch im Jahre 
1935 entsprochen werden. Es ist - glauben wir - kaum noch notwendig, 
die einzelnen hieran in so großem Malle wir tschaftlich beteiligten Kreise 
aufzuzählen, da das schon in der an lälllich der offiziellen Eröffnung im 
Juni 1935 herausgegebenen Sondernummer der "Nachrichten" geschehen ist, 
ihnen aber auch an diese r Stelle nochmals unseren besten Dank im Namen 
aller Blinden auszusprechen, ist uns ein Bedürfnis. . 

Ein Jahr liegt jetzt hin ter uns, seitdem wir mit der Ausbildung der 
ersten Tiere in Dortmund begannen, und wir können mit Ruhe ~agen, es 
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war ein erfolgreiches für die mit Führhunden von Dortmund aus belieferten 
Blinden sowohl, als auch für die Führhundschule selbst. Von April 1935 
bis :Ende März 1936 - die Ausbildung wurde nämlich schon vor der end­
gültigen Fertigstellung der Zwingeranlage betrieben - sind insgesamt 42 
Führhunde geliefert worden, davon 36 in Westfalen, fünf außerhalb West­
falens und einer sogar nach New York (Amerika). Zahlreiche Dank­
schreiben von den Führhundhaltern, insbesondere auch der Dank des 
amerikanischen Kriegsblinden, der die Ausbildung seines Führhundes als 
ganz vorzüglich bezeichnete. zeugen da von, daß der Zweck der neuge­
schaffenen :Einrichtung, nämlich unsere blinden Volksgenossen mit ein­
wandfreien Führhunden zu versorgen, bisher voll und ganz erreicht worden 
ist, und die Leitung der Führhundschule wird es auch fernerhin als ihre 
Pflicht und Aufgabe betrachten, nur erstklassig ausgebildete Tiere heraus­
zubringen. 

Bei der Gelegenheit erscheint es angebracht, dem Leser einmal ein 
Bild zu geben von der Arbeit in der Führhundschule für Blinde in Dort­
mund. 

Wie ebenfalls schon berichtet, fungiert als Abrichter der früher schon 
in Oldenburg und Potsdam tätig gewesene Georg Westerburg, der zwei 
praktisch Blinde für die Nebenarbeiten zur Seite hat. Einer dieser beiden 
praktisch Blinden, der übrigens vom ersten Tage der Ausbildung an Hilf 3-
arbeiten geleistet hat, ist durch den Abrichter selbst in dem verflossenen 
.Jahr soweit herangebildet worden, daß er schon heute die ersten Geh­
iibungen mit den unausgebildeten Tieren machen kann. Sobald die Tiere 
soweit sind, daß sie schon vor einem Bordstein abstoppen oder einem 
sonstigen Hindernis ausweichen, übernimmt der Abrichter die weitere und 
endgültige Ausbildung, so daß wir jetzt schon in der Lage sind, wöchent­
lich einen ausgebildeten Hund herauszubringen. Es ist das .um so erfreu­
licher, als auch heute immer noch, trotzdem wir schon in den verflossenen 
Monaten durch unermüdliches Arbeiten die teilweise sich häufenden Fiihr­
hundbestellungen auf einen Stand im Rahmen des Möglichen herabgedrückt 
haben, laufend Aufträge auf Lieferung von Führhunden eingehen. 

Beschaffung der unausgebildeten Hunde. 

Der Kauf von Tieren erfolgt im allgemeinen durch Hundezüchter, oder 
- wenn der Bestand mal nicht ausreicht - durch Zeitungsinserate. Auclt 
Freunde und Gönner der Blinden haben uns seit Bestehen der Dortmunder 
führhundschule fünf Hunde geschenkt, wovon sich drei als gut und brauch­
bar erwiesen. während wir die restlichen zwei gegen einen brauchbaren 
bei unseren Hundelieferanten umtauschen mußten. Von Krankheiten unter 
den Tieren sind wir bisher irn allgemeinen verschont geblieben, trotzdem 
uns eines an Staupe gleich zu Anfang der begonnenen Ausbildung einge­
gangen ist, woran u. :E. aber nur die vorübergehende primitive Unter­
bringung schuld war. 

Ausbildung der Hunde. 

Es ist allseits bekannt, daß die Ausbildung zum Führhund an Hund und 
Abrichter große Anforderungen stellt. Dies·en Anforderungen gewachsen 
zu sein, setzt voraus, nur erstklassige Tiere zu kaufen, worauf dann auch 
immer bei der Beschaffung scharf geachtet wird. Es kommt weniger 
darauf an, nur ein äußerlich schönes Tier zu bekommen, als darauf, daB 
es starke Nerven hat und unbedingt verkehrssicher ist. Im allgemeinen 
dauert die Ausbildung drei Monate. :Es kommt allerdings auch vor, daß 
>ie - trotz der vorsichtigen Auswahl beim Kauf - vier Monate und 
darüber hinaus dauert, was aber Gott sei Dank selten ist. Daß die Aus­
bildung der Tiere unbedingt l.{ewissenhaft und mit Lust und Liebe durch-
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geführt wird, qeweist die Tatsache, wie anfangs schon erwähnt, daß uns 
zahlreiche Da nkschreiben von Blinden zu gegangen sind . Aber nicht nur 
da für sorgt unser Abrichter, nein, er is t allen zur Einarbeitung in Dort­
mund weilenden Blinden ein vorzüglicher Lehrer und Freund, so daß sie 
alle innerlich gestärkt und mit dem Bewußtsein die Ausbildungsstätte ver­
lassen, nun wieder einen großen Teil ihrer Selbständi gkeit und ihres Un­
abh ängigkeitsgefühls wiederbekommen zu haben. 

Unterbringung und Verpflegung der Blinden während der Zeit der 

Einarbeitung. 

Oie Unterbringung erfolgt in einem der Führhundschule nahegelegenen 
I-lote!. Die Verpflegung is t gut und abwechslungsreich, so daß auch in 
dieser Hinsicht bisher überall Zufriedenheit herrschte. Die Zimmer sind 
sauber und mit fließendem Wasser. Auch für aus reichende Bedienung und 
Führung ist Sorge getragen. 

Bepflanzung des Geländes der führhundschule. 
Die Stadtverwaltung Dortmund, die schon in dankenswerter Weise 

beim Bau der Anlage durch Ba rmittel und Materialien hervorragend mit­
geholfen hat, hat auch jetzt wieder bei der Verschönerung des Geländes 
durch Begrünung die Möglichkeit geschaffen, den Aufenthalt in der Führ­
hundschule in den kommenden Sommermonaten so a ngenehm wie ebe n 
möglich zu machen. 

Das städtische Garten- und Friedhofsamt hat rund 40 Bä ume von ver­
schiedener Art und 600 Strä ucher gepfla nz t. Einzelne Flächen sind schon 
mit einer schönen Grasnarbe versehen und einige noch zu setzende 
Bl ume nbeete werden dazu beitragen, die ganze Anlage in Kürze zu einem 
wirklich sch önen parkähnlichen Aufenthaltsort zu machen. 

Das mit dem Herbs t einsetzende schlechte Wetter machte es not­
wendi g, zwei sogena nnte Windfangbauten links und rechts am Eingang zu 
den Rä umen der Anlage a nzubauen. Den Entwurf und die Aufsicht machten 
wiederum unsere la ngjährigen Mita rbeiter 0. und F. 

Für die im Interesse unserer Blinden so vers tä ndnisvolle Mita rbeit der 
S tadt Dortmund da nken wir da her im Namen aller Schicksa lsgefährte n 
a uch hiermit nochmals bes tens. 

Wenn wir nun in großen Zügen die Tätigkeit der Dortmunder führ­
hundschule im ersten Jahre ihres Besteheus geschildert und außerdem 
iiber die Vervoll s tä ndi gun gsarbeiten der Anlage berichtet haben , so bliebe 
zum Schluß noch einmal die Frage nach dem Wert des Führhundes z u 
e rörtern übrig. 

Zwei Ziele haben wir dabei im Auge, einmal der breiten Oeffentlicil­
keit zu zeigen , wie wichtig und notwendig es ist, den Blinden selbständig 
zu machen und zum anderen, alle dafür in Frage kommenden Stellen zu 
bitten , ihr Möglichstes zu tun, dem Nichtsehenden einen Führhund zu 
geben. 

Wenn es schon richtig ist, daß in ers ter Linie derjenige Blinde mit 
einem Führhund versorgt werden muß. der ihn zum Aufsuchen seiner 
Arbeitsstätte gebraucht, so muß doch einmal gesagt werden, daß a uch der 
ältere, nicht mehr a rbeitsfähige Blinde eine Führung bei Spaziergängen ge­
braucht, die ihm nicht immer von seiten der Angehörigen geboten werden 
kann . Auch diesen des Au genlichts Beraubten die letzten Tage ihres ha rten 
Daseins zu erleich tern, ließe sich ka um besser machen, als ihnen die Mög­
lichkeit zu geben, allein gehen zu können. 

Hoffen und wünschen wir daher, daß Ausnahmefälle dieser Art in Zu­
kunft von den in frage kommenden Stellen berücksichtigt werden. Der 
Wes tfä lische Blindenverein e. V., der schon durch die vielseitige Betreu­
ung seiner Mi tglieder einen schweren Sta nd ha t, wird hierbei, soweit es 
nur eben die Mittel zulassen, tatkräfti g mithelfen zum Wohle aller blinden 
Volksgenossen. 
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Das Blinden-Uebergangsheim Petershagen/Weser, eine Einrichtung des 

Westfälischen Blinden-Arbeitsiürsorgevereins e. V., Sitz Dortmund. 

Eine gute Lehrzeit und ausgiebige W anderjahre sind für den jungen 
Handwerker unerläßliche Vorausse tzungen, um ein tüchtiger Handwerks­
meister zu werden. Hat der junge Geselle seinen Gesellenbrief erhalten, 
so greift er zum W anderstab, um Land und Leu :e kennenzulernen. ihre Ge­
wohnhei ten und B edürfnisse zu studieren , kurzum, alles das zu sammeln, 
w as er braucht im Kampf um das tägliche B rot ; er muß ein Meister seines 
Fachs werden, denn nur dann wird er sich behaupten können und das 
lei sten, w as zur Befriedi gpng seiner Kundschaft und nich t zu letzt seines 
eigenen Schaffens erforderlich ist . 

Wie aber steht es hier nun mi t unseren blinden Handwerkern ? 
Der hier in Westfalen in den Prov inzialblindenansta l ten Soest und 

Paderborn erfolgenden Schulausbildung schließt sich eine gründl iche hand­
werkl iche Ausbildung an. Beide kön nen zum mindes ten als gut bezeichnet 
werden, zumal neben der eigentlichen beruflichen Schulung noch separate 
Fachkurse abgehalten werden, die eine Gew ähr dafür bieten, daß jeder aus 
der Ansta lt entlassene B li nde ein brauchbarer H andwerksgeselle ist; er wird 
daher auch größ tenteil s nach Ablegung der Prüfung und Erhal t seines Ge­
sellenbriefes aus der Ans tal t entlasen. Die nun aber für die Re ife und 
Erfahrung eines jungen Mannes überhaupt, insbesondere jedoch eines jungen 
thndw erkers, unerläßlichen Jahre des Weiterlernens, des Wandern s in die 
Fremde, k ann der bl inde Handw erker nur in den sel tensten f ällen zurück­
legen, und hier klafft eine gewaltige Lücke in de r Weiterb ildung des noch 
unreifen Gesellen. Zum W andern, um sich bei anderen Handwerksmeistern 
weiter fortzubilden, besteh t kaum eine Möglichkeit, um sich aber nach er­
fo lgter Lehrzeit etwa als seßhafter Handwerksmeister niederzulassen, fehlt 
einfach jede Voraussetzung. 

Der Westfäli sche Blinden-Arbei tsfürsorgevcrein e. V. erblickt es dahe r 
als eine seiner vornehmsten Aufgaben , die blinden Handwerker zu tüchtigen. 
selbständigen und selbstbewußten Handwerksmeistern zu machen. Um das 
aber erreichen zu können, muß er die sonst üblichen W anderjahre bei den 
blinden H andw erkern in i rgendeiner Form auszugleichen versuchen. Dabei 
ist es zunächst einmal notwendig, die jungen Leute zum selbständigen 
Denken und Handeln zu erzieh en, da diese w ährend ih rer Ausb ildungszeit 
in der An stalt so betreu t worden sind, daß ihnen alles Notwendige ohne ihr 
Bemühen zugetragen wurde, und sie dadurch von der Außenwelt ab ge­
schnitten w aren und bei ihrer Entlassung ziemlich unselbständ ig sind. Ja, 
noch vi el wicht iger ist es, sie mi t sehenden Menschen zusammenzubringen, 
damit sie auch deren f reud und Leid kennen lernen. und so den Kampf um's 
Dasein in vollem Umfang erkennen. 

Diese als seh r wich tige Faktoren anzusprechenden Mängel auszu­
gleichen, ist, soll die Berufsausbildung des blinden Handwerkers voll­
ständig sein, Pflicht eines jeden B li ndenfürsorgeunternehmens und veran­
Jaßte auch den Westfäli schen Blinden-A rbe itsfürsorgev erein e. V., ein soge­
nanntes U ebergangsheim für Blinde in Petcrshagen an der vVeser zu 
gründe n. Die frühere T aubstummenanstal t der Provinz Westfale.n.: die dem 
Verein von der Provinzialverw altung hierfür angeboten wurde, w ar und ist 
die geeignete Stä tte für ein solches Unternehmen. Es wurde nunmehr 
einerseits die Mögl ichkeit geschaffen , einen modernen Werkstättenbetrieb 
aufzuziehen, andererseits der Wunsch zur T atsache. die blinden Hand ­
werker m.H dem öffentlichen Leben insofern vertraut zu machen, als sie in 
der Stadt in den Bürgerfami l ien untergebracht werden konnten. Damit ist 
nicht nur die so no twendige Weiterausbi l dung in den auf Erwerb einge­
stell ten Werkstätten möglich, sondern zugleich ::weh die ebenso wichti ge 
Verbindung mit dem öffentlichen Leben. 

Um den Leser in etwa über diesen Betrieb ins Bi ld zu setzen. zeigen 
wir nachstehend den Aufbau unerer Werkstätten: 
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Zwei geprüfte Handwerksmeister stehen dem Betriebe vor und be­
mühen sich, die Gesellen in allen Teilen ihres Handwerks weiter auszu­
bilden und ihre Fertigkeiten so zu steigern, daß sie als vollwertige Hand­
werker in ihrem Beruf anzusprechen sind. Ein Beweis dafür, daß das 
durchweg gelingt, ist die bei einzelnen Insassen des Uebergangsheims schon 
erreichte Spitzenleistung in diesen Berufen iiberhaupt. Ist nun diese Fertig­
keit erreicht worden, so wird auch der junge Mann in einem anderen Hand­
werksberuf, soweit seine Fähigkeiten dazu ausreichen, ausgebildet, damit 
er auch, je nach der derzeitigen Marktlage, mal dieses, mal jenes Handwerk 
ausüben kann. Wir können nach nunmehr zwei jähriger Tätigkeit mit Be­
friedigung feststellen, daß diese Maßnahme einen vo llen Erfolg brachte, 
denn die meisten unserer durch das Uebergangsheim gegangenen Hand­
werker beherrschen zwei voneinander getrennte Handwerke. 

Folgende Arbeiten werden zur Zeit in den Werkstätten des Heims 
ausgeführt: 

Bürstenmacherei: Hier werden Besen und Bürstenwaren von der ein­
fachsten und gröbsten Scheuerbürste, Straßenbesen etc. bis zur feinsten 
Kleider- und Kopfbürste hergestellt. Aber nicht nur eingezogene, sondern 
auch gepichte und aus Draht angefertigte Bürsten werden von den blinden 
Handwerkern einwandfrei gearbeitet. Er wird darüber hinaus mit den zu 
verarbeitenden Rohstoffen und deren Zurichtung vertraut gemacht, der 
Meister unterrichtet ihn dabei einerseits über den zweckmäßigen Verbrauch 
und Einkauf, andererseits über die vorzunehmende Kalkulation der zu 
fertigenden Ware. 

Mattenflechterei: Hier sehen wir die verschiedensten Sorten wie: 
Gittermatten, feingarnmatten, Rippenmatten, Doppelmatten usw. entstehen. 

l(lopfermacherei: Rohrklopfer fertigen wir hier in verschiedenen formen 
und Größen an. 

l(orbmacherei: Körbe aller Art, für den Haus-, Industrie- und Handels­
bedarf passend, werden in erstklassigen Qualitäten von unseren Blinden 
hergestellt, ebenso Korbmöbel in allen Ausführungen. 

flechtabteilung für Peddigrohr und Elhaschnurmöbel: 

Neben dem Anfertigen von Peddigrohrmöbeln haben wir in den Werk­
stätten des Uebergangsheims se it einiger Zeit die allseits bekannten und 
beliebten Elhaschnurmöbel mit in den Produktionsprozeß aufgenommen. 
Zimmergarnituren, bestehend aus einem Tisch und zwei Sesseln, dazu 
passende Bänke, ferner Kindermöbelgarnituren, Blumenständer, Blumen­
krippen, Schirmständer, Hocker, Fußbänkchen und Papierkörbe sieht man 
hier in den modernsten Ausführungen entstehen. 

Diese Vielseitigkeit in einer Blindenwerkstatt ist nur möglich, wo, wie 
1n dem Uebergangsheim Petershagen, von vornherein Wert darauf gelegt 
wurde, einen den neuesten Errungenschaften entsprechenden handwerk­
lichen Betrieb aufzuz iehen, damit auch tatsächlich der Zweck des Heims, 
nämlich blinde Handwerker reif und tüchtig für den täglich an sie heran­
tretenden harten Existenzkampf zu machen, erreicht werden konnte. Daß 
das in so ausreichendem Maße dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorge­
verein e. V. gelungen ist, das sieht man, wenn man verfolgt, mit welcher 
Liebe und Freude die jungen Leute alle die ihnen gestellten Aufgaben zu 
meistern verstehen. 
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fn den verflossenen Jahren haben insgesamt 33 blinde Handwerker 
dieses Heim durchlaufen und zur Zeit befinden s ich noch 28 darin. ln 
dem nahegelegenen Minden befindet sich noch eine Werkstatt, wo eben­
falls 8 Handwerker von Petershagen aus betreut und mit Arbeit versorgt 
werden. 

Die Lohnverhältnisse im Uebergangsheim für Blinde sind folgende: 
Sämtliche Arbeiten werden in Akkordarbeit ausgeführt. Die tatsächlich:' 
Verdienstspanne der einzelnen Handwerker liegt zwischen RM. 15,- und 
25,- pro Woche, teilweise auch noch höher. Wer beispielsweise anfangs 
durch eine Umstellung auf irgendeinen zweiten Beruf nicht soviel verdienen 
sollte, bekommt einen Zuschuß, der ihn in die Lage versetzt, seinen Lebens­
unterhalt zu bestreiten. 

Haben wir nun den wesentlichen Teil des Aufbaues der Werkstätten, 
der Arbeits- und Lohnverhältnisse geschildert, so dürfte es auch allgemein 
interessieren, zu hören, wie die blinden Handwerker in Petershagen ihr 
öffentliches Leben gestalten. Sämtliche jungen Handwerker sind einzeln 
oder auch zu zweien in den Familien untergebracht. Für ihren Unterhalt 
zahlen s ie täglich RM. 1,50, a lso wöchentlich 10,50; sie sind ein Bestandteil 
der Familie und erfreuen sich größter thrung und Achtung der gesamten 
Petershagener Bürgerschaft. An allen Veranstaltungen familiärer und 
öffentlicher Art nehmen s.ie teil und bilden außerdem zur Pflege der 
Kameradschaft im geselligen Beisammensein eine Zelle innerhalb des Westf. 
Blinden- und Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. Es werden weiterhin 
Lese-, Spiel- und Unterhaltungsabende abgehalten und durch fleißige Be­
tätigung auf dem Gebiete des Sports, sei es durch Wandern, Schwimmen 
oder auch der Gymnastik, wird der Körper gesund erhalten bezw. gestählt. 
Kameradschaftsabende, an denen auch die Bürger Petershagens teilnehmen, 
sorgen ferner dafür, daß auch mal auf diese Weise die Sorgen des Alltags 
vergessen gemacht werden. Im Winter, wo im allgemeinen die Sportmög­
lichkeiten gering sind, ganz besonders aber für unsere blinden Handwerker, 
haben wir eine Kegelgemeinschaft zusammengerufen, wodurch neben der 
Körperbewegung auch wieder Kameradschaft im besten Sinne des Wortes 
gepflegt wird. 

Der West!. Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., der den jungen Hand­
werkern auf diese Art im Uebergangsheim für Blinde in Petershagen an der 
Weser Gelegenheit gibt, sich in ihrem Beruf zu vervollkommnen und im 
allgemeinen zu brauchbaren Menschen der Volksgeme inschaft zu machen , 
ist sich darüber jederzeit klar gewesen und auch heute noch klar, daß die 
für einen jungen Menschen überhaupt notwendi2:e Lebenserfahrung in der 
Fremde hierdurch glänzend ersetzt wird; er sieht daher auch künftighin 
sein Bestreben darin, dieses Heim in vorbildlicher Weise weiterzuführen 
und - wenn eben möglich - es na ch jeder Richtung hin noch zu vervoll­
ständigen. 

Dieses hier abgegebene Bild des Uebergangsheims wäre nicht voll­
ständig, wollten wir nicht gleich ze itig erwähnen, daß die Versandabteilung 
des Heims dafür sorgt, daß die in Ost-Westfalen bestellten Wareri prompt 
und zur Zufriedenheit der kaufenden Stellen zugestellt werden. An dieser 
Stelle aber noch mal die breite Oeffentlichkeit, insbesondere auch die Be­
hörden, Industrie und den Handel zu bitten, die Bestrebungen des Vereins, 
allen blinden Handwerkern Arbeit und damit Brot und innnere Zufriedenheit 
zu geben, durch Auftragsecteilung in den von Blinden hergestellten Artikeln 
zu unterstützen, halten wir für unsere Pflicht. 

"Du hast dein Augenlicht, vergiß die Blinden nicht!" 
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l(onzertgemeinschaft deutscher blinder l(ünstler der Gaue Rheinland, 

Westfalen und Hessen. 

Bekanntlich gründete der westfälische Blindenverein im Einvernehmen 
mit dem Blindenverein für Iiessen-Nassau 1932 ein Konzertamt, welches die 
Aufgabe hatte, blinden Küns ~ lerr1 Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. Das 
damalige Konzertamt baute sich langsam aber sicher auf und führte bis zum 
Juli 1934 etwa 130 Konzerte durch. Durch das erste Sammlungsverbot am 
3. Juli 1934 wurde das Konzertam t gezwungen, seine Tätigkeit einzustellen, 
weil keine Karten mehr von Iiaus zu Iiaus ve rkauft werden durften. 

für die blinden Künstler brach nun eine schwere Zeit herein, denn es 
fehlte ihnen zunächst jede Möglichkeit, selbst Konzerte verans~alten zu 
können. Erst im Laufe der Zeit kam es zu einer gewissen Auflockerung. 
so daß der bedürftige Künstler im Sommerhalbjahr eigene Konzerte ver­
anstalten konnte. Von diesen Gelegenheiten wurde aber nur ganz ge­
ringer Gebrauch gemacht, denn die Schwierigkeiten waren so erheblich, 
daß in den meisten fällen die eigene Initiative unterblieb . Es war nun eine 
Selbstverständlichkeit, daß Künstler und be :eiligte Verbände nicht ruhten. 
Mit aller Tatkraft strebte man einer Lösung entgegen, und so ist denn auch 
ein sehr gangbarer Weg gefunden worden. Unter Mitwirkung der großen 
deutschen Blindenorganisationen, des 1\' eichsdeutschen Blindenverbandes und 
des Vereins der blinden Akademiker Deutschlands ist im August vorigen 
.Jahres das Blindenkonzertamt der Reichsmusikkammer vom Präsidenten 
der Reichsmusikkammer im Einvernehmen mit den zuständigen Ministerien 
errichtet worden. Dabei wurde auf besonderen Wunsch der Blinden­
organisationen bestimmt, daß bei der Aufnahme blinder Musiker in die 
Reichsmusikkammer keine geringeren Anforderungen gestellt werden als 
bei sehenden Künstlern. 

Mit der Leitung dieses "Blindenkonzertamtes" wurde der Vorsitzende 
des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V .. Pg. W. v. Gersdorff, Berlin, 
Belle-Alliance-Straße 33, betrau t. - Der Iierr Reichs- und Preußi sche 
Minister des lnnern hat im Einvernehmen mit dem Blindenkonzertamt Richt­
linien für die Durchführung von Blindenkonzerten erlassen, die im Ministerial­
blatt, Innere Verwaltung, Nr. 43 v. 17. 10. 1935 veröffentlicht worden sind. 
Nach diesen Richtlinien bedarf jedes Blindenkonzert einer Genehmigung der 
dafür zuständigen Behörde, der auch anschließend eine genaue Abrechnung 
vorzulegen ist. 

Somit ist endlich - künstlerisch und wirtschaftlich - eine zuverlässige 
und einwandfreie Grundlage für diese Konzerte geschaffen. Nich t nur die 
blinden Künstler, sondern auch die hilfsbereiten Volksgenossen sind jetzt 
geschützt vor jener früheren, unverantwortlichen Ausbeutungsform, die 
unter dem Deckman :el der Wohltätigkeit und unter der flagge "Blinden­
konzert" seit Jahrzehnten ihr Unwesen trieb . 

Im Oktober und November vorigen Jahres fanden in Dortmund und 
Köln Besprechungen, und zwar zwischen dem rheinischen und westfälischen 
Blindenverein, statt, woran auch die Küns~Jer beider Provinzen teilnahmen. 
Grundsätzlich wurde beschlossen, daß auch die Fürsorge für blinde Künstler 
wieder aufgenommen werden soll. Als Leiter wurde Iierr Ernst Lühmann 
beauftragt, mit den Vorarbei ien alsbald zu beginnen. Der Weg ist wohl 
schwieriger und umständlicher als früher, aber dennoch kann heute schon 
gesagt werden, daß die Bemühungen um eine Wiedereinrichtung Erfolg 
haben. 

Bis Anfang März fanden bereits acht Konzerte mit gutem Erfo lg statt. 
Erfreulicherweise haben sich die rheinischen Künstler ebenfalls re stlos 
der Konzertgemeinschaft angeschlossen, so daß ein großes Verbreitungs­
gebiet vorhanden ist. 
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Anschließend einige Presseauszüge über unsere westf. Künstler: 

Mit Brahms' wundervoll versponnener A-Dur-Sonate op. 100, die der 
Meister während herrlicher Tage am Thuner See komponierte, errang sich 
Brüggemann den künstlerischen .Erfolg des Abends. Stimmungsvoll klapg 
unter seinen Händen die Gegensätzlichkeit des lyrischen Teiles und des 
bewegt sprunghafteren Vivace auf. Kraftvoll betonte Brüggemann die 
Akzente, mehr verhalten bot er die zarteren Schattierungen. Mehr virtuose 
Künste ließ Brüggemann bei der Vorführung einiger Charakterstücke von 
Ries, Hubay und Winiawski spielen. Auch dabei zeigte er sich als ein 
vielseitiger Könner, dem die Zuhörerschaft herzliehst Beifall spendete. 

("Münstersche Zeitung".) 

In Kurt Emmerich (Soest) lernten wir einen Künstler kennen, dessen 
pianistische Fähigkeiten seinen Ruf über die Grenzen seines Heimatbezirkes 
hinaus sichern werden. Die Wiedergabe des zur .Einleitung gespielten 
Präludiums mit der fuge in Cis-Dur aus "Das wohltemperierte Klavier" 
von Johann Sebastian Bach zeigte in der Herausarbeitung der Themen und 
in der überlegenen Technik einen reifen Künstler. Diese Technik kam, äußer­
lich gesehen, in der sehr gut gespielten Polonaise As-Dur op. 53 von Fr. 
Chopin noch mehr zur Geltung. Bewundernswert war sein Zusammenspiel 
mit dem in Westdeutschland seit Jahrzehnien bestens bekannten Geiger 
.Ernst Brüggemann (Münster). Beide brachten weniger oft gespielte Werke 
zu Gehör, so die breit angeleg,e Sona.e in c-moll op. 45 von Grieg, die 
.. I~omanze nach einem Albumblatt"' (Wagner-Wilhelmy), die von einer 
reifen Technik zeugende .Etüde in d-moll von G. Sitt und den Ungarischen 
Tanz g-moll (Brahms). Die Künstler ernteten für ihre Darbietungen leb­
haften Beifall, und spielten das reizende Menuett in G von Beethoven als 
Zugabe. ("National-Zeitung", essen.) 

Zu Beginn des Abends trugen unser geschätzter einheimischer Meister 
Otto Heinermann und der Münsteraner .Ernst Brüggemann (Violine) die 
unter dem Namen "Kreuzersonate·' mehr von Tolst01s Seelenroman als von 
Beethoven her bekannte Violinsonate vor. In ausgezeichnetem Zusammen­
spiel meisterten die beiden Künstler das anspruchsvolle Werk, das sie unter 
Verzicht auf jede eigen-persönliche Belastung mit heroischer Geste ge­
stalteten. Im zweiten Teil dieses auch formal sehr befriedigend angelegten 
Abends bescherte Heinermann liebenswürdige Kleinkunst t'ranz Schuberts 
und mit gleicher hochku!.ivierter Anschlagskunst und Musikalität als Zu-
gabe einen zarten Walzer von Brahms. ("Dortmunder Zeitung".) 

In dem blinden Klaviervirtuosen friedrich Oeckinghaus lernten wir 
einen Künstler von grobem Format kennen, der sein Instrument mit souver­
äner Sicherheit beherrscht. Mit der klangschönen Fantasie C-Dur von 
Haydn eröffnete der Gast die Vortragsfolge. Ihre Wiedergabe verriet aus­
gefeilte Technik und großes .Einfühlungsvermögen, das besonders auch bei 
der Interpretation der Chopinsehen Berceuse op 57, der Terzenetüde op. 25 
und dem Walzer c-moll zum Ausdruck kam. Den Schluß der Kaiviersoli 
bildete der brillant wiedergegebene ".Einzug der Gäste auf der Wartburg" 
von Wagner-Liszt. ("Lüner Zeitung".) 

Oie Vortragsfolge brachte altes und neues Liedgut sowie eine Reihe von 
Orgelvortri!gen, die von oem blinden Künstler, dem blinden Organisten und Kom­
poni;;ten 0 t t o Hein er man n aus Dortmund, der in Lippstadt auch schon 
wiederholt als Pianist aufgetreten ist, dargeboten wurde. Der blinde Künstler 
meisterte die Orgel mit hervorragendem Können; erwähnt sei nur die Tripelfuge 
in Es-Dur von J. S. Bach, die eine Verherrlichung der heiligen Dreifaltigkeit 
darstellt, und die Variationen und Fuge über ein altniederländisches Volkslied 
"Herr, sieh die Not" von G. Bunk, Dortmund. ( .. Der Patriot", Lippstadt.) 
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Aus unseren Ortsgruppen. 
Altena. 

Ortsgruppenleiter: Paul Nüsken, Altena, Hügelweg 6. 
Sehender Beistand: Kassierer Stadtinspek,or Rudolf Krieger, Altena, 

HochstraBe 10. 
Mitgliederzahl: 19. 
Es fanden in diesem Jahre zwei Zusammenkünfte, und zwar am 26. Jan. 

die Hauptversammlung und am 6. Juli ei ne weitere Versammlung statt. 
Aullerdem kam der Vors.and häufiger zu Besp, echungen zu.>ammen. Die 
Januar-Versammlung war sehr gut besucht, wah, end derselben wurde der 
neue Vorstand vorgestellt. Nach Erledigung des offiziellen Teiles thit Tätk­
keits- und Kassenbericht war man noch eine gute Zeit bei Kaffee, Kuchen 
sowie Musik und gemeinschaftlich gesungenen Liedern beisammen. Die 
Juli-Versammlung dagegen war trotz rechtzeitiger tinladung nur: von den 
Altenaer JVdtgliedern besucht. Sämtliche auswärtigen Mitglieder blieben 
aus, wodurch ihnen bedauerlicherweise die Ausführungen über den Verlauf 
der Dortmunder Jahrestagung des WBV., die von uns besucht war, ent­
gingen. Es wurde vereinbart, demnächst einmal in Werdohl eine Ver­
sammlung abzuhalten. - Drei Mitgliedern wurden Erholungsfreistellen und 
einem Mitglied ein Radiogerät vermittelt. tine Weihnach,sfeier fand, um 
Unkosten zu vermeiden, nicht statt, dagegen wurden den bedürftigen Mit­
gliedern geldliche Zuwendungen gemacht. 

Arnsberg. 
Ortsgruppenleiter: Rudolf Puppe, Neheim, Arnsberger Straße 15. 
Sehender Beistand: Frau Elisabe,h Natorp. 
Mitgliederzahl: 23. 
In Anbetracht der Finanzlage, die uns größte Bescheidenheit auferlegt, 

fanden nur drei Versammlungen der Mitglieder statt. Wir freuen uns über 
die Treue und rege innere Anteilnahme der Mitglieder und ihrer Familien. 
Um außer Vermittlung der geschäftlichen MLteilungen des WBV. den 
Tagungen besonderen mhalt zu verleihen, bemühen wir uns, durch Vorträ~e. 
musikalischer oder bildender Art, unseren l~'litgliedern eine nachhalti~c 
f'reude zu bereiten. Die Januar-Versammlung steht immer im Lich,e des 
Weihnachtsfestes und trägt familiären Charakter, wozu die Kinder und 
Enkel der Blinden selbst beitragen. Zu den beiden anderen Versammlungen 
hat,en wir dieses Mal einen freund unserer Arbeit, den Vorsitzenden des 
"Kneippvereins··, Herrn B., gebeten. Er hielt uns zwei fesselnde Vorträge 
über die Naturheilmethode des Kneippvereins, die mit gro Ler Freude und 
Dankbarkeit aufgenommen wurden. Der Inhalt der Vorträge war einmal: 
1. über gesunde Lebensweise; 2. über das Heilverfahren bei Krankheiten, 
das andere Mal über die Heilkräu ~ er unserer Heimat. 

Wir hatten die Freude, zwei unserer Mitglieder zur Erholung nach 
Meschede schicken zu können, und ein junges Mitglied zur Berufsausbildung 
nach Paderborn. Gern würde der Führer unserer Ortsgruppe die weiter 
wohnenden Mitglieder, die zum Teil der großen Entfernung halber unsere 
Versammlungen nicht besuchen können, einmal persönlich aufsuchen. Jedoch 
läJ.H die wirtschal ,liehe Lage unserer Ortsgruppe das nicht mehr zu. 

Bielefeld. 
Ortsgruppenleiter: Dr. Siegfried Göbel. Bethel b. Bielefeld, Bethelweg 39. 
Sehender Beistand: Kassierer Oberinspektor liartmann, Bielefeld. 
Mitgliederzahl: 87. 
Das abgelaufene 24. Vereinsjahr zeigte gegenüber den beiden vorange­

gangenen Jahren ein ruhiges Bild. Die Um- und Neuges ~altung der Blinden­
verbände und Ortsvereine gelangte zu einem gewissen Abschluß, wenngleich 
die Arbeiten auf diesem Gebiet noch fortdauern. .t:s zeigte sich, daß das 
Blindenwesen, nachdem es durch das Dritte Reich vor neue Aufgaben !(e­
stellt wurde, sich den neuen Tatsachen und Verhältnissen mit Erfolg anzu-
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passen wußte. Nachdem nun die Sorge und Fürsorge für das gesunde Leben 
voranstehen, hat der Begriff Wohlfahrtspflege einen anderen Sinn erhalten, 
indem durch die Einrichtung der NS.-Volkswohlfahrt nicht mehr die Wohl­
fahrt an sich und für einzelne Gruppen das Wesentliche ist, sondern alle 
Wohlfahrt im Hinblick auf die Gesundung des gesamten deutschen Volkes 
ausgeübt wird. Es bleibt daher in einem Ortsverein für die fürsorge nur 
ein kleiner Raum frei, während die NSV. in einer grö3eren Organisations­
form alle behinderten und schwachen Volksgenossen und somit auch die 
Blinden erlaßt. Es muß sich daher jeder, und in jeder Beziehung mehr als 
bisher, an die große Gemeinschaft anschließen und auf seinem eigenen 
Lebens- und Arbeitsplatz beweisen, daß auch in ihm ein gesunder Wille 
zur Leistung wach ist. 

Das Vereinsjahr zeigte auf den· verschiedensten Tätigkeitsgebieten im 
allgemeinen die aufrechte Haltung des gewohnten l~ahmens und erhielt nur 
eine besondere No :e durch den Wechsel des 1. Vorsitzenden. 

Im einzelnen läßt sich das Jahr wie folgt schildern: 
Versammlungen und Veranstaltungen. Es ist nicht nur bei uns, sondern 

im ganzen Reich darüber Klage geführt worden, daß die Ortsvereine nichts 
mehr zu bieten vermögen. ln der Tat wird eine Umgestallung der Veran­
staltungen nicht ausbleiben können, doch konnten wir im vergangenen Jahr 
immerhin einen recht guten Besuch der Versammlungen feststellen. Am 
24. Februar hiel:en wir die Jahreshauptversammlung mit einer umfang­
reichen Tagesordnung ab, es folgte eine Mitgliederversammlung am 19. Mai, 
ferner unser Sommerausflug am 19. Juni zum Fichtenhof und sodann eine 
tlauptversammlung am 15. September, während welcher die Vorstandswahl 
erfolg :e, und wo auch Herr Kuhweide zugegen war. Den Winter begannen 
wir mit einer Mitgliederversammlung am 17. November und schlossen das 
Jahr mit der al:gewohnten Adventsfeier am 15. Dezember. Bei dieser Ge­
legenheit sprach der Vorsitzende, -Herr Göbel, dem scheidenden Oekonomen 
der Volkshalle, Herrn Pankarz, mit herzlichen Worten unsern Dank für 
langjährige Betreuung unserer Zusammenkünfte aus. 

Organisation. Unsere treue Schriftführerin, Fräulein Detring, mußte uns 
im Mai leider verlassen, um die Leitung eines Nordseeheimes zu über­
nehmen. Wir gedenken stets gern ihrer gewissenhaften Protokollführung. 
Gleichzeitig kündigte Herr Seidel seine Absicht an, seinen Posten als Vor­
sitzender aufzugeben und bat um Vorschläge. Als einziger wurde der 
2. Vorsitzende, Herr Ress, vorgeschlagen, der jedoch lieber einen jüngeren 
Herrn dafür wünschte und bat, dieserhalb Umschau zu halten. Es konnten 
dann auf der Hauptversammlung die Herren Dr. Siegfried Göbel und Gustav 
r~ess zur Wahl gestellt werden, und nach einer von Optimismus und Hoif­
nung getragenen l(ede des Herrn Kuhweide wurden die beiden Herren als 
1. und 2. Vorsitzender gewählt und bestätigt. Beide nahmen die Wahl mit 
Dank an und versprachen, zum Wohle aller Blinden und im Sinne unseres 
gro' ' en Führers ihr Bestes zu geben. Herr Seidel stellte sich dem neuen 
Vorstand auch weiterhin mit Rat und Tat zur Verfügung. L.um Abschied 
wurden ihm anerkennende Worte und Blumenangebinde entgegengebracht. 
Attf besonderen Wunsch des Herrn Kuhweide verbleibt er auch weiterhin 
im führerrat Nachdem das Protokoll vorübergehend von Prau Ress und 
Herrn Nottebrock geführt worden war, übernahm endgültig Herr Wiet­
hüch :er das Amt des Schriftführers. 

Geistige Fürsorge. Wir setzten unsere Bemühungen, unsere Mitglieder 
mit guten Radiogeräten zu versorgen, fort und wurden dabei durch günstige 
Berücksichtigung seitens des WBV. dankenswert unterstützt. Der Aus­
tausch alter Geräte nahm seinen Portgang und · soll auch in den kommenden 
Jahren energisch fortgeführt werden. Wenngleich die anfängliche Be­
schränkung bezüglich Befreiung von Rundfunkgebühren im Laufe des Jahres 
gemildert wurde, blieben doch hier und da die berechtigten Wünsche un­
erfüllt, wir hoffen aber, daß auch hier die letzten Schranken fallen werden. 
Seitens des NS.-Kulturamtes wurden auch für die Spielzeit 1935/36 Theater­
kar~en gespendet, wofür dieser Einrichtung hier ausdrücklich gedankt wer-
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den soll. Daß unsere Versammlungen und feiern inhaltlich anregend und 
sinnvoll gestaltet waren, wurde uns sowohl von Herrn Kuhweide auf der 
Hauptversammlung als auch von rräulein Brauns auf dem Ausflug und bei 
der Adventsfeier freudig bestätigt. Die letztere feier erfuhr durch Herrn 
Göbel und den fes.leiter, Herrn Nottebrock, eine reiche Ausgestaltung, wo­
bei es unsere Mitglieder und deren Kinder an schönen Vorträgen nicht 
fehlen lieHen. De r NS.-Winterhilfe, welche uns dieses Mal reichliche Zu­
wendungen für die Weihnachtstüten stiftete, sei auch hier herzlich gedankt. 

Arbeits- und öffentliche Fürsorge. Der Blinden-Arbeitsfürsorgeverein 
des WBV. hat sich gut entwickelt und halt direkte Verbindung mit den­
jenigen Handwerkern, welche seiner Obhut anvertraut sind. Im Jahre 1935 
wurde auch der l<.eichsverband für das Blindenhandwerk gegründe t und es 
ist nun Sache der einzelnen Handwerker, sich diesem Verbande und der 
für sie in hage kommenden Innung anzuschliellen. Das Stadtbüro, Her­
rnannstraße 6, vermittelt weiterhin die bei ihm einlaufenden Aufträge und 
war ratsuchenden JVdtgliedern bei der Stellung von An.rägen un-d Inan-· 
spruchnahme der öffentlichen Fürsorge behilflich. Das Stadtbüro übernahm 
auch den Austausch und die Beantragung der Freifahrkarten für die StraiJen­
batln; wir wei sen hier auf die l!e1 üchte hin, wonach solche fahrkar,en für 
die Straßen- und Kleinbahnen vielleicht demnächst eingeschränkt oder auf­
gehoben werden sollen, docll ist Nälleres hierüber nocll nicht bekannt. 

Das Tragen der gelben Armbinden ist neuerdings an be3ondere Be-­
scheinigungen mit Lichtbild gebunden. Die hierbei no,wendigen rorrnalitäten 
wurden ebenfall> durch das Stadtbüro geregelt und schließlich auch von 
ihm die Beschaffung von Blindenhilfsmitteln, soweit gewünscht, besorgt. 

Die Aktion der Haup~fürsorgestelle Münster für die Einstellung Blinder 
in Be[rieben hatte guten Erfolg, und wir wurden veranlaßt, die erforder­
lichen schriftlichen Unterlagen für eine Reihe von Mitgliedern zu beschaffen, 
was eine nicht ganz leichte Arbeit erforderte. 

Gesundheits- und unterstützende rürsorge. Mit besonderer Freude 
haben wir uns auch dieses Mal mit der Beschaffung von freistellen für eine 
Gesundheitskur im Heim Meschede befaßt. Ein umfangreicher Schrif~­
wechsel ergab sich dadurch, daB die N.:i .-Volkswohlfahrt zwar eine Anzahl 
freistellen bewilligte, aber für die Auswahl der Bewerber oft schwer zu er­
füllende Bedingungen stellte. Durch Gewährung eines größeren Betrages 
aus Vereinsmitteln gelang es denn schliel.Hich, insgesamt 12 lVIitglieder für 
drei Wochen in das schöne Mescheder Heim zu bringen, wo sie sich unter 
der fürsorglichen Pflege von Schwester Hedwig Brauns fri schen Mut für 
ihre zukünftige Arbeit holten. ln Krankheitsfällen, sowie bei eintretender 
No,lage konnten wir in Mitgliederkreisen wiederholt helfen, wenn auch die 
Sorge um die Erhaltung der Vereinsmittel für kommende Zeiten nicht außer 
acht bleiben durfte. Bei Familienfeiern heiterer und ernster Art nahmen 
wir in gewohnter Weise von Herzen teil. 

Kasse,nbelange. Auch im vergangeneu Jahr kam eine größere Mi ~ tel­
werbung nicht in frage, und der l<eichssammeltag für Blinde ist noch nicht 
zur Tatsache geworden, so daß wir unsere Hoffnung mit in das kommende 
Jahr hinüber nehmen müssen. in letzter Stunde, nämlich Anfang Dezember, 
erhielten wir gliicklich doch die Genehmigung, in der kurzen Spanne von 
acht Tagen die Beiträge unserer passiven Mitglieder hereinzuholen und es 
muß gesagt werden, daß diese Aktion gut verlief, so daB wir die ent­
standenen Lücken in der Kasse wenigstens einigermaßen wieder auffüllen 
und zur Adventsfeier an eine größere Anzahl in Not und Bedürftigkeit 
lebender Mitglieder eine festtags spende verteilen konnten. Herr Hartmann 
als Kassierer und Herr Not~ebrock als Beitragskassierer haben mit Pflicht­
eifer und Umsicht ihres Amtes gewaltet und unsern Kassenverkehr gut in 
Ordnung gehalten. 

Sonstiges aus dem Blindenwesen. Wir haben in unseren Versamm­
lungen regelmäßig über alle interes>ierenden fragen des Blindenwesens be­
richtet. Blinde nli:eratur, Zeitschriften und Bücher wurden besprochen und 
zum Teil zum Lesen weitergegeben. Wenn wir zum Schluß einen Blick 
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in die Z4kunft werfen woiJen, so dürfen wir nicht vorbeischauen an den 
Gesetzen, welche der nationalsozialistische Staat zum Schutze des ge;am.en 
Volkstums geschaffen hat. Hier werden wir also, oder doch ein groEer Teil 
von uns vor ernste fragen gestellt, die Probleme sind uns nich < fremd, 
doch verlangen sie heute eine erhöhte Opferbe reitschaft. Das Gesetz zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchses und das Ehegesundheitsgesetz greifen 
tief in das Leben der Blinden und ihrer Familien ein, sie bringen in 
ras ;ischen und darüber hinaus in weltanschaulichen Dingen eine scharfe 
festlegurig des völkischen Wollens. Aber wir finden auch hier die Mög­
lichkeit des Ausgleichs. Die NS.-Volkswohlfahrt steht auch uns in Not und 
Bedningn.is bei, das Winterhilf~werk schützt auch uns vor Hunger und 
Kälte, und wo ein Schicksalsgefähr:e in edlem Stolz oder verschämter 
Scheu gliwbt, er müsse zurückstehen, dann wende er sich mit vollstem 
Vertraueil an un sern Vereinsvorstand. der immer bereit sein wird. dem ein­
zelnen Last und Sorgen tragen zu helfen. Die Gesunden und Arbeitsfähi gen 
aber un.er uns geniellen den Schutz der Arbeitsehre, die Betreuung durch 
den Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein und finden den gemein­
samen Rückhalt im Reichsverband für das Blindenhandwerk. 

So dürfen wir hoffen und wünschen. daß alle> . wa 'i ~eschehen is t und 
noch werden soll, sich auswirkea möge zum Wohle aller 3chicks.!ls., eiä :Jr c<:: .l 
und zur Genugtuung derer, die daran arbei ten und helfen. Und dies sei die 
Parole: "Haltet zusammen in ernster Schicksalsgemeinschaft''. 

Bochum. 
Ortsgruppenleiter: franz Winkler, Bochum, Herner Str. 21, Ruf 635Ll 
Sehender Bdstand: Kassierer Fr!. Hamblock, Bochum, Rottstraße 12. 
Mitgliederzahl: 81. . 
Nachdem wir bisher Versammlungen nur nach Bedarf einberiefen, sind 

wir jetzt auf Wunsch unserer Mitglieder dazu übergegangen, alle zwei 
Monate ejne Versammlung abzuhalten. Auch in diesem Jahre war es noch 
möglich, einen Sommerausflug zu unternehmen; derselbe fand am 1. Juli 
nach dern I<es~aurant Grunewald "Zum SteinkuhJ· ' stat t. Bei Kaffee und 
Kuchen, Gesang und Spiel verlebten alle Teilnehmer einige frohe Stunden. 
Am 6. Januar fand unsere Weihnachtsfeier statt. Das Programm die; er 
Feier wurde von Mitgliedern unserer Ortsgruppe ausgeführt und fand 
reichen SeifalL Die bedürftigen Mitglieder hatten vor Weihnachten vom 
Blinden-Fürsorgeverein eine geldliche Unterstützung erhalten. 

Durch Vermittlung des WBV. übernahm die NS.-Volkswohlfahrt für 
zwei Mitglieder die Kosten für eine dreiwöchen :liche Erholung in unserm 
Erholungsheim Meschede, ferner wurden auch zwei bedürftige Mitglieder 
zu Weihnachten mit einem Radiogerät von dieser Seite beschenkt. Das 
Stadaheater stellt unserer Ortsgruppe wöchentlich acht Freikarten zur 
Verfügung. 

Durch Tod verloren wir im letzten Jahr zwei Mitglieder, und zwar 
Max Zierpann und Wilh. Heikhans. Letzterer erfreute sich hier großer Be­
liebtheit; er leite e die Ortsgruppe Bochum in treuer Hingebung lange Jahre. 

Dank der Tätigkeit der Städtischen Berufsfürsorge für Schwerbe­
schädigte erhielten in den letzten Mona :en fünf unserer Mitglieder Be­
schäftigung in der Industrie ; wir hoffen, daß in dieser Hinsicht noch weitere 
Erfolge erzielt werden. 

Mögen auch fernerhin die Wiinsche und Ziele, die wir noch haben, 
erfüllt werden. 

Bottrop. 
Ortsgruppenle-iter: Alex Mika, Bottrop, Lossenstraße 2. 
Sehender Beistand: Kassierer Frau Petry, Bottrop, Hafenstraße 96. 
Mitgliederzahl: 20. 
In diesem Jahr wurden im Vereinslokal. Kolpinghaus, vier Versamm­

lungen, darunter eine Hauptversammlung, abgehalten. Diese wurden durch­
schnit.lich von zwei Drittel der Mitglieder besucht. Zu Ostern bekam jedes 
Mitglied aus der Vereinskasse eine Osterspende. Anfang Juli unternahm 
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unsere Ortsgruppe einen Ausflug zu den Gartenanlagen "Zur schattigen 
Buche", wo ein gemeinschaftliches Kaffeetrinken mit anschließenden Vor­
trägen und Tanz stattfand. <Die entstandenen Kosten wurden von der Ver­
einskasse übernommen. Ferner wurde zwei Mitgliedern vom Westfälischen 
Blindenverein Dortmund je ein Rundfunkgerät geliefert. Auch wurde einem 
bedürftigen Mitglied eine Unterstützung aus der Vereinskasse gewährt. Als 
Weihnachtsgeschenk wurden drei Mitgliedern aus unserer Ortsgruppe 
Rundfunkröhren gespendet. Am 30. Dezember 1935 veranstaltete unsere 
Ortsgruppe eine Weihnachtsfeier im Kolpinghaus, zu der auch der Ge­
schäftsführer des WBV. Dortmund, Herr Meurer, sowie die Leiterin des 
Vaterländischen Frauenvereins, Frau l~onge, erschienen waren. Die Feier 
wurde um 4 Uhr eröffnet. Der Ortsgruppenleiter dankte dem Geschäfts­
führer, sowie der Leiterin des Vaterländischen Frauenvereins, Frau Range, 
für die Weihnachtsgeschenke. Ferner dankte er dem sehenden Beistand, 
Herrn Forstmann, für seine eifrige Mitarbeit sowie dem Handel, der lndu­
~trie und der Bürgerschaft für die reichlich gespende~en Geschenke. Fräu­
lein Heuser trug dann einen Festprolog vor. Der Gesangchor, welcher durch 
unser Mitglied , Chr. Kisters, dirigiert wurde, verschönte die Weihnachts­
feier durch einige schöne Lieder. Zum Abschluß des offiziellen Teiles wurde 
ein Weihnachtsstück aufgeführt, welches von den Anwesenden mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Sämtlichen Mitgliedern konnten die Fahrt­
kosten zu der Weihnachtsfeier erstattet werden, da uns vom Westfälischen 
Blindenverein eine Weihnachtsspende zugegangen war. Mit einer Ver­
losung sch loß die gemütliche Feier. 

Buer. 
Ortsgruppenleiter: Anton Massenberg, Buer, Akazienstraße 16. 
Sehender Beistand: Kassierer Frau A. Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 
Mitgliederzahl: 25. 
Im abgelaufenen Vereinsjahr wurden vier Mitgliederversammlungen ab­

gehalten, welche von den Mitgliedern gut besucht waren. Der Vorstand 
trat zu fünf Sitzungen zusammen. Viel Freude hatten die Mitglieder an dem 
wohlgelungenen Sommerausflug, ist dieser doch für die meisten ein Tag 
der Erholung. Die Verpflegung und fahrt waren frei. -An S~elle des ver­
storbenen Vereinsleiters, Herrn Wilh. Wittwer, wurde Herr Anton Massen­
berg vorgeschlagen und bestätigt. Vier Mitgliedern wurde ein Rundfunk­
gerät zum verbilligten Preise überlassen. Einen dreiwöchentlichen Er­
holungsaufenthalt im schönen Heim Meschede konnten wir vier Mitgliedern 
verschaffen. Zwei Mitglieder erhielten durch Vermittlung der Schwer­
beschädigtenfürsarge wieder Arbeit. Den Schluß und Höhepunkt unseres 
Vereinsjahres bildete unsere Weihnachtsfeier, die dank der eifrigen Mit­
a rbeit des sehenden Beistandes, Frau Dr. Koch, zustande kam. Es sei an 
dieser Stelle allen unseren Gönnern und Freunden, sowie allen Mitarbeitern, 
die zum Gelingen des festes beigetragen haben, nochmals herzliehst ge­
dankt. 

Castrop-Rauxel. 
Ortsgruppenleiter: Otto Hupfer, Castrop-Rauxel, Bodelschwingherstr. 84. 
Mitgliederzahl: 19. 
Im Geschäftsjahr 1935 wurden von der Ortsgruppe Castrop-Rauxel 10 

Versammlungen abgehal ~en. Im August wurde ein gemütliches Kaffee­
trinken veranstaltet, zu welchem die NS.-Volkswohlfahrt Kaffee und Kuchen 
stiftete. Am 23. Dezember fand die Weihnachtsfeier statt. Zu dieser Feier 
hat die Ortsgruppe Kaffee und Kuchen selbst gestellt. 

Coesield. 
Ortsgruppenleiter: Heinrich Gerversmann, Dülmen i. W., Nordring 1. 
Sehender Beistand: August Winkler, Coesfeld, Basteiring 23, Ruf 149. 
Mitgliederzahl: 31. 
Auch im abgelaufenen Berichtsjahre konnten wir unsere weit verstreut 

wohnenden Ortsgruppenmitglieder mit ihren Angehörigen anläßlich des 
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Sommerausfluges und der Weihnachtsfeier in üblicher Weise bewirten und 
ihnen dadurch einige frohe Stunden im Kreise ihrer Schicksalsgenossen 
bieten. Die Beteiligung war stets sehr rege, und wir hoffen, daß bei unseren 
demnächsti ge n Zusammenkünften auch die noch abseits stehenden Mit­
glieder bes timmt vertreten sein werden. 

l::inem Ortsgruppenmitglied und dessen Frau wurde auf Kosten des 
WBV. ein dreiwöchentlicher Erholungsurla ub in Meschede ermöglicht. 

Mit Bedauern müssen wir noch berichten , daß unser bisheriger Orts­
gruppenleiter, Herr Heinrich Niehues, infolge seiner Zugehörigkeit zur 
NSJ\OV., von seinem Posten zurüchgetreten ist. 

Detmold. 
Ortsgruppenleiter: Geheimrat Dr. A. Zernecke, Detmold, Hindenburg-

damm 10 (sehend). 
Sehender Beistand: Kassierer Fr. Hasse, Detmold, Palaisgartenstr. 33. 
Mi,gliederza hl: 47 . . 
Die Ortsgruppe Detmold hat im Jahre 1935 = 7 Mitgliederversamm­

lungen abgehalte n unq das Weihnachtsfest gefeiert. In den Versammlungen 
wurden h.undschreiben aus Dortmund und sonstige Mit ~eilungen von dort 
bekannt gegeben und erörtert. Aus der Blindenwelt und aus Tageszeitungen 
wurden einschldgige Artikel verlesen und besprochen. Die Mitglieder 
hielten kleine Vor,räge über innere und äullere Erlebnisse, über ihre 
Stellung zur Außenwelt und ihre t.rfahrungen im Verkehr mit Sehenden. 
Die aus Meschede zurückgekehrten Mitglieder berichteten über ihren Auf­
enthalt dort, erwahn ,en die Leitung und die Schwester, sprachen sich über 
die Verpflegung begeistert aus und schilderten Tageseinteilung und Leben 
im Heim. Den Mitgliedern, die im Versammlungsmonat ihren Geburtstag 
haaen, wurden Glückwünsche dargebracht, sie durften sich auch ein Lied 
wünschen, das ihnen zu l::hren von allen gesungen wurde. Dank der Güte 
des Mitgliedes Lohmeier wurde oft gesungen, was immer Freude machte. 
Bei der Weihnachtsfeier sang das Mitglied Fräulein Knobloch Lieder ; auch 
Sehende trugen Lieder vor. Die bekannten Weihnachtslieder wurden von 
allen gesungen. Die Ansprache, Begrüßungsworte und Schlußworte sp ra.;h 
ZernecKe, den Dank der Mi.gl ieder sprach Mitglied Pastor Lohmeier aus. 
36 Mitglieder waren erschienen. Mit den Angehörigen nahmen 100 Personen 
an der teier im Hotel Hermann teil. Die Kosten betrugen mit Geldge­
schenken RM. 295,-. 

Dortmund. 
Ortsgruppenleiter: ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstr. 11~. Ruf 31013. 
Seh~nder B.:istand und Ehrenvorsitzende: Frau Martha Zabel, Dort­

mund, Kronprinzenstraße 64, l~uf 31013. 
Mitgliederzahl: 226. 
Wiederum liegt ein schweres und arbeitsreiches Jahr hinter uns, und 

dennoch liegt zum Klagen keine Veranlassung vor, denn wir sind durch 
alle Schwierigkeiten dank aller Kräfte, die am großen Werk geholfen haben, 
hindurchgekommen. 

Unser Vereinsleben en:wickelte s ich weiter und man kann sagen, daß 
auch das Interesse der Mitglieder gut wach gehalten werden konnte. Frei­
lich, auf mancherlei mußte verzichtet werden, aber das soll uns nie die 
Tatkraft rauben, denn es müssen ja auch Ziele vorhanden sein, deren Er­
reichung uns immer wieder Ansporn sein muß. Verloren geht ja nichts und 
es liegt an uns selbst, das zu erreichen, was für unsere Blinden eben er­
reicht werden muß, um ihnen das Dasein zu erleichtern. -

Unsere Versammlungen waren verhältnismä!Jig gut besucht. Es wurden 
6 Versammlungen abgehalten. eine Führerra tsbesprechung fand statt. Im 
März wurde eine sehr stimmungsvolle Saarbefreiungsfeier veranstaltet. 
Herr Massin von der Deutschen Arbeitsfront hielt einen Vortrag über: "Das 
Wesen des Nationalsozialismus". Der Gemeinschaftsgedanke wurde dabei 
in den Vordergrund gestellt. Auch die Blinden müssen sich in die große 
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Volksgemeinschaft einfügen. Fräulein Dr. Bauz berichtete über ihre Ein­
drücke während der großen feierlichkei~en in Saarbrücken. Vaterländische 
Lieder erhöhten die Stimmung. Herr Oeckinghaus erfreute durch Klavier­
vorträge. 

Im April fand dann eine sehr schöne Osterfeier statt. Jedes Mitglied 
erhielt sechs Ostereier nebst Kaffee und Kuchen. Herr Studienra t ~isse 
hielt einen Vortrag über die Bedeutung des Osterfestes unserer Vorfahren. 
Frühlingslieder wurden gesungen und auch die Gesangsabteilung ste llte sich 
in den Dienst der Feier. Mit wahrer Frühlingsstimmung verließen unsere 
Mitglieder diese wundervolle Feier. lm August unternahm der Verein seinen 
Ausflug nach Haus Heinke in Körne. Diese Fe ier wurde dadurch so be­
deutungsvoll, indem sich die gesamte SA-Kapelle unter ihrem Dirigenten 
Notz gern und freiwilli g in den Diens t der Blinden stell:e. Märsche und 
lustige Weisen erklangen und so bemächtigte sich bald a ller Versammelten 
eine Hochstimmung. für leibliche und seelische Genüsse war mehr a ls 
ausreichend durch Frau Zabel gesorgt. Erst in spä ter Siunde verlieBen die 
letzten Mitglieder das Lokal. 

Am 21. Dezember fanden sich die Mitglieder zur Weihnachtsfeier im 
Bürgerhaus zusammen, wo wieder für a lles überaus reichlich gesorgt war. 
Selbst 300 Liter Bier fehlten nicht. Erste Kräfte des Stadttheaters ver­
schönten die Feier durch Gesang und Humor. Auch unser Schicksalsge­
fährte Ernst Brüggemann aus Münster war eingeladen, um auf seiner Violine 
passende Musikstücke vorzutragen. Jedes Mitglied erhielt ein stattliches 
Paket mit vielen guten Gaben. Unsere sehenden Freunde und Gönner haben 
uns auch im Berichtsjahr nicht verlassen. Sie erwiesen s ich als bewährte 
Freunde und halfen uns über so manche Not hinweg. 

Wege'h bestehender Sammlungsverbote konnte leider kein Konzert zu­
xunsten un serer Kasse stattfinden, und so mußte außerordentlich sparsam 
gewirtschaf tet werden. Aber trotzdem konnten wir noch fünf volle und 
vier halbe Erholungsfreistellen für bedürftige Mitglieder gewähren. Neun 
Freistellen erhielten wir vom Westfä li schen Blinden verein in Verbindung 
mit der NS.-Volkswohlfahrt. In Verbindung mit dem Westfälischen Blinden­
verein konnten wir ferner dreißig Rundfunkgeräte an Mitgli~.:der abgeben, 
die immer noch nicht im Besitz eines solchen waren. Zu vers ichtlich hoffen 
wir, daß ilun auch die noch fehlenden Geräte ba ldigst beschafft werden 
können. 

Erfreulicherweise können wir weiter berichten, daß auch unsere Frau 
Za bel im Berichtsjahr wieder auf ihrem Posten war. Sie ha t ihre für­
sorgerische Tätigkeit in vollem Umfange wieder au fgenommen, und viele 
Mitglieder haben hierdurch großen Nutzen gehabt. Jedes Mitglied wurde 
von ihr besucht. In Krankheitsfällen fanden Sonderbesuche statt. Es muß 
auch einmal deutlich gesagt werden, daß es Frau Zabel nicht nur darauf 
ankommt, äußerlich zu helfen, sondern ge rade die seelische Betreuung ist 
ihre Hauptaufgabe. Mit fünf oder zehn Mark kann man immer nur vor­
übergehend helfen , aber vielmehr komm t es da ra uf an, Schwache seelisch 
zu stärken, damit sie den Stürmen des Lebens zu trotzen vermögen. Gerade 
die Blinden haben doch so unendlich viele Sorgen und Mühen. Und s ind 
wir es nicht selbst, dann vielleicht die näch sten Angehörigen, die mi t 
Wünschen aller Art kommen. Vor a llem gilt es da häufig, für einen An­
ll:ehörigen einen Arbeitsplatz zu besorgen, um so dem Blinden in seiner Not 
zu helfen. Es ist wahrlich keine leichte Aufgabe, weit über 200 Besuche 
in einem Jahr zu machen , wenn man gleichzeitig bedenkt, daß es oft Stunden 
in Anspruch nimm t, ehe das Gewünschte erreicht wird. Hinzu kommen 
dann noch die vielen Hausbesuche bei Frau Zabel , wo Nöte jeder Art vor­
)!;ebracht werden. A11ch Gelder wurden durch Frau Zabel beschafft, so 
daß ihre Zeit mit der Blindenarbeit voll ausgefüllt ist; schon häufi g ist es 
darüber späte Nacht geworden. Aber erst dann ist s ie innerlich befriedigt, 
denn ihre Blinden sind nun einmal ihr ein und a lles ! - Aber nicht immer 
wird sogleich geholfen, o nein, es muß auch mancher wohlverdiente Tadel 
hingenommen werden. 
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Wenn wir nun das verflossene Jahr überschauen, so können wir nicht 
anders als danken, und zwar allen, die uns geholfen haben, für unsere 
Blinden etwas tun zu können. Dank all unsern Freunden und Gönnern, 
aber herzlichster Dank unserer lieben und verehrten trau Zabel! 

Mag nun ein li_ückblick manchen Wunsch offen ge lassen haben, wir 
wollen d:uob nicht verzagen. Im Gegen,eil, dies soll für uns ein Ansporn 
zu weitere:n Schaffen sein Je gröber die Schwierigkeiten, um so tat­
kräftiger wollen wir uns ihnen entgegenstellen. Was nicht ist, das soll 
noch werden, und deshalb ein kräftiges "Glückauf" im neuen Jahr! Auch 
ein kräLiges "Sieg-Heil' auf Führer und Vaterland soll uns den Mut noch 
weiter stärken. J:s wird bergauf gehen, wenn alle vorhandenen Kräfte zu­
fas oen. DJ.s deutsche Volk ist innec!ich so reich, und weil wir hiervon so 
überzeugt sind, so wird uns die Zukunft gehören ! -

Gelsenkirchen. 
Ortsgruppenleiter: W. Lüdtke, uelsenkirchen, Ahlmannshof 23, Ruf 23337. 
Sehendtr Bdstand: Kassierer Eck, Wiehagen 53. 
JVd.gliederzahl: 52. 
Es wurden im verflossenen Jahr neun Monats- und eine Jahreshaupt­

versammlung abgehalte n. AuLerdem noch zwei Vorstandssitzungen. 
D<ts Zusammenleben unserer JV.itglieder war im vergangeuen Jahr das­

selbe wie in den vorherigen Jahren. Im Jahre 1935 konnten wir auf ein 
15Jd hriges Bestehen unserer Ortsgruppe zurückblicken. Dieses test wurde 
natürlich auch am 21. Juni in unserem Vereinslokal gefeiert. Wir konnten 
an diesem Tage auch zu unserer gröllten Freude den Geschäftsführer des 
WBV., Herrn Meurer, sowie einige Vertreter der Stadtverwaltung und 
führende Persönlichkeiten der NSV. der Stadt Gelsenkirchen begrüßen. 
Ganz besonder.> aber freu.en s ich alle Anwesenden, daß die Ehrenvor­
sitzende der Ortsgruppe Gelsenkirchen, Fra u Toni 1\ehling, anwesend war. 
Ortsgruppenleiter Lüdtke dankte der r.hrenvorsitzenden für ihre 15jährige 
Tätigkeit bei den hiesigen Blinden. Im Aug-u st des Jahres wurde wiederum, 
wie üblich, ein Ausflug von allen Mitgliedern der Ort~gruppe nach Schloß 
Berge gemacht, der von unserer Ehren vors itzenden vorbereitet wurde. Im 
Dezember wurde dann das schönste test des Jahres, die Weihnachtsfeier, 
veranstaltet. 

Auch in anderer Hinsicht hat uns das vergangene Jahr manches Gute 
gebracht. Vielen Mitgliedern unserer Ortsgruppe wurde durch die NS V. 
in jeder Hinsicht geholfen. Ganz besonders freuen wir uns, dall durch die 
Machtübernahme unseres Führers und J(eichskanzlers Adolf liitl er die 
die blinden Volksgenossen wieder al.> vollwertige Personen im Arbeits­
prozell betrachtet werden, denn es wurden durch den Einsatz der Landes­
fürsorge und das Schwerbeschädigten-Amt in Gelsenkirchen drei erblindete 
1\ameraden auf Werken untergebracht, denen dadurch eine Existenz ge­
siched ist. Alle · ü!Jrigen Bürs~en-. Besen- und Korbmacht!r fanden in 
unse. er Werkstatt Beschäftigung. Zum Schlusse sei allen heunden und 
Gönnern, sowie der Stadtverwaltung und der NSV. für das herzliche Ent­
gegenkommen gedankt. Ganz besonders möch ~ e ich an dieser Stelle unserer 
Ehrenvorsitzenden, Frau Toni hehling, im Namen der Ortsgruppe für ihre 
Hilfsbereitschaft aufs a llerherzli chste danken. Hoffen wir, daß uns das 
kommende Jahr noch manches Gute und allen Mitgliedern Zufriedenheit 
bringt. 

Gladbeck. 
Ortsgruppenleiter: Friedrich Alfen, Gladbeck, Landstraße 134. 
Sehende·r BEistand: Kassierer Theodor Hamburg, Gladbeck, Rentforter­

straße 129. 
Mitgliederzahl: 20. 
Im 1:3erichtsjahr wurden abgehalten: zwei Vorstandssitzungen, sechs 

Mitgliederversammlungen. Die Versammlungen waren gut besucht. Zu 
Ostern, Pfings,en und Weihnachten wurden unsere Mitglieder von der 
NS.-Volkswohlfahrt und von der Stadtverwaltung Gladbeck bedacht. 
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Vier Mit:;licder crlllelrcn Erholun~skurcn in l\1escltede. Am 18. Sept. 
feierten wir unser Sommerfest, welcl1es zur Zufriedenheit aller verlief. 
Unser Weihnachtsfest feierten wir, dank der lieben tielier und lielfelinnen, 
in der bekannten alten trauten Weise. 

Hagen. 

Ortsgruppenleiter: Richard Baumgarten, tlagen, tlaldenerstra ße 84. 
SEhender Bdstand: tieinr. Vieler, Rektor i. 1(., Hagen, tiumboldtstr. 12. 
Mitgliederzahl: 70. 
Es wurden in diesem Jahre 12 Versammlungen abgehalten. 
trholungsfürsorge: Zur trholung wurden vier .lVtitglieder auf Kosten 

der N.3 V. nach .lVteschede geschickt. 
fvdt den einzelnen rürsorgeverbänden war auch in diesem Jahre eine 

rege Tä .igkei t zu verzeichnen. fast alle Anträge wurden zugunstcn der 
Nlilglieder ge rege! t. 

1m Nlonat Juli verließ uns der alte sehende Beistand, dafür wurde Frau 
Elfriede Kühn und Herr Rektor Heinlieh vieler eingeführt. 

Zu der am 23. Juni in Dortmund tagenden Provinzialsitzung und Ei:1-
weihung der rührhundschule waren unse1e Vertre.er anwesend. 

Auch in diesem Jah1e war für die JV.itglieder und ihre l3egleitung freier 
Zutritt zu Konzerten und Theater gewährt worden. 

200 Kalender "Der deutsche Blindenfreund' wurden in diesem Jahre 
zum Verkauf gebracht. 

Zwei Un .erhaltun)!;sabende mit Kaffeetrinken und ein Vereinsausriug 
fanden in diesem Jahrt: statt. 

Am 22. Uezember hatten die Mit~lieder ihre diesjährige Weihnachts­
feier mit Bescherung; daselbs t erhielt it:des Mitglied ein grol.les Pake• mit 
Lebensmitteln. 

tin Antrag bei der hie s i~en Straßenbahn zwecks freifahrt der Mit­
glieder wurde wieder abgelehnt. 

Hamm. 

Ortsgruppenleiter: friedr. Rittmeyer, tlamm, OststraPe 58, Ruf 1621. 
Sehender Btistand: Reg.-Rat Wortmann, tiamm, von-der-Mark-S ~ r. 8. 
Mitgliederzahl: 41. 
Die am 1. Donnerstag nach dem 15. eines jeden Monats stat~gefundenen 

Versammlungen elfreuten sich eines guten l:lesuche3. Uie bedürftigen Mit­
glieder wurden auch in diesem Jahre seitens der N~V. mit Koh len, 1\.artofie ln 
sowie mi< einer Weihnachtsüberraschung bedacl1t. Unsere Weillnachts­
feier fand am 19. Dezember bei Kaffee und 1\.uchen statt; sie nahm bei 
Weihnachtsge3ängen sowie einer Anzahl ,von den Mitgliedern vorg:etragener, 
schöner Weihnachtsgedichte und Erzählungen einen sehr .schönen Verlauf. 
Ein jüngere3 JV,itg lied ging zw ecks wei .erer Ausbildung zur ßlindenanstalt 
zurück. Das Verein .; lokal befindet sich noch 1m "Kath. Gesellenhaus". Ost­
stral. e 53, und wird uns in dankensw erterweise kostenlos zur Verfügung 
gesteilt. 

Leider i>t unser Kassenbestand fast vollständig erschöpft. Hoffentlich 
haben die Bittschreiben des Westf. Bli ndenvereins an Bürger unse res Be­
zirks für eine Weihnachts.;pende im Interesse unserer durcllweg beaiirftig:en 
Mitglieder guten Erfolg gehabt, so daß wir bald mit der Aufbesserung 
unserer Finanzen rechr.en dürfen. 

Hattingen. 

Ortsgruppenlciter: Wilh. Walke nhorst, Bochum-Linden, Ettersheide 54. 
Sch,nder Blistand: Paul Fry, Hattingen. HeggerstraLe 20. 
KassierErin: Emmi fry, tiattingen, Heggerstralle 20. 
Mitgliederzald: 21. 
Im Berichtsjahre 1935 wurden sieben Mitgliedervers::tmmlun::-en ::tb:::-e-
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halten, die sich eines durchweg guten Besuches erfreuten, außerdem fand 
eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft statt. 

Am 15. Juli 1935 unternahm die Ortsg ruppe gesch lossen einen Ausflug 
na ch Bredenscheid zur Gas~wirtschaft "Zum Jäger". Hier wurde bei 
Kaffeetrinken und Abendessen, Unterhaltungsm usik und Tanz ein gemüt­
licher, anregender Nachmittag verbracht, mit desse n Verlauf alle Teilnehmer 
sehr zufrieden waren. 

Erfreulich war es, daß das Erholungsheim in Meschede von unseren 
Mitgliedern so gut besucht werden konnte; insgesamt sieben Mitglieder 
w a ren dort, teils auf Grund von frei s tellen, teils a uf eige ne Kosten in Er­
holungsurlaub. Ein weiteres Mitglied konnte auf Kos en des Eisenbahn­
Fürsorgevereins Essen zur Erholung nach Thüringen fahren. 

Von einem Herb stausflu g wurde in diesem Jahre Abstand genommen, 
jedoch wurde die Oktober-Versammlung mit einem gemütliche n Zusammen­
sein verbunden. an dem auch die Ange höri gen unserer Mitglieder teil nahmen . 
Dank der gütigen Spenden, die wir zu Weihnach :en einholen konnten . wurde 
die >e reier am 19. Dezember 1935 wieder in einer Weise aufgezogen, die 
bei a llen Mitgliedern helle Freude auslöste. Die gesanglichen Darbietungen 
vo n F rau Rogge und Frau Fry und unsere altbewährte Ha uskapelle sorgten 
dafür, daß diese Stimmung bi s in die späten Abendstunden hinein nicht nach­
ließ. Auch in diesem Jahre konn :en wir zur Feier den Ortsamtsleiter de r 
NS.-Volkswohlfahrt Hattingen wieder in unserer Mitte begrüßen. 

Herford. 

Ortsgruppe·nleiter: Rudolf Thomas, Gohfeld-Herford, Ruf 2565. 
Sehender Beistand: Kassierer Klara Normann, Herford, Steinstraße 2. 
Mitgliederzahl: 29. 
Wir hieLen in unserer Ortsg ruppe neun Versammlungen ab, welche von 

den Mitgliedern gut besucht waren. Der Vorstand trat zu fünf Besprechun­
gen zusammen. Am WBT. und an der Eröffnung der Führhundschule in 
Dortmund am 23. Juni nahmen wir durch Entsendung eines Vertreters teil , 
und ein Mi ,glied konnte mit einem Hunde aus der neuen Schule versorgt 
werden. Auch war es uns du rch Vermittlung der NSV. m öglich, d rei Mit­
gliedern einen dreiwöchentlichen Sommeraufenthalt in unserm Heim in 
Me >chede zu gewahren. Am 12. Juni konnten wir bei gro ßer Beteiligung 
und schönstem Wetter unsern Ausflu g durchführen, welcher uns wieder 
nach dem Lipperlande zum Ahmser Strüh brachte , wo wir in fr öhlichs ter 
Stimmung einen schönen Nachmittag verleben konnten. Seinen 70. Gebur ts­
tag beging am 19. Juni unser Mitglied H. Tilking, dem wir aus diesem Anlaß 
mit einem Geschenk un sere Glückwünsche darb rach ~en. Obgleich nur ver­
haltni smäßig wenig geschäftliches MateJial vorlag, mi t welchem wir unsere 
Mitglieder vertraut machen konnten, haben wir doch daran festgehalten , 
unse re Versammlungen regelmäßig s:attfinden zu lassen, um uns nicht 
gegenseitig fremd zu werden und die Zusamme ngehörigkeit z u behalten. 
Aus diesem Grunde haben wir uns bemüht, unsere N.itglieder durch ge­
eignete Vorträge a n uns zu fes seln, was uns auch glä nzend gelungen ist. Es 
war uns zu unserer gro Een Freude möglich. de n weit über die Grenzen 
Herfords sehr beka nnten und ebenso beliebten Rezi:ator, Herrn Rektor 
Ho rs tbrink . für uns zu gew innen, we lcher uns bereitwilligst zu wiederholt en 
Malen durch pla ttdeutsche Vorträge westfälischer und ha nno verscher 
Dich :er unterhielt und herzlich erfreute. Es war uns ferner ge lungen. Frau 
Superintendent Niemann in Herford zu bewege n, ihre persönlichen Erleb­
nisse und Reiseeindrücke von ihrer vor vier Jahren unternommenen Reise 
nach Paläs tina un s in zwei auß erordentli ch lehrreichen Vorträgen zu 
schildern. Unser Versammlungssaal war bei a ll diesen Vorträgen bis auf 
den letz :en Platz gefüllt und die Vortragenden waren von einer aufmerk­
samen und da nkbaren Zuhörerschaft umgeben. Mit Freude können wir 
auch berichten, daß die Mitglieder der Herforder Frauenhilfe a n unseren 
sehenden Beis tand, Fräulein Klara Normann, die Bitte richteten, ihnen in 
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einem Vortrage über das Leben und Wirken der 13iinden, sowie deren 
Sorgen und Nö .e zu erzählen. Fräulein Normann kam diesem Wunsch der 
Frauenhilfe gern nach und sch ilderte den Damen in längeren Ausführungen 
ihre Erlebnisse und Eindrücke, welche sie im Laufe der Jahre im Verkehr 
mit Blinden gesamme lt hat. Die Vortragende behandelte eingehend Er­
ziehungs-, Unterrichts- und Ausbildungsfragen in den zwei Blindenanstal:en 
Soes t und Paderborn, sie sprach über die verschiedens :en Berufsarten und 
Möglichkeiten und über die hiermit im Erwerbsleben noch zu überwindenden 
Schwierigkeiten. Auch die Organisation der westfalischen Blinden wie den 
WB V., den West!. Blinden-Arbeit.stürsorgeverein und das Heim in Meschede 
verstand Fräu lei n Normann den Damen in anschaulichster Weise zu sch il­
dern . wofür ihr an dieser Stelle nochmal> herzlichs .er Dank gesagt wird. 
Am 17. Dezember begingen wir unsere Weihnachtsfeier im Saale Deutsches 
Haus am Stiftsberg. Sie war, wie die früheren, auch diesmal sehr gu t ge­
lungen und wird bei jedem Teilnehmer in schönste r Erinnerung bleiben. Mit 
unseren besten Wünschen für das Jahr 1936 schlie ßen wir unsern Bericht. 

Herne. 

Ortsgruppenlfiter: Ii. Schwan. lierne, Saarstraße 16. 
St: hcnde r Bl:istand: Kas :; ierer Stadtinspektor Hoppe, lierne, Feldkamp­

straße 16. 
Mitgliederzahl: 37. 
Die Ortsgruppe tagte alle zwei· Monate im "Ka tholischen Gesellenhaus·', 

und zwar am 2. Donnerstag des betreffenden Monats. Der Besuch der Ver­
sammlungen war befriedigend, teilweise gut, und man konnte ste.s eine 
rührige Ta tigkei t feststellen. \V i'chtige Blindenfragen wurden erörtert; 
besonders bo.en die "Nachrichten·· und die "Blindenwelt" treffliche An­
haltspunkte. 

in der Januar-Versammlung feierte der Ortsgruppenführer das herr­
liche Ergebnis der Abstimmung im Saargebiet. 

Im März wurden den t.heleuten fabrizius anläßlich ihres 25jährigen 
Ehe jubiläums herzliche Glückwünsche dargebracht. Im Juni fand zugunsten 
der Ortsgruppe ein Gartenkonzert unter Mitwirkung der Standartenkapelle 
und der ve reinigten Männergesangve reine "1862" und "Sangeslust'' statt. 
Leider störte der einsetzende Regen die Veranstal;ung. Es wurde ein be­
friedigender finanzieller trfolg erzielt. 

Im Juli fand ein Ausflug nach der Jugendherberge am Stausee bei 
Hai tern sta tt. Der ne ueingerichtete "1\.eised iensi ' stellte unentgeltlich zwei 
Autobusse zur Verfügung; die NS.-Volkswohlfahrt versorgte die Schicksals­
gefährten und ihre Begleiter mii kräftiger und reichlicher Speisung. Herr 
Tripp gab sich viel Mühe, den Teilnehmern die tntwicklung von Jugend­
herbergen klarzulegen und entzück~nde Landschaftsbilder zu entwerfen. 
Der 28. Dezember vereinte die Mitglieder mit ihren Angehörigen, Freunden 
und sehenden Beiständen unter dem lieh :erschimmernden Tannenbaum. [ ie 
erhebende J-eier verschönte Herr Pfarrer Helmich durch eine inhaltsvolle 
Ansprache. Zweckentsprechende Gedichte, vorgetragen von Erwachsenen 
und 1'- indern, musikali sche Darbietungen blinder Musiker und gemeinsam 
gemngene Weihnachtslieder weckten helle Freude. für einen reichlich 
gedeck ten Kaffee- und Abend.isch war gesorgt, und, dank der Verbunden­
heit mit der N.:3.-Volkswohlfahrt, hatte die se die Wünsche der Blinden auf 
Wäsche , Schuhe und Kleidungsstücke lautend, erfüllt. 

Vier Mitglieder erhielten durch die NS.-Volkswohlfahrt Erholung im 
Erholungsheim Me schede. Vier Handwerkern der Werkstätte wurde frei­
fahrt auf der Straßenbahn gewährt. 

Zu beklage n war der Wegzug von Frau Bankrat Liebrecht. die seit 
Gründung der Ortsgruppe lierne an der Förderung des hiesigen Blinden­
wesens mit voller Hingabe gearbeitet hat. 

In wenigen Wochen kann die Ortsgruppe ihr lOjähriges Bestehen be­
gehen. Ein Rückblick auf das entschwundene Dezennium bringt klar zum 

60 



Bewußtsein. daß, von unscheinbarem De~inn aus~ehend. viel Erfreuliches 
geleiste~ worden ist. An dieser Entwicklung nahmen besonderen Anteil der 
erste Vonitzende Herr Wienholt sein Nachfolger, der ietzige Ortsgruppen­
leiter. die sehenden Beistände und schließlich alle Mitglieder, die ein reges 
Intere>se für ihre Ortsgruppe bekundei haben. 

Mö ·~e das edle Werk auch in der kommenden Zeit vom reichsten Segen 
begleitet sein. 

In diesem Sinne ein kräftiges "Sieg-Heil". 

Höxter. 

0.-tsgrupprnleiter: Emil Depenbrock, Iiöxter/Weser, Kirchenstraße 31. 
Sehrnder Beistand: Kassierer Frau Gräfin Lott, Iiöxter. 
Mitgliederzahl: 22. 

Iserlohn. 

Ortsgruppenl:iter: Paul Stein. Jser lohn. Gerichtsstraße 3. Ruf 23:?0. 
SE·hcnder B. istand: Kassierer Paul Grüber, lserlohn, Stephanstraße 11. 
Mitgliederzahl: 60. 
Liebe zu schenken. um Liebe zu ernten. das war der Leitgedanke, mit 

de:n wir, voll froher Hotfnung im Herzen. in das abgelaufene Vereins jahr, 
das 13. seit Gründung unserer Ortsgruppe. geschrit.en sind. 

Kon:~te e; schwer fallen, uns immer wieder zu gemeinsamer Arbeit für 
alle unsere bli1de1 Freunde im Stadt- und Landkreis lserlohn anzueifern, 
um damit die bewährte Tradi:ion der Vorjahre hochzuhalten. durch die sich 
das Leben unse res Vereins s:ets ausgezeichnet hat? Wahrhaftig nicht, 
denn Not und Sorge zu lindern, Kummer und Leid zu teilen. war uns mehr 
:1ls genug- Gelegenheit geboten Aber e> hie l.ie sich selbst den Blick triiben, 
wollte:r wir dabeiallder gro en und kleinen Freuden und der vielen schönen 
Stunden Yergessen, die uns das vergangene Jahr in der Vereinsfamilie ge­
sche:rkt hat. 

rer grol'e, weit auseinander gezogene Bezirk. den unsere Ortsgruppe 
umfaßt, m:1cht es leider nicht möglich, unsere Mitglieder allzu häufig Zi.l­

samme:rzurufen. De;halb haben wir auch i :n Vorjahre versucht, unseren 
wenigen Veranstaltungen ste.s ein besonderes Gepräge zu geben. 

D1s darf vor ~dlem von der Sep :emben·e rsammlung gesagt werden, 
der ein längerer Spaziergang durch den lserlohner Stadtwald voraufging, 
für den ein fach- und sachkundiger Ftihrer in der Person des in un -;erem 
HeimatgeZ:Iiet und auch weit darüber hinaus bekannten Geologen, des Herrn 
Lehrer ßrakensieck, gewonnen worden w :n. Er hat es ver -; tanden. diese 
fast zwei Stunden, während der wir die 'serlohner Berge durchstreiit haben, 
wirklich zu einem inneren Mi :erleben für unsere Freunde zu ge,ta l :en. die 
seine:n en~änze:rden Vortrag währe<Jd der nachfol.~;e:rden Versam:11lung- über 
,,Die g-eo logische Entwicklung unserer engeren Heimat'' mit ganz aul.ler­
orden liclie:11 ln~eresse gefo lgt sind. 

Die Hauptversammlung im Juni brachte ein ausführliches Referat 
unserer sozialen Lei t eri:~, Frau Florentine Goswin-Benfer. über ihre während 
der Schulungstagung in Wernigerode gesammelten Eindrücke und t:r­
fahrungen. 

Unsere Weihnachtsfeierstunde unterm brennenden Christbaum wird 
allen unverl?;e l:. lich bleiben. Wie die 1\inder sich voll aufgesclllossen~n 
Herzen s von der Mutter zum Christkind führen lassen, so vers :and es 
unsere Blindenmutter, Frau Goswin-Benfer. allen. und jedem einzelnen von 
uns, Stunden echter, tiefempfundener Christfestfreude zu berei ten, wie sie 
sch:iner nicht erdacht werden kann. An dieser Stelle dürfen wir es sagen, 
sie hat auch im verflossenen hhre ihren Ehrentitel als Blindenmutter 
wieder aufs neue verdient. 

Die unsereil Mitgliedern während des Berichts.iahres erwiesene Für­
sorge zah lenmäßig zu belegen, ist auCerorden~lich schwer, wenn nicht gar 



unmödich. Es ist ja auch schließlich nicht wesentlich, das heute noch ein­
mal im einzelnen darzuleg-e n. Zusammenfassend darf aber gesagt werden, 
daß irgendwelche begründeten Wiinsche und Anträge nach dieser Richtung 
kaum abgewie<;en oder zurückgestellt zu werden brauchten. ln engs t·~r 
Zusammenarbeit mit der NSV. und den dafü r in Frage kommenden amt­
lichen Stellen haben wir s:e ts ve rsucht, unseren Freunden zu die nen und 
es wäre eine Unterlassung. hi er zu sagen. daß wir im Rahmen der be­
stehenden Möglichkeiten weitgehende Unterstützung und volles Verständnis 
für die Sorgen. deren Linderung uns am Herzen gelegen hat, gefunden 
haben. Möge das auch für die nächste Zukunft so bleiben. 

Allen, die im verflossenen Jahre so treu zu unserer Sache gestanden 
und das auch durch ihre regelmäßige Teilnahme an unseren Veranstaltungen 
gezeig t haben, sei an dieser Stelle aufrichtig gedankt für ihre Mitarbeit und 
das bewiesene In teresse. Wenn etwas erreicht werden soll. ist dieser feste 
Zusammenschluß und das Einstehen des einen für den anderen auch weiter­
hin unter allen Umständen notwendi g. Wer Grores will, muß sich zusam­
menraffen! Das Wort gi lt nicht nur für Jeden Einzelnen. das gilt auch fiir 
jede Gemeinschaft. und wahrlich groß und zahlreich genug sind die Auf­
gaben, die der Erfüllung durch uns auch im neuen Jahre wieder harren. 

So wollen wir mit fes~em Schritt, unserer Verantwortung bewußt. in 
die Zukunft schauen! Möge es gelingen. sie für unse ren Verein. für unsere 
Freunde in Stadt und Land lserlohn. aber auch fiir unsere blinden Brü der 
und Schwestern draußen im Reich zu einer glücklichen zu gestalten! Das 
walte Gott! 

Lübbecke. 

Ortsgrupoenleiter: Kreisinspektor fessenbecker, Lübbecke, Hinden-
burgwall 19 (sehend). 

Sehender Beistand: Kassie rer frieda Balke, Lübbecke, Haberland 8. 
Mitdiederzahl: 20. 
Es fanden im Berichtsiahre zwei Mitgliederversammlungen statt. die 

verhältnismäßig gut besucht waren. An der Tagung des Westf. Bli'lden­
Arbeitsfiirsorgevereins am 3. April zu Herlord nahmen mehre re lViiglieder 
te il. Bei der Vertreterversammlung des WBV., sowie der Eröffnung der 
Führhundschule am 23. Juni in Dortmund waren wir ebenfalls vertreten. 

Durch Unterstützung des Landesfürsorgeverbandes war es uns m'iglich, 
einem unserer Handwerker das erforderliche Werkzeug zu venchaffen. 
Auf unseren Antrag hi n stellte der Landesfürsorgeve rband ferner in dankem­
werter Weise die Mittel für die Ausbildung eines Mitgliedes im Orgel­
spielen zur Verfügung. Kurz vor Weihnachten konnten wir eine'11 wei teren 
Mitglied mit Hilfe der Geschäftsstelle Dortmund die Anschaffung eitles 
Volksempfängers ermöglichen. Zu unse rer Freude sind ietzt alle unsere 
Mitglieder mit guten, brauchbaren Rundfunkapparaten versorgt. 

Unsere überaus knappen Mittel reichten leider nicht aus. um die Be­
dürftigsten unter un <; so unterstützen zu können . wie dies in den beiden 
vo rangegangenen Jah ren geschehen ist. Ganz besonders bedauern wir e<;, 
daß es uns nicht möglich wa r, einigen Mitgliedern zu eine'll Erholu'lgsauf­
enthalt im Blindenheim Meschede zu verhelfen. Ledi glich der Ehefrau 
eines Mitgliedes wurde vo n der NSV. i'l dankemwerter Wei .;; e eine Frei­
s telle gewährt. Durch die ta tkräftige Unterstützung ei'lil!er Freunrle war 
es uns auch in diesem .f ahre wieder mögl ich. un.;;ere Weihnachtsfeier am 
29. Dezember in altgewohnter Weise zu begehen. Sie fand im Evangeli,chen 
Ju gendheim statt und wird uns <dien noch lange in Erinnerung bleiben. 
Allen. die zum Gelingen und wr Venchönerung dieser Feierstunde beige­
tragen haben. sagen wir herzlichen Dank. 

Wir möch ten unseren Bericht aber nicht beschlie!Jen. ohne in ganz 
besonderer Dankbarkeit der selbstlosen und unermüdlichen Arbeit zu ge­
denken, die Herr Kreisoberinspek tor Pessenhecker und Fr!. Balke durch 
die Betreuung unserer Ortsgruppe auf sich genommen haben. 
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Möge uns das neue Jahr wieder etwas reichlichere Mittel zuführen, 
etamit die Ortsgruppe den beclürLigen Volksgenossen unter uns wieder 
fühlb arer bei steh en kan n. 

Lüdenscheid. 
Ortsgruppenleiter: Hugo Sachs, Liidenscheid, Peterstraße 11. 
S(,h~·nder Bdstand: 1\ass ierer Frl. E. Lüttringhaus, Uidenscheid, 

Aug;ustas.rat:e 6. 
Mitglie derzahl: 31. 
Von den 30 Ortsg ruppenmitgliedern sind auL' er den Hausfrauen 20 be­

ruf stätig, davon 11 in der Industrie. In vier Vorstandssitzungen und vier 
Mitgliederversammlungen wurden die laufenden Geschäfte beca:en und die 
wichtigs ten hagen des Bli nde nwesens behandelt. Es sei hier nur erwähnt 
c: ie Besorgung de r Auswei se für die Armbinden, Regelung der Rundfunk­
geb ührenerm 1lligu ng und der Verkauf von 210 Blindenfreundkalendern. Be­
sonders sei hier aber auf die hochinteressanten Vorträge unseres Vorstands­
mitgl iedes, Herrn 1~. Grüber, hingewiesen, die er in den verschiedenen 
Versammlungen über folgende Themen hieH: 1. Die Leipziger Messe. 
2. Acl1 t Stunden unter Tage, Erlebnisse im Kohlenbergwerk. 3. Abessinien. 
Die Vor trJge, die von den Zuhörern mit Interesse entgegengenommen wur­
den, hatten stets eine lebhaLe Aussprache zur Folge und brachten die Ver­
sammlungen zu ei nem würdigen Abschluß. 

Unserem Verei n blieben auch im Geschäftsjahr 1935 die bisherigen Ver­
I.(Üns ti gungen erhal ten: 60 Prozent verbilli gter Eintritt in die städt. Bade­
anstalt, 50 P rozent ermäßigter Ein ;rittspreis in die Tonfilmtheater und 
50prozenlige Fahrpreisermäßigung bei der Omnibus-Gesellschaft "Mark 
Sauerland' · und de r Kraftverkehrsgesellsch aft " Wupper-Sieg". 

Am 23. Juni wurde die Vertreterversammlung in Dortmund besucht, die 
mit der Eröff nung der neuen Führhundschule verbunden war. Vier Mit­
glieder weil ten Erh olung suchend in unserem Erholungsheim in Meschede, 
bezw . in Timmendorf. Einem Mitglied wurde eine Rundfunkanlage ver­
mittelt. 

Am 1. Juni stieg der übliche Vereinsausflug. Es ging, wie im Vorjahre, 
nach Oberbrügge zum Res:au rant Budde, um dadurch den im Volmetal 
wohnenden Mi tgliedern die B eteili gung zu ermöglichen. Bei heiterem 
We tter und guter Beteili gung ging es fröhlich dem Ziele entgegen, wo 
Kaffee und Kuchen schon ihrer Bestimmung harrten. Bei Musik, frohem 
Gesang und lustigen Vor i rägen flossen die Stunden schnell dahin. Einen 
beson de ren Inhalt bekam der Nachmittag durch die Nachfeier der silbernen 
liochze i t unseres Ehrenvorsitzenden F. Hülbrock und seiner Frau. Im 
si lberbehä nzten Sessel si tzend, waren sie der Mittelpunkt des Tages und 
muß 'en wohl oder übel die Ehrungen über sich ergehen lassen. Sie sind 
be ide mit dem Verein ve rwach sen und im Laufe der Jahre allen Mitgliedern 
lieb und wert gew orden. Abends kehrten wir dann in blendender Stimmung 
durch unsere schönen Berge heim, mit dem Bewußtsein, lange nicht so 
frohe Stunden verlebt zu hab en. Hat:en doch die Lachmuskeln Höchst­
lei >tungen vollbringen müssen. 

Am 22. Dezem ber, nachmittags 4 Uhr. feierten wir, wie alljährlich. 
u:1 cere Weihnachts feier im Saale des Restaurants "Zum weißen Pferd". 
Bei den Vorberei tungen konn ie man so recht feststellen, daß wir doch noch 
zahlreiche Freunde haben, die, wenn wir rufen, uns tatkräftig zur Seite 
stehe :1. Ger n hatte n sich Fräulein Fernholz mit Liedern zur Laute, die 
Kapelle des Sauerl ändischen Gebirgsvereins und das Quartett des evangel. 
Männe rehares zur Verfügung gestellt und gaben der Feier eine gute 
musikali 3che Umrahmung. Die Ansprachen der Ehrengäste, der Herren 
Pfarrer B audert und M azurek, sowie die des Magistratsrats Zurike waren 
sehr ergreifend. Auch wurden die Gedichtvorträge unserer Mitglieder Fr!. 
Glörfeld und Fr!. Klöckner, sowie die unserer Jüngsten, Werner Both und 
Friedhelm Stahlschmid, mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach der 
Pause überreichte der Ehrenvorsitzende, F. Hülbrock, den Vorstandsmit-
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gliedern Fr!. Eleonore Lüttringhaus, Fr!. Elisabeth Kloster und Herrn Eduard 
Siebel in feierlicher Weise ein Buch als Andenken und zum Dank für zehn­
jährige !reue Mitarbeit. Das Buch enthält folgende Widmung: "für treue 
Arbeit 1925 - 1935 in D ankbarkeit, Ortsgruppe Lüdenscheid des Westf. 
Blindenvereins." 

Die Verlosung und der Nikolaus lösten eine frohe S: immung aus und 
brachten die Feier zu einem befriedigenden Abschlu ß. So konnten wir denn 
auch in diesem Jahre mit Hilfe des Winterhilfswerkes, der Lüdenscheider 
Bevölkerung und unserer Mitglieder ein würdiges Weihnachtsfest feiern 
und so das Jahr zu einem schönen Abschluß bringen. 

Zum Schluß sei hier dem gesamten sehenden Beistand für die auf­
opfernde Arbeit und s:ete Hilfsbereitschaft unser herzlichster Dank ausge­
sprochen. Auch gedenken wir dankbaren Herzens unserer alten Freundin , 
Fräulein lda Kuntze , die unseren älteren Mitgliedern durch Vorlesungen 
auch in diesem Jahre Licht und Sonne brachte. Danken w ollen wir auch 
der Gymnastiklehrerin Frl. Grete Breuer, die als Nachfolgerin frl. Thadens 
ebenso wie diese flir unsere Mitglieder den Gymnastikkursus kos:enlos 
leitete und so unseren meist einseiti g bewegten Körpern einen gesunden 
Ausgleich verschaff te. 

Meschede. 
Ortsgruppenleiter: fritz Becker, Mühlsborn, Meschede-Land. 
Sehender Beistand: Schw ester Hedwig Brauns, Meschede, Blinden­

heim, Ruf 315. 
Mitgliederzahl: 25. 
Das verflossene Vereinsjahr brachte nur die eine Versammlung am 

6. Januar, die zugleich als Weihnachtsfeier gedacht war und den Mit­
gliedern ein trautes Beisammensein und regen Gedankenaustausch ermög­
lichte. Die weitauseinanderwohnenden Blinden in den Dörfern des Sauer­
landes, oft fern vom Eisenbahn- und Autoverkehr, konnten leider nicht 
häufiger zusammengerufen werden, I. aus Sparsamkeitsgründen wegen der 
räumlichen Entfernung, 2. wegen der Besetzung des Blindenheims, des Ver­
sammlungslokales. Die Kuren der Blinden und der Mütter von der NSV. 
folgten so schnell aufeinander, daß man nie den Eßsaal freihalten konnte. 
Die Mitglieder hören ja auch durch die Westfäli schen Nachrich :en das 
Neueste aus der Blindenbewegung in der Provinz und im Reich. Andere 
wichtige Mitteilungen innerhalb der Ortsgruppe werden den Mitgliedern 
schriftlich oder mündlich bekannt gegeben. 

Im Blindenheim Meschede werden vier weibliche und sechs männliche 
Blinde be :reut. Vier Neuaufnahmen erfolgten im Laufe des Jahres. Das 
Vereinsmitglied Fr!. Marth a Kaukerath ist zur Zeit im B li ndenheim 
Meschede als Hausangestellte täti g. Im Kreise Meschede wohnen 26 Blinue, 
6 entfallen auf den Krei s Brilon. 

Es soll v ersucht werden, arbeitsfähigen Blinden in der Industrie neue 
Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen. Hoffentlich ist dieser Weg ein von 
Erfolg gekrönter. 

Minden. 
Ortsgruppenleiter: H. Heinrichsmeier, Dankersen 264 bei Mindcn. 
Se,hender Beistand: Kassierer Frau Ronicke, Minden, Kampstraße 30. 
Mitgliederzahl: 49 
Das Jahr 1935 war flir unsere Ortsgmppe ein ziemlich ruhi ges und 

doch täti gkeitsreiches. Wie im Vor jahre, so wurden auch in diesem Jahre 
die Hauptversammlungen viertel jährlich abgehalten. Der Besuch w ar rech t 
erfreulich und in reger Aussprache wurden alle inneren Angelegenheiten 
der Ortsgruppe, wie auch andere Fragen besprochen. Die Zwischenver­
sammlungen dienten dann der Geselli gkeit und der gei s: igen Anregung der 
Mitglieder durch Vorträge, Vorlesungen und musikalische Darbietungen. 
Ein Tag der Besinnung und Rückerinnerung w ar für die Mitglieder unserer 
Ortsgruppe der 13. März, an dem sie auf ein lOjähriges Bestehen zurück-
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blicken konnten. Im Beisein unserer lieben Ehrenmitglieder, sowie der 
Vertre~er von Kreis und Stadt Minden , und des Vereinsleiters, Herrn Kuh­
weide, wurde dieses Tages in einer stillen. aber eindrucksvollen Feier 
gedacht. 

ln der Pfingstwoche machten wir dann den üblichen Sommerausflug 
und am 21. Dezember fand die Weihnachtsfeier statt, die, wenn auch der 
Gabentisch nicht reich gedeck c war, doch alle Mitglieder zu um so festerer 
Gemeinschaft zusammenschloß. So schliellen wir mit dem Wunsche und 
der Hoffnun g, dall das Jahr 1936 für den Westfälischen Blindenverein, wie 
auch für unse re Ortsgruppe ein recht sege nsreiches werden möge. 

Münster. 

Ortsgruppenleiter: Landesobersekretär Helf, Münster, Schulstr. 25 (seh.). 
KassiEnr: Heinrich Althoff, Münster, Hammer Straße 156. 
Mitgliederzahl: 84. 
Auber der Weihnachtsfeier am 20. 1. 1935 fanden im Berichtsjahre Mit­

gliederversammlungen im März, August und Oktober statt. Diesen Ver­
anstaltungen ging je eine Vorstandssitzung voraus. Mit der Mitgliederver­
sammlung am 25. 8. 1935 war ein Sommerfest verbunden. Hier wurde den 
Teilnehmern reichlich Kaffee und Kuchen verabreicht. Außerdem wurden 
Rauchwaren und sonstige Getränke gegeben. Preiskegeln, Spielbank und 
Kinderbelustigungen dien,en zur allgemei nen Unterhaltung und sorgten flir 
Kurzweil. 

An dem West!. Blindentag und der Eröffnung der führhundschule in 
Dortmund am 23. 6. 1935 nahmen in Vertretung des verhinderten Orts­
gruppenleiters der Kassierer und außerdem vom Vorstand das Mitglied 
Wilhelm Niemann teil. 

Die städtische Betriebsverwaltung gewährt entgegenkommenderweise 
(vorläufig noch) freie Benutzung der städtischen Verkehrsmittel. Stadt­
theater, Städt. Badeanstalt und Kino gewähren freien Eintritt. Desgleichen 
ist der Eintritt für die Städt. Schloßgartenkonzerte frei. 

Durch Vermittlung der Zentral stelle Dortmund konnten einige Radio­
geräte zu Vorzugspreisen abgegeben werden. 

Zwei Mitgliedern wurde für einige Wochen der Aufenthalt in Meschede 
ermöglicht, indem die Zentralstelle Dortmund die halben Kosten übernahm, 
während di ~ andere Halfte aus eigenen oder sonstigen Mitteln durch das 
Mitglied aurgebracht wurden. Es wäre wünschenswert, daß die NSV. zur 
Unterbringung in Meschede Mittel auch für ältere nichtaufbaufähige blinde 
Volksgenossen zur Verfügung s:ellte. 

Das Einziehen der Beiträge fördernder Mitglieder ist auch in diesem 
Jahr erfolgt. Der t:rfolg laßt jedoch im allgemeinen zu wünschen übrig. 
Ebenso bedauerlich ist es, daß nicht ein Sammeltag zugunsten der Blinden 
stat.fand. Unter diesen Umständen sind die finanziellen Urenzen der Orts­
gruppe sehr eng gesteckt. 

Dank des Erfolges der Verhandlungen mit der NSV. ist es dennoch 
gelungen, die Weihnachtsfeier so zu ges ta lten, daß sie den Feiern der 
beiden letzten Jahre nich t nachstand. Auch einige firmen hatten in dankens­
werterwei se Naturalien gestiftet. Kaffee und Kuchen wurden gut und reich­
lich gegeben, außerdem auch sonstige Getränke und Rauchwaren. Eine Be­
S(herung für jung und alt lös :e große Freude aus, so daß diese Feier zur 
Zufriedenheit aller verlief. 

Olpe. 

Ortsgruppenleiter: Paul Keimer, Attendorn, Schüllernhof 4. 
Sehender Beistand: Kassierer Konrektorin Klara Stumpf, Attendorn, 

Ennesters . raße. 
Mitgliederzahl: 19. 
Es wurden drei Versammlungen abgehalten, die alle verhältnismäßig 

gut besucht waren. Im Juli machte die Ortsgruppe Olpe ihren alljährlichen 
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Ausflug zum BlindenerhoLrngsheim in Meschede. Oie Beteiligung war leider 
nur gering. Zwei Mitglieder erhielten eine dreiwöchen.liche t:rholungskur 
in Me;chede. Den Höhepunkt im Vereinsleben bildete die schlichte Weih­
nachtsfeier. Zahlreich waren die Mitglieder mit ihren Angehörigen er­
schienen. Die GrüBe des Landrats Dr. twers überbrachte 1\.reisausschuß­
inspektor Winkens. er wünsch .e den Blinden (ür das kommende Jahr viel 
Freunde ur.d Gönner. Vikar frisse entbot den Anwesenden im Namen der 
Pfarrgeistlichkeit die besten Ollick- und Segenswünsche. Unsere Schrift­
führerin, Konrektorin Fr!. Stumpf, verstand es, durch Vorlesen platt­
deutscher Gedichte humorvollen Inhalts die Versammlung in die beste 
Stimmung zu versetzen. Die schönen Stunden wurden den Blinden zu 
einem Eriebnis, an das sie noch lange zurückdenken werden. 

Paderborn. 

Ortsgruppenleiter: Anton 1\'lenke, Paderborn, leostraße 2. 
Sehender Blistand: Kassierer Kamp, Paderborn, l-i.osenstraße 8. 
Mitgliederzahl: 20. 
Ein kurzer kü~kblick zeigt, daß das vergangene Vereil .sjahr 1935 für 

die Ortsgruppe kein besonders güns ti ges war. Um einem im W13V. l{e­
äu l.l erten Wunsch, junge Kräfte dem Verein diens.bar zu machen, zu ent­
sprechen und auch seiner Gesundheit wegen, hatte der bisherige Orts­
gruppenleiter den Posten als Ortsgruppenleiter niedergelegt. In der zur 
Neuwahl einberufenen Nli,gliederversammlung wurde nach längerer Debatte 
zum Ortsgruppenleiter H. Heitbreder und als Schriftführer f. Outland ge­
wählt. Doch schon nach kurzer Zeit. ohne vorher eine Neuwahl statt­
finden zu lassen, meldeten Hei.breder und Outland ihren bereits voll­
zogenen Austritt aus dem WBV. Keines der übrigen in Frage kommenden 
Mitglieder wollte die Leitung der Ortsgruppe übernehmen, und somit sah 
sich der frühere Ortsgruppenleiter gezwungen, und zwar im ln .eresse de~ 
Vereins, die Ortsgruppenleitung wieder zu übernehmen. Alle Unstimmig­
keiten, die sich aus die~e r Lage ergeben haben, sind überholt und alles geht 
ordnungsmä:. ig wieder sei nen Gang. Die Kassenlage ist nicht vom besten. 
Die M i .gliederbeiträg;e kommen sehr schlecht ein und ebenfalls die noch 
sonst ausstehenden Gelder. Dies ist um so bedauerlicher, da die Ortsgruppe 
keine weiteren tinnahmen hat. Wir konnten zwei Mi tgliedern je ein Radio­
gerät und zwei Mitgliedern einen d:·eiwöchentlchen Erholungsaufen .halt in 
Me~_hede vermitteln. Mit de""TJ Grund satz, Gerneinnutz geht vo r Eigennutz, 
haften wir gut durch däs Jahr 1936 zu kommen. 

Petersha~::en. 

Zellenle!:d: Herr .lost, Petershagen. 
Sehender Beistand: A. Schluchtmann. 
Mitgliederzahl: 2.~. 

In Nr. 90 d .r "Nachrichten" wurde bereits aus dem leben der Zelle 
Petcrshagen vom vergangenen Jahre auofLihrlich berich .et. Zu erwähnen 
wäre noch die W~ihnachtsfe1er. 

Am 20. ~-"ember 1935, nachmittags 5.30 Uhr, versammelten sich unsere 
Hand'.'.';:;rKer im festsaal des Besselschen tiofes unter dem strahlenden 
Weihnachtsbaum, um gerneinsam mit allen Ange>tell.en das fest der Freude 
und des l"riedens zu begehen. Unsere be«;:he ide ne. aber um so ei;ldrucks­
vollere Weihnachtsfei~r wurde durch muc..kalische Darbietunl{en und Oe­
dichtvorträge ve rschönert. Den Höhepunkt unserer Feierstunde bildete 
die Bescherung. Anschließend sp rach Herr Schluch.mann einige passende 
Worte die au:;k!angen: "Jeder Handwerker und Angestellte möchte n;Jch 
den Feiertagen, gesund und frisch gestärkt, ·1n seinen Arbeitsplatz zurück­
kellren." Am fol genden T ,ge l!;ing es in den Weihnac/itsurlauh. um die 
Feiertage im K rei se der Angellörigen oder im Erholungsheim Meschede zu 
verleben. 
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Rccldinghauscn. 

Ortsgruppenleiter: cuge·1 Reinkenhoff, Recklinghausen, Dortm. Str. la. 
S(hende B <ist nde: a\ Stadtinspektor Troche, Reck ling;hausen, Städt. 

Gesundhei !samt; b \ Kreisausschußsekre tär Schlinkert, !Zecklinghausen, Ge­
sundheitsami des L~ndkreises (,(assierer). 

Mitgliederzahl: 59. 
Im B~richts;ahre wurden 12 Versammlungen abgehalten, und zwa• 

sieben Besprechungen des Leiters mit seinen Beiräten und fünf Mitglieder­
""rsammlungen. Die Nlitgliederversammlung am 24. Mai 1935 fand in Ver­
binduu;; .. . ;t de:n jährlichen Sommerausflug in Hullern bei Haltern s ;att. 
Dieser Tag verlief bei vorzüglicher Bewirtung sehr harmonisch. Am 
5. Oktober 1935 feierte die Ortsgruppe, wie bereits in der vorletzten Num­
mer der Nachrichten bt.'ichte i, ihr lüjähriges Bestehen. Die übliche Weih­
nachtsfeier fand nicht mehr im Berichts jahre, sondern er~ t am 4. Januar 
1936 statt. Da~ Verein slebe n kann durchweg als recht rege bezeichnet 
werden. Die M.igliederver,ammlungen waren gut besu~.·':t. Beim Sommer­
ausflug, bei der Feier des lO,ährigen Seslehens und Lc:i der Weihnachts­
fe:er waren die Mitglieder fast vollz :i hlig zur Stelle. Der Vorstand unter 
Führung des rührigen Leiters der Ortsgruppe hat ec verstanden, den Mi~­
gliedern im Be·'::htsjahre manche frohe Stunde zu oereiten. Die Verab­
reichung eines Jeldge schenkes zum Weihnachtsfeste gestat.et;:n die Kassen­
verhältnisse in die sem Jahre leider nicht. Dank der kräftigen Hilfe der 
NS.-Volkswohlfahrt kor,nte aber sowohl der Sommerausflug als auch die 
Weihnachtsfeier in jeder Beziehung zufriedenstellend ausges ialtet werden. 

Zwei Mitglieder erhielt""! durch Vermittlung des We st!. Blindenvereins 
Rundfunkgeräte. Ein Mit".,ed bekam einen Führhund. Zur Erholung nach 
Me >chede konnten fünf Frauen und vier Männer entsandt werden. Die 
Kosten wurden getragen bei zwei Frauen von der Stad i Recklinghauscn, 
bei zwei Fraue:J und vier Männern von der NS.-Volkswohlfahrt und be1 
einer Frau vom West!. Blindenverein. 

Siegen. 

Ortsgruppen!Eiter: W. Gei ßler, Siegen, Untere Metzgerstr. 10, Ruf 208t . 
Se-hend: r BEi,; tand: Kassierer R.ob. Herrn. Siebe!, Siegen, liinden­

burgstraße 10. 
Mitgliederz..tnl: 57: 
Zwei Höhepunkte im Vereinsleben durften wir auch im verflossenen 

Jahre wieder haben: den Som:nerausflug und die Weihnachtsfeier. 
Bei dem Ausflug war ein Vortrag des früheren Betrieb;führers der 

einst bedeutendsten Grube des Siegerlandes "S.orch und Schöneberg in 
Gosenbach" beso:-~ders i 11teressant und I eh rreich. Den meisten Teilnehmern 
war es sicher neu. daß und i:1 welch wundervoller klassisch schöner Weise 
das alte Bibelbuch durch Hiob im 28. Kaprtel den Be rgbau und die Ge­
winnung der Metalle schildert. Davon ausgehend, wu'l:e Herr Miinker 
durch seine warmherzige Darstellung an Hand eigenen Erlebens die Freu­
den und Leiden des SiegerUnder Bergmanns darzulegen, die Freuden des 
tief unten in der Erde .. selbständig" arbei ten den Bergmanns und oft auch 
Entdeckers von wertvollen neuen Erzgängen und Schä :zen. Dann aber 
auch die mancherlei, oft äuEerst schweren. Herz und Seele ergreife :1den 
Leiden durch Unfälle mannigfacher Art . Verschüttungen und Sterben hilflos 
eingekle:nmter Kameraden, unzeiti g losgehender Schüs se etc., wodurch 
z. B. fünf unserer Mitglieder ihr Augenlicht vollständig haben einbüßen 
müssen. Wir konnten nur herzlich danken für die lebenswahren und 
-warmen Schilderungen. Das Mittage>sen wurde aus dem l~ucksack ein­
genommen. Den Kaffee dazu stifte en Gesinnungsgenossen eine r un serer 
Blinden. Frau Spies in Oberschelden, desgleichen den Nachmittagskaffee 
nach Siegerländer Art, wobei der von anderer Seite gestiftete reichliche 
Kuchen besonders mundete. ein Jungmädchen-Chor hatte nicht nur alle 
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Bedienung übernommen, sondern erfreute uns auch durch schöne Gedichte 
und Gesangvorträge, sowie der Posau nenchor durch seine Instrumental­
vorträge. N.it großer Befriedigung in Herz und Gemüi kehrten wir dank­
bar zurück, ein jeder in das Sebe. für den ganzen Tag stand uns ein 
großer Autobus frei zur Verfügung, der in je zweimaliger fahrt die grolle 
Teilnehmerzahl hin- und zurückbrachte. 

Aehnlich war es mit der Weihnachtsfeier, die in bekannter Weise 
wieder eine echt deu tsche Familienfeier war mit Speise und Gaben für den 
inneren und äu .. eren Men.;chen, mit Weihnachtsmusik, -Kaffee und -Kuchen 
und dazu noch ei ner allerdings bescheidenen Sondergabe in bar. Vor allem 
aber war wertvoll der Hinweis auf den Frieden der Seele mit Gott, den 
der Heiland der Welt gebrach t hat, und die daraus erwachsende Freude. 
So konn :en wir auch auf diese Feier wieder nur mit herzlicher Dankbar­
keit zurückschauen. 

Eine Aenderung in der Leitung unserer Gruppe ist nicht eingetreten. 
Wir danken unserem bewährten Vorsitzenden, Herrn GeirJer, recht sehr, 
darl er trotz seiner 72 Jahre die Gruppe in seiner väterlichen Weise weiter­
hin führt. 

Außer drei Vorstandssi'zungen fanden statt: eine Hauptversammlung, 
eine GründungsgedachtnUeier, ein Sommerausflug, eine Weihnachtsfeier 
und daneben be 3ondere Handwerkerversammlungen. Bei diesen brachte 
die le tzte, als Ergebnis länger er Beratungen, ein geschäftliches Zusammen­
geh e:~ mit den einschlägigen sehenden Handwerkern, und wir hoffen sehr, 
daß dieser Zu sammensch lull zu einer gedeihlichen tntwicklung ft:hren möge. 

Wir müssen aber noch ei ner be sonderen Ta isache Erwähnung tun. 
Unsere bi sherige Frau Landrat Goedecke, die dem Vorstand unserer Orts­
gruppe Siegen seit etwa 12 Jahren angehörte, und de:n Verein, wie auch 
einzelnen Mitgliedern, in ge radew vorbildlicher Weise gedient hat, war 
genötig i, Abschied von uns zu nehmen. Wir können nicht anders, als sie 
auch an die~er Stelle des herzlichen Dankes der weiteren Vorstands- und 
alle r Vereinsmitglieder zu versichern. Wie gern erinnern wir un s aller 
Liebe, die sie un s in so mannigL.tcher Wei se hat zuteil werden la ssen. 
Immerhin, ganz fremd ist sie uns auch jetzt nicht geworden. Wir grü ßen 
sie. auch an dieser Stelle al.; die uns liebgewordene Gattin des neuen, all­
gemein verehr ten Herrn Vizepräsidenten unserer Provinz Westfa len. Auch 
diese:n sei an dieser Stelle herzlich Dank gesagi für alle stille und do-ch 
sehr wohl merkbJre Hil fe und Unterstützung. die er un serer Ortsgruppe 
Siegen reichlich hat angedeihe:-~ lassen. So sehr wir nun auch den Weg­
zug solch lie ] er Freunde der Bli ndensache, und besonders unserer Orts­
g;ruppe Siegen . bedauern, so sehr freuen wir uns, sie in der ehrenvollen 
Stellung zu wissen. die sie nunmehr einnehmen. Mit unserem aufrichtigen 
Dank an beide verbinden wir die herzlich s. en Segenswiinsche für sie und 
ihre fernere T H igkeit für unsere Provinz Westfalen, unser ganzes Volk 
und unser Vaterland. 

Soest. 

Ortsgrupprnl ~ iter: Wilhelm Dölling, Soest, Opmünderweg 38a. 
Sehender ß_istand: Blindenoberlehrer Lingenberg, Provinzialblinden­

ans talt Socst. 
Mitgl iederz::thl: 51. 
Im verflossenen Jahr wurden v ier Versammlungen ab gehalten. Der 

Be'>uch war befriedigend; au!Jerdem fanden fünf Vorstandssitzungen s:att. 
Der verstorbene Herr Klaffke feierte acht Tage vor seinem Tode seir1en 
75. Geburtstag, wozu ihm der Chor der Blindenanstalt ein Ständchen 
brach te. Der Or ~sgruppe wurden von der NSV. zwe i halbe frei stellen g-e­
schenkt, wodurch e; zwei Mitgliedern ermöglicht wurde. sich eines tr­
holungsaufenthal tes in Meschede zu erfreuen. tin Mitglied erhielt durch 
den West!. Blindenverem einen l~ adi oa pp..trat. Auch wurden eini;!;e Mit­
glieder von der Win .erhil ie gut betreut. lm Juli mJc!Jte die Orts;!;rup[lc 
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ihren Sommerausflug nach der \Vindm iih le. Sehr interessant war der Vor­
trag des Herrn Lehrer Trackeis über Abessiniens geschichtl iche Entw ick­
lung, Sitten und Gebräuche. Den Sch luß des alten Jahres bilde:e die recht 
gemütliche Weihnach ~s feier , und nun gehen wir mit den besten -,Vünschen 
hinüber in das neue Jahr. 

Unna. 

Ortsgruppenleiter: Wilhelm Schmidt, Unna, Klosterstraße 67. 
Sehender BEistand: Kassierer Frau von Meyer, Unna, Göringstraße 20 

und Kar! Gerkrath, Unna, KloslerstraEe 12. 
Mitgliederzahl: 31. 
in der Jahreshauptversammlung am 13. Januar 1936 wurde der bis­

herige Vorstand un ~er Leitung des Ve reinsführers Wilh. Schmidt wieder­
gewählt. 

Im vergangenen Jahre wurden sieben Versammlungen abgehalten. Ver­
schiedene außergewöhnliche Veranstaltungen hatten wir zu verzeichnen, 
am 14. Juli bei herrlichem Somme rwetter einen schönen Ausflug, an 
welchem sich die Mitglieder mit ihren Angehörigen fas t vollziihlig be­
teili .~~:t en . Bei der Eröffnung und Einweihung der führhundschule in Don­
mund war eine gröCere Abordnung zugegen, hier wurden die Le istungen 
de r Hunde unter der Leitung des lierrn Wittmann von dreien unserer Mii­
glieder vorgeführt. In der September-Versammlung hatten w1r neben der 
allgeneinen r age ;o rdnung noch die J= eier des 70. Geburtstages unseres 
Mi ~gliedes Willleim ßaak. Klavier- und Gesangsvorträge sorgten für eine11 
harmonischen Ausklang unserer schönen Feier. Herr Hiibenthal, welcher 
anwesend war, überbrachte dem Jubilar die Griiße und Glückwünsche des 
Hauptvereins. 

Am 2l. November hatten sich die Mitglieder fast vollzählig eingefunden , 
um umerem langjährigen Kassierer Herrn Julius Hövel das letzte Gelei t 
zu geben. 

Am 23. Dezember fand unsere übliche Weihnachtsfeier statt. Die Feier 
wurde durch eine Ansprache, gemeinsame Weihnachtslieder, Sologesän \;e 
Lind Musikvorträge verschönt. Dank der Bemühungen unse rer Prolektorin 
und des Opfergeistes mehrerer Mitbürger kon nte auch in diesem Jahre 
jede:n Mitglied ein schöne .; Weihnachtspake t überreicht werden. 

Allts in allem können wir mit Zufriedenheit auf das vergangene Jahr 
zurückblicken. 

Wanne-Eickel. 

Ortsgruppenleiter: H. Gatenb röcker, Wanne-Eickel , KaristraBe 49, 
Ruf 4170l. 

Sehender Beistand: Kassierer Fr!. Freytag, Wanne-Eickel. 
Mitgliederzahl: 36. 
Es fanden eine Generalversammlung. drei Vorstandssitzungen und 

sieben gut besuchte Mitgliederversammlungen statt. 
Drei Mitglieder konn .en durch die Ve rmittlung der NSV. drei Wochen 

kostenlos Erholung im Blindenheim Meschede verleben; einem Mitglied 
wurde ebenfalls durch die NSV. ein l~adio gerät übermittelt. 

Auf der Bezirkstagung des Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgevereins zu 
Herford, sowie zu der Eröffnnng der Blinden-Führhundschule und der Ver­
tre .erversammlung des Westf. Bli ndenve rein s zu Dortmund war der Verein 
durch den Ortsgruppenleitel und durch unsere sehende Kassiererin fr l. 
freytag vertreten. 

An Stelle eines vorgesehenen Ausfluges versammelten sich die Mit­
glieder im September zu einem gemütli chen Nachmiaag bei dem Ehren vor­
vorsitzenden Herrn Seidel, wo be i Kaffee und Kuchen, Vorträgen und Musik 
selbst von unseren äl testen Mitgiedern das Tanzbein geschwungen wurde. 

Den Schluß unseres Vereinsjahres bildete unsere Weihnachtsfeier, die 
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dank unseres Ehrenvorsitzenden, Herrn Seidel, sowie unserer Blindenmutter, 
Frau Thomas, stattfinden konnte. Als Weihnachtsgeschenk erhielt jedes 
Mitglied ein Lebensmittelpaket Allen Mi ta rbeitern, die zum Gelingen des 
feste s beigetragen haben, sei an diese r S telle nochmals herzlich gedankt. 

Zum Schluß sei noch erw ähnt, daß das Verhältnis zur NSV. und zum 
Wohlfahrtsamt ein sehr gutes is t. 

Warburg. 
Ortsgruppenleiter: Verwaltungssekre tä r .l os. Dierkes, Warburg, Kloster­

straße 25. 
Mitgliederzahl: 11. 

W attenscheid. 
Ortsgruppenleiter: Wilhelm Schulte, Wattenscheid, Parkstraße 29. 
Sehender Beistand: Kassierer Gilzer, W attenscheid. 
Mitgliederzahl : 12. 
Im Laufe des Jahres fanden elf Monatsversammlungen sta tt. Der Be­

such war befriedigend. Dank einiger Gönner konnte am 3. 1. 1935 die 
Ortsg ruppe eine Weihnachtsfeier ve ranstalten. Es herrschte ein freudige~·, 
gemütlicher Ton. Gemeinsame Gesänge, sowie Deklama tionen von jung 
und alt gestalte ~en das Programm abwechslungs reich. Auch für Kaffee 
und Kuchen, sowie ein w armes Abendessen und gute Unterhaltungsmusik 
w a r gesorg t. Zu aller Zufriede·1heit ha t die Weihnachtsfeier ihren Verlauf 
genommen und ist in bester Erinnerung aller Anwesenden noch lange ver­
blieben. 

Wir hoffen und wünschen , da ß das kommende Jahr nur Gutes für den 
Verein bringt. 

Witten. 
Ortsgruppenlelter: Ferdinand Döppner, Witten, Marienstraße 4. 
Sehender Beistand: Frau A. Balz, Witten, Wilhelmstraß e 42. 
Mitgliederzahl: 27. 
Unsere im Berichtsjahr stattgefundenen fünf Mona tsversammlungen 

waren gut besucht. Nach Beendigung des geschäftlichen Teils haben uns 
Fräulein Kromayer oder Fräulein Fell er aus Büchern oder Zeitungt n vor­
gelesen, wofür wir a lle sehr dankbar sind. Zu unserem Sommerausflug 
am 2. 7. nach Bommerholz stellte uns die Firma P aul Rosenkranz für die 
Hin- und Rückfahrt einen Auto-Omnibus mit Anhän ger kostenlos zur Ver­
fügung. Am 30. Dezember fa nd im evgl. Gemeindehaus unsere Weihnachts­
feier statt. Die von der NS.-Volkswohlfahrt gestifteten reichen Geschenke 
wurden von allen Mitgliedern mit dankb arer Freude in Empfang genommen, 
ebenso die uns von dem Va terländischen Frauenverein geschenkten Ge­
brauchsgegenstände, wie W äsche und Strümpfe. Im vergangeneu Jahr er­
hielt ein Mitglied von der NSV. ein Rundfunkgerät, und ein anderes Mit­
glied wurde auf Kosten der NSV. zur Erholung nach Meschede geschickt. 
Von dem Rundschreiben des Landeshauptmanns zwecks Einstellung blinder 
Handwerker in der Industrie hat bis Ende des Jahres noch kein Mitglied 
unserer Ortsgruppe Erfolg gehabt. Bei der NSV. haben wir stets großes 
Entgegenkommen gefunden. Mit Zuversicht und frohem Mut wollen wir 
auch im Jahre 1936 unsere Arbeit aufnehmen zum Segen für unsere Orts­
gruppe. 

Wlttgenstein. 

Ortsgruppenleiter: Ernst Roth, Banfe, Kreis Wittgenstein. 
Sehender Beistand: Kassierer Louis Grund, Fabrikdirektor, Banfe, 

Kreis Wittgenstein. 
Mitgliederzahl: 17. 
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Es verstarben in der Zeit von Januar- März 1936. 

Schneider, Karoline, Berghausen Krs. Wittgenstein, 
Fuselbach, Elise, Müsen-Dahlbruch Krs. Siegen, 
Sauerwald, Anton, Nuttlar Krs. Meschede, 
Reifer, Franziska, Völsen Post Peckelsheim Krs. Warburg, 
Die Ehefrau des Mitgl. Joh. Schmidt, Hövel Krs. Hamrn, 
Die Mutter des Mitgl iedes Anna Wolorczik, Herne, 
Simon, Ferdinand, Siegen, 
Peter, Johannes, Diedenhau:::en, Krs. Wittgenstein, 
Sievering, Franz, Rohde über Olpe, 
Oberschelp, Anna, Paderborn, 
Findeisen, Anton ; Wanne-Röllinghausen, 
Arens, Wilhelm, Dortmund, 
Tripp, Wilhelm, Dol'tmund, 
Kühne. Gottlieb, Wanne-Eickel 
Busch, Heinrich, Dortmund, 
Ludolf, Heinrich, lserlohn, 
Die Ehefrau des Mitgl. Franz Barfuß, Telgte Krs. Münster, 
Der Ehemann d. Mitgl. Fr. MargaretheZinn, Wanne-Eickel. 
Bettinger, Frau Elise, Buer-Kassel, 
Henke, Helene, Lübrassen b, Heepen Krs. Bielefeld. 

Aus den vorstehenden Ortsgruppenberichten haben wir die Nach­
rufe für die einzelnen Milglieder gestrichen, weil wir bereits in den 
früheren Veröffentl ichungen Ihrer gedacht haben . 
Wir wollen auch hi3r nicht versäumen, all ' unseren früher verstor­
benen Mitgl.edern und Mitarbeitern zu ged ~nken. 





NACHRICHT·EN 
der ·wesHäli~chen • Blinden· 

1936 Mai 1 August '' Nr. 91 

Erweiterungsbau des Blindenheims 
Meschede. 

Wie aus der vorstehenden Abbildung ersichtlich, ist ein Anbau am Westflügel des 
Heimes vorgesehen. Der Entwurf stammt von dem Erbauer des Blindenheims, 
Herrn Landesbaurat Ganser, Münster /Westf., der auch jetzt wieder in dankens­
werter Weise die ehrenamtliche Bauleitung übernehmen wird. Wir hoffen, daß 
die Mittel hierfür dank der Hilfe unserer langjährigen Förder'erer urid Freunde 
bald zusammen sind, damit die Arbeiten noch bis Ende dieses Jahres durch-

geführt werden können. 
Dem Westfälischen Blindenverein e. V. Sitz Dortmund, Kreuzstr. 4, 
wurde als Mitglied des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V. die Sammel­
erlauhnis zum Versandvon Werbeschreiben in derZeit vom 1.-31. Au gÜst 1936 
durch Erlaß des Reichs- und Preuß. Ministers des lnnern vom 3. Juli 1936- VW 

6128 30./6. Im ganzen Reichsgebiet erteilt. 
Die Unterstützung unserer Arbeit kommt gerade jetzt. in einem Augenblick, wo 
es notwendig geworden Ist, das Blinden- Alters- und Erholungsheim in Meschede 
wegen der dauernden Überbelegung zu erweitern und 'gleichzeitig eine Wohnung 

des Heimleiters im Heim zu schaffen, besser als je zuvor. 

Schriftleitung; P. Th. Maurer, Dortmund. 
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W ~ s U ä 11 s c ,11 er B Ü a d .~ a v e t e l i1 e •. V, ·: 
; Mit den Rechten einer. rttildcn. Stiftung, . 

.· ientralorgani$ation der we$tfälischen Blinden. . 
: _Unter Aufsicht der NS:ÖAP. Hauptamt für Volkswohlfaht(~ 

_ ·-Mitglied d~s Reic~sdeut~chen ~lindenverb~ndes e. ·v. • ... 
. _- - Geschäfts.- und Auskunftsstelle: Dortmund, K,reuzstr . . 4, ·Ruf 214-78: · 

~ Bank-Koriteri: Landesbank Dörtmund. Nr. l4 093 -Postscheckkonto Dort" · 
mU:nd Nr. 11 694. · · . · · · · 

.. . Fübrerrat: · · 
Verelnsfübrer:. Otto Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Li1hde-Weser.222: 

· Stellyertreter: Blindenoberlehrer f>. Gerling, Soest, Glasergasse. ·9. 
· ~eisltzer: . . . . . . . 

W. Seidel, Bielefeld, Lessingstraße 8, Ruf 3978; .· 
·Erns:t Lühmann, Qortmun<;l, Kaiserstraße 118, f'emruf 31-0 13; . 
Landesoberverwaltungsrat.IDr. Pork, Miinster- Vertreter d~s 01>er:-· 
präsldenten von Westfalen- Landesfürsorgeverband ~Ruf 244 l1; · 
Oberin ·Schwester fugenie ~ Leiterin der Provinzi:Hblindelianstalt 
Padei:oorn, ·Ruf 2806; · · · · · 

· P. Grasemann, Soest, Dire15.:tor der Provinzialblindenanstalt Soest; 
Ruf 1451 ; · · ·· · ·· · · 

P. Th. -Meurer, ·Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstraße 4, Ruf 214 78 . . 
1600. erwachsene blinde . Mitglieder ' in 36 Ortsgr~ppen. . . 

Westfälischer BI{iiden-Arbeltsfürsorge-Verein e. V. 
·' Mit den Rechten einer milden Stiftung. 

Mitglied des Reichsverbandes für das Blind.enhandwerk e: V., eerlin ... 

Geschäftszentrale Dortmund, Kreuzstraße 4, Ruf 214 78. 
Bank-Konten: Landesbank Dort~und Nr. 14 i22 - Deutsche Bank · und 

.: · Diskontogesellschaft, Filiale Dorfmund, Nr. 16 959 - Postscheck­
konto Dortmund Nr. 31 576. 

·vorstand: 
c . 

1. Vorsitzende.r 0. Kuhweide, Petershagen-W eser, Ruf . Lahde-Weser 
222. . 

·Stellvertretender Vorsitzender Oberpräsident der Provinz . Westfalen 
-Vertreter Landesoberverwaltungsrat Dr. Pork, Münster- Landes-
fürsorgeverband, Ruf 244 11/244 21. · 
Beisitzer - Direktor der Provinzialblindenanstalt P. Orasemanri, 
Soest, Ruf 1415. 

Beirat: 
H. Heinrichsmeier, Dankersen 264 bei Minden, Leiter der Orts,gruppe 
Minden, Ruf 3331. · 
H. Gatenbröker, Wanne~Eickel, KaristraBe 49, Leitet qer Ortsgruppe 
Wanne-Eickel, Ruf 417 01. · 
f. Oerling, Soest, Glasergasse 9, ßlindenoherlehrer. 
Schwester Eugenie, Oberin der Provinzialblindenanstalt Paderborn, 

··Ruf Z806; 
Dr. A. Zernecke, Geheimrat, Studiendirektor, Detmold, Alleestraße 10. 
Vorsitzender der Ortsgruppe Lippe-IDetmold. -
P. Th. Meurer., Gescl\äftsführer, Dortmund, Kreuzstraße 4; Ruf 214 78. -



15 Jahre W estf. Blindenverein e. V. 
Bericht 

iiber die Mitgliederversammlung des Westfälischen Blindenvereins e. V. 
und des Westfälischen BUnden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. am Sonntag, 
dem 24. Mai 1936 zu Dortmund, l(örnerhalle, Körnerplatz. Beginn 15 Uhr. 

Der .. Westfälische Blindenverein e. V. und Westfälische BUnden­
Arbeitsfürsorgeverein e. V. hielten am 24. Mai 1936 in, den Räumen der 
Körnerhalle ihre diesjährige Mitgliederversammlung ab. Aus ganz West­
falen waren die Blinden mit ihren Angehörigen sehr zahlreiCh erschienen. 
Die Vertreter von 34 Ortsgruppen waren anwesend sowie zahlreiche 
Vertreter von Behörden, Körperschaften, Wirtschaft, Jndustrie usw. 
ebenso hatten es sich viele Freunde . und Gönner des Vereins nic)1t 
nehmen lassen, an dieser Veranstaltung teilzunehmen. U. a. waren auch 
der Führer des Reichdeutschen Blindenverbandes, lierr von Gersdorif, 
und der Leiter der Blindenstudienanstalt Marburg/Lahn, lierr Direktor 
Dr. Strehl, sowie einige blinde Herren aus Süddeutschland anwesend. 
Insgesamt nahmen rund 700 Personen an der Tagung teil. 

Vormittags wurde die führhundschule für Blinde an der Hohestraße 
besichtigt, deren Anlagen in letzter Zeit sehr schön ausgebaut 'worden 
sind. · Die Leistungen der vorgeführten liunde wurden bewundert und 
zwar mit Recht. Die Fachleute, auch Vertreter der Behörden, zollten 
der Einrichtung und ihrem Leiter uneingeschränkte Anerkennung. 

Zur Tagung am Nachmittag, die 15 Uhr begann, waren die Räume 
genannten Lokals überfüllt. Sie erwiesen sich als viel zu klein. 
Punkt l. Westfälischer Blindenverein e. v:- Tätigkeltsberlcht. 

a) Allgemeines. 
Der 1. Vorsitzende, lierr 0. Kuhweide, Petershagen, hieß alle' 
Erschienenen -herzlich willkommen, insbesondere die Vertreter 
der Behörden . . Der Vorsitzende gab einen kurzen Tätigkeits­
bericht, 

b) Rechnungsberlcht. 
Zunächst erstattete Vereinsbücherrevisor, lierr Stadtinspektor 
W. Hübenthal, Dortmund, den Prüfungsbericht und· den Bericht 
über die Rechnungslage. Es wurde alles in bester Ordnung 
befunden. Die Vermögenslage verschlechterte sich allerdings, 
und zwar infolge Einstellung der Sammeltätigkeit. Rühmlich 
hervorgehoben wurde die hilfreiche Tätigkeit der NS. Volks­
wohlfahrt. Besonderer Dank wurde den ehrenamtlichen Kas­
sierern der Ortsgruppen abgestattet. Der Vorsitzende dankte 
dem Revisor. . 

c) Blinden-Alters- und Erholungsheim Meschede. 
Der lieimleiter, lierr Ii. Je Claire, Meschede, bdrichtete über 
das Blinden-Alters und Erholungsheim Meschede. Es ist zur­
zeit bereits voll belegt. 1934 waren 12 402 Verpfiegungstage, 
1935 sogar deren 15 248 zu verzeichnen, einschließlich des Perso­
nals 18 384. Das lieim wird allen Ansprüchen gerecht ·und ist 
außerordentlich beliebt. Es soll demnächst einen Anbau erhal­
ten, und zwar wird dieser im gleichen Stil des bestehenden 
Gebäudes errichtet werden. 

d) Führhundschule iür Blinde, Dortmund. 
Ueber die führhundschule für Blinde in Dortmund berichtete 



Abrichter G. Westerburg, Dortmund. .Er dankte zunächst allen 
Stellen, die an der .Errichtung der Schule fördernd beteiligt 
waren, auch der Stadt Dortmund, die das Gelände zur Verfügung 
gestellt hat. Bis jetzt hat die Sehule 46 ausgebildete Hunde 
geliefert. Zahlreiche Dankschreiben sind eingegangen. Von 
jetzt ab soll wöchentlich ein Hund abgeliefert werden. Die 
Ausbildungszeit für die Tiere dauert zwei bis drei Monate , 
je nach der Intelligenz der Tiere. Die Blinden, die hier ihre 
Hunde erhalten, wohnen in einem nahegelegenen Gasthof, um 
sich zunächst an die Tiere unter fachmännischer Anleitung 
gewöhnen zu j{önnen. Die Lage der Schule ist vorzüglich, da 
die nahegelegene Westfalenhalle und die Verbandsstraße für die 
verkehrstechnischen Voraussetzungen sorgen. Bemerkenswert 
ist auch, daß noch kein Tier an Krankheit eingegangen ist (im 
Gegensatz zu anderen Schulen). 

Punkt 2. Westfälischer Bllnden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. 
Ueber den Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., der 
mit dem Westfälischen Blindenverein die gleiche Verwaltung, aber 
eine getrennte Kasse hat, berichtete Geschäftsführer P. Th. Meurer, 
Dortmund. .Er führte aus: Der Westfälische Blinden-Arbeitsfür­
sorgeverein e. V. befaßt sich nur mit der Arbeitsvermittlung und 
der Beschäftigung von Blinden. Die .Erfolge darin sind gut. Die 
Geschäftslage ist als zufriedenstellend zu bezeichnen. Während 
der Umsatz 1935 insgesamt RM. 800 000,- betrug, belief er sich 
in den ersten vier Monaten dieses Jahres bereits auf RM. 350 000,-. 
In dem Uebergangsheim Petershagen und in den 8 Werkstä tten 
des Vereins werden zurzeit über 100 blinde Handwerker beschäf­
tigt, außerdem sind rund 60 Blinde als Heimarbeiter tätig, welche 
auch versicherungspflichtig sind, und zahlreiche selbständige blinde 
Handwerker, etwa über 100, erhalten ebenfalls Arbeit durch den 
Verein. Die .Erzeugnisse der Blindenanstalt Soest werden durch 
den Verein vertrieben. .Es ist das Ziel des Vereins, die Blinden 
möglichst selbständig zu machen, denn sie wollen nicht bemitleidet 
werden, sondern sie wollen Arbeit. Sie fühlen sich als vollwertige 
Volksgenossen, denn sie sind in ihrer Art leistungsfähi g und brau­
chen sich mit ihren Leistungen absolut nicht zu verstecken. Auch 
der Blinde will mitarbeitery am Aufbau des Reiches Adolf Hitlers. 

Punkt 3. Einheltsverband. 
Der Einheitsverband war Gegenstand eines Vortrages von Herrn 
Direktor Grasemann, Soest. .Es handelt sich um den geplanten 
Zusammenschluß des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V. und 
des Deutschen Blindenfürsorgeverbandes e. V. Der Vortragende 
behandelte zunächst eingehend die .Entwicklung der OrganisatioJ! 
in den letzten Jahren. Das Westfälische ·Biindenfürsorge-System 
- sagte er - wird allgemein als mustergültig bezeichnet. Die 
Selbsthilfe sollte bestehen bleiben, auf keinen fall solle man die 
Fürsorge Selbstzweck werden lassen, sondern nur eine Förderung 
und Unterstützung der Selbsthilfe. Westfalen werde kräfti g für 
eine Regelung in diesem Sinne eintreten. 

Punkt 4. Vortrag. 
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Ueber "Oie Berufsausbildung und Beschäftigung blinder Volks­
genossen" sprach Herr Landesoberverwaltungsrat Dr. Pork, Mün­
ster. .Er überbrachte zunächst Grüße des Landeshauptmannes, der 
den blinden Volksgenossen jede Förderung und Hilfe zuteil werden 



Wird von den Imassen des Blindenheims rege heeucht. Zahlreiche Dlinde 
sind Freischwimmer ( 15 Minuten) oder .Fahrtenschwimmer (45 Minuten). 

lassen wolle, und führte dann u. a. aus: Es handelt sich · zunächst 
bei einem Blinden darum, die Art seiner Besehäftigungsmöglichkeit 
festzustellen und danach seine Ausbildung zu gestalten. 
Die handwerkliche , freie und selbständige und die Tätigkeit in den 
Fabriken sind die drei Erwerbsmöglichkeiten, die in der Haupt­
sache für Blinde in Betracht kommen . . 
Die Werkstätten des Vereins können nur einen verhältnismäßig 
kleinen Kreis von Blinden erfassen. Auf längere Sicht gesehen , 
werden wir auf die handwerkliche Betätigung der Blinden nicht 
ve rzichten kö~en. Wir müssen darauf achten, daß die beste­
hende Ueberproduktion an den betreffenden Waren keine wirt­
schaf tliche Schädigung zur folge hat. Die verschiedenen Erwerbs­
möglichkeiten müssen. von fall zu fall bestimmt werden. Der 
geeignete Blinde muß an den geeigneten Platz kommen. Im letzten 
halben Jahr wurden etwa 40 blinde Volksgenossen an geeigneten 
Stellen in der Industrie untergebracht. Unsere Bemühungen werden 
fortgesetzt. Die Ausbildung wird entsprechend eingestellt. Schon 
in der ·Anstalt erfolgen Auslese und Prüfung. Die bisherigen Er­
folge sind befriedigend, aber wir sind nicht damit zufrfeden. Zäh 
und verbissen werden wir weiter unsere Arbeit tun, die nicht 
nur eine Angelegenheit der Verwaltung und dienstliche Pflicht 
sonde rn eine Sache des Herzens ist. 
Der Vorsitzende dankte den Rednern, insbesondere Herrn Landes­
oberverwaltungsra t Dr. Pork, für die Ausführungen. Man dürfe 
sagen, da ß die Provinzial-Verwaltung dem Blinden tatkdftig die 
Hand reiche. Seinen Schicksalsgefährten rief er zu, auch den 
nicht erschienenen Blinden draußen im Lande Glauben und Hoff­
nung z.u vermitteln. !Damit war die eigentliche Tagung beendet, 
und nach einer Pause begann die Feier des lSiährigen Bestehens 
des Westfälischen .Blindenvereins e. V. Es , wirkten mit: SA-

3 
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Kapelle der Standarte 217 Dortmund und die Fortbildungsklasse 
der ProvinzialbÜndenanstalt Soest, die mit Darbietungen die Feier 
sehr verschönten. Viele Glückwünsche von nah und ·fern wurden 
dem Verein überbracht. Mitglieder und Freunde, die länger als 
10 .Jahre aktiv in der Blindenfürsorge tätig sind, wurden durch 
Ueberreichung von Ehrenurkunden geehrt. 
Im Mittelpunkt der Feier s ;and die Festrede des stellv. Vorsitzenden, 
Herrn Blindenoberlehrer f. Gerling, Soest, über das Thema: 
"Blindsein heißt kämpfen! ' ·Er sagte u. a.: Die Wahrheit des 
Wortes "Blindsein heißt kämpfen!" ist für jeden Leidengefährten 
eine Selbstverständlichkeit. Hemmungen und Widerstände stem­
men 'sich ihm täglich ungleich mehr en tgegen als dem Sehenden. 

· Wer sein Augenlicht schwinden sieht, möchte schier verzweifeln . 
Berge von Hin'dernissen türmen sich ihm entgegen, und eine außer­
gewöhnliche Energie ist notwendig, um Sieger zu bleiben im har­
ten Kampf. Dieser Kampf richtet sich zunächst gegen die niede.r­
reißenden Kämpfe der Blindheit, dann geht er um den Arbeits­
platz, später also auch um Eingliederung in die Volksgemeinschaft, 
schließlich um die Familie. Der Kampf um soziale Erleichterungen 
(Erholung, Führhund usw.) ist heute leicht. 

Eine generelle Gleichstellung der Blinden mit den Minderwertigen 
müssen wir ablehnen. An einige junge Blinde schreibt Hermann 
Göring: "Körperlich blind, doch geistig sehend, seid Ihr noch zu 
großen Leistungen fähig!" Arbeit und Leistung sind die einzigen 
Maßstäbe für die Eingliederung der Lichtlosen in die Volksgemein­
schaft. Nur sie · allein bedingen die Wertschätzung und soziale 
Gleichstellung der Nichtsehenden. Auch wir .Blinden können treue 
Soldaten der Arbeit sein. In der Liebe und Treue zu unserem 
Führer lassen wir Blinden uns nicht zurückdrängen. 
Es ist f1icht überall bekannt, daß Blinde heiraten können. Es gibt 
eine ganze Reihe von blinden Familienvätern, die der Volksgemein­
schaft gesunde und kräftige Kinder geschenkt haben. Ein Fall 
ist mir bekannt, wo ein Blinder sechs Söhne dem Vaterland als 
Soldaten zur Verfügung stellen konnte. 
Der Wille macht den Menschen groß und klein. Alle zusammen 
müssen wir Blinden gegen die noch immer weit verbreiteten Vor­
urteile, die gegen uns bestehen, kämpfen. Wir dürfen nicht rasten . 
und müde werden. Blindsein heißt immer kämpfen! - Reicher 
Beifall! 
Oie Feier nahm den besten Verlauf. 
Während der Feier sprach noch der Vorsitzende des Reichsdeut­
schen Blindenverbande3, Herr von Gersdorf, der die besten Grüße 
übermiUelte und betonte, daß Westfalen ganz besonders mit dem 
Reichsdeutschen Blindenverband verbunden wäre. Der Leiter der 
Blindenstudienanstalt Marburg/Lahn, Herr Direktor Dr. Strehl, 
überbrachte die besten Grüße aus Marburg und der blinden Aka­
demiker und Geistesarbeiter. Er betonte hierbei, daß er stets 
gern nach Westfalen komme, um die Aktivität und die muster­
gültige Zusammenarbeit zu bewundern. Es sei dies ein Vorbild 
für alle übrigen Einrichtungen im Reich. Noch lange waren die 
Mitglieder und Freunde der Vereine zusammen, und die SA-Kapelle. 
welche sich in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt hatte, 
verschönte die Stunden dur~h ihre Darbietungen. 



11 Mitglieder und Freunde, denen am 24. Mai 1936 an­
li'!ßlich des 15 jährigen Bestehens eine Ehrenurkunde 
für treue Mitarbeit in der westfälischen Blindenfürsorge 

Oberreicht wurde: 

Rudolf Puppe, Neheim 
Werner Seydel , Sielefeld 
Franz Winkler, Bochum 
Heinrich Hamblock, Bochum 
Anion Massenberg, Buer 
Otto Hupfer, Castrap Rauxel 
Geheimrat Dr. A. Zernecke, Detmold 
Frl. Anna Voelske, Bad Salzuflen 
Ernst· Lühmann, Dortmund 
Frau Martha Zabel , Dortmund 
Frau Toni Rehling, Gelsenkirchen 
Theodor Hamburg, Gladbeck 
Richard Baumgarten. Hagen 
Friedrich Rittmeyer, Hamm 
Regierungsrat Wilh. Wortmann, Hamm 
Wilhelm Walkenhorst, Hattingen 
Rudolf Thomas, Herford 
Artur Wienholt, Harne 
Paul Stein, lserlohn 
Paul Grüber, lserlohn 
Frl. Frieda Balke, Lübbecke 
Fritz Hülbrock, Lüdenscheid 
Eduard Siebe! , Lüdenscheid 
Rudolf Grüber, Lüdenscheid 
Frl. E. Lüttrin;;haus, Lüdenscheid 
Schwester Hedwig Brauns, Meschede 

, Frau M. Ror.icke, Minden 
Ernst Brüggemann, Münster 
Anton Kamp, Paderborn 
Anion Menke, Paderborn 
Wilhelm Geißler, Siggen 
Rob. Herm. Siebe!, Siegen 
Wilhelm Dölling. Soest 
Wilhelm Schmidt, Unna 
K3rl Gerkrath, Unna 
Helmut Gatenbröker, Wanne-Eickel 
Franz Wittmann, Unna 
Schwester Annemarie Kauer, Gladbeck 
Prof. Dr. Martin Bartels, Dortmund 
Bürgermeister Caspar Ebel, Mesohede 
Stadtinsp.• T roche. Reckllnghausen 
Willi Blankemeier, lserlohn 
Amtmann Franz Nowack, Bochum 
Frau Luise von Mayer, Onna 
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Schonung des Sehvermögens durch bessere 
Beleuchtung! 

Die Natur hat für alle Vorgänge und Einrichtungen ihre Gründe, 
und es ist manchmal ganz lehrreich, ihnen nachzuspüren. 

Augen sind zum Sehen geschaffen, aber zum Sehen gehört Licht, 
denn nur die Gegenstände werden wahrnehmbar, welche Licht ausstrah­
len oder zurückstrahlen. Die Lebensbedingungen von Mensch' und Tier sind 
sehr verschieden und auch unter den Tieren gibt es wiederum völlig ver­
schiedene Daseinsm·öglichkeiten; wir brauchen nur an den Unterschied von 
Wasser- und Landtieren zu denken. Den jeweils anders gearteten Lebens­
umständen der Geschöpfe hat die Natur bei der Entwicklung der Augen 
Rechnung getragen. Landtiere, dieamBoden ihre Nahrung suchen, wie etwa 
Ratten und · Mäuse, müssen anaers gebaute Augen haben als die Vögel. 
Unter gleichen Bedingungen haben die kleinen Tiere größere Augen 
als die großen; die Größe der Linse wird nämlich v o n d e n o p t i s c h e n 
Be d ü r f n i s s e n des Geschöpfes b es t i m m t. Die im Wasser 
lebenden Kaulquappen besitzen, wie die Fische, kugelförmige Linsen , 
s ind also kurzsichtig. Wenn sie sich zum fertigen Frosch entwickelt 
haben und dann hauptsächlich oben auf dem Erdboden leben, so flacht 

Deiner teuren Augen wegen 
Sollst Du die Beleuchtung pflegen! 

ihre Linse ab und die Tiere werden fernsichtig. Die Aale leben in den 
flacheren europäischen Küstengewässern, in die immerhin noch verhält­
nismäßig viel Licht eindringt, und ihre Augen sind diesen Lichtverhält­
nissen angepaßt. Zur Laichzeit aber wandern die Aale durch die dunk­
len Tiefen des Atlantischen Ozeans nach der Gegend der Bermuda­
Jnseln. Für diese riesige Wanderung bereiten sich die Augen der Aale 
vor, sie verstärken und krümmen ihre Linsen, und zwar verändern sich 
die der vorausschwimmenden und führenden männlichen Tiere mehr als 
jene der nachfolgenden Weibchen, aber alle stellen sich für die Sicht 
in den ließtarmen Ozeantiefen um. 

Auch der Mensch ist während seines..Lebens sehr 
großen Lichts c ·h wank u n g e n ausgesetzt ; seine Augen 
haben die Fähigkeit erhalten, sich diesen Veränderungen weitgehend 
anzupassen. Die lichtempfindlichen Zellen unserer Netzhaut sind bei 
stärkerer Beleuchtung stärker empfindlich, so daß wir dann feinere 
Unterschiede und mehr Einzelheiten wahrnehmen könn-en. Ebenso sind 
die farbenempfindlichen Elemente auf bestimmte Beleuchtungsstärken 
angewiesen. Bei Sonnenschein sieht die Natur farbenfreudig aus, läßt 
die Beleuchtung nach, dann erscheinen ,u~ Farben grau. Je weniger 
Licht vorhanden ist, desto weniger sehen wir also. Die natürliche Be­
leuchtung im Freien beträgt an hellen Tagen viele tausend Lux. Sie 
ka'nn bei Sonnenschein 

mehr als hunderttausend Lux 
ausmachen. Noch im Dezember beträgt die Tage~beleuchtun g nachmittags 
3 Uhr etwa 3000 Lux im Freien. Diesem r i eS i g e n Li c h t ; e i c :1 t u rr' 
i n d e r N a t u r e n t p r i c h. t n e b e n a· n d e r e n V o r a u s s ::: t -
zu n g e n der Bau uns e r e.r Augen, aber die gesteigerte Zivilisa­
tion zwang die Menschen, ihre Arbeit hauptsächlich in umbauten Räumen 
auszuüben und sie dort auch nach deQl Schwinden des Tageslichts fort ­
zusetzen. D a s k ü n s t I i c h e Li c h t ist leider jahrhundertelang ganz 
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unzulänglich gewesen, ja sogar heute noch, im Zeitalter der Elektrizität, 
muten wir unseren für die starke natürliche Beleuchtung geschaffenen 
Augen zu, bei einem kleinen Bruchteil der Tagesbeleuchtungsstärke, 
vielleicht bei 20 bis 30 Lux, zu arbeiten, sehr zum 
Nach t e i.I d e r Auge n und schließlich unseres Gesamtbefindens. 

Wieviel Licht brauchen nun aber die Augen? . 
Darauf gab schon vor Jahren~ ein berühmter Arzt folgende Antwort: 
"D i e A u g e n h y g i e n e f o r d e r t e i n e k ü n s t I i c h e B e -

leuchtung, welche in jeder Hinsicht dem Tages­
! ich t a m nächsten kommt." 

Die Möglichkeit hierzu gibt uns das elektrische Licht. Wir können 
uns in der Tat mit Hilfe der hochentwickelten Glühlampen in den Wohn­
und Arbeitsräumen eine einwandfreie Beleuchtung verschaffen, die allen 
Anforderungen der Augenhygiene genügt; jeder Beleuchtungsfachmann 
wird uns gern Beratung erteilen. · Die heute fast über a II 
a n z u t r e f f e n d e n B e I e u c h t u n g s v e r h ä I t n i s s e e n t s p re -
chen nicht dem vorerwähnten ärztlichen Rat. .. 

Bei schlechter Beleuchtung versuchen wir ganz unwillkürlich, den 
Augen die Arbeit dadurch etwas zu erleichtern, daß wir sie stark an die 
Arbeit oder an die Gegenstände, die wir sehen wollen, heranbringen. 
Gerade dies aber ist vom Uebel, weil dabei die · Anpassung der Augen­
linse und die .Einstellung der Augäpfel e i n e U e b e r anstreng u n g 
der AugenmuskeIn ve rursacht, die mit der Zeit das Sehvermögen 
behindern kann und das ·Allgemeinbefinden beeinträchtigt. Gerade 
Körperhaltung, richtiger Abstand des Auges von 
der Arbeit bedeuten Schonung der Augen. Die Vor­
aussetzung hierfür aber ist 

richtige und reichliche Beleuchtung, 
auf die wir besonders auch im Interesse der heranwachsenden Jugend 
achten müssen. Junge Augen sind besonders schonungsbedürftig, und 
es wäre unverantwortlich, wollte man etwa aus falsch angebrachter 
und übertriebener Sparsamkeit mit dem Licht geizen! 

Saubere Arbeit scha'tfst Du nicht, 
Fehlt es Dir an gutem Licht. 

Jeder ist bemüht, seine Wohnung b-equem, behaglich und schön aus­
zustatten; dann sollte man aber gerade beim Gebrauch des künstlichen 
Lichts nicht engherzig sein; auch ein gepflegtes Heim verliert, wenn in 
allen .Ecken dunkle Schatten lagern. Die Stimmung, die ein Raum aus­
löst, hängt nicht zuletzt VOIJ der Art ab, wie er beleuchtet ist. Nicht 
ohne Grund sind sonnige, helle Wohnungen bevorzugt. Die künstliche 
Beleuchtung soll und kann aber das Tageslicht ersetzen, auch hinsichtlich 
der Stimmung, welche ein klarer, freundlicher Tag in uns auslöst. Fort­
während findet eine Wechselwirkung statt zwischen unserem körper­
lichen Befinden und unserer Gemütsstimmung. Wenn wir'in unzulänglich 
beleuchteten Räumeri hausen müssen, können wir unmöglich harmonisch 
gestimmt sein. Wenn wir genötigt sind, uns tief über die Arbeit zu 
beugen, um etwas erkj'!nnen zu können, dann leiden, wie oben ausgeführt, 
Augen und Nerven, und unsere Stimmung muß naturgemäß ebenfalls 
ungünstig beeinflußt werden. 

Ziehen wir darum aus unseren Betrachtungen die Lehre, · unsere 
Wohnräume und Arbeitsplätze reichlicher zu beleuchten als bisher. Was 
wir dafür aufwenden, kommt uns vielfach zugute. 
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-Blindenfreundkalender. 

Wie in den· Vorjahren, so bringt a uch in diesem Jahr bereits im 
August der Reichsdeutsche Blindenverband e. V., Berlin SW 61 , Belle­
Alliancestr. 33, den Kalender heraus. Der Preis desselben beträgt 
RM. -,80. Der Reingewinn wird zum Wohle der deutschen Blinden 
verw,andt. Der Vertrieb des Kalenders ist vom Reichs- und Preußischen 
Innenministerium mit Schreiben vom 12. Mai ds. Js. - V W 6128/ 30. 4. 36 
- genehmigt worden für die Zeit vom 1. 8. 1936 bis zum 31. 3. 1937. 
Wir bitten unsere Mitglieder, Freunde und Gönner sich an dem Vertrieb 
des Kalenders rege zu beteiligen. für -Westfalen erfolgt der Verkauf 
wieder . durch den Westfälischen Blindenverein e.V., Dortmund, Kreuz­
str. 4, woselbst auch alles Nähere über Lieferu1lg und Staffelung der 
Provisionssätze zu erfahren ist. Nachstehend eine kurze Inhaltsangabe 
mit einigen Tex tiwszügen: 

~ Der Kalender erscheint für das .Jahr 1937 unter dem Namen 
"Sonnenschein" und wird gleichzeitig als Jahrbuch für 1937 her­
ausgegeben. Die äußere Aufmachung des Jieftes ist im Vergleich zu 
der Art des vorjährigen Kalenders insofern ab gewichen, als das Titelbild 
in ·einer etwas verkleinerten Form erscheint, die Wirkun g ist jedoch als 
eben so gut zu bezeichnen. - -

Die ersten 24 Seiten bringen das Kalendarium mit Angaben üb er 
Mondwechsel, Planetenla uf und Wetterregeln, des weiteren gute Rat­
schläge für liauswirtscli aft, Feld ; Garten, Stall und Bienenstand. - ·-

Ueber das. Blindenwesen bring t der Kalender mehrere interessante 
Abhandlungen von Werner Schmidt mit verschiedenen Abbildungen a us 
dem Museum für Blindenwesen. Er spricht insbesondere darüber, wie 
Maler und Bildhauer Blinde darstellen und betont dabei , daß seit den 
ältesten Zeiten das Schicksal der Blinden von Künstlern gestaltet worden 
ist. Dichter, Maler und Bildhauer stellen immer wieder Blinde in den 
Mittelpunkt ihrer Werke. Die älteste Blindendarstellung stammt au s 
dem Jahre 1558 v. Chr. Man fand sie am Grabmal des Königs Ameno­
phis IV. in Tell el Amarna. Die erste Abbildung zeigt eine Gruppe blinder · 
ägyptischer Sänger, von denen der erste eine liarfe hält. Die Darstellung 
eines anderen blinden Harfners entdeckte man in der alten Totenstadt 
Theben am Grabmal Ramses II., der 1179 v. Chr. starb . 

Ein immer wiederkehrendes Motiv ist der geblendete Belisar. 
Belisar (505 bis 565) W\[r ·ein siegreicher Feldherr des oströmischen 
Kaisers Justinian 1., fiel. in Ungnade und wurde seiner Fr eiheit beraubt. 
Seine Blendung ist a llerdings erdichtet und nicht geschichtlich erwiesen. 
Die Abbildung - 1795 von Gerard gemalt - zeigt Belisar, seinen jungen 
Führer, de/ von einer Schlange gebissen wurde, auf dem Arm tragend. 
Mit dem Stab in der rechten Jiand sucht er tastend seinen Weg. Lichtlos 
muß er jetzt für den sorgen, · der sonst sein Auge war. Aber selbst 
doppeltes Leid vermag ihn nicht zu beugen. Der schmerzvolle Gesichts­
ausdruck wird überstrahlt von iJJnerer Festigkeit. Zeune, der Gründer 
der heutigen Staat!. Blindenanstalt in Berlin-Steglitz, veröffentlichte seine· 
Gedanken über Blindenerziehung 1808 in einer Schrift, der er den Titel 
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"ßelisar" gab. Auf dem Titelbild sieh( man den geblendeten Belisar, wie 
er als Bettler um milde Gaben bittet. Ein schuldloses Opfer neidischen 
Geistes, ist er auf die Hilfe anderer angewiesen. Von nun an soll diese 
Hilfe in Erziehung und Berufsausbildung bestehen. Das war der tiefere 
Sinn des Titels und des Bildes dieser Schrift. Bevor die allgemeine 
Blindenbildung einsetzte, sah man, yon wenigen Ausnahmen abgesehen, 
gar keine Erwerbsmöglichkeiten für Blinde. Jahrhundertelang war es 
Ihr Los, betteln zu gehen. So wird denn der blinde Bettler in Dichtung 
und Malerei eine fast typische Erscheinung. Dürer sieht in der Blindheit 
ein Leid, das herber ist denn der Tod. 

Der Wille n1acht . den Menschen 
groß und klein! 

I 

Später tritt dann mehr jene Auffassung hervor, nach der äußere 
ßlindheit zu innerem Licht, innerer Klarheit und Ausgeglichenheit führt. 
Das Bild von Dyc.kmans, der Blinde vor der Kirche, und das Titelbild 
des Deutschen Blindenfreundkalenders, "Die Blinde" von Piglheim, ver­
sinnbildlichen diesen inneren Sieg über ein schweres Schicksal. 

Das Reich der Töne ist dem Blinden nicht verschlossen. Die Musik 
muß ihm geben, was ihm das Auge versagt. Zahlreich daher die Bilder, 
die blinde Musiker darstellen. Ludwig Richter zeigt uns den blinden 
Dorfgeiger, fritz Armiri in seinem Gemälde "Beethoven und die Blinde" 
das Mädchen, das in seligem Ahnen durch die Töne des Klaviers über 
alles J rdische hmaus entrückt wird. 

Die Gegenwart, die in dem Blinden den Volksgenossen sieht, der an 
seiner Stelle mit seinen Kräften der Gemeinschaft dient, bringt dies auch 
in der Kunst zum Ausdruck. Werktätige Blinde werden dargestellt und 
haben die Gestalt des blinden Bettlers früherer Jahrhunderte abgelöst. 

Wir sehen blinde Pech er und blinde Korbmacher bei der Arbeit oder 
blinde Arbeiter und Arbeiterinnen vor ihren Wer.kmaschinen in Siemens­
stadt. Hier ist der Blinde eingeordnet in die Gemeinschaft der Schaffen­
den, steht nicht mehr abseits, sondern ist werteschaffendes Glied im 
Volksganzen. · 

Blinde sind nicht minderwertig! 

Dem Schicksal des Kriegsblinden verlieh Prof. funke künstlerischen 
Ausdruck durch das in Berlin-Steglitz stehende Denkmal. Die Blindheit 
wird hier nicht äußerlich betont durch einen Führhund oder eine führerin 
wie auf Österreichischen Kriegsblindenmarken, sondern sie spricht aus 
der ganzen . Figur dieses wie tastend vorschreitenden Blinden. Ver­
haltener Schmerz liegt auf den Gesichtszügen, leidvolles Erinnern an 
das Verlorene, doch Leid und Schmerz werden überstrahlt von einem 
siegreichen "Und Dennoch", das die Verzweiflung überwunden hat. Das 
Steglitzer Museum besitzt drei weitere Werke des gleichen Künstlers, 
die alle dem Begriff "blind" seelischen Ausdruck verleihen. - -

(Die Abbildungen zu dem vorstehenden Artikel sind wirklich künst­
lerisch.) 
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, ·Aus~u~ aus der Novelle "Schicksalstausch" von L. Gäbler-Knihhe: 
,,Es war .damals nach dem schwer~n Kriege, als ich als Pflegeschwester 

iJ1 eine-m ' Genesung·sheim für Kriegsbeschädigte. tätig war. Ich lernte 
manches harte Schicksal kennen in dem .Kreis dieser oft so schwer ver­

stümmelten Männer. Aber eines jungen Soldaten muß ich immer ge­
denken: dem. ich täglich beim Anlegen der beiderseitigen Beinprothesen 
behilflich wa'r. Er hatte als Artilleriebeobachter auf einer ostpreußischen 
Windmühle gestanden, als ihm eine russische Granate beide Beine fortrill. 
Nach der lieilung, die sehr lange Zeit in Anspruch nahm, hatte er das 

Studium der Rechtswissenschaft ftn der Universität Kiel aufgenommen 
und arbeite~e nun bereits emsig auf das erste Staatsexamen zu. Es war 
ei :J heiterer, ja oft lustiger Mensch, der manchem anderen Heimgast ein 

ermuligeHc)es Beispiel sein konnte.. In seinem Selbstfahrer machte er 
·regelmäßig Spazierfalir~en in die schöne Umgebung der kleinen Stadt. 
Gern hatte er es, wenn man ihn begleitete, teils aus Freude an dem 
Zusammensein, teils, weil ihm der Begleiter in dem hügeligen Gelände 
behilflich sein konnte bei der Fortbewegung seines kleinen Gefährtes. 

Die Erzählerin machte eine Pause und schien ihre Gedanken zurück­
wandern zu lassen. Dann fuhr sie fort: In dieser Zeit besuchte auch ein 
junger blinder Mann das lieim. Er hatte, wie ich hörte, kurz vor dem 
Kriege das Augenlicht verloren, hatte studiert und sein Studium mit der 
Doktorprüfung abgeschlossen. Er war als Sekretär in jenem Verein 
tätig, dem das Genesungsheim gehörte. Der Zufall brachte es mit sich, 
daß · der beinamputierte Student und der neue Gast gemeinsam ein Zim­
mer . bewohnten. So war es natürlich, daß · sie sich schnell näher kennen 

lernteil UI')d merkten, wie nützlich sie einan.der sein konnten. Denn der 
Blinde, der seinen Führhund nicht mitgenommen hatte , war dem auf die 
Benutz.ung des Selbstfahrers Angewiesenen ein bereitwilliger Wegge­
fährte, wodurch ja auch er täglich wandern und zugleich dem fahrenden 
eiae -- angenehme liilfe sein konnte. Gewandt schob der Blinde da s 
Wägelchen, während der andere lenkte und ein Bild der durchwander :en 
Gegend en~warf. Sie hätten , so scherzten sie beide, eine "Versicherung 
auf Gegenseitigkeit" abgeschlossen. Al s ich mich eines Abends ihne:1 
zum Spaziergang anschloß, führte uns der Weg in eine stille, an einem 
Wiesengelände entlangführende Allee. Wir machten bald an einer ßank 
lialt, auf der der Erblindete und ich Platz nahmen. Im Laufe der Unter­
haltung, die sich mit allerlei ernsten Fragen befaßt hatte, richte te der 
Student unerwartet die Frage an seinen Wandergefährten, wie er wohl 
über einen Tausch des Schicksals dächte, das jeder von i'hnen trag-en 
müsse. Der· Blinde überlegte nicht lange, sondern gestand lächelnd, daß 
er sich die Frage schon im Stillen vorgelegt hätte. Zu einer bejahenden 
Antwort könne er aber nicht kommen. "Gewiß", so sagte er" Sie haben 
manches vor mir voraus. Sie können die schöne Welt sehen, die Men-. 
sehen und die Tiere. Sie können nach Herzenslust Zeitungen und Bücher · 
lesen: Aber", so fuhr er stockend fort, "Sie sind doch m6hr ~efesselt, 
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als ich es würde ertragen können. Als ich damals das Augenlicht verlor, 
glaubte ich, die Welt sei zusammengebrochen. Doch 'sie stantl, urid ich 
mußte mich in sie hineinstellen; es ist mir gelungen. Ich habe mein 
Studium erfolgreich beendet, einen Arbeitsplatz gefu nden und hoffe, bald 
eine mich noch mehr befriedigende Tätigkeit zu finden." --

."Wer leben wilJ, der kämpfe, und wer nicht streiten 
will in dieser Welt des ewigen Ring~ns, verdient 

das Lehen nicht". 
Adolf · Hitler. 

Leben heißt also kämpfen! 
Blindsein heißt immer käni.pfen! 

Auch sonst bringt der Kalender noch wertvolle Erzählungen von 
folgenden Schriftstellern: Reinhold Braun, Arnold Krieger, Fritz Müller, 
Partenkirchen, und andere mehr. - -

Interessant sind die "Erin,nerungen an den deutschen Grönlandfor­
scher Alfred Wegener" mit guten Illustrationen von Dr. Ernst Sorge. 
Beachtenswert ist auch der Artikel: "Bauerntum und Bauernleben in 
unserer Sprache." 

Sehr lehrreich ist die Abhandlung über die Stadt Rathenow, die 
sogenannte Stadt der Optik (Brille,n). · . 

franz Bögge, Führer des Bannes B (Blinde) berichtet über: "Blinde 
Hitlerjungen im Zeltlager." (illustriert) Der Bann B (Blinde) veranstal­
tete im Juni 1935 erstmalig ein Zeltlager von 14 tägiger Dauer bei 
Reichmannsdorf im Thüringer Wald, an dem 100 blinde Hitlerjungen 
aus dem ganzen Reich teilnahmen. - -

Zu erwähnen ist die Erzählung von fritz Kaiser, llinenati : "Der 
Wanderer in der Christnacht." --

Der Kalender bringt weiter eine Zusammenstellung wichtiger Er­
eignisse innerhalb der christlichen Zeitrechnung vom Jahre . 33. bis zum 
Jahre 1936 und im Anhang die wichtigsten Gesetze seit der .Macht-
übernahme. . -

Für den Feierabend allerlei Unterhaltung und Rätsel. Des weiteren 
praktische Winke und gute Ratschläge für den Haushalt, auch Rezepte 
für den Eintopfsonntag. - -

Im Anhang finden wir ausländische Werte nach dem Stande vom 
Mai 1936, .ferner Maße und Gewichte, die Erkennungszeichen fü.r Kraft­
fahrzeuge, einen Postgebührentarif, sowie ein Verzeichnis der Messen 
und Märkte für das Jahr 1937. - -

Alles in allem ist das Heft sehr reichhaltig und an.regend. Wir 
weisen besonders darauf hin, daß der Kalender durch die Partelamtliche 
Prüfungskommission zum Schutze des NS-Schrifttums geprüft ·und gut­
geheißen worden ist, und können wir die Anschaffung, ganz abgesehen 
davon, daß der Erlös einem guten Zweck dient, jedem bestens .empfehlßn . 
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West{. Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e.V. 
Tag der nationalen Arbeit 1936. 

Einmal im Jahr auch rein äußerlich das Bekenntnis der Zusammen­
gehörigkeit, der wirklichen Volksverbundenheit aller Schaffenden abzu­
legen, das ist Sinn und Zweck des 1. Mai - des Tages, der vom Führer 
und Reichskanzler des deutschen Volkes als der Tag der nationalen 
Arbeit eingesetzt worden ist. 

So wie dieser Tag im ganzen Reich in einer bisher nicht dagewesenen 
Geschlossenheit verlebt wurde, feierte auch der Westfälische Blinden­
Arbeitsfürsorgeverein e. V. mit seinen Werkstätten und Verkaufsstellen 
in Verbundenheit den 1. Mai 1936. Es waren die blinden Handwerker 
mit den sehenden Angestellten und Vertretern zusammengekommen. Das 
Erscheinen war im allgemeinen vollzählig. Die Beteiligung- in einigen 
Bezirken, so z. · B, in Dortmund (rund 120 Personen), Gelsenkirchen, 
Wattenscheid und Recklinghausen, tferne, Bochum, die gemeinsam den 
Tag verbrachten, war ganz besonders gut. Im Uebergangsheim Peters­
hagen wurde der Tag der nationalen Arbeit einige Tage später zusammen 
mit der Einweihung der Halle zum färben und Trocknen von Matten 
gefeiert und verlief ebenfalls bei hundertprozentiger Anteilnahme aller 
Gefolgschaftsmitglieder in vorbildlicher Weise. 

Wie im ijbrigen aus den Berichten ,der einzelnen Nebenstellen zu 
· ersehen ist, wurde der 1. Mai 1936 in wahrer kameradschaftlicher Weise 
beentlet. Die Unterhaltung, Musikvorträge usw. wurde teils von blinden 
Mitgliedern und teils von sehendem Personal in zufriedenstellender Weise 
besorgt, wofür an dieser Stelle nochmals bestens gedankt wird. 

Wir wünschen und hoffen, daß auch die Zusammenarbeit aller im 
Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. tätigen Volksgenossen 
weiterhin in dem Sinne "Ge m e i n n u t z geh f v o r t: i g e n nutz" 
erfolgt, um so die Gewähr für ein erfolgreiches Arbeiten zu schaffeli . . 

Bericht über die Einweihung der Trockenhalle. 
Um in unserem Uebergangsheim Petershagen die Möglichkeit zu 

haben, die von unsern Blinden hergestellten Matten nach erfolgter 
Färbung einwandfrei trocknen zu· können, war es nötig, daß hierfür eine 
geeignete Trockenhalle gebaut wurde. [)urch die· Hilfe der Provinz so­
wie einiger hiesiger Firmen, welche uns durch Materialspenden bei dem 
Bau der Trockenhalle behilflich waren, wurde dieselbe unter Leitung 
des Herrn fietz, Soest, Anfang Mai fertiggestellt Die Trockenhalle 
liegt direkt pftrallel hinter dem Werkstattgebäude. Die Länge· der Halle 
beträgt einschließlich färberaum 19 m, die .Breite 5 m. Der Färberaum 
ist 5 m groß, 4Y. m breit und ist mit 2 Kesselöfen, je 200 Ltr. fassend, 
ausgerüstet, so daß wir heute in der Lage sind, täglich ca. 800 Matten 
zu färben. ln dem Trockenraum können wir bequem 1200 Matten auf­
hängen. 

Am 6. Mai wurde die Trockenhalle in Anwesenheit des gesamten 
Vorstandes des Vereins, sowie des Herrn Landesbaurat Ganser einge­
weiht. Am Einweihungstag fand morgens i!ine Vorstandssitzung beider 
Vereine statt. Die Einweihungsfeier, verbunden mit der Feier des 2-
jährigen Bestehens des Uebergangsheims Petershagen, wurde durch die 
Rede des Vereinsfiihrers, Herrn Kuhweide, eingeleitet. Herr Kuhweide 
streifte in seiner Rede das Entstehen des Uebergangsheims Petershagen, 
sein stetes Wachstum bis zum heutigen Tage und dankte nochmals allen, 
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die uns beim Bau der Trockenhalle behilflich waten und wünschte allen 
Anwesenden einige vergnügte Stunden. Anschließend an die Rede des 
Vereinsführers wickelte sich das Programm des Abends, welches . aus­
schließlich durch die Belegschaft unseres Heimes bestritten wurde, ab. 

Trockenhalle im Übergangsheim Petershagen 
Für die nöti ge Stimmung sorgte beim Dortmunder Bier ein mit Schneid 
vorgetragener Marsch. Den Höhepunkt des Programms Qildete e'in Lust­

. sp iel "Auf Freiers Füßen", welches stürmische Heiterkeit auslöste. Nur 
allzu schnell waren die schönen Stunden dahin und mit einem "Sieg Heil" 
für Führer und Vaterland fand die Feier ihren Abschluß. 

Arbeitsvermittlung und Berufsberatung. 
Dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. wurde mit 

Schreibt<n vom 10. August 1936 die Erlaubnis zur nichtgewerbsmäßigen 
Arbeitsvermittlung erteilt. Den Wortlaut bringen wir nachstehend zum 
Abdruck: · 
"Der Präsident 
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung 

Berlin-Charlottenburg 2, am 10. 8. 36 
Hardenbergstr. 12 
Fernruf: C 1 Steinplatz 0014. 

Geschäftszeichen: II 5813 AJ/1. 
Auftra g 

zur nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung. 
Mit Zustimmung des Herrn Reichsarbeitsministers und der sonst 

beteiligten Herten Reichsminister ·erteile ich Ihnen .hiermit gemäß § l 
Abs.- 2 und Abs. 4 des Gesetzes über Arbeitsvermittlung, Berufsberatung 
und Lehrstellenvermittlung vom 5. November 1935 (Reichsgesetzbl. I 
S. 1281) in Verbindung mit · den I§§ 1 und 2 der Vorschriften über die 
Durchführung der nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung, Berufsbera­
tung und Lehrstellenvermittlung außerhalb der Reichsanstalt für Arbeits­
vermittlung und Arbeitslosenver~icherung vom 30. November 1935) einen 
Auftrag zur nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung. 

Der Auftrag erstreckt sich auf die Vermittlung für Blinde. Die 
(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 280 vom 30. November 1935). 
Arbeitsvermittlung erstreckt sich auf die Bezirke Westfalen, Lippe­
Detmold und Schaumburg-Lippe und darf nur durch die Hauptgeschäfts­
stelle in Dortmund, Kreuzstr. 4, ausgeübt werden. Weitere Zweig- und 
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Nebenstellen dürfen .nicht errichtet werden. Andere Einrichtungen und 
Mitglieder des Ver~i~s dürfen Arbeitsvermittlung ebenfalls nicht durch­
führen. 'Die Vermittlungseinrichtung führt den Namen des Vereins ohne 
jeden Zusatz, der auf die Arbeitsvermittlung hindeutet. 

Der Au'ttrag gilt bis auf weiteres, ist jedoch jederzeit widerruflich. 
Er berechtigt nicht zur Vermittlung, Anwerbung und Verpflichtung nach 
d~m Auslande. 

Die Arbeitsvermittlung ist jederzeit nach Maßgabe der ges.etzlichen 
Bestimmungen und nach den von mir erlasse·nen Richtlinien und Weisun­
;!:en durchzuführen. . Die genaue E'inhaltung der Vorschriften über die 
Durchführung der nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung, Berufsbe­
ratung und Lehrstellenvermittlung außerhalb der Reichsanstalt für Ar­
beitsvermiitlung und Arbeitslosenversicherung vom 30. November 1935 
Weuscher Reichsanzeiger Nr. 280 vom 30. November 1935) mache ich 
Ihnen zur besonderen ·Pflicht. 

Im Auftrage: 
gez. Dr. Zschucke 

Beglaubigt 
gez. Unterschrift." 

Besuch in der Laß(;lesblindenanstalt Hannover. 
Am 9. Juli 1936 besuchten die Handwerker des Uebergangsheims 

Petcrshagen und der Werkstatt in Minden gemeinschaftlich mit dem übri­
gen Personal die Blindenanstalt in Hannover. 

hi zwei Omnibussen ging schon früh morgens die fahrt las, an der 
sich insgesamt rund 50 Personen beteiligten. Jn Hannover angekemmen, 
ging es schon bald nach einer in herzlichen Worten gehaltenen Begrü- . 
ßungsansr.rache des Leiters der Anstalt, Herrn Direktor Winter, unter 
Führung des Genannten und eines seiner Mitarbeiter in zwei Gruppen 
zum Zwecke der Besichtigung durch die Räume der vielen Gebäude, galt 
es doch, die Einrichtung dieser größten Blindenanstalt Deutschlands mög­
lichst genau kennenzulemen. Das Gebotene überraschte dann auch all­
gemein angenehm, besonders die vorhandenen Lehrmittel aus der Tier­
welt wurden eifrig betastet. Nach einem Rundgang durch die Werkstät­
ten, die ja wohl für unsere Handwerker am meisten Interesse auslösten , 
wurde gemeinsam zu Mittag gespeist. Während des Essens spielte die 
Kapelle der Hitler-Jugend der Anstalt einige nette Weisen, wofür herz­
lich gedankt wurde. 

Nach dem Essen dankte der mitanwesende Vorsitzende des Vereins, 
Herr 0. Kuhweide, Peterskagen, bestens für den Empfang und für die 
Führung durch die .Anstalt mit der dazu notwendigen erschöpfenden Er­
kli.trung und betonte ausdrücklich, daß es ihm und allen anderen Anwe­
senden eine Freude sei , einen Gegenbesuch im Uebergangsheim für Blinde 
des West!. Blinden-Arbeits!ürsorgevereins e. V. begrüßen zu dürfen. 
Eine besondere Freude war es noch für alle Besucher, Herrn Blinden­
obe~rlehr-er Niemand, der' von Soest nach Hannover versetzt worden ist , 
zu . .begrüllen. 

Allzu schnell vergingen die schönen Stunden. Auf der Rückfahrt 
wurde in Stadthagen noch eine Kaffeepause eingelegt. Alsdann ging es 
in froher Stimmung nach Petcrshagen zurück. 
· Ein schöner Ausflugstag, der das Angenehme mit dem Nützlichen 
verband, war zu Ende und r,nit frischem Mut wurde am nächsten Tag die 
Arbeit wieder aufgenommen. 
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Besuch im Blindenheim Meschede.' 
Schon in der Sondernummer der "Nach r i c _h t e n" - April 1936 -

berichteten wir ausführlich über die Aufklärungsarbeit im Blindenwesen, 
um die in vielen Kreisen immer noch bestehenden falschen Ansichten 
iiber Blinde zu beseitigen. 

Die für die Blindenfürsorge von außerordentlicher Wirkung gewe­
senen Besichtigungsfahrten der Einrichtungen in Dortmund - Werk­
stätten und führhundschule - der Provinzialblindenanstalt in Soest und 
des Blinden-Alters- und Erholungsheims in Meschede werden nach wie 
vor für bestimmte Personenkreise fortgesetzt. . Im Anschluß an den 
Besuch der NS-Volkswohlfahrts-Gauamtsleitung Westfalen-Süd besicht­
tigten am 5. Mai 1936 auch die Vertreter der Gauamtsleitung Westfalen­
Nord mit den Kreisleitern der verschiedensten Städte aus dem Gau 
Westfalen-Nord die erwähnten Betriebe der westfälischen Blinden-
fürsorge. , 

Den rund 30 Teilnehmern wurde außer den Erläuterungen an Ort 
und Stelle zum Abschluß in Meschede an Hand von Kurzvorträgen die 
Vielseitigkeit der westfälischen Blindenfürsorge erklärt. Herr Landes­
oberverwaltungsrat Dr. Pork, Münster, sprach über öffentliche und 
private Blindenfürsorge, Herr Direktor Grasemann, Soest, . über Beschu­
lung und Erziehung blinder Kinder, Herr Prof. Dr. Graf, Dortmund, über 
Blindheit und Vererbung. Herr Blindenoberlehrer Gerling, Soest, sprach 
über das Seelenleben der Blinden, Herr Geschäftsführer P. Th. M"eurer, 
Dortmund, über die Blinden-Organisationen. Der Vortsitzende, Herr 
0. Kuhweide, Petershagen/Weser, gab auch noch eingehend Bericht über 
die Tätigkeit beider Vereine. 

Auch hier war das Interesse wie schon bei den bisherigen Besichti­
gungen groß und die Stimmung bei den einzelnen Teilnehmern eine aus­
gezeichnete. Ein Vertreter der NS-Volkswohlfah rts-Gauamtslei tu ng-

Das schöne Mcschede im Herzen des Sauerlandes 
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Westfalen-Nord dankte im Namen aller Teilnehmer mit herzlichen Wor­
ten; er betonte in seiner Schlußrede besonders, daß es von größter 
Bedeutung für jeden Sehenden sei, all' diese :Einrichtungen der Blinden­
fürsorge und das Leben der Blinden kennenzulernen , um zu dem Schluß 
zu kommen, daß hier, kurz gesagt, V o r b i I d I ich es geleistet würde. 
Aufgabe der Teilnehmer sei es nun, zumal ge rade sie .als verantwort­
liche Mitarbeiter in der NS.-Volkswohlfahrt dazu berufen seien, überall 
dort, wo das Thema "Blindheit" zur Sprache käme, in der richti ~cn 
Weise auf Grund des selbst Gesehenen und Gehörten aufklärend zu 
wjrken, damit dem Blindenwesen und der Bestrebung der blind.en Volks­
genossen mehr Verständnis entgegengebracht würde, als das bisher zwei­
felsohne der fall gewesen sei. Er versicherte, von sich aus für die Er­
füllung dieser Aufgabe weitgehendst zu sorgen und wünschte der west­
fälischen Blindenfürsorge in ihrer weiteren Arbeit besten :Erfolg. 

Der Vorstand dankte dem Redner bestens flir seine passenden Worte 
und .das Versp-rechen der Zusammenarbeit und schloß die eindrucksvolle 
Tagung mit einem dreifachen Siegheil atif Führer und Vaterland. 

Die l. Klasse der Prov. Blindenanstalt Soest in Meschede! 
Frühaufsteher! 

Nicht nur im Sommer-, auch im Wintersemester können wir friil! 
aus den federn, besonders, wenn es heißt: Es geht nach MesciÜ!de! 
Herr Schwandt hatte dieses Mal wirklich keine Last mit uns. Beinahe 
hätten wir ihn sogar wecken müssen, doch wollen wir nicht zu viel aus 
der Schule plaudern. Um 5,40 Uhr stand die .t. Klasse am Thomäbahnhof 
zur fahrt nach Meschede angetreten. Heinrich drückte sein Schiffer­
klavier und mit den Klängen: - Muß i denn, muß i denn zum Städele 
hinaus - ging's mit fauchender Lokomotive zum Haarstrang hinauf. So 
quält sich mancher unserer blinden Volksgenossen, um drei Wochen zur 
Kur nach Meschede zu kommen. Wir freuen uns schon alle sehr auf 
die kurze Stippvisite und sind voller Erwartungen. Vom älteren - Jahr­
gang unserer Klasse härten wir schon: - Mensch, da halte ich's vier 
Wochen aus!- Soester Frühaufsteher standen schon vor 8 Uhr auf dem 
Mescheder Pflaster. 

- Stiefel ohne Sohlen und kein Absatz dran! -
Liegt's am Pflaster, oder an der Unzulänglichkeit alles Irdischen'? 

Ja, wer will das entscheiden? Unser lieber fritz R. mußte mit dem 
einen Fuß Bohnerbesen spielen, da er sonst Gefahr lief, etwas zu ver­
lieren. Meister Hämmerlein hatte die erste Tageseinnahme: Kundschaft 
aus Soest! 

Schwester Hedwig! 
Als Schwester tiedwig zu uns kam, hatten wir schon längst einen 

Absatz - versohlt - ! Zwei Herren waren dabei, Ihre Morgenzigarre 
in Asche zu verwandeln. - Schwester liedwig kommt! - Ach ja, diese 
Freude! Du bist immer die liebe treue Seele, Schwester liedwig ! So 
ganz die rechte Mutter der Blinden! -

Minuten der Stille! 
Willst Du, lieber Leser, etwas erfahren vom liaucl! der alten Zeit. 

so gehe zum Klausne(! Mir war es fast, als hätte man in diesem kleinen 
KapeHeben die Zeit der Prankenkönige eingefangen. Ein Gefühl der An­
dacht beschlich uns, als der Klausner von dieser heili gen Stätte erzählte. 
Feierlich klang es dann durch den engen Raum: - GroBer Gott wir 
loben dich! -
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Beim Hinausgehen stieß mich mein freund an und meinte: - Du, 
Klausner möchte ich nicht sein , das wäre mir viel zu einsam! - ln der 
Krypta der alten Stadtkirche war es ebenso feierlich. Noch nie habe 
ich so dicke Mauern und so tiefe Fensternischen geflihlt als hier, 

Nun im Heim! 
Nein , das hätte ich nicht geglaubt! Wie ein Hotel ist unser Heim! 

Auf den Fluren liegen Läufer, desgleichen auf den Treppen. Vor jeder 
Tiir steht eine erhabene Ziffer. Wie gemütlich ist es erst einmal in deu 
Riiumen! Da gibt es fließendes Wasser und alle Bequemlichkeiten. 
lioffentlich komme ich später auch noch einmal zur Ku r hierher! 

An der Tafel! 
.Jetzt müßte ich eigentlich schreiben: - Bei einem Wirte, wunder­

mild, da war ich jüngst zu Gaste! - Herr Je Claire, unser schneidiger 
Heimleiter, hatte für gutes Essen gesorgt. Und dann denkt euch, auf 
jedem Platz lagen eine Tafel Schokolade und eine Ansichtskarte! 

In der Volksburg! 
Nach dem Mittagessen ging es sofo'rt ins Freie. Wir machten Ent­

deckungen und erkundigten uns nach dem Gelände. Bald hatten wir 
alles ausgekundschaftet und konnten am Draht entlanggehen und die ­
Sitzgelegenheilen aufspüren. Wie wir hörten, soU das Herr Meurer 
ausgedacht haben. Er muJl ein findiger Kopf sein! Unsere Freude stei ­
gerte sich, als wir zur Volksburg gingen. Sie liegt auf einem Berg­
vorsprung nach der Ruhrseite hin. Aus der Zeit der germanischen Früh­
und Vorgeschichte wissen wir, welche Bedeutung diese Fliehburgen ge­
habt haben. Nun betasteten wir die alten Mauerreste, die Tore, den 
iiußeren und inneren Ring und die Eisenschmelze. Heute ist die Burg 
verfallen, und altes Gestrüpp überwuchert alles wie Dornröschens Schloß. 

Bei den Müttern und Dauergästen! 
Nach der Wanderung schmeckten uns Apfel- und Butterkuchen ganz 

vorzüglich. Der Kaffee löschte den Durst. Wir waren aber nicht ge­
kommen, um nur zu genießen, wir wollten auch eine Freude machen 
und die Gebenden sein. Vor den Müttern und Dauergästen veranstal­
teten wir eine Feierstuude. Iu Gedichten und Sprechchören wiesen w1r 
auf das Zeitgeschehen hin und erinnerten schließ li ch an den 29. März. 
Heinrich spielte wieder auf seinem Schifferklavier und der Tünnes aus 
Köln brachte einen flotten Marsch zum Vortrag. In plattdeutscher Mund­
art erzählte dann Magdalene die humorvolle Üeschichte vom Schweine­
schlachten und fritz vom Mäusefang. 

Der Knalleffekt! 
Herr Je Claire brachte den Knalleffekt! Jeder, ob .Junge oder Mädel, 

mußte auf der Flinte schießen. Das war fein! Ih r hättet einmal die 
strahlenden und ängstlichen Gesichter sehen sollen! Na ja, wenn erst 
die Blit:~den schießen, was dann wohl der Straßburger Sender meldet! 

- Scheiden tut weh! -
Alles in der Welt hat ein Ende, auch ein Ausflug nach Meschecle! 

Aus dem Küchenfenster wu rde jedem noch ein Glas Limonade und ein 
Butterbrot gereicht. Frohe Zurufe und ein Tücherwinken! So leicht 
werden wir diese frohen Stunden in Meschede nicht vergessen. Allen 
aber, die uns diesen Ausflug ermöglichten und in Meschede so freundlich 
zur Hand gingen, sei unser herzlichs_ter Dank ausgesproche?. 
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Aus unseren Ortsgruppen. 
· Hattingen. 

Bericht über die Feier des lOjährigen Bestehens am 6. Juni 1936. 
In diesem Jahre konnte die Ortsgruppe Hattingen des Westfälischen 

Blindenvereins e. V. auf ihr lOiähriges Bestehen zurückblicken. In der 
.Mitglieder-Versammlung vom 8. April er. wurde daher beschlossen, aus 
diesem Anlaß eine kleine Feier in schlichtem, würdigen Rahmen zu ver­
anstalten und hierzu die alten Freunde und Gönner der Ortsgruppe ein­
zuladen. 

Am 6. Juni er. konnte diese Feier im festlich geschmückten Saale 
tles evgl. Gemeindehauses vor sich gehen. Sie wurde mit einem ProloK 
eingeleitet, der von einer Blindenfreundin aus Herbede verfaßt war und 
der von Fräulein lrene Köppelmann, Herbede, in packender Weise vor­
getragen wurde. Anschließend daran begrüßte Vereinsführer Walken­
horst die Festversammlung und Gäste, welch letztere leider nur in ge­
ringer Anzahl erschienen waren. Er konnte jedoch seiner besonderen 
Freude darüber Ausdruck geben, daß der Führer unseres Westfälischen 
Blindenvereins, Herr Otto Kuhweide, Petershagen, nicht Mühe und wei­
ten Weg gescheut hatte, um einige gemütliche ·stunden unter uns · zu 
verbringen, und daß auch die Ortsgruppe Hattingen der NSDAP einen 
Vertreter geschickt hatte. Nach einigen musikalischen Darbietungen, 
die von unserer altbewäh.rten Hauskapelle Hans Siebald ausgeführt wur­
den, nahm der Schriftfüh~er der Ortsgruppe Fry das Wort zu einer 
kleinen Ansprache. ·Er streifte kurz die Arbeit der verflossenen 10 Jahre, 
gab dem restlosen Vertrauen zur heutigen Reichsregierung Ausdruck 
und ließ dieses Vertrauen ausklingen in ein dreifaches Sieg Heil auf 
unseren Führer und Kanzler Adolf flitler. Nach dem Deutschlandlied 
und der Ehrung der Vereinsgründer - es sind heute noch 8 Getreue -
sprach dann Herr Otto Kuhweide. Er bedankte sich zuerst für die 
freundliche Aufnahme, die er in Hattingen gefunden habe, ging dann auf 
die Blindenbewegung über und gab seinen Leidensgefährten ermutigende 
Kampfesworte mit auf den Weg, denen er sein eigenes Lebensschicksal 
zu Grunde legte. Seine Ausführungen wu~den mit großem Beifall auf-
genommen. • . 

Der nun folgende gemütliche Teil begann mit einem schmackhaften 
Pfefferpotthast-Essen, an dem die vorzügliche Küche unseres Vereins­
_heimes zu erkennen war, dann dauerte es nicht lange und das Tanz­
fieber hatte die ganze Festversammlung erfaßt. Männlein und Weiblein 
schwebten im Rheinländer- und Walzertakt daher, und die fröhliche 
Stimmung hätte keinen Abbruch geduldet, hätte nicht die eingetretene 
Polizeistunde von selbst Feierabend geboten. Alles in allem genommen 
war die kleine Feier ein schöner Erfolg für unsere Ortsgruppe, haben 
unsere sehenden Gäste doch wieder einmal mehr den Eindruck mit­
nehmen können, daß der Blinde als vollwertiger Volksgenosse zu werten 
ist und im Kampf um seine Daseinsberechtigung genau wie jeder andere 
seinen Mann steht. 

Siegen. . 
Am \Dienstag, .dem 16. Juni 1936 fand der -Ausflug des Siegerländer 
Blindenvereins unter großer Beteiligurlg und begünstigt vom besten 
Wetter s tatt. Aus allen Teilen des Kreises waren die Blinden mit ihren 
Begleitpersonen herbeigeeilt , um an dem Ausfltig teilzunehmen; war 
doch das Ziel der Reise ihr Erholungsheim in Meschede. Zwei Autobusse 
brachten die 100 Teilnehmer durgh die schönsten Gebiete des Sauer-
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Iandes und nach dem Bestimmungsort. Schon von weitem grüßte ctas 
auf einer Anhöhe wunderbar gelegene Heim. Als die Ausflügler nach 
fröhlicher fahrt ankamen; standen die Insassen des Hauses schon auf 
der Terrasse, um ihre Leidensgefährten durch einige Lieder zu erfreuen. 
Nach herzlicher Begrüßung der Bekannten konnten die Gäste an · den 
schon gedeckten Tischen Platz nehmen. Der Verwalter des .Hauses, 
Herr Je Claire, hieß alle 'herzlich willkommen und gab außerdem einen 
Bericht über das Haus. Herr GeisIe r, der Vorsitzende des Siegener 
Blindenvereins, dankte Gott für den schönen Tag und sprach das Tisch­
g-ebet. Die vorzügliche Erbsensuppe mundete allen vortrefflich. Nach 
Tisch wußte die leitende Schwester sehr interessant zu erzählen von 
Meschede, von seinen Bewohnern und seinen sagenumwobenen Höhen. 
Es war allen aus dem Herzen gesprochen, als Herr Grimm, Siegen, 
dem Hause für die liebevolle Aufnahme und Bewirtung herzlich dankte. 
Nach dem Essen war allen Gästen Gelegenheit geboten, das praktische 
und schöne Haus und die Umgebung zu besuchen. Die Wege sind so 
eingerichtet, daß sich die Blinden ohne Führung im Haus. und der Um­
ge bung zurecht finden können. Allzu schnell ging die Zeit vorüber. Vor 
der Abreise gab es noch Kaffee und Kuchen. Zwei Blinde des Heimes 
erfreuten dabei die Gäste durch ihre Lieder. Dann nahm man Abschied 
von der gastlichen Stätte. Unter frohen Gesängen ging es bei noch 
strahlender Sonne wieder zurück durch die schönen Berge und Täler 

.des Saue~landes. Dankbar und vollbefriedigt von dem schönen Verlauf 
des Tages trennte man sich. 

Detmold. 

Z e h n 1 a h r e L i p p i s c h e r B I i n d e n v e r e i n. 
Am 28. Juni durfte der Lippische Blindenverein auf ein lOiähriges 

Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand am Sonntag eine Pest­
ve rsammlung am ßüchenberge bei Detmold statt. Die Blinden unseres 
Landes hatten sich dazu zahlreich eingefunden und nahmen mit ihren 
Begleitpersonen an den gedeckten Tischen im Anbau des Krummen 
Hauses Platz. Auch eine Anzahl geladener Gäste nahm an. der ·.festver­
sammlung teil. Geh. Rat Dr. Zernecke, Detmold, eröffnete als Vor­
sitzender des Blindenvereins dieselbe mit herzlicher Begrüßung aller 
F:rschienenen. Er warf einen Rückblick auf das in den 10 Jahren Er­
strebte und Erreichte und wünschte dem Feste einen frohen Verlauf. 
Dieselben Gedanken brachte eih Prolog zum Ausdruck, den eine Blinde, 
Frau W e u s t h o f, verfaßt hat. 

Dann begann die Schlacht gegen den freundlich gestifteten und ge­
schenk :en Kuchen und Kaffee, denen die Blinden fleißig zusprachen. Der 
h I in d g; e b o r e n e Leiter der Ortsgruppe Sielefeld des Westfälischen 
ßlindenvereins, Dr. Sfegfried G ö beI, Dozent für alte Sprachen an der 
theologischen Schule zu · Bethel, überbrachte die ~rüße und Segens­
wünsche seines Vereins. Von der Ortsgruppe Bietefeld ist seinerzeit 
die erste · Anregung zur Gründung des Lippischen Blindenvereins aus­
gegangen; die Ortsgruppe hat gewissermaßen Pate gestanden bei der 
Gründung des Lippischen Vereins und freut sich, daß das Kind sich zu 
einem IO.iihri;:e:l Knaben entwickelt hat. Schwester Hedwig Brauns, 
Leiteii i l de ,; Bli.1denheims zu · Meschede, überbrachte im Auftrage des 
Vorstandes de .; Westfälischen Blindenvereins dessen herzliche Grüße. 
Sie erzählte in humorvoller Weise von dem Leben und Treiben ill! Blin-
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denheim zu Meschede, in welchem schon mehrere der Anwesenden 
freundliche Aufnahme und Erholung gefunden haben und finden werden. 

Als langjähriges Mitglied des Blindenvereins brachte Herr Bege­
m a 11 n- Lemgo den herzlichen Dank zum Ausdruck, welchen der Verein 
seinem Leiter, Herrn Dr. Zernecke, schuldet. "Wir wußten noch nicht", 
sagte er, "was wir an Herrn Dr. Zernecke haben würden, der uns allen 
unbekannt war, als er bei der Gründungsversammlung des Vereins aui 
die Frage, ob er die Leitung iibernehmen wolle, mit einem kräftigen 
".Ja, .Ia wohl" antwortete. Der Redner spricht den Wunsch aus, daß die 
Blinden unseres Landes sich noch lange Jahre der treuen, selbstlosen 
fiirsorge dieses Leiters erfreuen möchten. ln fesselnder Weise berich­
tet er dann über die Versammlung des Westfälischen Blindenvereins in 
Dortmund, an der er kürzlich teilgenommen hat. Der Westfälische 
Blindenverein durfte kürzlich auf sein lSiähriges Bestehen zurückblickeil 
11nd gab aus diesem Anlaß die Aprilnummer 1936 seiner monatlichen 
Nachrichten als Festschrift heraus. lm Anschluß an das ·vorwort zu 
dieser Festschrift sprach Pastor i. R. Loh m e y er, Hiddessen, von der 
zweifachen Aufgabe der Blindenfiirsorge. Es handelt sich einerseits um 
die Bekämpfung der körperlichen und wirtschaftlichen Not der Blinden, 
andererseits um Behebung ihrer damit verbundenen seelischen Bedrän" ­
nis. Die Behebung der seelischen Not setzt voraus die persönliche Be­
ziehung von Mensch zu Mensch, das volle Hineindenken -und Hinein­
fiihlen in die Lage der Blinden, was ganz nur dem Schicksalsgenossen 
möglich ist, der die gleiche Last 'trägt. Die Festversammlung können 
wir unter die Worte des 118. Psalms stellen: Dies ist der Tag, den 
der Herr macht! Lallt uns freuen und fröhlich darin sein! 0 Herr hilf , 
o Herr lall wohl gelingen! Diese Gedanken klangen aus in dem gemein­
sam gesungenen Chorale: Lobe den Herren, den mächtigeil König der 
Ehren. 

Eine sehende und eine blinde Sängerin: Frau Sc h I e g und Fräulein 
K n ob I o c h, erfreuten die Versammlung durch Vortrag ihrer Lieder. 
Gemeinsam gesungene Volkslieder trugen zur weiteren Hebung der 
Stimmung bei. Sie wurden am Flligel begleitet von dem blinden Herrn 
Willi Po II man n aus liummersen, der, in einer Blindenanstalt mus i­
kalisch ausgebildet, nach bestandener Priifung das Amt des Organisten 
in seiner heimatlichen O,emeinde Falkenhagen übernommen hat: 

In gegenseitigem Gedankenaustausch 'gingen die schönen Stunden 

schnell dahin, welche allen Teilnehmern noch lange in freundlicher Er­
innerung bleiben werden. 

Zweck dieser Zeilen ist, alle maßgebenden Stellen unseres Landes 
a~1f die blinden Volksgenossen ihres Bezirks aufmerksam zu machen 
und sie dem Lippischen Blindenverein zuzuführen, der allmonatlich in 
Detmold seine Mitgliederversammlung abhält. Vor allen Dingen werden 
alle Käufer in Stadt Uii.d Land gebeten, die selbstgefertigten Erzeugnisse 
der Blinden: Besen, Strickwaren, Bürsten, Körbe, Matten zu kaufen. 
Gebt den Blinden Arlreit, so gebt ihr ihnen Licht! Der gesunde Blinde 
will nicht Almosenempfänger sein, er kann und will arbeiten; er möchte · 
auch an seinem bescheidenen Teile mithelfen am Aufbau des Dritten 
Reiches, am Wiederaufstieg unseres Volkes·. 
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R.ecklinghausen und Umgegend. 

Am Freitag, dem 10 . .Juli, fuhren die Vereinsmitglieder mit je einem 
Begleiter, rund 75 Köpfe, nach Heimingshof in Haltern. Gegen 10,30 Uhr 
war man am Ziel. Zunächst fand die übliche monatliche Mitgliedsver­
sammlung statt. Um 1 Uhr wurde ein kräftiges Mittagessen, Erbsen­
suppe mit Mettwurst, eingenommen. Dann folgte ein Spaziergang durcl1 
Wald und Wiese nach Hullern. Der gemeinsame Kaffee mit Kuchen 
(richtiger Bohnenkaffee) folgte um 4 Uhr. Musikstücke mit Tanzein ­
lagen und humoristische Vorträge verschönten den NachmittaK. Abends 
wurden Brötchen mit Wurst gereicht. Wenn auch alles in bescheidenen 
Grenzen gehalten war, so kann man doch mit Recht sagen, daß es dem 
Vereinsleiter Eug-en Rein k e n hoff und seinen getreuen Helfern aucl1 
in diesem Jahre gelang, den Schicksalsgenossen einige wirklich frohe 
Stunden zu bereiten. Der Blinde sieht die Schönheit der Natur nicht 
und doch will auch er mal hin<:~us, um sich zu f1·euen und neue Kraft 
aus der Freude schöpfen. Dank df1.r NS.-Volkswohlfahrt, ohne deren 
Hilfe der Ausflug nicht möglich gewesen wäre. Dank überhaupt allen. 
die dazu beigetragen haben, daß die Veranstaltung zustande kam. Ein 
besonderes Lob gebührt den blinden Musikern des Vereins, Leushacke, 
Giebisch, Wiggershaus, Zaremba und dem Humoristen Schlug. Die 
Kapelle Leushacke darf auf ihre Leistungen stolz sei.n. Um 21 Uhr 
wurde die Heimfahrt angetreten. Man wird noch recht · oft an den 
schönen Tag zurückdenken. 

Buer. 
F a h r t i n s H a I t e r n e r L a n d. 

Wie im Winter während der Weihnachtszeit zur Christfeier, so fin­
den sich die Mitglieder des Buerschen Blindenvereins alljährlich auch 
zur Sommerzeit zu einem )!;emeinschaftlichen Ausflug zusammen. Der 
diesjährige Sommerausflug wurde in der ersten Woche des Monats 
August veranstaltet. Zwei Autobusse standen am frühen Morgen bereit, 
um unsere blinden Buerschen Volksgenossen von Buer ins Halterner 
Land hinauszufahren. Fröhliche Stimmung herrschte vom ersten Augen­
blick der Fahrt an bis zur Heimkehr am späten Abend. Noch am Vor­
mittag war das Ziel erreicht: das Ausflugslokal zwischen Haltern und 
Hullern, "Heini n g s h o f". Den ganzen Tag über schien die Sonne. 
so daß die Ausflügler viel Gelegenheit fanden, vom Morgen bis zum 
Abend draußen im Walde . spazieren zu gehen. Auch wu~den kleine Aus­
flüge in den naheliegenden Borkenbergen und gar auf der wenige Meter 
entfernt vorbeifließenden Stewer fröhliche Kahnfahrten unternommen. 
Ein kräftiges Mittagsmahl und die gemeinsame Kaffeetafel brachten die 
fiir den Tag nötige Stärkung. Inzwischen war auch der sehende Beirat 
des Buerschen Blindenvereins, Frau Koch, die Gattin des Chefarztes 
IJr. Koch vom Krankenhaus Bergmannsheil 2, erschienen, und wurde vom 
Ortsgruppenleiter und auch allen anderen Vereinsmitgliedern herzlich 
hegriißt. Während des gemeinsamen Abendessens nahm Vereinsvorsit­
zender Massenberg Gelegenheit, namens aller Leidensgefährten allen 
denen, die zum Gelingen dieses Ausfluges beigetragen haben - insbe­
sondere aber Frau Koch - für die opferfreudige Mitarbeit aufs herz­
lichste zu danken. Der Rest des Abends war mit mancherlei musikali­
schen und son~ ! igen Darbietungen ausgefüllt. Und mit e.inem Male war 
es dann so weit, dall man wohl oder übel wieder Abschied nehmen 
mullte vom Stewerstrand. 
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Gar zu schnell waren die Stunden vom Morgen bis zum Abend da­
hin geflogen. für alle Teilnehmer war dieser Ausflug ein unvergeßliches 
Sommererlebnis und zugleich auch ein neuer Beweis für echten, schönen, 
lebensmutigen Kameradschaftsgeist, der in den Reihen des Blindenvereins 
Buer herrscht. 

lserlohn. 
Am Sonntag, dem 5. Juli 1936 machte die Ortsgruppe lserlohn ge­

meinsam einen Ausflug zum Blinden-Alters- und Erholungsheim Meschede, 
worüber auch die Tageszeitungen mit einigen Abbildungen berichteten. 
Der Verlauf dieses Ausfluges war für alle Beteiligten in . jeder Hinsicht 
zufriedenstellend. 

Olpe. 
für das verstorbene Mi tglied Paul Keimer, Attendorn, wurde Herr 

fritz Stahlhacke, Junkernhöh b. Drolshagen über Olpe, zum Ortsgruppen­
leiter bestimmt. Schriftführerln ist nach wie vor Frl. Kaurektorin Klara 
Stumpf, A ttendorn, Ennestersr. 

Wanne- Ei ekel. 
Ein froher t'esttag war am 5. 8. 1936 unseren Blinden beschieden, di e 

sich anläßlich des lOjährigen Besteheus des Blindenvereins im Wanner 
Stadtgarten zu einer schlichten Feier zusammengefunden hatten; fröh­
liche Weisen der Kreiskapelle leiteten die Feierstunde ein. Vereinsleiter 
Parteigenosse Ga r t e n b r ö k e r hieß die große Blindenfamilie herzlich 
wi llkommen und wünschte allen Stunden der Freude und Erbauung. Ein 
besonderer Gruß galt auch den - Vertret!!.rn der Kreisleitung, Stadtver­
\Valtung, NSKOV und des Vate(ländischen Frauenvereins. In der Fest­
ansprache stattete Ehrenvorsitzender Seidel den Freunden und förde­
rern des Blindenvereins den Dank ' ab. An die immer .noch abseits Ste­
henden richtete er die Bitte. mitzuhelfen an der Blindenarbeit, um den 
vom Schicksal so hart Betroffenen das Los zu erleichtern. Einen Rü~k­
blick auf die verflossenen 10 Jahre gab dann· Frau W alori. 

Am 10. Mai 1926 wa r es, als neun Blinde unserer Stadt im Lokal 
Eckey zur Gründung einer Ortsgruppe zusammenkamen. Schnell wuchs 
der junge Verein und damit auch die Aufgaben. Vieles konnte im Laufe 
der Jahre erreicht und im Dienste der Blinden getan werden. Den Not­
leidenden wurde geholfen, den Arbeitsfähigen durch Arbeits vermittlung 
neuer Lebensinhalt gegeben. 

Geschäftsführer M e u r er vom Westfälischen Blindenverein über­
brachte die Glückwünsche des Vereins und gab seiner Freude über · die 
Gemeinschaftsarbeit in der Wanne-Eickeler Ortsgruppe Ausdruck. Ein­
gehend beschäftig ie er sich in seinen weiteren Ausführungen mit Sinn und 
Zweck der Blinden-Arbeit. Ausklingend gedachte er des Führers, der 
auch die Blinden wieder 

in die große Gemeinschalt der Nation eingereiht habe. 
Parteigenosse Sand k ii hIer überbrachte hierauf die Grüße und 

Glückwünsche des Kreisleiters, Verwaltungsdirektor Ba 1 k e, die des 
Oberbürgermeisters, Ortsgruppenleiter P a rteigenosse Sc hemme r , die 
der Ortsgruppe Wanne-Mitte und der NSV, P a rteigenosse Schnieke 
die der NSKOV und Stadtinspektor i. R. Henkst die des Vaterländi­
schen Frauen-Vereins vom Roten· Kreuz. Bei Kaffee und Kuchen gab es 
dann Rezitationen von Frau Walori, Gedicht-Vorträge der Blinden-Kin­
der und flotte Musikweisen der Kreispakelle. An die schönen Stunden 
werden unsere Blinden sicherlich oft und gern zurückdenken. 
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Es verstarben in der Zeit von April -- Juli 1936. 
Knepper, Heinrich, Hamm, 
Peters, Johann, Buntkirchen b. Meschede, 
Meier, Heinrich, Wanne-Eickel, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Daniel Becker, lserlohn, 
Ridder, Ferdinand, Elpe 2, Krs. Brilon, 
Pow ierski, Emilie, Soest, 
Burre, Andreas, Rechnungsrat i. R., Detmold, 
Gummersbach, Bernhard, Buer-Erle, · 
Keimer, Paul, Attendorn, 
Leutung, Gustav, Bochum, 

• Gerlach, Josef, Soest, 
Der Ehemann des Mitgliedes Frau Veronika Kotaba, Henie, 
Schmidt, Heinrich, Hagen, 
Obernolte, Frau Anna, Bochum, 
Der Vater des Mitgliedes Elfriede Theuerkauf, Horn i. Lippe, 
Bahne, Josef, Dortmund, 
Laermann, Engelbert, Detne, 
Der Ehemann des Mitgliedes Frau Gertrud Yollmer, Dortmund, 
Niermeyer, Heinrich, Minden, 
Ely, Lina, Lüdenscheid, 
Sälzer. Kar!, Herne, 
Eichelberg, fritz., Sundwig, Krs. Iserlohn, 
Blecher, Fr!. Anna, Niedersetzen, Krs. Siegen. 
Paul Keimer, A ttendotn t, der Mitbegründer und. langjährige 
.Vorsitzende der Ortsgruime Olpe, ist am 17. Mai 1936 im Alter 
von · 66 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit verstorben. 
Keimer war Beiratsmitglied des West!. Blinden-Arbeitsfürsorge­
ve'reins e. V. und hat stets tatkräftig an der Entwicklung der 
westfälischen Blindenfürsorge mitgearbeitet. Er hat in der 
Provinzialblindenanstalt Paderborn das Korbmacherhandwerk 
erlernt und sich schon in jungen Jahren als selbständiger Korb­
macher in Attendorn eine gute Existenz geschaffen. In der 
Ortsgruppe wu er stets ein treuer Berater und Helfer der 
Mitglieder, und darüber hinaus war sein fachmännischer I~at 
als Korbmacher seinen Schicksalsgefährten stets von· großem 
Wert. Sein un«:<rmüdlicher Fleiß und seine aufrechte Gesinnung 
werden ihm bei seinen zahlreichen Freunden und Bekannten 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Heinrich Niermeyer, Minden t, der Mitbegründer der Orts­
gruppe, verstarb am 22. Juni 1936 an den folgen seines schon 
seit langen Jahren mit großer Geduld ertragenen Leidens. .Er 
war · seit Gründung der Werkstätte in Minden, dort als Stuhl­
flechtei tätig. Sein ruhiges und frohes Wesen wird allen, die 
mit ihm in Verbindung getreten sind, stets in guter Erinnerung 
bleiben. Oft hat er mit seiner wohlklingenden Stimme die 
Versammlungen und Veranstaltungen des Vereins verschönt. 
Unerwartet und plötzlich war sein Hinscheiden, um so viel 
schmerzlicher war der Verlust für seine Angelmrigen; aber 
auch seine Kameraden im Verein, insbesondere die von der 
Werkstatt Minden, werden ihm auch über das Grab hinam; 
ein treues Andenken bewahren. 
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führhundschule für Blinde, Dortmund, Hohestraße 220. 
(Endstation der Strallenhahnlinie 3 und 8 (Volkspark-Staclion) 

Führhundschule des Westfälischen Biinden•Vereins e. V. 
Der Preis eines Führhundes beträgt RM. 200,- . Das komplette Ge­

schirr, bestehend aus: führgeschirr, Halsband, Leine,. Maulkorb, Bürste, 
Striegel, Decke, Anlegekette, Schelle und flöte kostet RM. 28,-. Die 
Unterbringung und Verpflegung in einem der führhundschule nahege­
legenen Hotel während der Ausbildung beträgt pro Tag RM. 4,- . Im 
all gemeinen genügen 6 Tage zur Einarbeitung. für die Nachausbildung; 
von Führhunden werden nur die Selbstkosten für Verpflegung und War­
tung- pro Tag RM, 1,-- berechnet. · 

Kurort Meschede 
(Sauerland) 

mit Blindenheim. 
Alte und arbeitsu nfähige Blin­
de finden dort Daueraufent­
halt Der Pensionspreis be­
trägt RM. 2.50 pro Tag. 
Pensionspreis für erholungs­
suchende Mitglieder RM 2. 
pro Tag. Die einzelnen Zim­
mer sind mit Zentralheizung 
und fließendem Wasser aus­
gestattet. Auf Wunsch Einzel­
zimmer. Ärztliche Beratung­
Höhensonne - Bäder - im 
ganzen Jahr geöffnet. 8 -10 
Minuten v. Bahnhof entfernt. 
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EIHs · C. Studdiford, New York - Deutschamerikaner - .im Weltkriege 
erblindet - · mit seinem aus der Führhundschule flir Blinde des W eatf. 

Blindenvereine e. V. in Dortmund gelieferten Führhund "Ba I du r ". 

Studdiford schreibt in seinem letzten Brief u. · a. folgendes: "In der Arbeit 
ist . dae Tier wirklich zufriedenstellend. Es wird mit jedem · Tag be88er. 
Wenn man bedenkt, da.& wir bei dem sehr strengen Winter 6 Wochen nicht 
aaag~angen waren, der Hund aber als wir ausgingen genau so gut wie frliher 
arbeitete, ao darf man wohl sagen: "Bald ur ist vorzüglich ausgebildet". 
Erst ]dlrzlich erregte ich in dem ungeheuer starken Verkehr der New.Yorker 
1-eastadt groiee Aufsehen als mich mein Ftlhrhund eieher und ruhig durch 
die Menschenmassen führte. .Ich bin wirklich glücklich, einen so treaen 
und ·guten FührhUD_d zu besitzen." 
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NACHRICHTEN 
der westfälischen Blinden 

1G37 März Nr. G2 

Westfälischer 
Blinden Verein e. V. 

36 Ortsgruppen 
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Schriftleitung: P. Th. Maurer, Dortmund. 



Westfälischer BTI"ndenvueTn .e. V • . 
Mit den Rechten einer milden Stiftung. 

Zentralorganisation der westfälischen Blinden. 
Mitglied des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V. 

Unter Aufsicht der NSDAP, Hauptamt für Volkswohlfahrt 
1600 erwachsene blinde Mitglieder in 36 Ortsgruppen. 

· Oeschäfts- u. Auskunftsstelle: Doitmund, Kreuzstr. 4, Riif 214 78 .. i:t: 215 78. 
Bank-Konten: Landesbank Dortmund Nr. 14 093. 

Postscheckkonto Dortmund Nr. 11694. 

Führer rat: 
Verelnsführer: Otto Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Lahde-Weser 222. 

Stellvertreter: Blindenoberlehrer F. Öerling, Soest, Glasergasse 9. 
Beisitzer: 

W. Seydel, Bielefeld, Lessingstraße 8, Ruf 3904; 
Ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstraße 118, Fernruf 310 13; 
Landesrat Dr. Pork, Münster - Vertreter des Oberpräsidenten von 
Westfalen - Landesfürsorgeverband - Ruf 244 11; 

·Oberin Schwester Eugenie - Leiterin der Provinzial-Blindenanstalt, 
Paderborn, Ruf 2806; 
P. Orasemann, Soest- Direktor der Provinzial-Blindenanstalt, Soest, 
Ruf 1451; 
P. Th. Meurer, Gesch~ftsführer, Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 215.78. ' . . 

Westfälischer Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e. V. 
Mit den Rechten einer milden Stiftung. 

Mitglied des Reichsverbandes für das Blindenhandwerk e. V., Berlin. 
und des Deutschen Blindenfürsorge-Verbandes e. V. Berlin 

Geschäftszentrale Dortmund, Kreuzstraße 4, Ruf 214 78 und 2J.5 78. 
Bank-Konten: Landesbank Dortmund Nr. 14 122 - Deutsche Bank und 

Diskontogesellschaft, Filiale Dortmund, Nr. 16 959 - Postscheck­
konto Dortmund Nr. 31576. 

Yorstand: . . , 
1. Vorsitzender 0. Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Lahde-Weser 
222. 
Stellvertretender Vorsitzender Oberpräsident der Provinz Westfalen 
-Vertreter Landesrat Dr. Pork, Münster '- Landesfürsorgeverband, 
Ruf 244 11/244 21. 
Beisitzer - Direktor der Provinzial-Blindenanstalt P. Grasemann, 
Soest, Ruf 1451. 

Beirat: 
Ii. Iieinrichsmeier, Dankersen 264 bei Minden, Leiter der Ortsgruppe 
MindeR, Ruf 3331. 
H. Gatenbröker, Wanne-Eickel, Karlstraße 49; Leiter der Ortsgruppe 
Wanne-Eickel, Ruf 417 01. .. 
F. Gerling, Soest, Glasergasse 9; Blindenoherfehrer. 
Schwester Eugenie, Oberin der Provinzial-Blindenanstalt, Paderborn, 
Ruf 2806. 
Dr. A. Zernecke, Geheimrat, Studiendirektor, Detmold, Hindenburg­
damm 10, Vorsitzender der Ortsgruppe Lippe-Detmold. 
p, Th,-·Meurer, Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstraße.4, Ruf.21578. 



Stand des westfälischen Blindenwesens 
März 1937. 

Arbeitsfürsorge. 
In Deutschland gibt es rund 35 000 Blinde, in Westfalen etwa 2 500, 

das entspricht etwas mehr als Y. pro T ausend der Gesamteinwohner­
zahl = 1 Blinder auf 2 000 Einwohner. Genau läßt sich die Zahl nicht 
ermitteln, da auch die Personen mit geringem Sehrest (praktisch Blinde) 
gezählt werden. Die Blinden-Vereine geben als Grenze 1 

/2o Sehrest an, 
d. h. fingerzählen auf eine Entfernung von 1- 2 Metern. Oft werden 
aber auch Personen mit einem weit größeren Sehrest, bis zu '/•o, als 
praktisch blind anerkannt, wenn die Sehkraft nicht mehr zur Ausübung 
ihres Berufes reicht. 

Wichtig ist, zu erw ähnen, da ß nur ein geringer Bruchteil der Blinden 
erbkrank ist. Die Angaben sind sehr unterschiedlich, jedoch dürften 
di e erbkranken Blinden einschließlich Kinder und Altersblinde den Satz 
Vl,n 10% kaum erreichen. 

Von den rund 35 000 Blinden in Deutschland sind ungefähr 12 000 
berufsfähi~. Dieser Prozentsa tz (7:1 ) ist auch im Vergleich zu den 
Sehenden als ganz normal zu bezeichnen. Das ergibt für Westfalen 
rund 850 berufsfähige Blinde, die auch zu 90% beruflich tätig sind. 

Leider sind die Verdienstmöglichkeiten sehr verschieden, was in 
erster Linie auf das Leiden zurückzuführen ist. Die meisten Blinden ·­
etwa 500 = 60 % - sind in den typischen Blindenberufen ausgebildet 
und beschäftigt. Ungefähr 125 Blinde = 14 %, a rbeiten in gewerblichen 
Betrieben, in Musikberufen sind kaum 40 Blinde = 4 % tätig, in den 
höheren und mittleren Berufen ca. 50 Blinde = 6 % und etwa 30 Blinde 
werden in den verschiedensten Berufen gezählt. Der Rest von gut 10 % 
- 90 bis 100 Blinde, meist Späterblindete - ha rrt noch der Umschulung 
und Eingliederung. 

Diese für Westfalen a ngegebenen Zahlen entsprechen auch den 
Zahlen, die a uf Grund von Statistiken im Reiche ermittelt worden sind. 
Einige Abweichungen sind durch die jeweiligen wirtschaftlichen Ver­
hältnisse bedingt. Daß der Blinde als wertvoller Mitarbeiter gelten 
kann und auch anerkannt wird, geht aus dem Nachstehenden hervor: 

Typische Blinden-Berufe. 
Bürstenm a cher , Korbmacher ; Stuhlflechter, 
Matte n.f 1 echter, Maschinenstrickerinnen und 

li a n d a r b e i t e r i n n e n. 
Der Reichsverband für das Blindenhandwerk in Berlin ist die 

Spitzenorganisation für die in diesen Berufen tätigen Blinden. Er 
arbeitet aufs engste mit den Reichsinnungen zusammen und überwacht 
die hierfür in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen. 

Die Ausbildung Blinder in den typischen Blindenberufen erfolgt zum 
überwiegenden Teil in den Blindenanstalten - für Westfalen in den 
beiden Provinzialblindenans talten Soest und Paderborn - , wo auch ein 
Teil der erwachsenen blinden Handwerker, soweit sie nicht in die 
Heimat entlassen werden, Beschäftigung findet. 

Im übrigen hat der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., 
Sitz Dortmund, die Beschäftigung blinder Handwerker vorbildlich 
organisiert, so daß die unerfreulichen Konkurrenzkämpfe, die in den 



:.mderen Landesteilen häufig auftreten, in Westfalen so gut wie aus­
geschlossen sind. 

ln den Werkstätten des Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgever­
eins e. V. - Uebergangsheim für Blinde in Petershagen/Weser, Blinden-

. Lehr- und Beschäftigungsanstalt in Dortmund, Gelsenkirchen, Herne, 
Lüdenscheid, Minden, l~ecklinghausen und Wattenscheid - werden 
über 100 blinde Han dwerker beschäftigt, außerdem erhalten 72 Heim­
arbeiter durch den Verein Arbeit und Brot. An selbständige Hand­
werker werden Aufträge und Rohstoffe vermittelt. für die Maschinen­
strickerinnen und Handarbeiterinnen wird ebenfalls gesorgt, ohne d8B 
die Waren, wie es früher war, fest übernommen werden. 

Die noch im Augenblick in den "Westfalenfleiß-Werkstätten" be­
schäftigten rund 30 blinden Handwerker sollen demnächst ebenfalls von 
dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. übernommen 
und mit Arbeit versorgt werden. Außer den genannten Handwerkern 
v;ibt es noch einige, die vollständig selbständig ihre Tätigkeit ausüben. 
Die kriegsblinden Handwerker sind in dem Bund erblindeter Krieger 
in der NSKOV zusammengelaßt 

Ein besonderes Organ, "Handwerk und Handel", das über die fach­
lichen Angelegenheiten des Blindenhandwerks berichtet, wird von dem 
l?eichsdeutschen Blindenverband e. V. in Berlin in Blindendurck her­
ausgegeben. 

Oie meisten Blinden sind in der Btirstenmacherei beschäftigt, weil 
dieser Beruf am leichtesten zu erlernen und vor allen Dingen regel­
mäGig auszuüben ist; daher ist er auch am stärksten überfüllt. Wenn 
es nun dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. bisher 
noch immer möglich war, a lle Bürstenmacher voll zu beschäftigen, so 
sind die Verhältnisse in den übrigen Landesteilen doch im allgemeinen 
sehr schlecht, wodurch auch immer wieder unliebsame Konkurrenz­
s t reiti gkeiten hervorgerufen werden. 

Der Beruf der Mattenilechter ist ebenfalls leicht zu erlernen, jedoch 
i~t die Ausübung dieses Handwerks heute eine fra ge der Material­
heschaffung geworden. Der Korbmacherberuf dagegen ist schwieriger. 
wirklich gute Korbmacher gibt es verhältnismäßig wenig. Oie meisten 
werden mit Korbreparaturen beschäftigt und üben nebenbei das Stuhl­
flechten aus. Das Reparaturgewerbe ist örtlich stark gebunden und 
daher im Verdienst sehr unterschiedlich. 

Die Maschinenstrickerei wird in der Provinzialblindenanstalt Soest 
mit gutem Erfol ~ durchgeführt, die auch für den erforderlichen Absa!z 
der Waren sorgt. Auch einige Heimarbeiterinnen erhalten durch die 
Anstalt Arbeit. Die Handarbeiterinnen leiden dagegen sehr unter 
AbsatzmangeL 

Zu sammenfassend muß gesagt werden, daß die typischen Blinden­
berufe überfüllt sind und daß es notwendig ist, weit mehr als bisher 
andere Beschäftigungsmöglichkeiten ausfindig zu machen, denn selbst 
der erhöhte Umsatz des Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins 
e. V .. der im Jahre 1936 einschließlich Rohstoffen, über RM. t 000 000,­
betrug, konnte uicht immer a llen Anforderungen gerecht werden. Die 
wirtschaftlichen Verhältnisse s ind zur Zeit wohl in bezug auf den 
Absatz der Waren besser, dagegen tauchen erneute Schwierigkeiten in 
der Materialbeschaffung auf, da vorwiegend ausländ ische Rohstoffe zur 
Verarbeitung kommen. 
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Arbeiter in gewerblichen Betrieben. 

Kleinindustrie: v o r w i e g e n d E I e k t r o - u n d I n s t a II a t i o n s -
b r an c h e. 

Gewerbebetriebe: Text i I b r an c h e, Tabak in du s tri e, Bon­
bon-, Keks- und Schokoladenfabrikation, Seifen­
! a b r i k a t i o n , S c h u h - u n d L e d e r f a b r i k a t i o n u. a. m. 

Nach den vorliegenden Unterlagen sollen im ganzen Reich rund 
2 800 Blinde in gewerblichen Betrieben beschäftigt sein (die Zahl er­
scheint uns sehr hoch. Eine Rundfrage seitens des Reichsdeutschen 
Blinden-Verbandes im Jahre 1936 hatte ein wesentlich geringeres Er­
gebnis), das enfspricht ca. 23% der Gesamtzahl der berufsfähigen 
Blinden. In Westfalen beträgt die Zahl weit über 125 Blinde, das sind 
etwa 15% der Gesamtzahl. 

Die Schwerindustrie und der Bergbau kommt für die Einstellung 
von Blinden weniger in Betracht, trotzdem ist es dem Landesfürsorge­
verhand der Provinz Westfalen in Münster im verflossenen Jahre ge­
lungen, dank einer Sonderaktion, die von Herrn Landesrat Dr. Pork 
angeregt wurde, zahlreiche Blinde unterzubringen. Durch die an sich 
seit Jahren bestehende Erwerbslosigkeit waren nämlich auch sehr viele 
Blinde brotlos geworden. 

Die Berufsberater der Provinz Westfalen haben in Verbindung mit 
den örtlichen fürsorgestellen unermüdlich gearbeitet; hierin wurden 
sie durch die Propaganda seitens des Wes..tfälischen Blinden-Arbeits­
fürsorgevereins e. V. unterstützt, wir erinnern nur an die Schrift: "Der 
Blinde kann, will und muß arbeiten." 

Innerhalb des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V., Berlin, 
besteht eine Sondergruppe der Industriearbeiter, die von Stuttgart aus 
geleitet wird. Ueberhaupt sind in Süddeutschland und Berlin die meisten 
Blinden in Betrieben untergebracht. In Westfalen liegen in Lüdenscheid 
die Verhältnisse besonders günstig, werden doch in dieser Stadt "mit 
einer Einwohnerzahl von 38 000 allein 12 Blinde beschäftigt. 

Die Vermittlung der Blinden in feste Stellungen erfolgt auf Grund 
weit mehr als bisher möglich sein, Blinde in Betrieben unterzubringen, 
des Schwerbeschädigtengesetzes. Durch die sich in vielen fällen schon 
bemerkbar gemachte Knappheit an Facharbeitern, wird es in Zukunit 
die .auf vielen Arbeitsgebieten Hervorragendes leisten. Hierdurch 
würden wiederum die typischen Blindenberufe e·ntlastet und auch die 
noch Arbeitsuchenden, vorwiegend Späterblindeten, könnten in gröP.e­
rem Umfange in ihren früheren Berufen unterkommen, ohne den oft 
sehr schwierigen Weg der Umschulung durchlaufen zu müssen. 

Die schon im verflossenen. Jahr durch Herrn Prof. Dr. med. Graf 
vom Kaiser-Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie Dortmund-Münster, 
vorgenommenen Berufs-Eignungsprüfungen und Beratungen bei der 
Unterbringung Blinder in Betrieben leisten hier besonders wertvolle 
Dienste. 

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar­
beitslosenversicherung hat auch dem Westfälischen Blinden-Arbeits­
fürsorgeverein e. V. mit Schreiben vom 10. August 1936 - Geschäfts­
zeichen: li 5813 AJ/1 - die Erlaubnis zur nichtgewerbsmäßigen 
Arbeitsvermittlung erteilt. 

8. 



Der blinde Musiker. 
Konzertierende Künstler, Lehrer , Organisten, 

Unterhaltungsmusiker und Kl a vierstimmer. 
Blinde in der Musik auszubilden, ist von jeher eine der vornehmsten 

Aufgaben der Blinden-Erziehung gewesen. So kam es auch, daß viele 
Blinde sich bis zum Künstler emporarbeiten konnten. Leider ist der 
wirtschaftliche Erfolg sehr schlecht, so daß sich schon vor vielen 
Jahren die Blinden-Organisationen veranlaßt sahen, tatkräftig für die 
blinden Musiker (Künstler) einzutreten. Das vor rund 4 Jahren ge­
gründete Konzertamt mußte vorübergehend durch gesetzliche Bestim­
mungen seine Tätigkeit einstellen. An seine Stelle trat Ende 1935 die 
Konzertgemeinschaft deutscher blinder Künstler, die unter Aufsicht der 
Reichsmusikkammer steht. Die Konzertgemeinschaft für Westdeutsch­
land umfallt die westfälischen, rheinischen und hessischen Künstler und 
wird von Iierrn Ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstra ße 118, geleitet. 
Im Jahre 1936 wurden insgesamt 91 Konzerte mit einer Einnahme von 
RM. 50 600,- veranstaltet. Von den Einnahmen müssen auf Grund 
gesetzlicher ße!'ftimmungen mindestens 30% an die Kiinstler gezahlt 
werden. ' 

Durcl1 die Westdeutsche Konzertgemeinschaft werden 14 Künstler, 
hiervon 4 westfälische , betreut. Die Notenbeschaffungszentrale Berlin 
sor_gt fiir die erforderlichen Materialien - Musikwerke in Blinden­
druck - so daß auch der Blinde als Musiker allen Anforderungen 
gerecht werden kann . Ueber die aktuellen Ereignisse wird er durch 
die Musik-Rlmdschan unterrichtet, die in Blindendruck allmonatlich 
erscheint. 

Viele blinde Musiker sind auch als Lehrer beschäftigt. Iiier ver­
dient insbesondere der Dortmunder Kirchenmusikdirektor Otto Iieiner­
mann erwähnt zu werden, der als Lehrer am städtischen Konserva­
torium zu Dortmund angestellt ist. Es gibt weiter blinde Musiker, die 
Inhaber und Leiter von Musikschulen sind. 

Während der Beruf des Organisten immer noch als Nebenberuf 
sehr geschätzt wird, muß erwähnt werden , daß die Beschäftigung der 
Klavierstimmer mehr und mehr durch die Technisierung (Rundfunk -·-· 
Schallplatten) zurückgeht. Mehrere Blinde haben auch als Unterhal­
tungsmusiker in Konzertlokalen oder bei Veranstaltungen gute Ein­
nahmen. 

Es ist Pflicht eines jeden Musikers, den zuständigen Fachschaften 
der Reichsmusikkammer anzugehören. 

Höhere und mittlere Berufe. 
A k a· d e m i k e r , B e a m t e u n d A n g e s t e l I t e i n h eh ö r d -

l i c h e n u n d p r i v a t e n ß e t r i e b e n. 
Die Blindenstudienanstalt in Marburg a. d. Lahn und der Verein 

blinder Akademiker Deutschlands sorgen in vorbildlicher Weise für 
die Belange der blinden Akademiker und Geistesarbeiter des Reiches. 
Das allmonatlich in Punktschrift erscheinende Organ "Beiträge zum 
Blinden-Bildungswesen" sorgt für den Verkehr untereinander. In 
Deutschland gibt es etwa 500 blinde Geistesarbeiter. 

Auch in Westfalen haben wir blinde Akademiker, z. B. Juristen als 
Rechtsanwälte, Richter und I~egierungsbeamte, Philologen als Studien­
räte, Sprach- und Religionslehrer sowie Blindenlehrer. Wir finden 
weiter Theologen, 2 blinde Aerzte (Späterblindete) und einen Ingenieur. 
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Beamte in zum Teil höheren und verantwortungsvollen Stellun­
~en sowie Büroangestellte, u. a. als Maschinenschreiber und Telefoni­
sten, gibt es eine ganze Reihe in Westfalen. Der l(eichsdeutsche Blin­
denverband e. V., Berlin, hat für die Büroangestellten eine besondere 
Fachgruppe geschaffen. 

ln dankenswerter Weise möchten wir noch erwähnen, daß in West­
falen die Ausbildung von Maschir1enschreibern und Telefonisten neuer­
dings durcl1 die Provinzialblindenanstalt Soest in erhöhtem Maße vor­
genommen wird. für die Bereitstellung von Mitteln zur Beschaffun~ 
von Punkt- und Schwarzschriftmaschinen oder den Umbau von Telefon­
zentralen sorgt der· Landesfürsorgeverband in Verbindung mit den ört­
lichen Fürsorgestellen, wofür auch an dieser Stelle nochmals bestens 
gedankt sei. 

Der Vollständigkeit halber muß noch darauf hin)(ew iesen we rden , 
daß der Westfälische BUnden-Arbeitsfürsorgevere in e. V. in Dortmund 
12 Blinde als Angestellte beschäftigt. 

Allgemeine Fürsorge. 

Währe .d der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., wie 
schon der Name sagt, lediglich die Berufsfürsorge betreibt, übernimmt 
der Westfälische Blindenverein e. V. die Betreuung aller erwachsenen 
Blinden. Der Verein zählt zur Zeit rund 1600 Blinde, die in 36 Orts­
gruppen zusammengesch lossen sind. Unter Berücksichtigung der Ge­
samtzah l der Blinden in Westfalen von 2500 - hier sind Kinder und 
Altersblinde einbegriffen, die für die Organisation nicht in Frage kom­
men ·- darf man wohl sagen, daß fast alle Blinden, die für einen Zu­
sammensch luß in Betracht kommen, von dem Westfälischen Blinden­
verein e. V. erfaßt sind. 

Die private westfälische Blindenfürsorge wird vorwiegend von 
Blinden geleitet und ist als Selbsthilfeorganisation zu betrachten. Dank­
bar wird jedoch die Unterstützung der sehenden Freunde, insbesondere 
auch die Mitarbeit der öffentlichen Fürsorge, die vorbildlich ist, begrüßt 
und anerkannt. · 

Ueber die Beschultn1g und Erziehung blinder Kinder, die gesetzlich 
geregelt ist, werden von den Blindenanstalten besondere Merkblätter 
herausgegeben. 

Aufklärung und Werbung. 
0 r g a n i s a t i o n, Z e i t s c h r i f t e n, V e r 1 a g s r e c h t e, 

"Nachrichten" des West f. BI in den v e rein s 
· e. V., Schulungs k u r s e f ü r BI i n d e, Wer b e­

s c h r e i b e n , f i n a n z e n. 

Die Orga.nisation des Blindenwesens ist in Deutschland immer noch 
nicht einheitlich. Es bestehen 2 Reichsverbände - der Deutsche 
Blinden fürsorgeverband e. V. in Berlin und der Reichsdeutsche Blin­
denverband e. V. in Berlin - die nebeneinander arbeiten. Es besteht 
jedoch die Aussicht, daß in kommender Zeit eine engere Zusammen­
arbeit stattfindet, ähnlich wie wir sie hier in Westfalen schon seit 
langem kennen. 



Die vorhandenen Zeitschriften in Schwarz- und Punktdruck sorgen 
fiir eine Verständigung untereinander und sind unentbehrlich als Mit­
teilungs- und- Aufklärungs-Mittel. 

Dem Reichsdeutschen Blindenverband e. V. wurde auch von der 
Pressekammer das Verlagsrecht erteilt. Zahlreiche Zeitschriften und 
Bücher werden von ihm herausgegeben. Der Westfälische Blinden­
verein e. V. läßt ferner noch seine Vereinszeitung, "Nachrichten", in 
einer Auflage von 4000 Stück in Schwarzdruck und 200 Stück in Punkt­
druck erscheinen. 

Als besondere Aufklärungsarbeit können die im verflossenen .Jahr 
durchgeführten Besichtigungsfahrten der Einrichtungen der westfälischen 
Blindenfürsorge bezeichnet werden. Es wurden hier die Betriebe in 
Oortmund, Soest und Meschede eingehend besichtigt. 

Ende des .Jahres 1935 war es die westfälische Presse, die mit 
größtem Interesse die Einladung zur Besichtigung der genannten Ein­
richtungen entgegennahm und über das Gesehene in den Tageszeitungen 
ausführlich berichtete. 

Am 23. März 1936 lernten auch die führenden Männer der Gau­
amtsleitungen und der zuständigen Ortsgruppen der NS-Volkswohlfahrt, 
Gau Westfalen-Süd, und am 5. Mai 1936 die Männer vom Gau West­
falen-Nord die Einrichtungen kennen und schätzen. 

Die Augenärzte des Oberbergamtsbezirks Dortmund besichtigten 
am 26. September 1936 unter Führung des Prof. Dr. Martin Barteis 
von den Städtischen Augenkliniken in Dortmund dieselben Einrichtungen. 

Derartige Fahrten sind zur Aufklärung des Außenstehenden eine 
unbedingte Notwendigkeit und daher auch für das Jahr 1937 wieder 
vo'rgesehen. 

Die Zusammenarbeit mit der NS-Volkswohlfahrt sowohl im Gau 
als auch in den einzelnen Ortsgruppen. ist im groP.en und ganzen sehr 
rege; in einigen Ortsgruppen fehlt bedauerlicherweise die so notwendi .ge 
Verbindung und Zusammenarbeit aber noch ganz. 

Der für Mai 1937 vorgesehene Schulungskursus der Ortsgruppen­
leiter des Westfälischen Blindenvereins e. V. mit den Sachbearbeitern 
der NS-Volkswohlfahrt, der in einem der NSV gehörenden Schulungs­
lager stattfinden soJJ, wird sicherlich die leider bestehenden Mängel in 
der Zusammenarbeit ·beseitigen, so daß auch auf diesem Gebiete Ge­
meinschaftsarbeit geleistet werden kann. 

Am 1. Tag soJJen die aktueJJen Tagesfragen "Kampf gegen den 
Bolschewismus" und "Durchführung des Vierjahresplanes" behandelt 
werden. Anschließend daran soJJen die umfangreichen Arbeiten der NS­
Volkswohlfahrt mit ihren vielen Gliederungen zur Sprache kommen. 

Das Thema des 2. Tages wird die Selbsthilfeverbände im allge­
meinen und die Selbsthilfe-Organisationen der Blinden im besonderen 
sein. Des weiteren wird dann die Zusammenarbeit dieser Organisatio­
nen mit der Deutschen Arbeitsfront, u. a. auch der Abteilung "Kraft 
durch Freude" zur Schaffung von Turn-, Spiel- und Sportabteilungen in · 
den einzelnen Ortsgruppen der Selbsthilfeorganisationen, besprochen 
werden. 

Der 3. Tag (Schlußtag) ist alsdann für internere Vereinsarbeiten 
vorgesehen und auch über die Ausgestaltung der Versammlungen in 
den Ortsgruppen, u. a. auch der Erziehung des Einzelnen im Sinne der 
Volksgemeinschaft, soll ausführlich verhandelt werden. 
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Die Werbung bei unseren passiven und fördernden Mitgliedern 
konnte im Jahre 1936 nur in beschränktem Maße durchgeführt werden. 
Die Erlaubnis zum Versand von Bittbriefen wurde uns einmal im Früh­
jahr und einmal zu Weihnachten erteilt. 

Das Ergebnis war leider sowohl bei dem Verein als auch bei den 
Ortsgruppen nicht ausreichend, da nur die alten Freunde zur Mithilfe 
gebeten werden durften, immerhin genügten die Mittel, um das Vereins­
leben nicht ga nz zum Erliegen zu bringen. Im großen und ganzen sind 
jedoch die Finanzen bei dem Verein und auch hei einzelnen Ortsgruppen 
erheblich geringer geworden . 

Wenn es nicht gelingt, für das kommende .Jahr den schon mehriach 
angekündigten und uns auch versp-rochenen Reichssammeltag oder sonst 
irgend eine Werbemöglichkeit genehmigt zu bekommen, besteht die 
Gefahr des weiteren Rückganges innerhalb des Vereinslebens. 

Rechts-, Sozial- und Wohliahrtsfragen. 

(V e r g ü n s t i g u n g e n u n d U n t e r s t ü t z u n g e n f ü r 
BI in d e.) 

R e c h t s f ä h i g k e i t, V e r s i c h e r u n g s w e s e n, V e r­
kehrsmittel, Steuern, Unterstützungen 
d u r c h d i e N S V, W i n t e r h i I f s w e r k, L e i s t u n g e n 

d e s W e s t f. B I i nd e n v e r e i n s e. V. 
Der 8linde ist im allgemeinen Recht mit dem Sehenden gleichzu­

stellen, lediglich bei Unterschriften und in Notariatsangelegenheiten 
sind besondere Vorschriften zu beachten. Auf Antrag hin wird dem 
Blinden a uch ein Vormund gestellt. 

In Versicherungsfragen ist schon seitens des Westfälischen 
Blindenvereins e. V. vielen Blinden geholfen worden. Streitfragen in 
der Rentenzahlung treten eigentlich nur bei der Invaliden- und Ange­
stelltenversicherun-g auf. Der Blinde gilt als Invalide, ist er jedoch 
beschäftigt und verdient Ya des ortsüblichen Tageslohnes, so muß er 
Sozial-Beiträge entrichten. Hierdurch ist jedoch keinesfalls die Invalidi­
tät aufgehoben und damit das Recht zur Entziehung der Rente gegeben. 
Ein Blinder bleibt immer Invalide, da er auf dem allgemeinen Arbeits­
markt als erwerbsunfähig gilt. Wenn er daher nach erfolgter Um­
schulung in ein Erwerbsverhältnis eintritt, so ist das nicht ein Beweis 
für seine Erwerbsfähigkeit im Sinne des Gesetzes. Oft wird in solchen 
fällen dem Blinden zu unrecht die Rente gekürzt oder sogar ganz 
entzogen. Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf folgende Be­
stimmungen: 

"Nach § 1304 der l~eichsversicherungsordnung wird die Invalidität 
aufgehoben, wenn in den Verhältnissen eine wesentliche Aenderung 
eingetreten ist." · 

Wenn also im falle der Wiederbeschäftigung eines Blinden die 
Blindheit nach wie vor besteht, "ist in seinen Verhältnissen keine 
Aenderung eingetreten", so daß auch eine Entziehung der Rente nicht 
vorgenommen werden kann. 

Nach den Kommentaren der RVO von Hannow und Lebmann (1304, 
Anm. 4) ist ein Verdienst, "der nur unter besonders günstigen Ver­
hältnissen und des Entgegenkommens des Arbeitgebers gewährt' wird" 
(Einstellung in Betrieben nach § 8 des Schwerbeschädigtengesetzes), 
keinesfalls ein Grund zur Kürzung oder• Entziehung von Renten. 
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Die Abteilung für soziales Recht des Westfälischen Blindenvereins 
e. V. hat schon sehr vielen Späterblindeten, denen auf Grund einer neuen 
Erwerbsquelle nach erfolgter Umschulung die Invalidenrente entzogen 
war, die Rente erhalten. Auskunft in allen fragen und evtl. Stellung 
eines Rechtsberaters erfolgt kostenlos. 

Im großen und ganzen sind die schon früher gewährten Vergünsti­
gungen auf der Eisenbahn, Kleinbahn und Kraftpost geblieben, dagegen 
sind sie von den Straßenbahngesellschaften in vielen fällen aufgehoben 
worden. In dankenswerter Weise hat sich hier jedoch in den meisten 
fällen das Wohlfahrtsamt ausgleichend eingeschaltet und freifahrtscheine 
herausgegeben. Die Post befördert Blindenschrift-Sendungen zu be­
sonders niedrigen Preisen und erläßt auch den bedürftigen Blinden die 
Rundfunkgeh ühr. 

Im Steuerwesen genießen Blinde ebenfalls besondere Vorzüge, und 
zwar bei Einkommen-, Lohn-, Gehalts-, Gewerbe-, Bürger- und fahr ­
zeugsteuern. Auf Antrag hin wird den blinden Volksgenossen aus 
Billigkeitsgründen auch bei anderen Steuern in den weitaus meisten 
fällen eine Sonderstellung eingeräumt. 

Im falle des Bezuges öffentlicher Unterstützungen durch das Wohl­
fahrtsamt erhalten Blinde den erhöhten Satz, entsprechend der Sozial­
Kleinrentner. Ebenfalls finden wir in bezug auf Sonderleistungen 
irgendwelcher Art bei Blinden immer größtes Entgegenkommen. 

Die Zusammenarbeit mit der NS-Volkswohlfahrt wirkt sich auch 
örtlich aus. Die Nutznießung des Winterhilfswerks kommt blinden 
Volksgenossen in vollem Umfange zugute. Der Westfälische Blinden­
verein e. V. sorgt seinerseits in Verbindung mit den Ortsgruppen für die 
Linderung der Not, in besonderen fällen durch Gewährung von ein­
maligen Unterstützungen sowie Sterbegeldauszahlung beim Tode des 
Mitgliedes, dessen Ehegatten oder Kinder. 

Im verflossenen Jahre konnte der Westfälische Blindenverein in 
Vetbindung mit seinen Ortsgruppen über 100 Rundfunklautsprecher­
anlagen zum Teil kostenlos, zum Teil verbilligt, zum Preise von RM. 20,-­
bis RM. 40,- je nach Bedürftigkeit an Blinde vermitteln. 

Viele Blinde erhalten auch Freikarten für Theater- und Konzert­
veranstaltungen sowie für die städtischen Badeanstalten. 

Hilfsmittel für Blinde. 

Zentrale für Hilfsmittel - Blindenschrift-

Büchereien Verkehrsschutzzeichen 

führ h und e. 

Die Hilfsmittelzentrale des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V., 
Berlin, gibt in ihrem Katalog 156 Hilfsmittel an und liefert alle ge­

. bräuchlichen Mittel, die für Blinde in frage kommen, zu niedrigsten 
Preisen, u. a.: 

Schreibmaschinen in Schwarz- und Punktschrift sowie Zubehör -­
Schreibtafeln - Bürobedarf - Maschinen, Apparate und Werkzeuge 
Uhren, Barometer u. dergl. - Verkehrsmittel und Schutzabzeichen --­
Spiele aller Art. 

Der Westfälische Blinden-Verein e. V. hat die in früheren Jahren 
durchgeführte Belieferung der Hilfsmittel der besseren und einheitlieberen 
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Abgabe wegen wesentlich eingeschränkt. Die Förderung der Blinden­
schrift gehört dagegen nach wie vor zu einer der vornehmsten Aufgaben 
des Vereins. Jedem Späterblindeten ist Gelegenheit geboten, kostenlos 
die Blindenschrift zu erlernen. 

Die Blinden-Büchereien, insbesondere in Harnburg und Leipzig, be­
liefern Interessenten kostenlos mit Zeitschriften und Büchern. Auch das 
Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda fördert die Blinden­
schrift, so daß es auch möglich war, daß Buch "Mein Kampf" von Adolf 
Hitler in 6 Bänden in Punktschrift zum Schwarzdruckpreise von RM. 6,80 
herauszubringen. Die Provinzialblindenanstalt in Paderborn, die über 
eine reichhaltige Bücherei verfügt, gi·bt ebenfalls kostenlos Zeitschriften 
und Bücher an Blinde ab. 

Das Verkehrsschutzzeichen - 3 schwarze Punkte auf gelbem Grunde 
- ist als gesetzliches Schutzzeichen auch von der Polizei anerkannt und 
wird von alleingehenden Blinden als Erkennungszeichen getragen. Leider 
ist es unzureichend, denn es wird nicht nur von Blinden, sondern auch 
von Gehörlosen und Körperbehinderten gebraucht. Wenn es am linken 
Arm getragen wird, ist es günstigstenfalls von 3 Seiten aus zu sehen, 
wodurch es leider im vorigen Jahre in Bochum möglich war, daß eiri 
alleingehender Blinder von rechts angefahren und schwer verletzt wurde. 

Neuerdings gehen Bestrebungen dahin, Blinden als Erkennungszei­
chen weiße Spazierstöcke mit "Katzenaugen" mitzugeben, wie es in 
einigen anderen Ländern schon seit langem der Fall ist. 

Führhunde. 

Der Führhund ist häufig als Begleiter für Blinde anzutreffen, ins­
besondere wir in Westfalen sind darin den anderen Land'esteilen weit 
voraus, dank des großzügigen Entgegenkommens des Landesfürsorge­
verbandes in Münster, der den berufstätigen Blinden in Verbindung mit 
den Bezirksfürsorgeverbänden Führhunde kostenlos zur Verfügung stellt. 
Die Berufsgenossenschaften sind verpflichtet, den Unfallblinden Führ­
hunde zu stellen. In Westfalen gehen rund 350 Blinde mit einem Führ­
hund, das entspricht einem Sa tz von über 20% der für einen Führhund 
überhaupt in Frage kommenden Blinden. 

Die Führhundschule des Westfälischen Blindenvereins e. V. in Dort­
mund hat sich auch im vergangeneu Jahr gut weiterentwickelt, so daß 
nunmehr 4 Personen, darunter 2 praktisch Blinde, dort beschäftigt wer­
den. Durchschnittlich 5 bis 6 Tiere werden pro Monat an Blinde ab­
geliefert. Im Jahre 1936 sind insgesamt 48 Führhunde von Dortmund 
aus abgegeben worden. Leider war durch die mehrwöchentliche Er­
krankung des Abrichters, Georg Westerburg, ein geringer finanzieller 
Verlust zu verzeichnert, der aber als anormal zu betrachten ist. Der 
altbewährte Fachmann in Führhundsachen, Herr Franz Wittmann, be­
treut nach wie vor die Führhunde. 

Die Anlage der Führhundschule - ca. 2 Morgen groß - wird vom 
Städt. Garten- und Friedhofsamt in Dortmund in Ordnung gehalten. Die 
Vereinigung Westdeutscher Asphaltfirmen hat durch seine Dortmunder 
firmen durch kostenlose Befestigung der Wege mit Teer-Makadam zur 
Verschönerung des Geländes (rund 1500qm) beigetragen. 

9 



Oesundheltsfürsorge, Erholung, Spiel und Sport. 

Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach ­

wuchses, Ehegesundheitsattest, Blinden­

h e i m M e s c h e d e u n d K ö r p e r p f I e g e. 

Das Gesetz zur Verhütung erbranken Nachwuchses ist in den 
Blinden-Organisationen des öfteren zur Sprache gekommen. Der West­
Hitische Blindenverein e. V. hat bereits im Jahre 1934 durch Herrn Dr. 
med. Siering, Berlin, in 8 Vorträgen in den verschiedensten Städte11 
Westfalens in dieser Hinsicht in weitestgehendem Maße aufklärend ge­
wirkt. Auch weiterhin ist hierüber in den Vereinszeitungen "Nachrichten·' 
berichtet worden. Wir erinnern hier an den Artikel der Herren Prof. Dr. 
med. Graf und Prof. Dr. med. Barteis aus Dortmund. Ueber die Verhütung 
der Blindheit wurde ebenfalls eingehend geschrieben. 

Das Ehegesundheitsattest wird blinden Volksgenossen im allgemeinen 
ohne weiteres gewährt, falls nicht besondere Bedenken emsterer Art 
vorliegen. Selbst Blindenehen, wo beide Partner blind sind, sind nach 
wie vor möglich, wenn die Voraussetzungen dazu erfüllt si nd. Wir 
1nöchten in diesem Zusammenhang nochmals betonen, daß, wie schon 
anfangs erwähnt, nur ein ganz geringer Prozentsatz der Blinden erb­
krank ist. Aber auch der erbkranke Blinde, der ja sehtdeilos an seinem 
Leiden ist, ist ohne Bedenken in die Volksgemeinschaft einzugliede rn, 
falls er den gesetzlichen Forderungen Genii ge leis tet, da er hi erdu reil 
im Interesse des Volksganzen ein fiir ihn schweres Opfer bringt. w <h 
ehrend anerkannt werden muß. 

Die Gesundheitsfürsorge für Blinde ist doppelt notwendig zur Er­
haltung der Arbeitskraft. Die 5 Heime des Reichsdeutschen Bli nden· 
verbandes e. V. tragen diesen Anforderungen in jeder Hinsicht l~ech n un ~. 

und auch das Heim des Westfälischen Blindenvereins e. V. in Meschede­
Ruhr darf auf eine segensreiche Tätigkeit in bezug auf die Gesundheits­
förde run g der Blinden zurückblicken. 

Zur Zeit sind in Meschede 12 Dauergäste untergebracht. Nach 
Fertigstellung des Erweiterungsbaues werden weitere 20 Betten, al-;n 
insgesamt dann 74 vorhanden sein . 

Im Geschäftsjahr 1936 wurden insgesamt 20 770 Verpflegungst<v;e 
im Blindenheim Meschede du rehgeführt Die NS-Volkswohlfahrts-Gau­
amtsleitungen Westfalen-Süd und -Nord stellten rund 100 Beihilfen für 
Freistellen für bedüdtige Blinde zur Verfiigung, und die Deutsche Ar­
beitsfront rund 30 Freistellen, da blinde Mitglieder .der DAf mehr oder 
weniger an clen verbilligten .. Kraft durch freucle-l~e isen" nicht teilneh­
men können, muß es dankbar anerkannt werden. daß ein Ausgleich auf 
diesem Wege geschaffen wird. 

ln den Wintermonaten wurden 5 Mütterkuren von je 30 Müttern von 
der NS-Volkswohlfahrt aus, in Verbindung mit dem Hilfswerk "Mutter 
und Kind", durchgeführt. 
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Aber nicht nur das Heim in Meschede sorgt für die Gesunderhaltung 
unserer Blinden, sondern auch die Turn- und Sportabteilungen der NS­
Gemeinschaft "Kraft durch Freude" in der DAF bemühen sich um die 
körperliche Ertüchtigung. In den einzelnen Ortsgruppen sind auch schon 
erfreuliche Anfänge zu verzeichnen, so daß zu hoffen ist, daß alle größe­
ren Ortsgruppen demnächst derartige Abteilungen aufziehen. Gute Vor­
a rbeiten leisten hier die beiden Blindenanstalten Soest und Paderborn, 
in denen sich die Blinden unter Leitung von sehenden, staatlich geprüften 
Turn- und Sportlehrern ausgiebig dem Turnen und Sport hingeben 
können. Die Hauptsportarten sind: 

Schwimmen, Rudern, Turnen (Freiübungen und an Geräten), Leicht­
athletik (Laufen, Springen, Wurfübungen aller Art). Auch im Ringen 
und Stemmen stählen Blinde ihren Körper. 

Wie vielseitig bekannt, finden des öfteren in den einzelnen Sport­
arten Wettkämpfe zwischen den Insassen der beiden Anstalten Paderborn 
und Soest statt, wobei schon oft beachtliche Leistungen herausgekommen 
sind. Verschiedenen Blinden gelang es auch, das Sportabzeichen zu 
erwerben. 
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Blinde an der Sprossenwand 

aus " Hamburger Fremdenblatt" . 

Das Sportamt der NSG "Kraft durch Freude" veranstaltet all­
wöchentlich· Sportkurse, in denen die· dem Blindenverein angegliederten 
Mitglieder Gelegenheit erhalten, sich unter Leitung eines fachkundigen 
Sportlehrers körperlich zu betätigen. 

"Fröhliche Gymnastik!" - das ist der Leitstern, unter dem dk 
gymnastische Schulung der Vollblinden steht. Keine traurigen Gesichter. 
keine mißvergnügte Stimmung, die sich in Trübsal oder Niedergeschla­
genheit äußert. Frische, fröhliche, lebendige Menschen, die sich in der 
Turnhalle tummeln, die Freude an der Bewegung empfinden und glück­
lich sind, als Ausgleich ihrer körperlichen Behinderung die Kraft und 
r'reude spendende Gymnastik zu betreiben. · 

,.Nur nicht so ängstlich!" - Oie ruhi ge, freundliche Stimme des 
Sportlehrers klingt durch den weiten Raum. Lauf- und SprungübungeiL 
Gesellschaftsspiele, Uebungen an der Sprossenwand bieten gu te Vor­
aussetzungen für eine systematische Du rch arbeitung des Körpers. Au~ 
;tllem spricht unb än dige Lebensfreude. Im Alter von 19 bis SO .Jahren 
stehen der Mann neben der Frau, der Jüii"gling neben dem Mädchen 
i:rstaunlich, was diese Menschen bei den wenigen Sportabenden gelernt 
haben, wie sie sich frei und mutig bewegen, wie gelenkig sie sind. 

,.Die Stimmung bei allen Blinden ist zuversichtlich , sogar aus.ge­
zeichnet" , erzählt der Vorsitzende des Blindenvereins. "Was Sie hier 
sehen, sind Menschen, die durch unglückliche Umstände, durch Masern, 
Erkältungen oder Netzhauterkrankungen ihr Au'genlicht verloren habeu. 
in den ersten Monaten nach ihrer Erblindung sind die Leute völlig hilflos. 
Aber dann setzt sich in ihnen eine ungeheure Energie durch, die Berge 
zu versetzen imstande ist. Der Mann dort in der schwarzen Turnhose 
beispielsweise ist Oktober 1935 erblindet, hat ein halbes Jahr im K ran­
kenhaus gelegen. Mit nie erlahmender Willenskraft hat er sich bemüh t. 
die Blindenschrift zu erlernen, hat Stenographie gepaukt und bekleidet 
heute eine gute Stellung beim Finanzamt als Telephonist, nimmt sogar 
Stenogramme auf und schiebt sie in die Maschine. Ein anderer ist mit 
Untersekundareife abgegangen. Im Alter von 20 Jahren erblindet. Der 
Mann hat. verstehen Sie, als Blinder sein Abitur nachgemacht. sein 
Dok torexamen bestanden und ist heute Lektor an der Universität. 

Und dieser dort ist einem Mordversuch zum Opfer gefallen. Man 
)!;ab ihm ein Stück Kuchen, in dem Rattengift enthalten war. Alle ver­
letzten Stellen des Körpers sind ausgeheilt, doch das Augenlicht mußte 
der Mann dabei verlieren." 

Arme Menschen, denkt der stille Beobachter bei sich und hat Mitleid 
mit diesen Leuten, die die Schönheiten des Lebens nicht sehen können . 
.. Ab er nein", meint ein Teilnehmer, "wir sind ja so glücklich. Sie glauben 
gar nicht, welche Freude uns diese Sportabende machen, wie wohl wir 
uns nach getaner Arbeit füh·len. Besonders die gymn'astischen Lauf­
iibungen und Kreisspiele bereiten uns viel Spaß." 

.. Krei sspiele deshalb", erklärt der Sportlehrer, "weil die Tuc-.hfiihlun:.: 
mit dem Nebenmann selbstverständlich oberstes Gebot ist. IJer 7 ust­
sinn wird dadurch stark ausgeprägt und der auffallend sichere Gang auf 
der Straße hervorgerufen. Alles geschieht in Gemeinsamkeit. Keiner 
darf allein loslaufen, aber durch enge Berührung, Beriihrung nach der 
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Seite können wir manche schwierige Uebung ausführen , die dem Laien 
fiir Blinde als Unmöglichkeit erscheint. Energie überwindet alles." 

Hier wird eine Reihe gebildet, der Sportlehrer in der Mitte. Im Nu 
stürmen fröhliche Menschen durch den Saal. Dort klettert ein Mädel 
mit erstaunlicher Ge.wandheit an der Sprossenwand hoch, als sei sie 
sehend. Sechs Mann legen sich mit dem Rücken auf den Boden, strecken 
die Arme empor und ,schaukeln' einen "toten Mann" über ihre Köpfe 
hinweg. Bis die ,Leiche' umkippt und a llgemeines Gelächter der lustigen 
Uebung ein Ende macht. Eine vollblinde Pianistin begleitet die gym­
nastischen Uebungen am Klavier. 

B.D.M.-Mädel aus der Blindenanstalt Soest beim 'Volkstanz. 

Ueberall spüren wir Glück und Freude. Blinde Menschen stählen 
ihren Körper. Auch sie arbeiten, unter erschwerten Umständen, an der 
allgemeinen Ertüchtigung des deutschen Volkes. Still und bescheiden 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. Aber zur Erfüllung der großen 
Auf~abe im ~Ieichen Maße wirksam und wertvoll. h. w. m. 

13 



14 

1.-tiiulein fuise 3f4 ist :J..nsa.ssin du 
23tüuleluw..stalt :/.uuJ4utt I .Jlain 

Wie sollt' ich Euch nicht lieben, Ihr Tannen im grünen Kleid , 
neigt Ihr die Äste grüßend, wird warm das Herz und weit. 
Ich stehe auf Bergeshöhe und höre die Glocken fern; 
und in das Herz das wehe, leuchtet ein Hoffnungsstern . 
Es lösen sich die Schmerzen, es schwindet ·alle Pein , 
und tiefer Friede ziehet in meine Seele ein. 

Dort im Westen wird es Abend. Dort ne!gt sich der Tag zur Ruh'. 
Und ·mein Aug' kann froh sich laben, an der Abendsonne Glut. 
Einsam, an des Waldes Saume, saß ich still im Abendschein; 
Tief versunken wie im Traume, dachte ich in Liebe de in, -
Keiner weiß die tiefen Wunden die mir deine Trennung schlug , 
keiner kennt d1e schönen Stunden, all ' die Freud die Du mir schufst. 

Und · zu meinen Füßen nieder fliegt ein Vöglein froh und zahm, 
singt mir seine trauten Lieder, singt hinweg mein Weh' und Harm . 
.,Vöglein, hebe dein G~ l ieder , eile über Berg' und Tall 
Sing' auch ihm die trauten Lieder, grüß von mir ihn tausendmal ! 
Durch des Waldes dunkle Tannen tönt der Abendglocke Klang I 
ja, dCJs Vöglein flog von dannen, und verstummt war: 

Sang und Klang ." 



Otto H e i n e r m a n n 
zum Kirchenmusikdirektor ernannt. 

Wenn schaffende Blinde auf Grund besonderer Verdienste :n 
breiter Oeffentlichkeit geehrt werden, so erscheint es auch geboten, 
diese Tatsache in den Blättern der Blinden bekannt zu geben. 

0. li . ist als Musiker und Komponist weit über die engeren Grenzen 
seiner Heimat hinaus bekannt, und so ve rlohnt es sich schon, kurz über 
sein bedeutendes Schaffen zu berichten. 

Er wurde 1887 in Soest blind geboren. Ab 1894 besuchte er 9 Jahre 
die Blindenanstalt in Soest, wo er den ersten Musikunterricht erhielt; 
dann studierte er am Konservatorium, Dortmund, Orgel bei Musikdirek­
tor lioltschneider, Klavier bei Professor Eikemeyer, Theorie bei 
Weidert. 

Im Jahre 1909 wurde H. Organist an der Pauluskirche in Dortmund; 
1917 übernahm Ii. eine Ausbildungsklasse in Klavierspiel am Holt­
schneider-Konservatorium. Selten kommt es vor, daß Blinde an öffent­
lichen Konservatorien ein höheres Lehramt übertragen bekommen. Seit 
1926 widmet sich Ii. besonders der Ausbildung von Kirchenmusikern. 
was durch die damals gegründete Schule für Kirchenmusik begünstigt 
wurde. Diese Schule gehört zu den wenigen , die vom evgl. Ober­
kirchenrat anerkannt worden ist. Viele seiner Schiiler machten als 
Musiklehrer ihr Staatsexamen und 38 seiner Orgelschüler sind bereits 
Organisten. 

Gemeinschaftlich mit Pfarrer Glebe schrieb er Choralvorspiele zum 
Deutsch-Evangelischen Einheitsgesangbuch. Nach Glebe's Tod erwählte 
er sich zum Mitarbeiter seinen hochbegabten Schüler in Orgel und 
Komposition, Kurt Emmerich, Soest, der zu diesem umfangreichen, bei 
Criiwell, Dortmund. erschienenen Werk über dreißig Stücke beisteuerte. 
Im gleichen Verlag erschien von lieinermann sein Op. (Orgelwerk) 
,.Kurze, leichte Einleitungen zu den Chorälen des Rheinisch-Westfäli­
schen Gesangbuches". Gegenwärtig leitet lieinermann auch zwei Kir­
chenchöre. Mit einem dieser Chöre brachte er sogar die Lukaspassion 
von Ii. Schütz in dieser Gegend zur Erstaufführung. 

Ii. gehört auch der Konzertgemeinschaft deutscher blinder Künstler 
der Ga ue E~heinland , Westfalen und Iiessen an. 

Im Ja hre 1918 verehelichte sich Ii. mit Käte Erbs, die ebenfalls 
Organistin und Musiklehrerin ist. Er verdankt seine Erfolge sowohl 
se iner hohen Begabung und seinem zähen Fleiß, sowie der treuen Mit­
arbeit seine r Gattin und seines Bruders. Wenn nun lieinermanns hohes 
künstlerisches Schaffen durch die Ernennung zum Kirchenmusikdirektor 
gek rönt worden ist, so kann man ihn hierzu nur von ganzem Herzen 
begliickwünschen. 

Sein ganzes Schaffeu wurzelt im tiefsten religiösen Erleben, was 
in seinem Spiel und seinen Kompositionen zum Ausdruck kommt, Wer 
H. je an der Orgel oder am Flügel gehört hat, der weiß, daß die Musik 
fiir ihn tiefste göttliche Offenbarung ist. 

Nicht nur als Künstler, sondern auch als Mensch ist lieinermann 
hoch zu schätzen. Mit Witz und Humor hat er Menschen, die mit ihm 
zusammen kamen , schon manche frohe Stunde bereitet. 

Wir wünschen Otto lieinermann noch viele Jahre frohen und 
fruchtbaren Wirkens. 
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Aus unseren Ortsgruppen. 
Altena. 

Die bisherige Leitung, und zwar die Herren Paul Nüsken, Altena, 
Hügelweg 6, und Rudolf Krieger, Altena, Hochstraße 10, haben beide ihre 
Aemter zur Verfügung gestellt. .Es wird kaum möglich sein, geeignete 
Mitarbeiter aus den Mitgliederkreisen zu gewinnen. ·Der Verein bat 
auch für das verflossene Jahr kaum eine Tätigkeit aufzuweisen. Hoffent­
lich gelingt es, bald eine tatkräftige Leitung zu finden. 

Arnsberg. 

OrtsgruP,penleiter: Rudolf Puppe, Neheim, Arnsbergerstr. 15 (Ruf 2636). 
Sehender Beistand: .Frau Elisabeth Natorp, Neheim, Arnsbergerstr. 
Mltgliederzahl: 23. 

Das Jahr 1936 wurde durch die Weihnachtsfeier, welche am Drei­
königstage stattfand, eröffnet. fast sämtliche Mitglieder nahmen hieran 
teil. Gemeinsamer Gesang, kleine Theaterstückehen und Gedichte der 
Kinder und .Enkel unserer Blinden umrahmten die Feier. Eine Verlo­
sung, bei der jeder Blinde eine Kleinigkeit gewann, fand allgemeinen 
Beifall. 

Da die finanzielle Lage es nicht gestattete, wurden im Laufe des 
Jahres nur noch 2 Versammlungen abgehalten, die auch sehr gut be­
sucht waren. Die Versammlungen waren dazu angetan, im trauten 
Zusammensein und der allgemeinen Aussprache untereinander, einmal 
all die Alltag~sorgen zu vergessen und sich nur der Geselligkeit zu 
freuen. Bei Kaffee und Kuchen ist dieses denn auch vollauf gelungen , 
und ein jeder kehrte befriedigt nach liause zurück. 

Bieleield. 
Ortsgruppenleiter: Dr. Siegfried Goebel, Bethe: b/Bielefeld, Bethelweg 39. 
Sehender Be·istand: Kassierer Oberinspektor liartmann. Bielefeld. 
Mitgliederzahl: 92. 

Den ersten Jahresbericht, den ich als neuer Vereinsführer anzu­
fertigen die .Ehrenpflicht habe , nämlich den von 1936, glaube ich, nicht 
glücklicher beginnen zu können als damit, daß ich meinen Amtsvor­
gängern, Herrn Werner Seydel und Herrn Siegfried Arronge, die in 
vorbildlicher Zusammenarbeit, mit brennendem Eifer und durch nie 
ermiidende Anregungen dem Wohle des Ganzen. gedient haben, in 
meinem, des Vorstandes und aller Mitglieder Namen für ihre lange 
Jahre anhaltende, so treue Tätigkeit herzlichen Dank abstatte. Ich 
freue mich, auch an diesem Ort noch einmal Gelegenheit zu der .Fest­
stellung zu haben, daß ich von jenen beiden Herren, die auch jetzt rioch 
bereit sind, mir mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, vieles gelernt" habe 
und von ihrer alten .Erfahrung noch manches lernen werde. 

für den ausgeschiedenen Schriftführer, Herrn Wiethüchter. ist nun-
mehr Herr Austmeier gewählt worden. · 

Unsere Weihnachtsfeier 1935, die uns, wie auch dieses Jahr, durch 
freundliche Spenden ermöglicht wurde und an die wir noch gern zurück­
denken, verlief im üblichen Rahmen. 
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Mein Neujahrsgruß an alle für 1936 lautete: 

"Wenn auf dem Herzen Sorge du hast, 
Einer trage des Andern Last! 
Einer spüre des Andern Leid 
Mit dem inneren Blick in die Ewigkeit. 
Schau fröhlich vorwärts und dankbar zurück, 
Einer teile des Andern Glück! 
Glück wünsch' ich Euch zum neuen Jahr, 
Will Euch führen und tragen immerdar!" 

Unsere Märzversammlung war hauptsächlich mit dem Jahresbericht 
und ei nem Vortrag des Herrn Revisors Hübenthai ausgefüllt. Sein 
Thema lautete: "Sozialpolitik" und gab uns ein Zeugnis von dem Denken 
der neuen Zeit in diesem Punkte. 

Zwischen März ·und Mai hatte sich viel ereignet. Die Maisitzung 
brachte uns die Erinnerung a n dieses alles, und zwar gedachten wir der 
Besetzung der Rheinzone (7. 3.), des Heldengedenktages (8. 3.), der 
Reichtagswahl (29. 3.), Hitlers Geburtstag (20. 4.), des 1. Mai und des 
Muttertages (10. 5.) - damit auch Schwester Hedwigs Jahrestages -
an welchem die Sitzung selbst sta ttfa nd. Wir wollten uns durch dieses 
Erinnern bewußt werden, daß wir, auch als Blinde, das alles mit offenem 
Herzen miterleb! . hatten. Da die große Zahl unserer Vereinsmitglieder, 
die großenteils auswärts, auch auf dem Lande, wohnen, nicht viele Ver­
einssi tzungen zuläßt, so geschieht es wohl, daß unsere Versammlungen 
verhältnis·mäßig häufig eine gewisse vereinsgeschichtliche Bedeutung 
gewinnen, wie auch jene Maisitzung, die uns die Auflösung uriserer 
Geschäftsstelle, Hermannstraße 6, brachte, bezw. ihre Ueberleitung in 
meine Hände, Bethel, Belhelweg 39. 

Der Ausflug im Juni zum Pappelkrug machte, wie immer, den ge­
selligen Höhepunkt des Sommers aus, mit langer Vorfreude und ebenso 
langer stimmungsvoller Rückerinnerung. 

Die Septembertagun g lenkte unseren Blick etwas nach außen. Ich 
selbst konnte von der zehn jährigen Jubelfeier unserer Tochtergründung 
Detmold erzählen und konnte Grüße von dem Leiter der Blindenver­
einsgruppe zu lserlohn, Herrn Stei n, bestellen, den ich mit seiner Orts­
gruppe in Meschede, ihrem Ausflu gsorte, angetroffen hatte. Wir alle 
hörten Protokoll und Berichte von der Tagung und Feier in Dortmund 
(24. Mai), und wir verlasen schließlich ein Rundschreiben des Herrn 
Hübenthal, welches in 12 Punkten Anregungen zur Vereinsführung und 
-Gestaltung brachte. 

Ein kleiner Spazierga ng am 9. Oktober gab auch der Geselligkeit 
im ei nzelnen ihr volles !( echt, das mit dem Ganzen gut vereinb a r war. 
Eine Novemberfeier, deren Protokoll noch nicht voriiegt, schenkte uns 
u. a. dun .. h den Vortrag eines jungen Re serveoffiziers Einblick in unser 
Militä r, und die gleiche Sitzung brachte uns, von Kraft durch Freude 
ausgehend, die ers ten Anregungen zum Blindensport Doch ist dieses 
alle s noch sehr in der Entwicklung begriffen. 9 freiwillige meldeten 
sich schon. · 

Die dies jähri ge wieder gut gelungene Weihnachtsfeier ist noch leb­
haft genug in aller Erinnerunz . Mein Neujahrsgruß an alle für 19.37 
lautete: 
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"Dunkel ist das neue Jahr, 
Voll von furcht und reich an HoffetJ. 
Doch in Hoffnung und Gefahr 
Haltet Eure Herzen offen. 
Gott macht unser Dunkel licht, 
Er sei Eure Zuversicht." 

Der Höhepunkt des kommenden Jahres soll, will's Gott, die t""eier 
unseres 25 jährigen Jubiläums sein. Der Gründungstag war der 6 . .Januar 
1911. Möge es eine würdige Feier werden, bei der uns auch unser 
Flihrungsvereih in Dortmund tatkräftig zur Seite steht. 

Um die Mitglieder kennen zu lernen, hielt ich Besuche und Gehurts­
tagsgrüße flir angebracht. So fuhr ich eines Tages mit unserem Ver­
einsmitglied, dem Organisten von· R.heda, Herrn Altpeter, nach Gütersloh 
und R.heda. Ich machte hier verschiedene Besuche bei Vereinsmitglie­
dern und bekam dadurch Einblick teils in sorgende, teils in befriedigte 
Herzen. Spät abends kehrte ich zurück und konnte dankbar auf die 
Erlebnisse des Tages zurückschauen. 

Die allgemeinen Vereinssorgen waren die liblichen, wie jedes .Jahr. 
Ueber die Ueberleitung der Geschäftsstelle sei noch zu sagen, daß uns 
diese in den vergangeneo Jahren und Jahrzehnten unersetzlich geworden 
war. Ihr verdankten wir größten teils un ser Wachstum und unsere 
Bllite. Sie sorgte für Arbeitsvermittlung, löste schwierige Fragen und 
half aus vielen Verlegenheiten heraus. Sparsamkeitsgründe nötigten uns 
zur Umgestaltung, da sich jetzt die Unkosten wesentlich mindern. 

Unseren städtischen Behörden sind wir, was ich hier sehr gem 
ausspreche, zu hohem Dank verpflichtet, weil sich die Verhältnisse 
unserer Fahrgelegenheiten in unserer Heimatstadt und Umgegend 
wesentlich gebessert haben. Soweit wir praktisch blind ~ind, dürfen 
wir jetzt mit Begleitung, unter Vorzeigen einer Dauerkarte, die städti­
schen Straßenbahnen und Omnibusse kostenlos benutzen. Dieses weiß 
jeder einzelne Blinde dankbar zu schätzen. Auch die Theaterfrage ist 
augenblicklich soweit geregel t, daß wir in Zeiträumen mit Karten ver- · 
sehen werden, wenn auch knapp, so doch stetig. Einige Beziehungen 
haben wir auch mit gewissem Erfolg mit den Bietefelder Tonfilmstellen 
angeknüpft, die uns zu besonderen Gelegenheiten Freikarten anbieten. 
Einige Blinde haben auch diesen Vorzug schon genossen. Dagegen sind 
die Sportverhandlungen vorläufig gescheitert. Einigen städtischen Be­
hörden gegenüber haben wir leider auch Niederlagen erlitten, was ich 
hier mit großem Bedauern feststellen muß. So verlor ein Mitglied seine 
Arbeit im städtischen Krankenhaus, in dem es so viele Jahre als 
Masseuse erfolgreich tätig gewesen war. Meine Bemühungen, dagegen 
einzuschreiten, waren vergebens. Außerdem ging uns eine Stelle ver­
loren, die wir bisher durch Orgelbegleitung bei Begräbnissen an einer 
Kapelle gehabt hatten. Aber im ganzen könneri wir auf unsere gute11 
Beziehungen zur Stadt Bietefeld stolz sein, und ich hoffe, daß ;._ uch diese~ 
bei unserer Jahresfestfeier seinen gehlihrenden Ausdruck findet. Wir 
hegen das dankbare Bewußtsein, daß unser Verein in der Bevölkerung 
Bietefelds fest und tief Wurzel geschlagen hat und manches Entgegen ·· 
kommen findet. 

Auch zu Dortmund waren unsere Beziehungen, wenn zwar nicht sehr 
lebhaft, so doch von Gewinn. Von dort konnten wir nämlich 2 Mit­
glieder unter geringer eigener Zahlung mit Volksempfängern versehen, 
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und damit kommen wir auf die Radiofrage. Einem andern Mitglied 
ve rmochte ich, aufmerksam gemacht durch die Blw., einen Apparat zu 
vermitteln. Jn mehreren Fällen haben wir kleine Beihilfen gewährt und 
haben aus eigenen Mitteln einem Vereinsmitglied ein l~undfunkgerät 
~eschenkt. Auch hier muß noch angestrebt werden, daß uns die Oeffent­
lichkeit mehr zur Seite tritt, ist doch die Minderung der Radionot der 
Blinden eine Ehre von Stadt und Staat. 

In Meschede - daß ich so sage - festen Fuß zu fassen, fällt immer 
schwerer. Einmal ist der Andrang dorthin - auch für Nichtwestfalen -­
so groß, daß man nur mit Mühe Platz für den einen oder andern erobert. 
und zum andern erscheint auch die Wohlfahrt in ihren Mitteln beschränkt. 
um Unterstützungen gewähren zu können. Ein Mitglied konnten wir 
a llerdings ganz auf seine Kosten zur Kur schicken. Andere erhielten 
durch uns, teils für Meschede, teils zu anderen Erholungsstätten, direkte 
oder indirekte Unterstützungen oder wir vermittelten auch Beihilfen 
von anderer Seite. Es wäre aber zu wünschen, daß uns unser Paradies 
Meschede wieder mehr offen stände , die dahingehenden Bemühungen 
wollen wir nicht aufgeben und z. B. auf den Erweiterungsbau hoffen. 
Gerade das Verhältnis zwischen Meschede und Bietefeld ist ja eigentlich 
ein besonders enges und herzliches. Auch unabhängig von Radio und 
Erholung haben wir einzelnen Mitgliedern helfen können, dank mancher 
st illen und hochherzigen Spende. Ist es z. B. nicht erhebend, wenn uns 
selbst die Kranken von Bethel, im weiteren Sinne unsere Leidensgenos­
sen, geholfen haben. 

Wir kommen zum Schluß. Im ganzen, denke ich , können wir mit 
ßefriedigung auf das verflossene Jahr zurückschauen. Gewiß, es bleibt 
noch viel zu wünschen übrig, besonders wenn man eine so schöne Ge­
burtstagsfreude vor sich hat wie wir. Auch ich bin mir bewußt, daß 
ich als Anfänger in vielen Dingen meine Aufgabe noch nicht genügend 
gemeistert habe, was teilwei se natiirli_ch auch an persönlichen Verhält­
nissen liegt, zumal schon daran, daß erst der Beruf und dann der Verein 
kommt. Künftighin wird mir noch mehr Hilfe als bisher für den Verein 
zur Verfügung stehen, so daß ich den Erfordernissen im lnnern des 
Vereins und auch nach außen hin bald wohl noch besser gerecht werden 
kann. 

Der 30. Januar ist gewesen. Die Ordnung, die jetzt in unserm Volke 
Einzug hält , gewährt auch eine ruhige Weiterentwicklung in unserm 
Vereinsl_eben, und so richten wir unsere Gedanken auf unsern Führer, 
von dem wir wissen, daß er. ein brennendes Herz hat für seine blinden 
Volksgenossen und daß er auch uns hilft, wo Hilfe möglich und nötig ist. 

Bochum. 
Ortsgruppenleiter: Franz Winkler, Bochum, Hernerstr. 21 (Ruf 635 13). 
Sehender Beistand: Kassier~r Frl. Iiamblock, Bochum, Rottstr. ·12. 
Mitgliederzahl: 82. 

Es wurden durchschnittlich alle 2 Monate Versammlungen abge­
halten, zu denen immer schriftlich eingeladen wurde, und die dann auch 
ziemlich gut besucht waren. Der gewohnte Sommerausflug fand im Juli 
nach dem Restaurant "Zum Grunewald" statt, woselbst auch die vVeih­
nachtsfeier am 6. Januar abgehalten wurde. Beieie feiern konnten dailv 
der Gebefreudigkeit unserer Freunde und Gönner in gewohnter Weise 
dmchgeführt werden. 

Unsere Mitglieder erhielten auch im Jahre 1936 regelmäßig Frei-
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karten für das Stadttheater, und auf \Vunsch auch Freikarten zur Be­
nutzung der Städt. Badeanstalten. Außerdem übernimmt das Wohl­
fah rtsamt für einige Blinde, die zur Erreichung ihrer Arbeitsstelle die 
Straßenbahn benutzen müssen, die Kos ten für die Fahrten. Einige Mit­
glieder konnten durch Vermittlung der Arbeitsfront und der NSV einen 
Erholungsurlaub in Meschede verleben. 

Bottrop. 
Ortsgruppenleiter: Alex Mika, Bottrop, Lossenstr. 2. 

Sehender Beistand: Kassierer Frau Petry, Bottrop, Iiafenstr. 96. 

Mitgliederzahl: 20. 
Im Geschäftsjahr 1936 wurden 3 Versammlungen abgehalten, darun­

ter eine Hauptversammlung, welche von den Mitgliedern gut besucht 
waren. 

Für zwei bedürftige Mitglieder wurden Unterstützungen gewährt. 
lnfolge Erkrankung erhielten drei Mitglieder je eine Milchkarte auf die 
Dauer von 30 Tagen, pro Tag Y. Liter Milch. Zu Ostern bekam jedes 
Mitglied 10 Eier. Durch Vermittlung der NS-Volkswohlfahrt wurde ein 
Mitglied zur Erholung nach Meschede geschickt. Einem Mitglied wurde 
vom Westfälichen Blindenverein Dortmund ein Rundfunkgerät zum ver·· 
billigten Preise geliefert. 

Am 8. Juli 1936 unternahm unsere Ortsgruppe einen Ausflug zu den 
Gartenanlagen "Zur schatt igen Buche", wo ein gemütliches Kaffeetrinken 
mit anschließenden Vorträgen stattfand. Eine Verlosung sorgte für re cht 
humorvolle Stimmung. 

Am 30. Dezember veranstaltete unsere Ortsg ruppe im Kolpinghaus 
eine Weihnachtsfeier, zu der auch der Iierr Oberbürgermeister der Stadt 
Bott-rop, Graf von Stosch, sowie · ein - Vertreter der NS-Volkswohlfahrt 
erschienen waren. Die Feier wurde um 4 Uh r eröffnet. Nach der Be­
grüßungsansprache dankte der Ortsg ruppenleiter dem Iierrn Oberbür­
germeister für die Weihnachtsgabe, sowie dem Vertreter der NS-Volks­
wohlfahrt für den gespendeten Kaffee und Kuchen. ferner sprach er 
dem sehenden Beistand, Iierrn forstmann, seinen Dank aus für seine 
eifrige Mitarbeit, sowie auch dem Iiand el, der Industrie und der Bürge r­
schaft für die gespendeten Gaben. Im übrigen dankte er der Vereins­
wirtin, Frau Scheuermann, für ihr stets freundliches Entgegenkommen 
zum Wohle unserer Ortsgruppe. Der Festprolog wurde von Fräulein 
Johanna Iieuser gesp rochen. Unter Leitung unseres Mitgliedes Christian 
Ki >ters brachte der Gesangchor einige schöne Weihnachtslieder zu 
Gehör, die reichen Beifall fanden. Die Frau un seres Mitgliedes Christi:.tn 
Kisters trug dann einige schöne Solovorträge vor, die ebenfalls viel 
Beifall fanden. Durch das günstige Ergebnis eingegangener Spenden 
konnte jedem Mitglied ein Geldbetrag a usgehändigt werden. Als das 
Weihnachts lied "Ihr Kinderlein kommet" -verklungen war, folgte die 
Bescherung der Kinder. Mit einer Verlosung schloß dann die sinnvolle 
Feier. 

Buer. 
Ortsgruppenlelter: Anton Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 
Sehender Beistand: Frau A. Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 

Mitgliederzahl: 22. 
Es wurden im Laufe des Jahres 5 Ve rsammlungen und 3 Vorstands­

sitzun2;en ab2;ehalten. Im Anschluß an die April-Versammlun2; fand eine 
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Osterfeier statt. Am 7. August wurde der übliche Sommerausflug unter­
nommen. Es ging unter reicher Beteiligung und bei herrlichem Wetter 
nach Hullern bei Haltern. Unser Weihnachtsfest feierten wir am 20. De­
zember, dank der lieben Helfer und Helferinnen, wie ·bekanntlich nach 
unserer alten trauten Weise bei Kaffee und Kuchen und allerlei Darbie­
tungen. 8 Mitglieder erhielten von der NSV Erholungsfreistellen. 

Mit der Hoffnung auf ein weiteres einiges Zusammenhalten beschlie­
ßen wir das Jahr 1936. 

Castrop-Rauxel. 
Ortsgruppenleiter: Otto Hupfer, Castrop-Rauxel, Bodelschwingherstr. 84. 
Mitgliederzahl: 19. 

lm vergangenen Jahr wurden 10 Versammlungen und 2 Beirats­
sitzungen abgehalten. Im April fand nach der Versammlung ein Oster­
eieressen statt, das bei den Mitgliedern große Freude hervorrief. Anstatt 
de s Ausfluges wurde im August ein musikalischer Abend- veranstaltet. 
Während der Weihnachtsfeier wurde Ernstes und Heiteres geboten. 
Unter den anwesenden Blindenfreunden befanden sich auch die Herren 
Pastor Nelle und Kaplan Büther, die den Mitgliedern durch ihre An­
sprache viel Trost und dadurch Mut und Hoffnung für das neue .Jahr 
mit auf den Weg gaben. Zu Weihnachten wurden von der NSV 15 
Mitglieder betreut. 

Die Eheleute Josefiak konnten am 8. Januar ihre silberne Hochzeit 
feiern. 

Am 3. Oktober 1936 vollendete Fr!. Auguste Pelzing ihr 75. Lebens­
jahr. Näheres hierüber brachten die Tageszeitungen. 

Coesfeld. 

Ortsgruppenleiter: Heinrich Gerversmann, Dülmen, Nordring 1. 
Sehender Beistand: August Winkler, Coesfeld, Basteiring 23 (Ruf 149). 
Mitgliederzahl: 30. 

Detmold. 

Ortsgruppenleiter: Geheimrat Dr. A. Zernecke, Detmold, Hindenburg­
damm 10 (sehend). 

Sehender Beistand: Kassierer frl. Hasse, Detmold, Palaisgartenstraße 33. 
Mitgliederzahl: 44. 

Die Ortsgruppe Detmold zählt 44 Mitglieder. Da diese zum Teil im 
Lande Lippe verstreut wohnen, belief sich die Zahl der Besucher im 
Durchschnitt leider nur auf 22, also 50 %. In den Monatsversammlungen 
wurden nach Mitteilung und Besprechung des Geschäftlichen Lieder 
gesungen, Vorträge gehalten und Tagesfragen besprochen. Besonderen 
Anklang fanden die Mitteilungen der Mitglieder über ihren Lebensgang, 
ihre Erblindung, ihre Erlebnisse. Nach Schluß der Versammlungen 
wurde noch über Handwerk, Betrieb, Absatz der Waren, Steuern, Fahrt­
ermälligungen und dergleichen gesprochen. Höhepunkte waren der 
28. Juni und der 13. Dezember; 10 jähriges Bestehen der Ortsgruppe und 
ihr Weihnachtsfest wurde an Kaffeetafeln mit Musik, Gesang, Gedichten 
und Ansprachen gefeiert. Eine leider nicht allzugroße Zahl Mitglieder 
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durfte zu 3 wöchentlichem Aufenthalt nach Meschede fahren. Wenn die 
entscheidenden Stellen wüßten, wie günstig dieser Aufenthalt im lieim 
auf körperliches und seelisches Befinden einwirkt, wie dankbar die 
glücklichen Reisenden zurückkehren, wie begeistert sie von allem sind. 
was sie erlebt und genossen haben, dann würden sie Mittel und Wege 
finden, noch mehr Mitglieder einzuberufen, auch Frauen und Männer. 
die aus unbekannten Gründen abgelehnt sind. Auf eigene Kosten können 
nur wenige nach Mescliede fahren. Die Ortsgruppenkasse kann nichts 
für Reiselustige tun, da sie immer mehr zusammenschrumpft und keine 
Zuschüsse erhält. 

Da Fräulein Margarete liasse durch Krankheit verhindeFt ist, die 
Kasse zu führen, hat sie bis auf weiteres der Leiter übernommen. 

Dortmund. 

Ortsgruppenleiter: ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstr. 118 (Ruf 31013). 
Sehender ße.ls tand: Frau Martha Zabel, KTonprinzenstr. 64 (Ruf 310 13). 
Kassierer: Adolf Fuhrmann, Dortmund, Saarbrlickerstr. 50 (Ruf 310 13). 
Mitgliederzah1: 218. 

Seit vier Jahren kämpft das deutsche Volk um den Wiederaufbau 
seiner Wirtschaft. Schwerste Schäden waren durch eine falsche Wirt­
schaftspolitik entstanden. Erst durch die Machtübernahme des Führers 
konnte planmäßig an den Neuaufbau herangegangen werden. Der erste 
Vierjahresplan brachte unendlich viel Arbeit, jedoch kann das deutsche 
Volk mit Stolz auf das Gelingen zurückblicken. Alles mußte sich ein­
fügen. Auch die Blindenfürsorge konnte nicht eigene Wege gehen. 
Zusammenfassungen mußten Platz greifen, und so entstand auch bei uns 
eine bedeutende Umwälzung. Manches Problem erschien nunmehr un­
lösbar, aber die Zeit hat es gelehrt, daß ein guter und starker Wille alle-; 
zu meistern vermag. 

Auch wir waren im Berichtsjahr nicht untätig. Frisch und guten 
Mutes gingen wir an die Arbeit, und ein Rückblick kann uns nur dankbar 
stimmen, denn es ist immer noch Vieles erreicht worden. Es muß natii;-­
lich im Interesse des Volksganzen auf dies oder jenes verzichtet werden. 
aber darüber soll keine Klage laut werden, denn schließlich hat jeder 
Mensch ein Lebensrecht, und wenn wir Blinde mit anderen teilen müssen . 
so tuen wir es gerne, denn Opfer bringen ist nun einmal unsere Pflicht! 

Wir haben versucht, unser Vereinsleben rege und wach zu halten. 
Unsere Mitglieder sind auch heute noch an allen Geschehnissen stark 
interessiert. Es sind wohl einige Versammlungen ausgefallen, und zwar 
mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage unserer Mitglieder, dennoch 
versammelten wir uns im Berichtsjahr 7 mal. Die Märzversammlung 
wurde zu einer Feierstunde für unseren Schatzmeister, lierrn Adolf 
Fuhrmann, anläßlich seiner 10 jährigen Tätigkeit als ehrenamtlicher 
Kassierer, ausgestaltet. In unendlicher Mühe waltet unser lierr Fuhr­
mann seines Amtes zu unser aller höc!cJster Zufriedenheit. Die April­
versammlung wurde eine Osterfeier mit Nestern voller bunter Eier. 
Frau Zabel hatte, wie immer, für alles auf das reichhaltigste gesorgt. 
Otto Meinermann hatte den musikalischen Teil zusammen mit Frau Tia 
Lüddemann und Fr!. Erna Loos übernommen. Herr Rummel skizzierte 
in kurzen Zügen die Neuwerdung des deutschen Volkes seit der Macht-

1._22 



übernahme. Anschließend sprach der Vorsitzende über den tieferen Sinn 
des Osterfestes. Im August fand dann der . große Ausflug nach Haus 
Heinke in Körne statt, wo wiederum die Tische reich gedeckt waren. 
Oie Kapelle der Dortmunder Flakbatterie, an ·der Spitze mit ihrem 
Musikmeister Weizel, hatte den musikalischen Teil übernommen. Hier­
iiber waren unsere Blinden und besonders diejenigen, die früher einmal 
Soldat waren, mehr als hocherfreut. Als gegen Abend alte und bekannte 
Militärmärsche erklangen, da zuckte es durch die Glieder all' derer, die 
früher als Sehende im Dienst des Vaterlandes gestanden hatten. 

Auch eine Weihnachtsfeier konnte wiederum im Bürgerhaus ver­
anstaltet werden. Zwar schien es um das Material für 40 Kuchen schlecht 
zu stehen, und dennoch hatte Frau Zabel nicht eher Ruhe, bis auch dieses 
Kunststück gelungen war. Jedes Mitglied erhielt ein Paket mit nütz­
lichen Gaben, darunter auch Lebensmittel. 

Im Juli veranstaltete der Dortmunder Lehrergesangverein mit seinem 
ueuen Dirigenten, Herrn Dr. Wedig, einen Liederabend zu Gunsten 
unserer Kasse, wodurch uns erhebliche Mittel zugeführt wur.den. 

Wir konnten ferner 7 Erholungsfreistellen aus eigenen Mitteln ge­
währen. Durch den Westfälischen Blindenverein, in Verbindung mit der 
NS-Volkswohlfahrt, konnte eine größere Anzahl unserer Mitglieder eine 
3 wöchentliche Kur in Meschede verleben. Ferner wurde eine Reihe von 
Mitgliedern mit Rundfunkgeräten bedacht. Im Winterhalbjahr stellte 
auch das Dortmunder Stadttheater wiederum Freikarten zur Verfügung. 

Wenn so unsere Mitglieder äußerlich betreut wurden, um ihnen frohe 
Stunden zu verschaffen, so fand eine weitere seelische Betreuung durch 
unsere Frau Zabel statt. In unermüdlicher Arbeit war sie wieder für 
ihre Blinden tätig. Sie berichtet allein von über 350 Hausbesuchen bei 
den Mitgliedern, hinzu kommen noch die Besuche bei ihr persönlich. 
Da heißt es nicht nur etwas geben, sondern vielmehr mußte manche 
verzagte Seele aufgerichtet werden, um sie wieder für den Kampf des 
Lebens zu rüsten. Eine ungeheure Kleinarbeit wurde hier geleistet, und 
es sei daher unserer verehrten Frau Zabel auch an dieser Stelle unser 
herzlichster Dank ausgesproehen. 

So können wir auf ein Jahr weiteren Fortschrittes zurückblicken. 
Anfang 1937 ist der zweite Vierjahresplan verkündet worden. Ein jeder 
Deutsche hat die Pflicht, am großen Werk mitzuhelfen. Auch wir wollen 
unser Teil dazu beitragen, und so wollen wir dem Ruf des Führers 
folgend, schaffen und streben, soviel wir vermögen, denn für unsere 
Blinden gibt es immer zu arbeiten. An ein Zuendekommen ist nicht zu 
denken. Ist ein Problem gelöst, so verbindet sich damit schon ein zweites. 
Noch immer haben wir Mitglieder, die noch kein Rundfunkgerät besitzen, 
es soll in diesem Jahr unser Bestreben sein, auch hier voranzukommen. 
So lautet die Parole für 1937 : "Glückauf zu froher Arbeit für unsere 
Blinden!" :E. L. 

Gelsenklrchen. 

Ortsgruppenleiter: W. Lüdtke, Gelsenkirchen, Abimannshof 23 (Ruf 23337). 
Sehender Beistand: Kassierer frl. Michels, Gelsenkirchen, Ringstr. .35. 
Mitgliederzahl: 49. 

Wieder ist ein Jahr segensreicher Arbeit vergangen, welches uns 
viel Gutes, aber auch manche Enttäuschungen brachte. Im Jahre 1936 
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wurden fünf Mitgliederversammlungen und eine Jahreshauptversammlung 
abgehalten. Leider teilte uns unsere Ehrenvorsitzende, Frau Toui 
Rehling, im April mit, daß sie jetzt von uns scheiden müsse, weil ihr 
Gatte pensioniert sei und sie nun in Hagen ihre neue Heimat errichte. 
Dieses wurde mit allgemeinem Bedauern entgegengenommen. Zu ihrem 
Abschied wurde ihr eine Gesamtaufnahme der Mitglieder der Ortsgruppe 
Gelsenkirchen als Geschenk zum Dank überreicht. 

In bezug auf Erholungsfreistellen hatten wir im vergangenen Jahr 
besonders viel Glück. Mit Hilfe der NSV und der Deutschen Arbeitsfront 
konnten wir 14 erblindete Volksgenossen in unser so gern besuchtes 
Blindenerholungsheim Meschede schicken. Im Monat Juli machten wir 
einen Ausflug zum Pastoratsberg nach Wer"den. Dort war es sehr 
gemütlich. Es gab ein gutes Mittag- und Abendessen, sowie Kaffee­
trinken. Zu diesem Ausflug wurde auch unsere Ehrenvorsitzende, Frau 
Rehling, eingeladen. Zur Freude aller Anwesenden nahm sie daran teil 
und war auch diesesmal wieder behilflich, wo sie es nur konnte. Zum 
Jahresabschluß fand auch in diesem Jahre wieder eine Weihnachtsfei(!r 
statt, zu der sämtliche Mitglieder erschienen waren. Auch die Ehren­
vo rsitzende, Frau Toni Rehling, wurde eingeladen. Sie kam und arbeitete 
den ganzen Tag über für ihre so lieb gewonnenen erblindeten Mitglieder. 
Ihr sei an dieser Stelle für all' ihre liebevolle Arbeit recht herzlich 
p;edankt. 

Einigen blinden Mitgliedern war es vergönnt, beim Westfälischen 
Blinden-Arbeitsfürsorgeverein Arbeit zu finden. Am 31. Dezember 19::36 
beschäftigten wir hier in der Werkstatt einschlie P. lich Heimarbeiter 21 
erblindete Volksgenossen. Dieses ist die größte Freude, welche unseren 
Blinden zuteil werden konnte. 

Wir wollen mit den Erfolgen des Jahres 1936 zufrieden sein und 
hoffen, daß uns das neue Jahr ebenso viel Gutes und hoffentlich noch 
mehr Freude und Erfolge bringt. Mit einem festen Vertrauen auf unse­
ren Führer und Reichskanzler Adolf Iiitler, sowie auf die Reichsregierung 
wird dieses gelingen, davon sind wir überzeugt. 

Gladbeck. 

Ortsgruppenleiter: Friedrich Allen, Gladbeck, Landstr. 134. 
Sehender Beistand: Kassierer · Theodor Hamburg, Gladbeck, Rentforter­

straße 129. 
Mitgliederzahl: 18. 

Im Berichtsjahr 1936 fanden statt: 4 Vorstandssitzungen und 5 Mit­
gliederversammlungen. Der Besuch derselben war gut. An der Jubel­
feier des W.B.V. zu Dortmund nahmen der Vereinsleiter Alfen und der 
Schriftwart Zander teil. 

Das Sommerfest fand am 18. Juli in den Anlagen der Wirtschaft 
Rosör statt. Die gut verlaufeneu Stunden wurden besonde.rs verschönt 
durch di~ Ueberreichung der Ehrenurkunden für 10 jährige Tätigkeit, an 
Schwester Annemarie Cauer und an unseren Kassierer, Herrn Theodor 
Hamburg. Am 20 _Dezember fand in schöner, sinnvoller Weise unsere 
Weihnachtsfeier statt, die von unserer Blindenmutter, Frau Küster, in 
dankbarer Weise finanziell unterstützt wurde. 
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Auf Grund eines Sonderangebotes der Geschäftsstelle des W.B.V. 
war es uns möglich, für 4 Mitglieder ein Rundfunkgerät zu beschaffen. 

Zum Schluß danken wir herzliehst der Stadtverwaltung, der NSV 
und allen unseren Gönnern für ihre uns gewährte Unterstützung. 

Hagen. 

Ortsgruppenleiter: Richard Baumgarten, Hagen, Haldenerstr. 84. 
Sehender Beistand: Kassierer Heinrich Vieler, Rektor i. R., Hagen, 

Humboldstr. 12. , 
Mitgliederz~I: 75. 

Im Jahre 1936 hielt die Ortsgruppe 6 Mitgliederversammlungen ab , 
Es fanden mehrere Unterhaltungsabende, darunter 2 mit Kaffeetrinken 
statt, außerdem l Vereinsausflug. Im Laufe des Jahres wurde eine 
Werbung für passive Mitglieder durchgeführt, woran sich einige Mit­
glieder beteiligten. Diese Werbung hatte einen guten :Erfolg. Durch 
die NSV wurden 2 Mitglieder zur :Erholung nach Meschede geschickt. 
Die Wohlfahrtsfürsorge erfreute sich wieder einer regen Tätig~~.l1..Jk.a. 
erhielten sieben Mitglieder Straßenbahnfahrtermäßigung. Sechs Anträge 
auf Stellung von Führhunden wurden ge nehmigt, davon sind vier Hunde 
bereits geliefert. Auch in diesem Jahre hatten wir wieder freien Zutritt 
zu Theater und Konzerten. Am 20. Dezember fand die Weihnachtsfeie r 
statt, die mit einer Bescherung verbunden war. 

Hamm. 
Ortsgruppenleiter: friedr. Rittmeyer, Hamm, Oststr. 58 (Ruf 1621). 
Sehender Beistand: Kassierer Reg.-Rat Wortmann, Hamm, von der 

Markstraße 8. 
Mitgliederzahl: 38. 

lm Berichtsjahr fanden 10 Monatsversammlungen statt, die von 
durchschnittlich 20 bis 25 Mitgliedern besucht waren. Der familienaus- . 
flug zum hiesigen Tier- und Pflanzengarten nahm einen sehr guten 
Verlauf. Unsere bescheidene Weihnachtsfeier, an der sich fast sämtliche 
gesunden Mitglieder beteiligten, reihte sich den früheren würdig an; sie 
wurde durch Musikvorträge, Weihnachtsgesänge, -:Erzählungen und Ge­
dichte besonders verschönt. Der NSV gebührt herzlicher Dank für die 
Belieferung unserer bedürftigen Mitglieder mit Kohlen und Kartoffehl, 
sowie für die schönen Weihnachtsiiberraschungen. 

Dao Vereinslokal befindet sich noch im katholischen Gesellenhaus. 
Hamm,. Oststr. 53, wo die Versammlungen am ersten Donnerstag nach 
dem 15. jeden Monats stattfinden. 

Hattingen. 

Ortsgruppenleiter: W. Walkenhwst, Bochum-Linden, Ettersheide 54. 
Kassierer: H. Baeck, Hattingen-Ruhr, Am Rosenweg 74. 
Mitglieder: 22. 

Im Jahre 1936 fanden 8 Versammlungen unter reger Anteilnahme 
der Mitl!lieder statt. Am 6. Juni 1936 konnte unsere Ortsgruppe auf ein 
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zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Diese Feier wurde in schlichtem 
Rahmen im evangelischen Vereinshaus, Hattingen, begangen. Unter den 
anwesenden Gästen konnte der Vereinsführer auch den Vorsitzenden des 
W.B.V., Herrn Kuhweide, wie auch führende Pg. der NSDAP von der 
Ortsgruppe Hattingen begrüßen. Zur Feier des Tages fand abends ein 
Pfefferpotthast-Essen statt. Die Musikdarbietunge n wurden von unserer 
eigenen Hauskapelle ausgeführt. Der am 12. August 1936 stattgefundene 
Ausflug vereinte die Mitglieder und deren Angehörige bei einem gemüt­
lichen Kaffeetrinken. Dank der freundlichen Gaben konnten wir auch 
im verflossenen Jahr eine Weihnachtsfeier veran!)talten. Diese wurde 
durch ein gemeinschaftliches Kaffeetrinken eingeleitet. Allen Mitgliedern 
konnte eine kleine Spende übergeben werden. Die bei der Feier An­
wesenden verbrachten noch gemütli che Stunden, wozu unsere Musik 
besonders beitrug. 

Im September legten SchriftfÜhrer fry und Kassiererin !-'rau fr v 
ihre Posten infolge Arbeitsüberlastung nieder. Hierfür wmde vollwerti­
ger Ersatz gefunden. fünf Mitglieder waren zur Erholung in Meschede. 
teils durch freistellen, teils auf eigene Kosten. 

Herford. 

Ortsgruppenleiter: Rudolf Thomas, Gohfeld-Herforcl (Ruf 2565 Amt B<td 
Oeynhausen). 

Sehender Beistand: Kassierer Klara Normann. tlerforcl. Steinstr. 2. 

Mihdiederzahl: 28. 

Es fanden im abgelaufenen Jahre 6 Mitgliederversammlungen unJ 
4 Vorstandssitzungen statt. Im Mai schickten wir einen Vertreter zu der 
Tagung des W.B.V. nach Dortmund. Mit Hilfe der NSV war es uns 
möglich, im Sommer und Herbst 3 Mitgliedern einen mehrwöchigen Er­
holungsaufenthalt im Heim in Meschede zu gewiiluen. 

Unser Ausflug im Juli führte uns diesmal nach Elverdissen . wohi11 
wir eine gemeinsame Autofahrt unternahmen und im Garten des Gast­
hofs Ehrler bei Kaffee und Kuchen und schönstem Wetter recht fröhliche 
Stunden verlebten. Dieser Tag war dazu ausersehen, Herrn und Frau 
Thomas aus Anlaß ihrer Silberhochzeit mit einem Geschenk zu beehren. 
welches mit einem von Fräulein Normann verfaßten Gedicht von Fräulein 
Kuhlmann gesprochen, dem Silberpaar überreicht wurde. Mit einer 
Verlosung und einem fröhlichen Tanz fand diese.r Ausflug in schönster 
Harmonie seinen Abschluß. Um unseren Mitgliedern die Versammlungen 
anregend zu gestalten, hatte sich Herr Stipp die Aufgabe gestellt, einen 
Vortrag ausz-uarbeiten unter dem Titel: Rückblick und Ausblick im 
Blindenwesen. Dieser von ihm gehaltene Vortrag wurde mit Dank und 
Beifall aufgenommen. Bei einer anderen Gelegenheit erfreute uns auch 
Herr Pottharst mit einem Vortrag. Er sprach über die zum Leben 
notwendigsten chemischen Stoffe in Menschen-, Tier- und Pflanzenwelt. 
Im Dezember schloß unsere Tätigkeit mit einer fröhlichen Weihnachts­
feier ab. Im Mittelpunkt der Feier staue! die Ansprache des Herrn Otto 
Kuhweide, welcher bei uns zu Gast war. Herr Rektor Horstbrink er­
freute uns mit Erzählungen in plattdeutscher Mundart und der Nikolaus 
schüttete seinen von unserm Fräulein Norman gefüllten Spen-
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diese Feier ihrem Ende zu, und wir s chließen unseren Bericht mit den 
besten Wünschen für das kommende Jahr. Hoffentlich wird es ein 
segensreiches sein. 
densack aus. Mit einem kiihlen Trunk edlen Gerstens::~ftes g- in g auch 

Herne. 

Ortsgruppenleiter: Heinrich Schw a n, Herne, Saa rstr. 16 (Telefon 521 93). 
Sehender Beistand: Kassie rer Stadtinspektor i. R. Hoppe, Herne, Feld­

kampstraße 16. 
Mitgliederzahl: 38. 

Die 6 abgehaltenen Versammlungen hatten insgesamt einen befriedi­
genden, oft guten Besuch aufzuweisen. Na<;h den üblichen geschäftlichen 
Angelegenheiten (Verlesung der Niederschrift, Zahlung der Beiträge) 
wurden stets Fragen behandelt, die das Blindenwesen betrafen. In der 
Januarversammlung sprach man über die Feier des 10 jährigen Bestehens 
der Ortsgruppe, die im Februar schlicht begange n werden soll. [s 
wurde eine Veranstaltung zum besten der Kasse in Erwägung gezogen. 
Erholungsbedürftige sollen im Mescheder Heim Aufnahme finden. 
Säumige Mitglieder sollen an ihre Pflicht erinnert werden. 

Im Februar erstattete .Rektor Knust den Jahresbericht für das Jahr 
1935; Stadtinspektor Hoppe gab als Kassierer eine ausführliche Ueber­
sicht über die Kassenverhältnisse. Jugendfürsorger Tripp berichtete 
anläßlich des 10 jährigen Bestehens der Ortsg ruppe über deren Entwick­
lung und Wirksamkeit. Eine Jubelfeier soll im Sommer gelegentlich des 
Ausfluges stattfinden. Im April hielt Herr Tripp einen Vortrag über 
die erste Besiedlung des Herner Gebietes durch germanische Bauern. 

Am 16. Mai veranstaltete der 1. Theaterverein Herne eine dram a­
ti sche Aufführung im katholi schen Gesellenh::~us und wiederholte dieselbe . 
am fol genden Tage in der Wirtschaft Borgmann des Stadtteiles Sodin­
gen. Beide Veranstaltungen, die einen guten Besuch aufwiesen, dienten 
zum besten der Blinden. 

Der Vereinsleiter konnte mitteilen, daß es nach vielen Bemühungen 
gelungen sei, für 4 Handwerker eine freika rte auf der Straßenbahn zu 
erhalten, wofür das Wohlfahrtsamt die Koste n übernimmt. 2 Mitglieder 
erzählten über den im Mescheder Heim verbrachten Urlaub. 

Vergnügte Stunden erlebten die Mitglieder mit ihren sehenden Bei­
s tänden während des Sommerausfluges nach dem Sodinger Volkspark 
und der Erholung im evangelischen Gemeindehause bei Musik, Vorträgen 
und Kaffeetrinken. Diese Veranstaltung galt zugleich als Gedenken des 
10 jährigen Stiftungsfestes. 

Im September hielt Herr Tripp einen zweiten heimatgeschichtlichen 
Vortrag, in dem besonders die alten Bauerngehöfte, die jetzt noch be­
stehen, betrachtet wurden. Einige Artikel über die Führhundschule und 
das Trage!l der "Armbinde" kamen zur Verlesung und Erörterung. 

Die Novemberversammlun g diente in der Hauptsache der Vorberei­
tung der "Weihnachtsfeier". Diese fand am 30. Dezember im kleinen 
Saal des katholischen Gesellenhauses in erhebender Weise statt. Wäh­
rend die Lichter am Tannenbaum flimmerten , ertönten die lieblichen 
Weihnachtslieder, Kinder und Erwachsene deklamierten ansprechende 
Weihnachtsgedichte. Herr Vikar Bitter sprach iiber das ewige Licht 
im Stalle zu Bethlehem. Munterkeit herrscryte an der vollbedeckten 
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Kaffee- und Abendtafel, helle Freude lösten die reichen Geschenke aus. 
Es war in Wahrheit ein Jubeltag für unsere Blinden, für dessen Zn­
standekommen die NS-Volkswohlfahrt, die Geschäftsleute und nicht zu­
letzt der Ortsgruppenführer so unermüdlich und treu gesorgt hatten. 

Diese schöne Christfeier am Ende des Jahres 1936 soll uns ein 
Antrieb sein, das neue Jahr mit noch lebendigerer Anteilnahme und 
Mitarbeit auszugestalten. 

Höxter. 

Ortsgruppenleiter: Emil Depenbrock, Höxter/Weser, Kirchenbachstr .• ~! 
(Ruf 384). 

Sehender Beistand: Kassierer Frau Gräfin Looz-Corswarem, Höxter. 
Mitgliederzahl: 22. 

Ueber die Verhältnisse der Ortsgruppe Höxter und die Arbeit illl 

!(ahmen derselben ist zu sagen, daß ein Riickblick auf das Jahr !931J 
dasselbe Bild bietet, wie in den vergangenen Jahren. Die blinden Mit­
glieder der Ortsgruppe sind so verstreut im Ortsgruppengebiet wohn­
haft, daß nur in zwei fällen zwei Blinde zugleich am seihen Ort wohnen. 
so daß eine persönliche Fühlungnahme und Gemeinsamkeit praktisch 
unmöglich ist. Ein öfteres Zusammenkommen in Ortsgruppenversamm- · 
Iungen ist nicht möglich, weil bei Wiederholung in kürzeren Zeitabständen 
hei den schwierigen Verkehrsverhältnissen in unserem Gebiet in 
anbetracht der Umstände und Unkosten die meisten Mitglieder erfah­
rungsgemäll ausbleiben würden. Dem Vorstand erwächst daher mehr 

' die Aufgabe der Einzelbetreuung. 
Die nächste Versammlung ist für den Monat Mai in Brakel geplant. 

Die Kassenführung liegt in den Händen von Frau Gräfin Looz-Cors­
warem, die seit Gründung unserer Ortsgn1ppe in unermüdlicher Bereit­
schaft U\ld Freudigkeit dem Wohle unserer Blinden dient. 

Jserlohn. 

Ortsgruppenleiter: Paul Stein. lserlohn . Gerichtsstr. 3 (1\uf 2320). 
Sehender Beistand: Kassierer P<nll Oriiher, lserlohn , Stephanstr. 11. 

Mitgliederzabl: 62. 
Voll froher Zukunftshoffnung; im Herzen sind wir mit unseren 

Freunden in das neue Vereinsjahr. geschritten. Es ist ja nun einmal so. 
daß wir keinen Stillstand kennen diirfen. wenn wir uns selbst und de•1 
immer wieder nen erstehende!! Aufgaben treu bleiben wollen. 

So zeigt denn auch das Jahr 1936 ein buntes Bild mannigfaltige r 
Kleinarbeit, mit der wir als Ganzes genommen, wohl zufrieden sein 
können. Wenn das in einer, auf rein karikative Dinge eingestellten 
Verein.igung, wie sie ja doch unsere Ortsgruppe ist, gesagt werden kann. 
dann will das bei der großen Zahl unserer betreuten Freunde gewiß viel 
heißen. Und doch war es so! Daher darf an dieser Stelle zunächst noch 
einmal all derer gedacht werden, die uns im Stadt- und Landkreis Iser­
lohn auch im verflossenen Berichtsjahre wieder die Treue gehalten und 
gern durch materielle Opfer oder auf andere Weise ihre Unterstützung 
geschenkt haben. 

Unsere soziale Leiterin und Blindenmutter, Frau Florentine Goswin­
Benfer, konnte daher in ihrer feinen Art immer wieder helfend und 
sorgend eingreifen, wenn es galt, Not und Entbehrung aus den Familien 
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unserer Freunde zu bannen. Die ihr dabei von allen amtlieben Stelle , 
vor allem der NSV, immer wieder gern erwiesene Hilfe, darf gewiß als 
eine wohlverdiente Anerkennung gerade ihrer persönlichen Arbeit ge­
wertet werden. 

Wenn uns auch die Durchführung größerer Gemeinschaftsveranstal­
tungen nicht gerade als das Wesentlichste in der Vereinsarbeit erschei­
nen will, so hat es doch auch daran bei uns im letzten Jahre nicht gefehlt. 

Wer denkt vor allem nicht gern zurück an unsere fahrt zum 
Mescheder Alters- und Erholungsheim, die mit so außerordentlichem 
Geschick, dank der besonderen Mithilfe guter Freunde, am 5. Juli durch­
geführt werden konnte. Die große Schar der Teilnehmer, 80 an der 
Zahl, hat es wahrlich nicht bereut, unser Heim, wie wir ja mit Recht 
sagen dürfen, einmal kennen zu lernen oder aber, soweit unsere Freunde 
dort in früheren Jahren bereits Erholung und Freude gefunden hatten , 
alte frohe Erinnerungen wieder aufzufrischen. Schwester Hedwi;?; 
sowie Herr Je Cla ire und seine liebe Gattin hatten alles aufgeboten, um· 
uns die Stunden des Aufenthaltes zu einer rechten Freudenstunde zu 
ges talten, so daß jeder, trotz der kurzen Zeit, vollbefriedigt heimgekehrt 
ist. Die Leitung des Mescheder Blindenheims aber mag an dieser Stelle 
noch einmal den aufrichtigen Dank fiir all die Liebe entgegennehmen, die 
sie unseren Mitgliedern beim großen Sammelbesuch aber auch bei den 
Einzelkuren im Laufe der Jahre so bereitwillig erwiesen hat. 

Auch unsere Haupt- bezw. Mitgliederversammlungen sind im ver­
flossenen Jahre wieder zu Stunden rechter Ausspannung und froher 
Abwechselung ausgebaut worden. Wir haben bewußt das allzu Nüchterne 
"Vereinsmäßige" zu vermeiden gesucht, so daß eher von einem frohen 
Familiennachmittag, als von einer auf rein sachlich-fachliche Dinge 
begrenzten Versammlung gesprochen werden kann. Dabei sind die Dinge, 
die letztlich genommen für unsere Organisation als wesentlich und wich­
tig zu gelten haben, nicht zu kurz gekommen. 

So wurde z. B. nach Schluß der offiziellen Besprechungen im 
Anschluß an unsere Jahreshauptversammlung am 16. Februar von Herrn 
Lehrer Externbrinck ein Vortrag, verbunden mit humorvollen platt­
deutschen Gedicht- und Prosalesungen, gehalten. An unsere Herbstver­
sammlung, am 25. Oktober, schloß sich dagegen ein Konzert der Musik­
abteilung des S.G.V. an, in dem gesangliche Darbietungen des Herrn 
Lehrer Häger und Mund~rtlesungen von Frau Pfeiffer für eirie ange­
nehme Abwechslung sorgten. 

Zu einer -besonderen Feierstunde gestaltete sich die Hauptversamm­
lung vom 23. Juni, konnte doch an diesem Tage unsere soziale Leiterin 
3 Herren des Vorstandes, den Herren Stein, Grüber und Blankemeier 
die ihnen vom Westfälischen Blindenverein a,us Anlaß seines 15 jährigen 
Besteheus gewidmeten Ehrenurkunden überreichen. Diese Stunde, um­
rahmt von musikalischen und gesanglichen Darbietungen, bot gleichzeitig 
Gelegenheit zu einem Rückblick auf die Entwickelung unserer eigenen 
Ortsgruppe, die ja nun auch im kommenden Jahre auf ihr 15 jähriges 
Bestehen zurückblicken kann. 

Unsere Weihnachtsfeier wickelte sich in diesem Jahre in einer wirk­
lich feinen, so ganz auf den Charakter des Festgeheimnisses abgestimm­
ten Form ab. Herr Dechant Gerdes wußte die Herzen unserer Freunde 
dem Christkind zu erschließen, und die von Fräulein Hellhammer und 
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Herrn Weber gebotene Klavier- und Flötenmusik war wirklich für jeden 
ein köstliches Weihnachtsgeschenk. Daß auch an die materiellen Belange 
unserer Mitglieder gedacht worden war, sei nur der Vollständigkeit 
halber erwähnt. 

Damif mag der Berichterstattung für das Jahr 1936 genüge geschehen 
sein. lioffen wir, daß auch das neue Vereinsjahr, in dem wir der vor 
nunmehr 15 Jahren erfolgten Gründung unserer Ortsgruppe festlich 
g-edenken wollen, guten Erfolg und reichen Segen bescheren möge. An 
unserem Willen zu tatkräftiger Mitarbeit soll es nicht fehlen, denn, so 
sagt die Dichterin: · 

"Größeres gibt es kaum in allen Welten, 
Als sich selbstlos in den Dienst am Nächsten stellen -
Wahrlich, solches Dienen wird der Himmel segnen !" 

Lübbecke. 

Ortsgruppenleiter: Kreisoberinspektor fessenbecker, Lübbecke, Hinden­
burgwall 19 (sehend), 

Sehender Beistand: Kassierer frieda Balke, Uibbecke, Haberland 8. 
Mitgliederzahl: 20. 

Wegen Behinderungen verschiedener Art konnten im Berichtsjahr nur 
zwei Mitgliederversammlungen abgehalten werden, die gut besuch t 
waren. In der Mitgliederversammlung des Westfälischen Blindenver­
eins e. V. und des Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. 
am 24. Mai 1936 in der Körnerhall e in Dortmund, war die Ortsgruppe 
vertrete11. Eine grolle Freude, die uns während dieser Versammlung 
zuteil wurde, war die Verleihung der t:hrenurkunde für treue ,"v': itarbeit 
in der Westfälischen Blindenfürsorge an unseren sehenden Beistand. frl. 
J-' rieda Balke. Da Fr!. frieda ßalke in Dortmund selb st nicht anwese nd 
war. fa11d die Ueberreichung der schönen und sinnig-en Ehrenurkunde 
in der nächsten Mitgliederversammlung durch unse ren Ortsgruppenlei 'er 
in würdiger Weise statt. 

Die seit einer Reihe von Jahren in unserem Kreise alljährlich statt­
findenden , weit und breit bekannte11 Heimatspiele (freilichtbiihne) i11 
Nettelstedt, haben wir auch im verflossenen Jahre wieder besucht. Wir 
danken der Spielle itung auch an dieser Stelle fiir das uns stets gezei .,;te 
freundliche Entgegenkommen, sowohl durch den freien Eintritt als auch 
i11 der Bereitstellung guter Plätze. 

Die im Vorjahr begonnene Ausbildung eines Mitgliedes im Orgei­
spielen konnte im Berichtsjahr mit Unterstiitzung des Landesfürsorge­
verbandes fortgesetzt werden. 

Ferner hat der Landesfürsorgeverband in den Zigarrenfabriken nHJ 

August Blase A.G. in Lübbecke eine Telefonzentrale aufgestellt, die unser 
Mitglied, Kar! Bokämper aus Uibbecke in Kürze bedienen wird. Die' 
Ausbildung hierzu hat in einem besonderen Kursus in Soest stattgefunden. 
Auch die Kosten hierfür hat der Landesfürsorgeverband getragen. 

Trotz unserer beschränkten Mittel war es uns auch in diesem Jahre 
wieder möglich, unsere Weihnachtsfeier in gewohnter Weise am 29. De­
zember zu begehen. Durch Unterstützung von Freunden konnten wir 
nicht nur . jedem Mitglied ein bescheidenes Bargeschenk machen, sondern 
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sie und ihre Angehörigen auch noch mit nützlichen Gaben erfreuen. Bei 
Kaffee und Kuchen sowie bei !Darbietungen ernster und heiterer Art, an 
denen sich auch wieder die Kleinen beteiligten, verlebten wir einige frohe 
Stunden. Dafür sind wir herzliehst allen denen dankbar, die uns die 
schöne Feier wieder bereitet haben. Mit Freude in allen Herzen haben 
wir, mit den besten Wünschen für das kommende Jahr, die Feier be­
schlossen. Möge das inzwischen begonnene Jahr für unsere Mitdieder 
und ihre Angehörigen ein gesegnetes sein. 

Lüdenscheid. 
Ortsgruppenleiter: Hugo Sachs, Lüdenscheid, Konkordiastr. 67 (Ruf 4250). 
Sehender Beistand: Kassierer frl. E. Lüttringhaus, Lüdenscheid, Augusta­

straße 6. 
Mitgliederzahl: 30. 

in 3 Vorstandssitzungen und 4 Mitgliederversammlungen wurden die 
laufenden Vereinsangelegenheiten beraten und durchgeführt. Zu unserer 
J-' reude konnte gleich Anfang des Jahres mit Hilfe der hiesigen fürsorge­
stelle ein Mitglied in der Industrie untergebracht werden. 

Am 24. Mai wurde von mehreren Ortsgr.-Mitgliedern die Tagung­
des Westfälischen Blindenvereins in Dortmund besucht, die mit der 
Feier seines 15 _iilhrigen Bestehens verbunden war. Im Verlaufe dieser 
feier wurden aus unserer Ortsgruppe 4 Vorstandsmitglieder durcl1 
Ueberreichung einer Ehrenurkunde für 10 jährige !reue Mitarbeit in der 
Blindenfürserge geehrt. Es waren dieses Fr!. 1:. Lüttring-haus, die Herren 
1". Hiilbrock, Ed. Siebel und 1~. Grüber. Ueber diese Anerkennung- haben 
wir Mitglieder uns ganz besonders gefreut, denn wir wissen am besten , 
was diese Vorstandsmitglieder für uns getan haben. Im Geiste zählten 
wir Fr!. E. Kloster und Herrn W. Bomm mit zu den Geehrten, da diesen 
der .1.deiche Lohn gebiihrte, durch einen Irrtum aber leider unterblieben 
war. 

5 Mitglieder weilten in diesem Jahre zur Erholung im ßlinden­
erliolungsheim Meschede bezw. am Kniebis. Die Kosten fiir 4 Mitglieder 
iiben1ahm die NS.-Volkswolilfalirt bezw. die Allgem. Ortskrankenkasse. 

Am 19 . .Juni veranstaltete das Konzertamt für blinde Künstler in der 
Aula des hiesigen Gymnasiums ein Konzert, dessen Programm. von dem 
Künstler-Ehepaar Klässen-Krämer aus Köln, Herrn Emmerich, Soest, und 
Fr!. Almstedt, Dortmund, bestritten wurde. Das Haus war gut besucht 
11nd die wirklich künstleri schen Darbietungen wurden von Publikum un d 
Presse ·bewundert und beachtenswert anerkannt. 

Mcschede. 
Ortsgruppenleiter: f ritz Becker, M ülsborn, Meschede-Land. 
Se.hender Beistand: Schwester Hedwig Brauns, Meschede, Blindenheim, 

Ruf 315. 
Mitgliederzahl: 27. 

Wie im letzten .Jahr, war auch in diesem .Jahr die Vereinstätigkeit 
iu Hinsicht der Vereinsversammlungen beschränkt durch: 

I. Die dauernde Belegunl!: des Blindenheims Meschede - deill 
Ve rei nslokal. 

2. Die weite Entfernung der Vereijlsmitglieder. 
Zwölf Mitglieder wohnen im Blindenheim, werden somit immer 

iiber schwebende Vereinsfragen in Wort und Schrift aufgeklärt. Durch 
die "Nachrichten" des Westfälischen Blindenvereins hören ja die einzel­
nen Blinden stets von dem, was die Welt der Blinden interessiert. 
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Am 6. Januar 1936 war die Weihnachtsfeier für 1935, am 20. Dezem­
ber 1936 die Feier für 1936. Beide verliefen im friedlichen Beisammen­
sein stimmungsvoll, von musikalischen und anderen Darbietungen ver­
schönt. 

Arbeitsvermittlung, auch Unterbringung kürzlich Erblindeter in 
Dauerstellungen als Telefonist oder Beschäftigung in Fabriken, war 
trotz aller Bemühungen bislang erfolglos. 

Mlnden. 
Ortsgruppenleiter: Heinr. Heinrichsmeyer, Dankersen b. Minden, Ruf 3331. 
Sehe·nder Beistand: Kassierer Frau Ronicke, Minden, Kampstr. 30. 
Mitgliederzabl: 47. · 

Am 22. Juni starb Herr Heinrich Niermeyer, der nicht nur unseren 
Handwerkern ein lieber Arbeitskamerad war, sondern auch unserer 
Ortsgruppe durch seine stets freudige Einsatzbereitschaft bei der Ge­
staltung ihrer geselligen Zusammenkünfte fast unentbehrlich war. Ihm 
folgte schon nach ganz kurzer Zeit, am 7. Oktober, Herr Kar! Schmeiß­
meier. Auch seiner werden sich alle Arbeitskameraden unserer Werk­
statt gern erinnern, und die gesamte Ortsgruppe wird beiden ein ehren­
des Andenken bewahren. 

Im Berichtsjahr wurden vier ordentliche Versammlungen der Orts­
l!;ruppe abgehalten, die durchschnittlich gut besucht waren, die dazwi­
schen liegenden Monatsversammlungen dienten ausschließlich der Ge­
selligkeit. Es wurden in bunter folge Vorträge, Musik und sonstige 
Unterhaltungen geboten, und auch hier war eine sehr rege und erfreu­
liche Teilnahme der Mitglieder zu verzeichnen. 

Die beiden Höhepunkte des Jahres waren der Sommerausflug, der 
uns nach Bückeburg in das schön am Waldesrand gelegene Forsthaus 
Heinemeyer führte, und eine in allen Teilen wohlgelungene Weihnachts­
feier, bei der wir die besondere Freude hatten, unseren Vereinsleiter, 
Herrn Otto Kuhweide, als Gast unter uns zu wissen. 

Hoffen wir, daß auch das Jahr 1937 für den ganzen Westfälischen 
Blindenverein, wie auch für unsere Ortsgruppe ein recht gesegnetes 
werden möge. 

Münster. 
Ortsgruppenlelter: Heinrich Althoff, Münster i. W., Hammerstraße 156. 
Kassierer: dto. 
Mitgliederzahl: 82. 

Die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Münster fand am 9. 1. 1936 
erstmalig im neuen Vereinslokal Freitag, frauenstraße, statt, z.u der sich 
77 Mitglieder nebst Begleitung und eine Anzahl Kinder eingefunden 
hatten. Die NSV stellte uns in dankenswerter Weise einen Betrag zur 
Verfügung, wodurch es uns möglich war, alle Mitglieder und deren 
Kinder zu bescheren. Auß-erdem wurden Kaffee, Kuchen, Zigarren und 
Bier kostenlos an die Teilnehmer verabreicht. Die Straßenbahnerkapelle 
stellte sich wiederum zur Verfügung und spielte auf. Im April und 
August fanden Mitgliederversammlungen statt. Anschließend an die 
Augustversammlung fanden sich die Mitglieder zum Sommerfest zu­
sammen, wo wiederum Kaffe, Kuchen und Rauchwaren unentgeltlich 
verteilt wurden. Zur allgemeinen Unterhaltung wurde ein Preiskegeln 
veranstaltet sowie eine Schokoladenspielbank eröffnet. . 

Die letzte Mitgliederversammlung fand am 15. 11. 36 statt. 
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Die freie Benutzung der städtischen Verkehrsmittel hat mit dem 
1. 4. 36 aufgehört. Das Wohlfahrtsamt gewährt entgegenkommender­
weise zur Teilnahme an den Versammlungen freie fahrt durch Her­
ausgabe von Fahrscheinen an Blinde. 

Laut Beschlu ß der Mitgliederversammlung wurde erstmalig ab 
I. I. 36 für die Mitglieder ein Beitrag von RM. 2,- jährlich festgesetzt. 

An der Versammlung in Dortmund nahm außer dem Ortsgruppen­
leiter Herr Päuler vom Vorstand teil. 

Der Sch lußmonat brachte uns in bezug auf die Weihnachtsfeier keine 
gute Nachricht. Während wir noch im Vorjahr die Weihnachtsfeier 
auf Kosten der NSV begehen konnten, müssen wir die Anfang 1937 statt­
findende Feier auf eigene Kosten veranstalten. Die Weihnachtsfeier soll 
jedoch den vorangegangenen in nichts nachstehen; wir lwffe·n, die Kosten 
durch erhöhten Beitragseingang 1937 wieder aufbringen zu können. 

Olpe. 
Ortsgruppenleiter: fritz Stahlhacke, Junkernhöh b/ Drolshagen über Olpe. 
Sehender Beistand: Kassierer Frl. Konrektorin Klara Stumpf, Attendorn, 

Sehernperstraße 223. · 
Mitgliederzahl: 18. 

Das verflossene Jahr brachte der Ortsgruppe einen schweren Ver­
lust. Am 16. Mai starb der Leiter derselben, Herr Paul Keimer. Ein 
treuer, edler Mensch ist mit ihm dahingegangen. Wir, seine Schick­
salsgefährten, können in Wahrheit von ihm sagen: "Sie haben einen 
guten Mann begraben, uns aber war er mehr." Wir werden ihm ein 
liebevolles Andenken bewahren. 

Drei Versammlungen haben wir abgehalten, die recht gut besucht 
waren. Herr Vikar frisse und Kreis-Wohlfahrts-Inspektor Winkens 
nehmen öfters daran teil. 

ln a lter Treue steht uns unser sehender Beistand, frl. Konrektorin 
Klara Stumpf, zur Seite. Ihr unzerstörbarer Optimismus und Iiumor 
sorgen dafür, daß unsere Versa mmlungen zu frohen, anregenden Stunden 
werden. 

Paderborn. 
Ortsgruppenleiter: Anton Menke, Paderborn, Leostraße 2. 
Sehender Beistand: Kassierer A. Kamp, Paderborn, Rosenstr. 8. 
Mitgliederzahl: 26. 

Im verflossenen Vereinsjahr verliefen die Versammlungen wie vor­
gesehen. · Ein kleiner schöner Ausflug in die Nachbarschaft und zwei 
gemütliche Veranstaltungen verliefen in kameradschaftlicher Weise. Von 
der NSV wurden auch in diesem Jahre 4 Volksgenossen unseres Vereins 
wieder zum Erholungsheim Meschede entsandt. Vom WHW und aus 
unserem Reservefonds wurden bedürftigen Mi !gliedern Zuwendungen 
gemacht. Wir hoffen, auch im neuen Vereinsjahr unseren Mitgliedern 
mit Rat und Tat zur Seite stehen zu können. 

Peter.shagen. 
Zellenleiter: Herr Jost, Petcrshagen (Ruf Lahde/Weser 222). 
Sehender Beistand: A. Schluchtmann, Petershagen. 
Mitgliederzahl: 16. 

ln dankbarer Erinnerung blicken wir auf das Jahr 1936 zurück, 
brachte es uns doch so manches Gute und Schöne. Arbeitsreiche Wochen 
wurden durch Kameradschaftsabende unterbrochen. Am 17. Februar 
verlebten wir den ersten dieser Abende. Gesang und humoristische 
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Vorträge sorgten für gute Unterhaltung. Daß die Mindener Arbeits­
kameraden an allen Veranstaltungen teilnahmen, braucht wohl nicht 
besonders erwähnt zu werden. Den "Tag der nationalen Arbeit" ver­
lebten wir in guter Kameradschaft und Fröhlichkeit. Am 6. Mai wurde 
die neuerbaute Trockenhalle eingeweiht. An dieser Feier nahmen zahl­
reiche Vertreter der Stadt und der Partei, sowie der gesamte Geschäfts­
führende Vorstand des "Westfälischen Blindenvereins" teil. U. a. gelangte 
auch das Lustspiel "Auf Freiersfüßen" zur Aufführung. Unseren Jahres­
ausflug machten wir am 9. Juli. Das Ziel war die Blindenanstalt in 
Hannover-Kirchrode. Ein ausführlicher Bericht ist in den Nachrichten 
bereits veröffentlicht worden. Das von der Kegelabteilung veranstaltete 
Preiskegeln am 21. November verlief sehr harmonisch. Da wurde nun 
feste Kleinh-olz und Pudel geworfen. Einen Preis bekam jeder, und das 
war die Hauptsache. Die Weihnachtsfeier bildete den Abschluß des 
Jahres. Diese Feier fand am 20. Dezember statt. Nach einem einleiten -­
den Musikstück hielt Herr Otto Kuhweide die festansprache. Die 
Gesanggruppe trug durch entsprechende Männerehöre zur Ver_schönerung 
der Feier bei. Es sei kurz erwähnt, daß das Programm immer nur von ' 
unseren Handwerkern bestritten wurde. Das .Jahr 1936 wird immer bei 
uns in bester Erinnerung bleiben. 

Reckllnghausen. 

Ortsgruppenleiter: Johann Schroer, Recklinghausen-S. 2, Im Reitwinkell3. 

Sehender aeistand: Stadtoberinspektor Troche, Recklinghausen , Stadt­
verwaltung, Fernruf 4141. 

Kassierer: Kreisausschußsekretär Schlinkert, Recklinghausen, Kreishaus, 
Fernruf 3241. 

Mitgliederzahl: 57. 
Es wurden im Laufe des Jahres 6 Mitgliederversammlungen und 

6 Vorstandssitzungen abgehalten. Zur Teilnahme an den Mitgliederver­
sammlungen waren. durchschnittlich 35 bis 36 Mitglieder bezw. Vertreter 
erschienen. · 

Am 10. Juli 1936 fand der übliche Sommerausflug nach Heimingshof 
bei Hullern statt. 

11 Mitglieder konnten im Laufe des Jahres durch Vermittlung der 
NSV, des Stadtkreises bezw. Landkreises Recklinghausen zur Erholung 
entsandt werden. 

Die Weihnachtsfeier fand am 19. Dezember 1936 im Vereinslokal 
statt. 

Ein Mitglied erhielt durch Vermittlung des W.B.V. ein Radiogerät. 
für 3 in der Werkstatt tätige Mitglieder übernahm die Stadt Reck­

linghausen die Straßenbahnfahrtkosten. 

Sowohl an den Sommerausflug als auch an die Weihnachtsfeier 
werden die Teilnehmer gern zurückdenken. Freunde und Gönner des 
Vereins hatten keine Mühe gescheut, und die NSV übernahm in hoch­
herziger Weise einen großen Teil der Kosten. für die musikalische 
Unterhaltung und Vorträge ernster und heiterer Art sorgten die Mit­
glieder. 
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Siegen. 

Ortsgruppenleiter: W. Geißler, Siegen, Untere Metzgerstr. 10 (Ruf 2087). 
Sehender Beistand: Kassierer R. Herrn . Siebe!, Siegen, Hindenburgstr. 10. 

Mitgliederzahl: 53. 

Im Berichtsjahr fanden statt: 4 Vorstandssitzungen, eine Hauptver­
sammlung, eine allgemeine Mitgliederversammluni< und eine Gründungs­
gedächtnisfeier, letztere mit Siegerländer Butterwecken und einem guten 
Kaffee. Eine Begebenheit brachte in das ziemlich gleichmäßig ver­
laufene Vereinsleben im .Jahre 1936 eine wirklich gute Abwechslung. 
Das war der Sommerausflug unserer Mitglieder mit 2 großen Autobussen 
zum Blinden-Erholungsheim Meschede. Der Verlauf die ses Unterneh­
mens, sowie der Empfang, der Aufenthalt und die Verpflegung im ge­
nannten Erholungsheim waren so, daß wir auch heute immer noch gern 
mit herzlichem Dank auf dieses Ereignis zurückschauen. Da ein be­
sonderer Bericht hierüber seiner Zeit in den "Nachrichten" erschien , 
erübrigt es sich, an dieser Stelle a ll das Erleben hier noch einmal zu 
schildern. 

Eine weitere Freude erlebten wir durch die Erlaubnis, wieder einmal 
eine Anzahl Bittbriefe an unsere lieben alten , treuen Freunde und Gönner 
senden zu dürfen. Sie sind augenscheinlich gut aufgenommen worden 
nach der langen Pause, und wir sind für das verhältnismäßig erfreuliche 
Ergebnis von Herzen dankbar. Dadurch war uns u. a. auch Gelegenheit 
gegeben, unsere Weihnachtsfeier wieder in gewohnter Weise zu einer 
schönen, harmonisch-christlichen Familienfeier zu gestalten. Auch die 
üblichen Weihnachtsgaben konnten etwas weniger kärglich ausgete!lt 
werden, wie im Jahre vorher, wodurch die allgemeine Freude recht 
erhöht wurde. Ein gut besuchtes Konzert von 4 unserer bekannten 
blinden Künstler brachte ebenfalls eine wohltuende Abwechslung und 
Neubelebung für eine Anzahl unserer Mitglieder, die daran teilnehmen 
konnten. 

Noch eine Begebenheit müssen wir hier erwähnen, und zwar kamen 
unsere Handwerker und die Anges tellten der Verkaufsstelle zu einem 
besonderen Unterhaltungsabend zusammen. An diesem Abend waren 
auch der 1. Vorsitzende des W.B.V., Iierr Otto Kuhweide, sowie auch 
Iierr Meurer, Dortmund, und Vertreter der NSV, der Wohlfahrtsämter 
und andere anwesend. Da wurde mancherlei Erfreuliches geredet und 
geboten, besonders erfreute uns unser bekannter und beliebter Heimat­
dicht~r. Iierr Iians Schulte, durch seine humorvollen dichterischen Dar­
bietungen in Siegerländer Mundart. 

Die Handwerker fanden sich dreimal gesondert zu Kameradschafts­
tagungen mit eingehender Aussprache über Fachangelegenheiten und 
allgemeiner Unterhaltung zusammen. Die Beschäftigung unserer vielen 
Handwerker war in diesem Jahre günstiger als im Vorjahr, allerdings 

. konnte eine mehrwöchentliche Unterbrechung derselben zum großen Leid 
der Betroffenen nicht unterbunden werden. Der dadurch bedingte Aus­
fall an Verdienst- und Lebensunterhaltseinnahmen wurde sehr schmerz­
lich empfunden. 

Die Leitung unserer Ortsgruppe liegt immer noch in Händen unseres 
lieben, immer bewährten, väterlichen 73 jährigen Vorsitzenden und 
Freundes, Herrn Geißler aus Siegen. 
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Soest. 

Ortsgruppenleiter: Wilhelm Dölling, Soest, Opmünderweg 38a. 
Sehender Beistand: Blindenoberlehrer Lingenberg, Prov. Blindenanstalt 

Soest. • Mitgliederzahl: 48. 
Es wurden fünf Vorstandssitzungen und drei verhältnismäßig gut 

besuchte Versammlungen abgehalten. Im Mai hielt uns Fräulein Büser 
einen Vortrag, sie erzählte von ihrer interessanten Sonderfahrt mit Kdf 
nach Madeira Mehrere Mitglieder nahmen an der Feier des 15 jährigen 
Bestehens des WBV teil und besuchten nebenbei die führhundschule. 
Im Juli machte die Ortsgruppe ihren Sommerausflug nach dem nahe­
gelegenen Schützenhof, welcher durch seinen wohlgepflegten Garten 
gern besucht wird. Obwohl das Wetter nicht ganz günstig war, ließen 
wir uns die frohe Stimmung nicht nehmen und machten auf Umwegen 
einen schönen Spaziergang. Bei einer guten Tasse Kaffee und Kuchen 
war es ein recht gemütliches Beisammensein. Unser Ehrenmitglied, 
Herr Direktor Maas, welcher leider nicht anwesend sein konnte, sandte 
als Gruß Zigarren und Schokolade; solche Ueberraschung ist ja bei 
Festlichkeiten immer etwas Erfreuliches. Auch in diesem · Jahr wurden 
bedürftige Mitglieder von der NSV unterstützt, wofür wir an dieser Stelle 
herzlich danken. Die Ortsgruppe wird in nächster Zeit mit der NSV 
in Fühlung treten und hofft, daß diese Verbindung den außenstehenden 
Mitgliedern zum Segen gereichen wird. Das liebe, traute, gemütvolle 
Weihnachtsfest mit seinen ernsten und heiteren Darbietungen gab dem 
Jahre einen guten Ausklang. 

Unna. 
Ortsgruppenleiter: Wilhelm Schmidt, Unna, Klosterstr. 67. 

Sehender Beistand: Kassierer Frau von Meyer, Unna, Göringstraße 20. 
Mitgliederzahl: 31. 

Im vergangenen Jahre wurden 7 Versammlungen abgehalten, die zum 
Teil gut besucht waren. Berichte und Vorlesungen wechselten mit 
kieinen Vorträgen in den Versammlungen. Zu der Feier des 15 jährigen 
Bestehens des Hauptvereins hatte sich eine stattliche Anzahl Mitglieder 
mit Führung beteiligt, und 4 Mitgliedern konnte an diesem Tage die 
Ehrenurkunde für 10 jährige Tätigkeit in der Blindensache überreicht 
werden. Im Juli veranstaltete die Ortsgruppe ihren alljährlichen Au5-
flug mit gemeinsamem Kaffee zur Gartenwirtschaft Wilhelm Nass in der 
Kolonie. Leider war uns der Wettergott nicht gut gesonnen und hemmte 
dadurch die Stimmung, welche erst zum Schluß in Erscheinung trat. 
Die Weihnachtsfeier fand am 21. Dezember im Saale der Lindenschänke 
statt. Dank unserer lieben Protektorin, Frau von Meyer, und vielen 
Gönnern der Blindensache, konnte auch in diesem Jahre jedem eine 
schöne Gabe überreicht werden. Allen unseren sehenden Freunden auci1 
an dieser Stelle herzlichen Dank. Das vergangene Jahr war zufrieden · 
stellend. 

36 



Wanne-Eickel. 

Ortsgruppenleiter: fi. Gatenbröcker, Wanne-Eickel, Karlstr. 49 (Ruf 41701) 
Sehender Beistand: Kassierer Frl. Freytag, Wanne-Eickel. 
Mitgliederzahl: 34. 

Im Laufe des Vereinsjahres fanden 1 Generalversammlung, 9 gut 
besuchte Mitgliederversammlungen und 6 Vorstandssitzungen statt. Durch 
die Vermittlung der NSV und der Deutschen Arbeitsfront konnten 6 
Mitglieder zur Erholung nach Meschede geschickt werden. Mehreren 

Mitgliedern wurden Unterstützungen und Krankenzulagen gewährt, 4 
Mitgliedern konnten neue Führhunde beschafft werden, einem Mitglied 
konnten wir zur Silberhochzeit gratulieren. Zur Einweihung der 
Trockenhalle in Petershogen war die Ortsgruppe durch den Ortsgrup­
penleiter vertreten. Die Mitgliederversammlung des WBV am 24. 5. 36 
in Dortmund wurde ebenfalls gut besucht. Aus Anlaß des 10 jährigen 
Bestehens unserer Ortsgruppe am 28. 6. 1936 fanden sich am 5. 8. 36 
die Mitglieder, Vertreter der Partei und der Stadtverwaltung zu einer 
würdigen Feier im Stadtgarten beim Ehrenvorsitzenden, Pg. Seidel, zu ­
sammen. Unsere männlichen Mitglieder wurden am 2. 8. 36 von der 
NSKOV zu einer Autofahrt ins Blaue eingeladen, wovon sie begeistert 
zurückkehr"ten. Zum Ausgleich hierfür wurden unsere blinden Frauen, 
wie alljährlich, von unserer Mitarbeiterin, Frl. Dransfeld, vom Vater­
ländischen Frauenverein zu einer Adventsfeier eingeladen. Am 23. 10. 35 
wurde unser ältestes Mitglied, Johann Appel, 80 Jahre alt, wozu der 
Verein gratulierte. Den Schluß bildete wie alljährlich die Weihnachts­
feier, welche sich auch in diesem Jahre würdevoll den Feiern der ver­
gangenen .Jahre anschloß, dank der Mitarbeit unseres Ehrenvorsitzen­
den, Pg. Seidel, sowie seiner Gattin, die in anerkennenswerter Weise 
unsere erkrankte Blindenmutter, Frau Thomas, voll und ganz vertrat. 
An dieser Stelle sei nochmals allen unseren Mitarbeitern, Freunden und 
Gönnern herzlich gedankt. 

Wattenscheid. 

Ortsgruppenleiter: Wilh. Schulte, Wattenscheid, Parkstr. 29 (Ruf 1875). 

Sehender Beistand: Kassierer Gilzer, Wattenscheid. 

Mitgliederzahl: 12. 

Im verflossenen Jahre wurden 5 Versammlungen abgehalten. Der 
Besuch derselben war gut. Trotz der vorhandenen bescheidenen 
Mittel ist es uns doch gelungen, im Juni einen Ausflug in das schöne 
Asbachtal zu unternehmen. Für gute Autobusse war gesorgt und so 

konnte allen Mitgliedern die Fahrt eine Erholung sein. Auch der Auf­
enthalt im Asbachtal bot allen vollste Zufriedenheit. 
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Am 21. Dezember beging der Verein die Weihnachtsfeier. In ab­
wechselnder Reihenfolge verstrichen die schönen Stunden nur allzu­
schnell. Jeder Teilnehmer ko·nnte befriedigt nach Hause gehen. Die 
verlebten Stunden bleiben allen Mitgliedern noch lange in guter Er­
innerung. Wir hoffen, daß es der Führung auch im kommenden .Jahre 
gelingen möge, ein Gleiches den Mitgliedern zu bieten. 

Im Oktober dieses Jahres begeht der Verein sein 10 jähriges Be­
stehen. Diesen Tag hoffen wir besonders festlich zu begehen. 

Warburg. 
Ortsgruppenlelter: Verwaltungssekretär los. Dierkes, Warbun~. Kloster­

straße 25. 
Mitgliederzahl: 11. 

Witten. 
Ortsgruppenleiter: Ferdinand Döppner, Witten, Marienstr. 4. 
Mitgliederzabl: 26. 

Im vergangenen Jahre wurden 6 Versammlungen abgehalten. Diese 
waren zufriedenstellend besucht. Im Mai' konnte ein Mitglied in der 
Industrie untergebracht werden. September 1936 wollten wir das 
15 jährige Bestehen unserer Ortsgruppe feiern. Leider wurde unsere 
Kassiererin, Frau Balz, krank, und aus Gesundheitsrücksichten mußte 
sie ihren Posten niederlegen, was von der Ortsgruppe sehr bedauert 
wurde. Wir haben deshalb aus finanziellen Gründen von einer Feier 
abgesehen. Im November hat sich unsere Ortsgruppe an dem Versand 
der Werbeschreiben beteiligt und einen · kleinen Erfolg gehabt, so daß 
wir am 29. Dezember unsere Weihnachtsfeier mit Hilfe der NSV be­
gehen konnten. Der Vaterländische Frauenverein erfreute unsere Orts­
gruppe durch Stiftung von Wäschestücken. Das städti sche Orchester 
stellte uns einige Musiker kostenlos zur Verfügung. Viel Dan!< gebührt 
auch den Damen Fräulein Fellern und Fräulein Kromeyer, die uns durch 
ihre Vorlesungen aus der Blindenwelt und anderen Zeitschriften erfreu­
ten. Ganz besonderer Dank muß noch unserer geschiedenen Kassiererin, 
Frau Balz, ausgesprochen werden, die sich bei unserer Weihnachtsfeier 
für unsere Mitglieder besonders, einsetzte, um die Feier froh zu ge­
stalten. Dank äll' denen, die uns ihre Mithilfe in diesem .Jahre zuteil 
werden ließen. Wenn auch im verflossenen Jahre nicht alles so aus­
gefallen ist, wie wir es gewünscht haben, so hoffen wir, daß das · 
kommende Jahr besser werden wird. 

Wittgensteln. 
Ortsgruppenleiter: Ernst Roth, Banfe Krs. Wittgenstein. 
Sehender Beistand: Kassierer Louis Grund, Fabrikdirektor, Banfe Krs. 

Wittgenstein. 
Mitgliederzahl: 17. 

Der Kreis Wittgenstein ist geographisch so ungünstig gelegen, daß 
eine Betreuung der einzelnen Blinden äußerst schwierig ist und die 
schlechten Verbindungen in den ländlichen Gebieten kaum Versamm­
lungen zulassen. 

Im verflossenen Berichtsjahr konnten wir aus den gering einge­
gangenen Beiträgen und erhaltenen Spenden nur den ganz unbemittelten 
Mitgliedern eine kleine Weihnachtsfreude bereiten. 
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Aus der Provinzlai-Blindenanstalt Soest. 

Im letzten Jahre wurden aus der Anstalt entlassen: H. Lachturp, in 

das Uebergangsheim Petershagen, H. Thiinken, der als Telefonist in der 

Zentrale des Westfälischen Blindenvereins e. V., Dortmund, Beschäfti­

gung gefunden hat, Kar! Bokämper, Uibbecke und f. Luttmann, die 

vorübergehend in der Anstalt waren, Bokämper wurde als Telefonist 

und Luttmann als Mattenflechter ausgebildet, in die Heimat: H. Göbel. 

H. lielmbrecht, P. Wiggerhaus, f. Niestall und E. Przybyla. K. Kirchhof! 
. ist nach Kiel verzogen. 

Auch unter den Beamten. und Angestellten sind einige Aenderungen 

eingetreten: für Fräulein Schneider I, die zu Ostern in den Ruhestand 

getreten ist, kam Fräulein Römpler, bisher an der Landesblindenanstalt 

Chemnitz. für den verstorbenen Blindenoberlehrer, Herrn Sawatzki, 

trat am 22. Juni der bisherige Lehrer in Wittenberg, W. Schmidt, ein , 

der vor allem auch als Turnlehrer tätig ist. 

Wir feierten einige bedeutungsvolle feste. Am 1. Oktober hatte 

Herr Ruthenbürger sein 25 jähriges Anstaltsjubiläum, das auch mit einer 

fröhlichen Feier verbunden war. Am 4. März beging Herr Cobet die 

Feier seines 70. Geburtstages. 

Im letzten Jahre hatten wir auch mancherlei Besuch in der Anstalt. 

Es kamen etwa 14 Schulen, 35 frauenvereine, 10 sonstige Gruppen und 

eine Reihe von Einzelpersonen. 

Blinder ol• Biirste,.,nacher 

weriiSIInen und uerKaUISStil 
lllllilillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Beim Einkauf von Blindenware 

Zeichen und lasse sich nl 
Nachahmungen , 

-1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Blinde im Geographieunterriebt 
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Es verstarben in der Zeit von August 1936 bis März 1937. • 

Dieckmann, Bernhard, Beeten b/Warendorf, 
Vogel, I da, Hidessen b/Detmold, 
Die Ehefrau des Mitgliedes friedr. freek, Harlinghausen/Uibbecke, 
Die Mutter des Mitgliedes Pr!. Keller, Bochum, 
Weber, Oswald, Niederscheiden Krs. Siegen, 
Nürenberg, Pr!. Johanna, Bochum, 
Der Sohn Hubert des Mitgliedes Prau Wilh. Gevelmann, Erken-

schwick Krs. Recklinghausen, 
Schmeißmeier, Kar!, Barkhausen/Porta, 
tiasenkamp, Lisette, Herne, 
Groos, Hermann, Siegen, 
Häbel, Kar! Burbach Krs. Siegen, 
Schnadwinkel, Heinrich, Lerche b/Kamen-Unna, 
Der Ehemann des Mitgliedes Willleimine Saare, Bochum, 
Billon, Christian, Gelsenkirchen, 

Bieling, Josef, Dortmund, 
Die Ehefrau des Mitgliedes friedrich Rittmeyer, Hamm, 
Haase, Kar!, tierten Krs. Recklinghausen, 

Der Ehemann des Mitgliedes Prau lch 'bei unserer Weihnachtsfeier 
Klinke, Theodor, Recklinghausen 1, :te, um die Feier froh zu ge­
Mross, Wilhelm, Gelsenkirchen, Mithilfe in diesem Jahre zuteil 
Mitze, Minna, Hennen Krs. Iserlohn, enen Jahre nicht a~les so aus­

aben, so hoffen Wir, daß das · 
Meyer, Johanna, Dortmund, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Gustav , 
Helbig, Arthur, Wanne-Eickel, in. 
Grüneberg, Heinrich, Münster, ·s. Wittgenstein. 
Werthenbach, Klara, Weidenau/Sieg·und, fabrikdirektor, Banfe Krs. 

Müller, Otto, Volmarstein, 

R~inkenhoff, Eugen,_ Recklinghausen,hisch so ungünstig gelegen, daß 
Die Ehefrau des Mitgliedes Adolf l äußerst schwierig ist und die 
Die Mutter des Mitgliedes Hu.bert chen Gebieten kaum Versamm­
Köhl, Elisabeth, Niederlaasphe Krs. 

Jten wir aus den gering einge­
:nden nur den ganz unbemittelten 
de bereiten . ._ ____________ __ 
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westtanseher 
Blinden· Arbeilstursorue · uerein e. u. 

Verkauf von Blindenarbeiten 

Besen, Bürsten, MaUen und Korbwaren aller Art 

Sonderanfertigung sämtl. Basen- und Bürstenwaren sowie 

Spezialanfertigung von techn. Bürsten fDr die Industrie 

Lieferung aller einschlägigen Artikel 
Ausführung von Stuhl- und Korbreparaturen 

Blinder als Bürstenmacher Blinder ab Korbmacher 

WerKstauen und uerKamsstenen ln a1en urooeren Slldten wesnalens. 
unnmmllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllnnnnnnnnuunnnmnnunnnnmmnmlmnmmnnmnlnml 
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Blinden-Schreibtafel. 
Zwischen eine Metallplatte mit Grübchen (rechts) a und das Gitter (links) b wird 
ein dicker Bogen gespannt, der mit dem Griffel c von rechts nach links schreibend 
durchstochen wird. Nach Ausführung der Schrift nimmt man den negativ beschrie-

aus kehrt ihn um und liest Ihn sitlv von links Mch rechts. 
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Meschede, 
das Herz des Sauerlandes! 

Das Blindenheim Meschede wurde 1927 nach dem Plan des Herrn 
Landesrates und Landesbaurates Gons er, Münster, erbaut; 1929 wurde 
der Ostflügel, großer Speisesaal, errichtet und jetzt, 1937, der Westflügel 
mit Wohnung für den Heimleiter und 9 Gästezimmern. 

Die Bauleitung hat auch in diesem Falle in dankenswerter Weise Herr 
Landesrat Gons er übernommen, die örtliche Beaufsichtigung Herr 
B a u 1 e i t e r F i e t z, Soest. 

Die Finanzierung des Baues war nur durch das großzügige Entgegen­
kommen der Provinzialverwaltung, verschiedener Gauamtsleitungen der 
N. S. Volkswohlfahrt, der Industrie und der alten Freunde und Gönner 
des Vereins möglich. Ein größerer Betrag wurde auch seitens des Reichs­
und Preußischen Innenministeriums, gering verzinslich, als Darlehn zur 
Verfügung gestellt. 

Der neuerrichtete Westflügel ist im Untergeschoß massiv, im Obergeschoß 
in Holzfachwerk mit Heraklithplatten verdämmt und Schieferbekleidung 
erbaut. Der Flügel paßt sich dem vorhandenen Bau gut an. Sämtliche Zimmer 
haben fließendes Wasser und Zentralheizung. Durch den Erweiterungsbau 
sind 17 neue Betten hinzugekommen, und durch einige Umstellungen wird 
es möglich sein, noch weitere 4 Plätze zu schaffen, so daß alsdann das 
Heim insgesamt über 74 Betten verfügt. Diese Vergrößerung war, ganz 
besonders für die Sommermonate, eine dringende Notwendigkeit. Die 
Toilettenanlage ist im Erdgeschoß vorteilhaft geändert und im ersten 
Stockwerk erweitert worden. Hierdurch ist leider ein Gästezimmer verloren 
gegangen. Dem Wunsche vieler Besucher des Heimes entsprechend, ist 
an den hinteren Nordausgang ein Windfang angebaut worden. Weitere 
Instandsetzungsarbeiten, Fensteranstrich, Putzausbesserungen usw. sind 
oder werden noch ausgeführt. Die Gartenanlagen, die ebenfalls in der 
Umgebung des Heimes neugestaltet werden, passen sich gut dem Ganzen 
an. Alles in allem kann gesagt werden, daß das Heim nach seinem 
10 jährigen Bestehen nicht nur wie neu, sondern größer und schöner 
dasteht. Der beste Dank für all' die vielen Mitarbeiter ist: 

"Kommen, sehen und bewundern!" 







In den verflossenen 10 Jahren haben viele tausend blinde Volksgenossen, 
zum Teil mit ihren Angehörigen, das Heim in Meschede aufgesucht und 
dort Genesung und neue Lebenskraft gefunden. Der reizvoll gelegene 
Luftkurort Meschede, mitten im schönen Sauerland, ist so recht mit 
seinen wunderbaren Ausflugsorten geeignet, dem Erholungsuchenden alles 
zu bieten, was er sich wünscht. Auch den Sportlern ist in der schön 
gelegenen Schwimmanlage Gelegenheit gegeben, sich nach Herzenslust 
zu tummeln. Das Heim selbst liegt am Südabhang in einer Mulde ganz 
besonders geschützt. Die Wege, die durch das zum Heim gehörige Ge­
lände führen, sind mit Leitdrähten durchzogen, so daß Blinde ohne 
Begleitung spazierengehen können. 

, Aber auch für das leibliche und geistige Wohl der Insassen wird aufs 
beste gesorgt. In den gemütlich ausgestatteten Aufenthaltsräumen finden 
die Gäste nach jeder Richtung hin Zerstreuung. Besonders erholungs­
bedürftige Blinde erhalten auch medizinische Bäder, Höhensonne und 
Sonderpflege. Zurzeit sind 12 Dauergäste im Heim untergebracht. 

Die Betreuung der Blinden hat in den vergangeneo 10 Jahren in aufopfern­
der Treue, oftmals weit über ihre Pflicht hinaus, die Heimschwester 
Hedwig Brauns besorgt. Aber auch der Hausmeister J ulius B o 1 t e, der 
ebenfalls 10 Jahre dort ist, ist allen Gästen als "helfende Hand" in bester 
Erinnerung. Der Heimarzt, Herr Dr. med. Herbert Span k e n, hat in den 
verflossenen 10 Jahren unseren blinden Volksgenossen immer mit seinem 
ärztlichen Rat zur Seite gestanden, und durch den ehrenamtlichen Heim­
leiter, Herrn Bürgermeister E bei aus Meschede, ist auch die Verbindung 
mit der Stadt Meschede stets eine warmherzige gewesen. 

Das Heim ist nicht nur bei den westfälischen Blinden beliebt, sondern 
wird auch von zahlreichen Blinden aus dem Reich, insbesondere aus dem 
benachbarten Rheinlande besucht. Im Jahre 1936 hat das Blindenbeim 
Meschede insgesamt 20 770 Verpflegungstage gezählt. Dank des groß­
zügigen Entgegenkommens der N. S. Volkswohlfahrt und der Deutschen 
Arbeitsfront, Abtlg. "Kraft durch Freude", konnten viele Blinde kostenlos 
Aufnahme finden; und dank der Zuschüsse seitens der Provinzialverwaltung 
und Freunde des Vereins war es möglich, den Pensionspreis äußerst niedrig 
zu halten, er beträgt für blinde Mitglieder RM 2.- und für alle übrigen 
RM 2.50 pro Tag einschließlich aller Nebenkosten. 

10 Jahre hat sich das Heim nun zum Segen der Blinden bewährt, und 
1 der Westfälische Blindenverein e. V. darf mit dem Ergebnis wohl zufrieden 
,

1

. sein, zumal mit dem errichteten Neubau auch für die Zukunft in jeder 
Hinsiebt allen Anforderungen entsprochen werden kann. 

I 
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Blindenheim Meschede. 
Einweihung des Erweiterungsbaues (Westflügel) am 1. Mai 1937 ver­
bunden mit einer Feier des 10 jährigen Besteheus des Heims sowie 

der Vertreterversammlung des Westfälischen Blindenvereins e. V. 
am 2. Mai 1937. 

Meschede steht in diesem Jahre wieder im Mittelpunkt der west­
fälischen Blindenfürsorge. Ein stattlicher Anbau wurde am 1. Mai 19.l7 

eingeweiht, außerdem konnte das Heim auf ein 10 jähriges Bestehen zu­
rückblicken. Zahlreiche Berichte hierüber sind durch die Presse ge­
gangen. Wir geben nachstehend einen Artikel der Westfälischen Landes­
zeitung "Rote Erde" über die Feier am 1. Mai 1937 bekannt, der am 
besten die Stimmung dieses Tages wiederspiegelt 

Zur Eröffnung des Heims wurde eine Festschrift herausgegeben, 
welche Abbildungen von Meschede sowie ·einige Innenaufnahmen bringt. 
Nachstehnd einige Bilder un_d den in der Festschrift veröffentlichten Text. 
Ein Protokoll über die Vertreterversammlung vom 2. Mai 1937 ver­
vollständigt die Berichterstattung. 

Im Laufe des Sommers ist das Heim von vielen Gästen besucht 
worden, und wohl noch nie ist das Heim so belegt gewesen, wie in 
diesem Jahr; durchschnittlich waren 80-90, zeitweise über 100 Gäste 
anwesend. Besonders hohe Anforderungen wurden an die Heimleitung dann 
gestellt, wenn noch größere Besuche aus den Ortsgruppen eintrafen, es 
sind schon bis zu 170 Personen an einem Tage verpflegt worden. Begei­
Sterte Berichte sind uns über das Heim, seine Anlagen und Umgebung, 
sowie über die gastfreundliche Aufnahme zugegangen. Nachstehend brin­
gen wir zwei Artikel, und 'zwar: 

"Wochenende in Meschede" und 
"Ausflug der Ortsgruppe Lüdenscheid", 

die besonders charakteristisch sind. Von einer Veröffentlichung weiterer 
Berichte, die uns noch von den Ortsgruppen zugegangen sind, müssen 
wir leider wegen Platzmangel absehen. 



Jubiläu.m 
beim Westfälischen Blindenverein. 

Aus der Westfälischen Landeszeitung "Rote Erde" vom 3. 5. 1937: 

Zehn Jahre Blinden-Alters- und Erholungsheim in Meschede. 
Einweihung eines neuen Heimanbaues. 

M es c h e d e. Jubiläumstage sind Freudentage besonders dann. 
wenn der Jubilar, Rückschau haltend, sagen kann, du hast geschafft und 
gearbei te t, hast das, was dir vorschwebte, erreicht. Größer ist diese 
Freude, wenn diese Arbeit im Dienste der Gemeinschft und zum Wohle 
bedürfti ger Volksgenossen geleistet wurde, wenn das Werk mit schweren 
Sorgen begonnen, das Begonnene aber auch verwirklicht wurde, wenn 
Kämpfe und Sorge ge tragen werden mußten, um das Werk zu erhalten 
und den wei teren Ausbau zu ermöglichen. 

Mit diesen kurzen Worten ist alles zusammengefaßt, die Liebe, die 
Sorge, die Mühe, die der Westfälische Blindenverein in den letzten zehn 
.Jahren um die Errichtung, die Erhaltung und den Ausbau des Mescheder 
Blinden-Alters- und Erholungsheimes aufgewandt hat, und man mull 
sagen, daß hier ein Werk geschaffen und ausgebaut wurde, von ~em 
die Schicksalsgemeinschaft, in der die Blinden des Westfälischen Blinden­
vereins zusammengeschlossen sind, viel Segen ausging. 

Am vergangenen Samstag (1. Mai) konnte das Mescheder I-leim, das 
im Jahre 192'7 errichtet wurde, auf ein zehnjähriges Bestehen zurück­
blicken. Aus diesem Anlaß hatte der Vorsitzende des Westfälischen Blin­
denvereins die Vertreter der Blindenvereine und die Freunde und Gönner 
der Blindensache zu einer schlichten Feierstunde nach Meschede ein­
geladen. Zahlreich war dieser Einladung Folge geleistet. war doch nicht 
allein ein Jubiläum zu begehen, sondern ein Er weiter u n g s bau 
seiner Bestimmung zu übergeben. 

Als Vorsitzender des West!. Blindenvereins begrüßte Iierr Kuh­
w e i d e zu Beginn der Feier die große Zahl der Gäste, besonders ·den 
Vertreter des Oberpräsidenten der Provinz We'stfalen, den Vorsitzenden 
des Reichsdeutschen Blindenverbandes, die Abordnungen der Gauamts­
leitungen der NSV. Westfalen-Süd und -Nord, die Vertreter von Partei 
und Behörden, sowie die Vorsitzenden von 36 Ortsgruppen des West­
fälischen Blindenvereins. Rückschau haltend auf die in den ·10 .J ahren 
im Mescheder Heim geleistete Arbeit und Gesundheitsfürsorge, stellte 
Herr Kuhweide mit Stolz fest: Dieses Heim ist uns Blinden zum Kraft­
quell für die Lösung unserer nicht leich ten Aufgaben im Lebenskampf 
geworden. 

Besonders herzliche Dankesworte galten dem Landesrat, L andesbaurar 
Gons er (Münster), der dem Westfäli schen Blindenverein von Anfaug 
an der treueste Bauberater blieb. Auch dem Landeshauptmann K o l­
b o w und dem Landesrat Dr. Po r k, die die Finanzierung des letzten 
Erweiterungsbaues ermöglichten, widmete Herr Kuhweide herzliche 
Dankesworte. 

Landesbaurat Ganser überbrachte die Grüße und Wünsche des 
Landeshauptmanns Kolbow und des Landesrats Dr. Pork. Er begründete 
dann die Notwendigkeit des Anbaues. 
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Blindenoberlehrer G e r I i n g hielt Rückschau auf das, was das 
Heim in den letzten zehn Jahren den Blinden gegeben habe. Der selbst 

·blinde Oberlehrer verstand es in vortrefflicher Weise, die Notwendigkeit 
solcher Einrichtungen für die Blinden zu begründen. 

Nach diesen Ansprachen besichtigten die Gäste das Heim und die 
Anlagen. Alle waren voll des Lobes über die glückliche Lösung, die hier 
getroffen wurde. 

Die Abendveranstaltung wurde als "Bunter Abend" durchgeführt 
und brachte in ausgewählter Vortragsfolge musikalische und gesangliche 
Darbietungen. Im Laufe des Abends überbrachten der Führer des 
Reichsdeutschen Blindenverb andes, von Gers d o r f f, und Dr. 
S t r eh l die Grüße und Glückwünsche der Reichsorganisationen. In ihren 
Ausführungen brachten sie die Bedeutung der Gesundheitspflege als Hilfs­
werk zum Ausdruck und betonten, daß erst durch die Wiedergeburt des 
deutschen Volkes und die Aufbauarbeit des Führers und seine Bewegung 
das Blindenfürsorgewesen im deutschen Volke Auftrieb und stärkste 
Unterstützung und Förderung gefunden habe. 

Aus der Festschrift, welche zur Einweihung des Erweiterungsbaues am 
1. Mai 1937 und zum 10 .iähr. Bestehen des Heims heransgebracht wurde. 

M e s c h e d e , das Herz des Sauerlandes! 
Das Blindenheim Meschede wurde 1927 nach demPlan des Herrn Landes­

rats und L::mdesbaurats Go n s e r , Münster, erbaut; 1929 wurde der Ost­
flügel, großer Speisesaal, errichtet und jetzt, 1937, der Westflügel mit 
Wohnung für den Heimleiter und 9 Gästezimmern. 

Die Bauleitung hat auch in diesem falle in dankenswerter Weise Herr 
Landesrat Ganser übernommen, die örtliche Beaufsichtigung lferr Bau­
leiter f i e t z, Soest. 

Die Finanzierung des Baues war nur durch das großzügige Entgegen· 
kommen der Provinzialverwaltung, verschiedener Gauamtsleitungen der 
NS. Volkswohlfahrt, der lndustde und der alten Freunde und Gönner des 
Vereins möglich. Ein größerer Betrag wurde auch seitens des Reichs­
und Preußischen Innenministeriums, gering verzinslich, als Darlehen zur 
Verfügung gestellt. 

Der neuerrichtete Westflü gel ist im Untergeschoß massiv, im Ober­
geschoß in Holzfachwerk mit Heraklithplatten verdämmt und Schiefer­
bekleidung erbaut. Der Flügel paßt sich dem vorhandenen Bau gut an. 
Sämtliche Zimmer hab.en fließendes Wasser und Zentralheizung. Durch 
den Erweiterungsbau sind 17 neue Betten hinzugekommen, und durch eine 
Umstellung wird es möglich sein, noch weitere 4 Plätze zu schaffen, so 
daß alsdann das Heim insgesamt über 74 Betten verfügt. Diese Vergrö­
ßerung war, ganz besonders für die Sommermona~e, eine dringende Not­
wendigkeit. Die Toilettenanlage ist im Erdgeschoß vorteilhaft geändert 
und im ersten Stockwerk erweitert worden. Hierdurch ist leider ein 
Gästezimmer verloren gegangen. Dem Wunsche vieler Besucher des 
Heims entsprechend, ist an den hinteren Nordausgang ein Windfang an­
gebaut worden. Weitere lnstandsetzungsarbeiten, fensteranstrich, Putz­
ausbesserungen usw. sind oder werden noch ausgeführt. Die Gartenan­
lagen, die ebenfalls in der Umgebung des Heims neugestaltet werden, 
passen sich gut dem Ganzen an. Alles in allem kann gesagt werden, daß 
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das Heim nach seinem 10 jährigen Bestehen nicht nur wie neu, sondern 
größer und schöner dasteht. Der beste Dank für all' die vielen 
Mitarbeiter ist: "Kommen, sehen und bewundern!" 

In den verflossenen 10 Jahren haben viele tausend blinde Volks­
genossen, zum Teil mit ihren Angehörigen, das Heim in Meschede auf­
gesucht und dort Genesung und neue Lebenskraft gefunden. Der reizvoll 
gelegene Luf tkurort Meschede, mitten im schönen Sauerland, ist so recht 
mit seinen wunderbaren Ausflugsorten geeignet, dem Erholungssuchenden 
alles zu bieten, was er sich wünscht. Auch den Sportlern ist in der schön 
gelegenen Schwimmanlage Gelegenheit gegeben, sich nach Herzenslust 
zu tummeln. Das Heim selbst liegt am Südabhang in einer Mulde ganz 
besonders geschützt. Die Wege, die durch das zum Heim gehörige Oe­
lände führen, sind mit Leitdrähten durchzogen, so daß Blinde ohne Be­
gleitung spazierengehen können. 

Aber auch für das leibliche und geistige Wohl der Insassen wird 
aufs beste gesorgt. In den gemü tlich ausgestatteten Aufenthaltsräumen 
finden die Gäste nach jeder l( ichtung hin Zerstreuung. Besonders er­
holungsbedürftige Blinde erhalten auch medizinische Bäder, Höhensonne 
und Sonderpflege. Zurzeit sind 12 Dauergäste im Heim untergebracht. 

Die Betreuung der Blinden hat in den vergangenen 10 Jahren in 
aufopfernder Treue, oftmals weit über ihre Pflicht hinaus, die lieim­
schwester .liedwig B r a LI n s besorgt. Aber auch der Hausmeister Julius 
BoI t e, der ebenfalls 10 Jahre dort ist, ist allen Gästen als "helfende 
Hand" in bester Erinnerung. Der Heimarzt, Dr. med. lierbert Span k e n, 
hat in den verflossenen 10 Jahren unseren blinden Volksgenossen immer 
mit seinem ärztlichen Rat zur Seite gestanden, und durch den ehren­
amtlichen Heimleiter, Herrn Bürgermeister E b e l aus Meschede, ist 
auch die Verbindung mit der Stadt Meschede stets eine warmherzige 
gewesen. 

Das Heim ist nicht nur bei den westfälischen Blinden beliebt, sondern 
wird auch von zahlreichen Blinden aus dem Reich, insbesondere aus de;11 
benachbarten Rheinlande besucht. Im Jahre 1936 hat das Blindenheim 
Meschede insgesamt 20 770 Verpflegungstage gezählt. Dank des groß­
zügigen Entgegenkommens der NS. Volkswohlfahrt und der Deutschen 
Arbeitsfront, Abtlg .. "Kraft durch Freude", konnten viele Blinde kos ten­
los Aufnahme finden; und dank der Zuschü sse .se itens der Provinzialver­
waltung und Freunde des Vereins w ar es möglich, den Pensionsp reis 
äußerst niedrig zu halten, er beträgt für blinde Mitglieder RM. 2,- und 
für alle übrigen RM. 2,50 pro Tag einschließlich aller Nebenkosten. 

10 Jahre hat sich das Heim nun zum Segen der Blinden bewährt, und 
der WestHilisehe Blindenverein e. V. darf mit dem Ergebnis wohl zu­
frieden sein, zumal 1hit dem errichteten Neubau auch für die Zukunft in 
jeder Hinsicht allen Änforderungen entsprochen werden kann. 

Protokoll 
über die V e r t r e t e.r ver s a m m Iu n g des West f ä I i s c h e 11 

Blindenvereins e. V. am Sonntag, dem 2. Mai 19.i.7, zu 
M e s c h e d e , B l i n d e n h e i m. 

Anwesend waren der führerrat und die Vertreter von 31 Orts­
gruppen, des weiteren die Vertreter der Gauamtsleitungen der NS.-
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Volkswohlfahrt, Gauleitungen Westfalen-Nord und -Süd, sowie der Gau­
amtsleiter der NS.-Volkswohlfahrt, Kreis Meschede; insgesamt ca. 70 
Teilnehmer. Als Gäste nahmen an der Sitzung teil, der Vorsitzende des 
Reichsdeutsch'en Blindenverbandes und des Vereins blinder Akademiker 
Deutschlands, sowie die Bezirksleiter der Landesteile Württemberg, 
Rheinland und Oldenburg. 

Der· erste Vorsitzende, Herr Otto Kuhweide, eröffnete die Versamm­
lung gegen 11 Uhr. Er begrüßte die Erschienenen und wies auf die Be-

. deutung der Tagung im Blindenheim Meschede hin. Alsdann erteilte er 
dem Geschäftsführer MeLtrer das Wort zu dem Rechenschaftsbericht 1936. 
Dieser führte aus, daß der Kassen- und Tätigkeitsbericht d~n Vertretern 
bereits zugegangen sei, ebenso auch 'der Prüfungsbericht des Vereins­
bücherrevisors, Herrn Stadtinsp. Hübenthal. In großen Zügen gab er 
nochmals einen Ueberblick über das vedlossen.e Jahr und betonte hierbei, 
daß auch für .das kommende Jahr in demseibert Umfange weit~rgearbeitet 
werden köime; insbesondere seien es die Nebeneinrichtungen des Vereins 
- Blindenheim Meschede und führhundschule Dortmund - die sich gut 
entwickelt hätten. Die finanzielle Lage des Vereins und der Ortsgruppen 
sei leider nach wie vor äußerst gespannt, trotzdem sei es möglich, die 
laufenden Vereinsgeschäfte im bisherigen Umfange durchzuführen. Auch 
die Beihilfen in Sterbefällen werden in voller Höhe gezahlt. Leider wäre 
es aber in diesem Jahr- gegenüber dem Vorjahr- nicht mehr möglich 
gewesen, allen Anträgen aur Bewilligung einer Rundfunkanlage statt­
zugeben. Es besteht aber hier die Hoffnung, durch eine Verlosung, welche 
der Reichsdeutsche Blindenverband genehmigt bekommen hat, Gelder 
hereinzubekommen, die dann ausschließlich zur Beschaffung von Rund­
funkanlagen verwandt werden sollen. 

Zum Schluß wies der Geschäftsführer nochmals auf die mustergültige 
Zusammenarbeit des Vereins· mit dem Provinzial verband, den Bezirks­
fürsorgestellen, sowie der NS.-Volkswohlfahrt hin. Bei dieser Gelegen­
heit wurde auch bekannt gegeben, daß der Schulun~;"Kursus für die Orts­
gruppenleiter vom ·3. bis 5. Juni 1937 im Blindenheim Meschede stattfinden 
soll. Des weiteren wurde noch darauf hingewiesen, daß der Reichs­
deutsche Blindenverband am ~8. und 29. Mai 1937 in Berliri sein 25 jähri­
ges Bestehen feiert und seine diesjährige Mitgliederversammlung abhält. 
Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war der Vortrag des Kreisamts­
leiters der NS.-Volkswohlfahrt des Kreises Meschede, folkenborn, über 
das Thema: "NS.-Wohlfahrtspflege". In längeren Ausführungen ging der 
Redner auf die' Tätigkeit der NS.-Volkswohlfahrt ein. An diese Ausfüh­
rungen schloß sich eine rege Aussprache, woran sich die Merren Gerling, 
Soest, Direktor Grasemann, Soest, v. ' Gersdorff, Berlin u. a. mehr, be­
teiligten. Nachdem noch eini'ge Anfragen betreffs führhu~dschule und 
Verkehrsschutzzeichen erledigt wurden, schloß der Vorsitzende die 
Sitzung gegen 12,30 Uhr mit einem dreimaligen "Sieg Heil~' ,auf Führer 
und Vaterland. · 

Unser stellvertretender Vorsitzender, Herr Blindenoberlehrer f. Ger­
ling, Soest, weilte mit seinen Schülern wieder einmal in unserm Blinden­
heim Meschede. Nachstehende Aufsätze über den Be~uch gingen uns zu: 
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das Heim nach seinem 10 jährigen Bestehen nicht nur wie neu, sondern 
größer und schöner dasteht. · Der beste Dank für all' die vielen 

· Mitarbeiter ist: .. Kpmmen, sehen und bewundern!" , 
In den verflossenen 10 Jahren haben viele tausend blinde Volks­

genossen, zum Teil mit ihren Angehörigen, das Heim in Meschede auf­
gesucht und dort Genesung und neue Lebenskraft gefunden. Der reizvoll 
gelegene Luftkurort Meschede, mitten im schönen Sauerland, ist so recht 
mit seinen wunderbaren Ausflugsorte11 geeignet, dem Erholungssuchenden 
alles zu bieten, was er sich wünscht. Auch den Sportlern ist in der schön 
gelegenen Schwimmanlage Gelegenheit gegeben, sich nach Herzenslust 
zu tummeln. Das Heim selbst liegt am Südabhang in einer Mulde ganz 
besonders geschützt. Die Wege, die durch das · zum Heim gehörige Ge­
lände führen, sind mit Leitdrähten durchzogen, so daß Blinde ohne Be­
gleitung spazierengehen können: 

Aber auch für das leibliche und geistige Wohl der Insassen wird 
aufs beste gesorgt. In den gemütlich ausgestatteten Aufenthaltsräumen 
finden die Gäste nach jeder Richtung hin Zerstreuung. Besonders er­
holungsbedürftige Blinde . erhalten auch medizinische Bäder, Höhensonne 
und Sonderpflege. Zurzeit sind 12 Dauergäste im Heim untergebracht. 

Die Betreuung der Blinden hat in den vergangenen 10 Jahren in 
aufopfernder Treue, oftmals weit iiber ihre Pflicht hinaus, die Heim­
schwester .Hedwig Brauns besorgt. Aber auch der flausmeister Julius 
BoI t e, der ebenfalls 10 :Jahre dort ist, ist allen Gästen als "helfende 
Hand" in bester Erinnerung. Der Heimarzt, Dr. med. He.rbert Span k e n, 
hat in den verflossenen 10 .Jahren unseren blinden Volksgenossen immer 
mit seinem ä rztlichen Rat. zur Seite gestanden, und durch den ehren­
amtlichen Heimleiter, Herrn Bürgermeister E b e 1 aus Meschede, ist 
auch die Verbindung mit der Stadt Meschede stets eine warmherzige 
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äußerst niedrig zu halten, ei· beträgt für blinde Mitglieder RM. 2,- und 
für al(e übrigen RM. 2,50 pro Tag einschließlich aller Nebenkosten. 

10 Jahre hat sich das Heim nun zum Segen der Blinden bewährt, und 
der Westfälische Blindenverein e. V. darf mit dem Ergebnis wohl zu­
frieden sein, zumal mit dem errichteten Neubau auch für die Zukunft in 
jeder Hinsicht allen Anforderungen entsprochen werden kann. 

Protokoll 
über ·die Vertrete.rversammlung des Westfälischen 
B I i n d e n. v e r e i n s e. V. a m S o n n t a g , d e m 2. M a i 19.i.7, z u 

M e s c h e d e , B 1 i n d e n h e i m. 
Anwesend waren der Führerrat und die Vertreter von 31 , Orts­

gr~ppen, . des weiteren die Vertreter der Gauamtsleitungen der NS.-
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Volkswohlfahrt, Gauleitungen Westfalen-Nord und -Süd, sowie der Gau­
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. deutung der Tagung im Blindenheim Meschede hin. Alsdann erteilte er 
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heit wurde auch bekannt gegeben, daß der Schulung:o.Kursus für die Orts­
gruppenleiter vcim '3. bis 5. Juni 1937 im Blindenheim Meschede stattfinden 
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Verkehrsschutzzeichen erledigt wurden, schloß der Vorsitzende die 
Sitzung gegen 12,30 Uhr mit einem dreimaligen "Sieg Iieil~' .auf Führer 
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Wochenende in Meschede. 
März 1937. 

E i n f r e u n d I i c h e r E m p f a n g, 
Die Schüler und Schülerinnen der 1. Kl. der Provinzialblindenanstalt 

Soest verlebten ein schönes Wochenende in Meschede. 
Als wir an unserm Reiseziel anlangten, umwehte uns die friscbe Luft 

des sauerländischen Berglandes. Herr Je Claire, der tleimleiter, begrüßie 
uns aufs herzlichste. Wir merkten bald, daß wir in ihm nicht nur einen 
guten Begleiter, sondern auch einen freund für die nächsten Tage 
gefunden hcrtten. fritz Brune. 

D i e L i n s e n s u p p e. 
Schon oft habe ich in meinem Leben Linsensuppe gegessen, aber so 

gut, wie in Meschede, hat mir noch niemals eine geschmeckt. Zum Nach­
tisch bekam jeder von uns eine süße und saftige Apfelsine. 

· Kar! 'lieinz Gößling. 
E i n r i c h ti g e s E r h o I u n g s h e i m. 

Das Blindenheim in · Meschede ist wie ein richtiges Erholungsheim 
eingerichtet. Beim Durchgang durch das Haus führte uns fferr Je Claire 
zuerst in ein Gästezimmer. Auf der Tür stand in erhabenen Ziffern die 
Nr. 21. Wir fühlten zwei große Betten, zwei Nachtkonsölchen, einen 
Schrank und in der Ecke ein Waschbecken mit fließendem Wasser. 

Leonhard Rupflin. 
Ei n k r a n k e r M a n n. 

Der schöne Samstagnachmittag war gekommen. Wir gingen zum 
Klausner, ,der auf einsamer Bergeshöhe wohnt. Unterwegs wurden wir 
von einem Regenschauer überrascht. Als wir oben waren, wurden wir in 
eine kleine Kapelle geführt. In ihr fühlten wir viele altertümliche 'Sachen. 
Sie soll zur Zeit Karls des Großen gebaut worden sein . . Wir waren alle 
feierlich gestimmt. Gern hätten wir einmal die Stimme des Klausners 
gehör t, doch leider lag er schon ein paar Wochen zu Bett und konnte 
nicht aufstehen. Erich Schulze. 

I m B I o c k h a u s. 
Voni Klausner aus unternahmen wir eine Wanderung zur Hennetal­

sperre. In einem Blockhaus ließen wir uns bei Kaffee und Kuchen häus­
lich nieder. Hier trafen wir einen alten Soester Bekannten, Herrn Strick­
roth· aus dem Haus "Daheim". Nach dem Kaffeetrinken vergnügten wir 
uns mit allerlei lustigen Gesellschaftsspielen, wobei wir oft herzlich 
lachen mußten. Heinrich Steuer und Herr Eschweiler aus Köln spielten 
flotte Märsche auf dem Klavier und der Trompete. Auch die anderen 
Kaffeegäste hatten ihre laute Freude daran. Margarete Mankel. 

Freizeit. 
Dieses Wort ließ uns frisch und lebendig werden. Es war eine wahre 

Lust, in der Umgebung des Heims auf Entdeckungsreisen zu gehen. Wir 
zogen durch die Wälder und über Berge. In einem großen Umkreis hat 
man an den Wegen Leitdrähte gespannt, damit auch die Blinden allein 
gehen können. Nora war unser treuer Begleiter. Nur als am anderen Tag 
geschossen ·wurde, .wurde er ein Etappenhase und war wie vom Erd-
boden versch'Yunden. fritz Brune. 
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D e r f r ö h I i c h e S a m s t a g a b e n d. 

Nachdem wif uns an Ka rtoffelsala t und Knackwürstchen sattgegessen 
hatten, begann für uns der lustige Abend. Wir schalteten den Reichs­
sender Köln ein. Eine Weile hörten wir die Darbietungen an, dann ließen 
wir selbst auf einem Grammophon allerlei lus tige Platten laufen. Es war 
sehr schön! Die Zeit ging schnell dahin, und ehe wir es dachten, mußten 
wir zu Bett gehen. · Ruth Klawonn. 

Kriminalfunk aus Soest. 

Der Höhepunkt des Abends war ein Kriminalfunk des Reichssenders 
Köln aus Soest. Es wurde folgender Durchspruch gegeben: "Seit dem 
frühen Morgen werden die Schüler und Schülerinnen der 1. Kl. der Pro­
v inzialblindenanstalt zu Soest vermißt Nachricht erb ittet Direktor Grase­
mann, Soes t, o'der die nächste Polizeistation:" Nach einer knappen halben 
Stunde konnte der Reichssender Köln dank der eifrigen Mitarbeit seiner 
Iiörer melden, daß die Schüler u·nd Schülerinnen der 1. Kl. im Blindener­
holungsheim zu Meschede gut aufgehoben seien. 

Magdalene Borcherding. 

I n s ü ß e r R u h. 

Dieses Mal mußten wir uns etwas behelfen. Wir schliefen zu 4 Mäd­
chen in 2 Betten, doch siehe, es ging gut. Wir mußten uns nur noch 
etwas schlanker machen. Ich schlief schon nach fünf Minuten ein. Der Tag 
hatte uns sehr angestrengt. Viel Zeit zum Reden hatten wir nicht. In der 
Nacht soll der Sturm mächtig getobt haben, doch wir Mädchen haben alle 
nichts davon gehört. Lotte Gottowick. 

D i e e r s t e n G ä s t ·e i m n e u e n Ii a u s. 

Die Jungen der 1. Kl. hatten die große Ehre, die ersten Gäste im 
neuen Iieim zu sein. Es machte uns gar nichts aus; daß die Zimmer leer, 
die W ä nde nicht tapeziert und die f'ußböden ungestrichen waren. ln 
deli Notquartieren haben wir alle sehr · gut ' geschlafen und von dem 
heftigen Sturm auch nichts gehört. Erich Schulze. 

Abschied. 
Ehe wir uns versahen, waren die schönen Stunden in ·Meschede ver­

gangen. Es nahte der Abschied. In Begleitung von Iierrn und Fr·au Je 
Claire ging es zum Bahnhof. Noch einmal spielte Heinrich Steuer seine 
Ziehha rmonika und dimn kam der Zug. Nie werde ich in meinem Leben 
das Wochenende in Meschede vergessen. Leonhard Rupflin. 

W i r w o II e n e s n o c h e i n m a I s a g e n. 
Nun sind die schönen Tage, die wir in Meschede verleben durften, 

vorbei. Wir danken allen, die zum guten Gelingen unserer Wochenfahrt 
nach Meschede beigetragen haben. Insbesondere danken wir dem Westf. 
Blindenverein, Iierrn Direktor Grasemann, Iierrn Meurer, Iierrn Kuh­
weide, Iierrn und Frau Je Claire, Fräulein Müller und auch noch allen 
anderen. Kar! Iieinz Gößling. 

Den Müttern, die gerade zur l<ur in Meschede weilten, gaben wir am 
Sonntag eine schöne Feierstunde, die aus Sprechchören, musikalischen 
und deklamatorischen Darbietungen bestand. Darüber mögen die Mütter 
selb~t einmal berichten. Gerling, Soest. 
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Ein Ausflug der Blinden. 
frohe Stunden im sauer I·ä n d i s c h e n Blindenheim 

Meschede 

.Ein stummer Di~ner, stets parat, 
Das .ist der schöne Leitungsdraht 

Die Wahrheit dieses Wortes werden auch die Blinden empfunden 
haben, die dieser Tage zum ersten Mal im Blinden-Erholungsheim in 
~eschede weilten. Doch soll hier keine Abhandlung über ein elektro­
technisches Thema geschrieben werden, sondern ein Fahrtbericht der 
Ortsgruppe Lüdenscheid des Westf. Blindenvereins. Manch Außen­
stehender, der mit der "Materie" nicht vertraut ist, wird vielleicht sagen: 
Was haben denn Blinde von einer Autofahrt, sie sehen doch nichts! Wer 
so denkt, wäre eines besseren belehrt worden, wenn er dabei gewe~en 
wäre und am Abend beim Abschied die Freude über den Sonnen-Sonntag 
auf den Gesichtern gelesen hätte. ' 

Doch wir wollen am Morgen beginnen: Der diensttuende Wacht­
meister entließ uns am frühen Morgen um 6,15 Uhr, nach den üblichen 15 
Minuten Wartezeit, vom Adolf-Hitler-Platz. Einer unserer blinden 
Freunde nahm gleich seine Ziehharmonika und mit dem Liede: "Muß 
i denn zum Städtle hinaus", hatten wir im verheißenden Sonnenschein 
bald die Stadt hinter uns. Im Versetal empfing uns kalter Nebel, sodaß 
das Rollverdeck schnell geschlossen wurde. Daß der Nebel im Lennetal 
von Werdohl bis Rönkhausen blieb, konnte unsere frohe Stimmung nicht 
trüben, dafür sorgte der zum Ansager bestimmte sehende freund, der 
zufällig über die Gegend ziemlich gerrau Bescheid wußte. Wir fuhren 
der Sonne entge.gen, denn als wir im Zickzack die Landstraße bis zum 
Hohen Leuscheid hinter uns hatten, da mußte der Fahrer halten: "Nebel­
landschaft im Sauerland''. Der "Heilige Stuhl" war frei vom Neber unu 
im Lennetal unter uns lag eine dicke, dichte undurchdringliche weiße 
Masse, es war ein herrliches Naturschauspiel. Ueber Hagen-Allendorf 
ging es nach Sundern, wo die mitgenommenen Butterbrote bei einer Tasse 
Kaffee verzehrt wurden. 

Unser Ziehharmonikaspieler war weiterhin unermüdlich, das Roll­
verdeck war längst wieder geöffnet, und frohe Lieder. schallten in den 
Sommertag. Ueber. Hellefeld erreichten wir in Freienchi das Ruhrtal und 
nach kurzer fahrt längs Schloß Laer unser Ziel: M es c h e d e. Unser 
Ehrenvorsitzender f ritz mit Frau, der nach seinem 50 jähr. Arbeits­
jubiläum seine Ferien im Blindenheim verbrachte, hatte die Zeit nicht 
abwarten können; um uns zu begrüßen. Der Geschäftsführer des Provin­
zialvereins aus Dortmund und dt<r Heimleiter geleiteten uns ins Beim, um 
uns vor allem den am 1. Mai d. J. eingeweihten neuen Anbau zu zeigen. 
Nach kurzer Rast folgte ein Spaziergang durch die Anlagen und den 
naheliegenden Wald, den jeder Blinde auch ohne sehende Begleitung ge­
fahrlos b~suchen kann, denn der "schöne Leitungsdraht" ist sicherer 
Führer und Wegweiser. Ja, er zeigt durch guer!iegende Hölzchen sogar . 
an, wo eine Ruhebank steht und deren gibt es viele, in der Sonne und 
im Schatten. Verkehrszeichen, die in keine'm Handbuch steht;n! Daß im 
Heim strikte Anweisung besteht, stets rechts zu gehen, um Zusammen­
stoße der Blinden ZJ.t vermeiden, mag hier nur erwähnt sein. 
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Nach einein ausgedehnten 'Mor~enspazie.rgang schmeckte · die aus­
gezeichnete .Erb sensuppe mit .Einlage besonders gut uncF der Nachtisch 
"Vanilleeis" war eine be!,)ondere Ueberraschung. Schwester Hedwig­
wußte die Pause nach dem .Essen mit einer Schilderung über Meschede 
und seine Geschichte bis zur Gegenwart gut auszufüllen. 

"Nach dem .Essen sollst du ruh'n oder tausend Schritte tun". Beide 
Möglichkeiten wurden ausgenutzt; die Anhänger der ersten ruhten im 
Schatten des Waldes oder der schattigen Veranda, während die andere 
Hälfte einen Spaziergang · zur nahen Hennesperre unternahm. Um S. Uhr 
war Treffpunkt im Heim, um bei einem ' gestifteten Imbiß mit einer 
Flasche Bier einen A,bschluß und einen Rahmen für die Dankesworte an 

, die Heimleitung zu haben. 
In froher Stimmung haben 'wir um 6 Uhr die Rückfahrt auf dem 

gleichen Wege in die Heimat angetteten, wo wi"r nach kurzer Unterbre­
chung in Werdohl gegen 9,;30 Uhr landeten. Wir sehenden Begleiter-haben 
gewußt, · daß es für viele ein .Erlebnis war, das bei allen Blinden noch in 
viel stärkerer .Erinnerung bleiben wird, als wir Sehenden es empfinden. 
freudig. hat jeder am nächsten Tage sein Tagewerk begonnen, insbe­
sondere die, welche das Glück haben, noch eine regelmäßige Tätigkeit 
ausübep. zu können in Uebereinstimmung mit dem Worte: 

Willst dem Blinden Glück du bringen, 
Leg' ihm Arbeit in den Schoß, 

·Täglich Brot sich selbst erringen, · 
Gilt ihm als sein schönstes Los. R G. 

Erste NS.-Schulungstagung des WesHälischen 
Blindenvereins e. V. 

2. bis 5. Juni 193~. 
Das Blinden- Alters- und .Erholungsheim in Meschede ·stand einige 

Tage im Zeichen einer nationalsozialistischen Schulung. 30 Ortsbund­
leiter des Westfälischen· Blinden-Vereins e. V. sowie Vertreter des 
Reichsdeutschen Blinden-Verbandes e. V., der' Blindenfürsorge des Saar­
gebietes und der Rheinprovinz riahmen an der von den Gauamtsleitungen 
der NS.-Volkswohlfahrt Westfalen-Süd und -Nord, von dem Landesfür­
sQ1:ge-Verband Münster. und dem W. B. V. durchgeführten Schu)ung teil. 
Die Leitung dieser Schulungstagung lag in Händen des Sachbearbeiters für 
Sonderfürsorge, Pg. B u n k e. 

Am Nachmittag des 2. Juni trafen alle Schulungsteilnehmer von nah 
und fern in Meschede ein. Um 7 Uhr Saßen sie an den gedec.kten Tischen, 
um gemeinsam das Abendessen einzunehmen·. Nach herzlichen Begrü­
ßungsworten des Pg. B unk e gedachte derselbe zunächst der Ma­
trosen, die durch den feigen Ueberfall der kommunistischen Flieger auf 
das Panzerschiff "Deutschland" für ihr Vaterland ihr junges Leben ge-

. lassen haben unc;l widmete ihnen eine Minute stillen Gedenkens . .Er wies 
in seinen weiteren Ausführungen auf die Bedeutung dieser Schulung hin 
und gab uns sodann einen Ueberblick über die Arbeiten der drei Schu­
lungstage. 

Zum' erstenmaf wurde eine Schulung nach . den Grundsätzen des 
Nationalsozialismus in diesem Umfange für .Blinde durchgeführt. Die 
Tage, welche wir erlebten, waren sehr abwechselungsreich. -Wir nahmen 
um 7,45 Uhr an der vor dem Heim stattfindenden flaggenhissang teil. 
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Nach dem Gesang eines Liedes und Verlesung des Morgenspruches nahm 
die Fahne ihren Weg zur Spitze des Mastes. Die V.or- und Nachmittage 
waren mit Vorträgen ausgefüllt. Recht lustig gestalteten sich die Abende; 
hier g:_alt es Lieder zu üben. Manch' schöne Weise haben wir gesungen: 

"Heilig Vaterland in Gefahren", 
"Schlagt die Pauken, schlagt die Trummen", 
"Aus grauer Städte Mauern", 
"Morgen marschieren wir in Feindesland" u. a. m. 

Die Vorträge, welche den Kernpunkt der Schulung darstellten, brach­
ten fiir uns sehr viel Neues. Den Auftakt bildete <!er Vortrag des Gau­
schulungsbeauftragten von Westfalen-Nord, Pg. B I a 'n k e m e i e r , über 
di(: iJaiion<tl.>ozialistische Weltanschauung. t:r stellte Jen Sinr>. und Zweck 
des Nationalsozialismtts heraus, hob die gwße Bedeutung 1esselben her­
vor und betonte, daß es gelte, sich weiterhin für die Idee unseres. Führers 

-Adolf Hitler einzusetzen. Ueber die Deutsche Arbeitsfront sprach am 
zwei.ten ·Tage Pg. W i s n i e w s k i, Gausportlehrer von Westfalen-Süd. 
Der I<eclner bezeichnete die DAF. als Wahrerirr des Arbeitsfriedens und 
schilderte die einzelnen Gliederungen (KdF., Volkbfldungswerk. Sport­
amt . L!Sw.) derselben. Eingehend erläuterte er die Sportfrage und wies 
besohders darauf hin, daß auch der Blinde Sport treiben m 11 ß. Pg. 
S t ein (Bochum) vom Sozialamt des Gaues Westfalen-Süd kennzeich­
nete die großen Aufgaben der DA'r. auf dem Gebiete der Arbeitsopfer­
versorgung, Schwerbeschädigtenfürsorge, Altersversorgung und des Ver­
sicherungswesens. Der Nationalsozialismus muß vollkommen werden. 
dann wird Deutschland bestehen. 
Es folgten einige Kurzvorträge. Herr Direktor G r a s e m a n n (Soest) 
hielt ein längeres Refera t ,über die. Beschulung und Erziehung der Blin­
den. In den Blindenanstalten wird der Nichtsehende durch richtige 
Führung zum vollwertigen Gliede der Volksgemeinschaft, damit er später 
ins Leben hinaustreten kann. Den Schulzwang für Blinde stellte Direktor 
Grasemann als selbstverständlich heraus. Prof. Dr. med. G r a f vom 
Kaiser-Wilhelm-Institut Münster-Dortmund sprach über das Thema "Be­
rufswahl der Blinden". Er wies besonders darauf hin, daß -die berufliche 
Ausbildung der Blinden auf den für · sie geeigneten Spezialgebieten s_ehr 
notv/enig, aber auch mit Erfolg gekrönt ist. Wir wollen mithelfen, daß 
wir noch mehr glücklicHe Volksgenossen unter den Blinden haben. Herr 
Otto Kuhweide, Vorsitzender des Bliqden-Arbeitsfürsorge-Vereins 
e V .. berichtete über die Erschließung neuer Arbeitsmöglichkeiten für die 
Blinden und die Berufsfragen der blinden Handwerker. Sodann ver­
nahmen wir noch interessante Ausführungen über die Werkstätten in Pe­
tershagen (Weser), wo 40 erblindete Handwerker mit der Herstellung 
von Besen, Bürstenwaren, Matten, Rohrklopfern, Elhaschnurrhöbeln und 
dergL beschäftigt sind. Ueber das Thema "Der Blinde als Geistesarbeiter" 
sprach Dr. G ä b I er- K n i b b e vom Reichsdertschen Biinden-Verband 
e. V. Die Blinden-Studienanstalt in Marburg a. d. Lahn sorgt in dan­
kenswerter Weise für die Ausbildung blinder Schüler l)nd vertritt die 
Belange der blinden Akademiker und GeistesarlJeiter vorbildlich. Dr. 
S i e r i n g, Berlin, behandelte eingehend das Ehetauglichkeitsgesetzn 11nd 
Herr Blindenoberlehrer Ger I in g (Soest) schloß die Reihe der Kurz­
vorträge niit dem bekannten Referat "Blind sein, ~eißt kämpfen." 
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An;I letzten Schulungstage hörten wir noch 2 Vorträge. Pg. M ö I I er, 
Gauamtsbeauftragter von Westfalen-Nord, erörterte die Aufgaben der 
NS.-Volkswohlfahrt und hob hervor, daß die NSDAP. ein soziales und 
gerechtes Deutschland wolle und stellte die NS.-Wohlfahrtspflege als eine 
Vorsorgemaßnahme, nicht als eine Fürsorgeeinrichtung heraus. Zum Ab­
schluß der Tagung sprach Pg. B unke über die nationalsozialistische 
Sonderfürsorge. tDie NS.-Sonderfürsorge ist stets bemüht, den vom 
Schicksal so hart betroffenen Volksg"enossen zur Seite zu stehen und 
will diesen Volksgenossen Kraft geben, daß sie ihrer Arbeit nachgehen 
können. · -

"0, du schönes Sauerland", so klang es, als wir am Spätnac·hmittag 
des 5. Juni bei herrlichem Sonnenschein zur Hünenburg wanderten. 
Unterwegs sangen wir nochmals die schönen Melodien, welche wir wäh­
rend der Schulung gelernt haben, Um 6,30 Uhr erreichten wir wieder 
unser trautes Heim; denn es wurde Zeit zum Abendessen. Ein Kamerad­
schaftsabend vereinte die Schulungsteilnehmer mit den im Heim weilen­
den Erholungsgästen. Lieder, Gedichte und humorvolle Vorträge ver­
schönerten den Abend; ein kühler Trunk fehlte selbstverständlich auch 
nicht. . Leider eilten die fr.()hen Stunden dahin. · 

Da die Schulung von besonderer Bedeutung war, entsandte der 
Reichssender Köln seinen . Uebertragungswagen. Schwester Hedwig 
Brauns und Herr Meurer gaben näheren Aufschluß über den WBV: und 
WBA V., und die Heimgäste sangen das Sauerlandlied. In einer "Moment­
aufnahme" und der "Westdeutschen Wochenschau" des Reichssenders 
Köln hörten wir den auf Wachsplatten aufgenommenen Bericht wieder. 

Wir halten noch einmal Rückschau auf das Erlebte und müssen fest­
stellen, daß wir viel' Neues erfahren haben. Ortsbundleiter I Erfüllt Euere 
Pflicht! Erstattet in den Ortsgruppen Bericht über diese Schulungstagung. 
Jeder Blinde hat das Recht, an dem großen Geschehen unserer Zeit teil­
zunehmen. 

Großer Dank gebührt der NS.-Volkswohlfahrt, dem Landesfürsorge­
Verhand und der Führung des WBV. Sie haben den Plan, eine Schulung 
im nationalsozialistischen Sinne durchzuführen, verwirklicht. 

In dankenswe.rter Weise möchten wir noch . erwähnen, daß die 
Heimleitung in Meschede es wieder ausgezeichnet verstand, die Gäste 
zufrieden zu steilen. für Essen und Trinken Mtte sie reichlich gesorgt. 

Die Schulungsteilnehmer werden die Mescheder Tage noch lange Zeit 
in Erinnerung halten. Tr. 

Zehn Vorträge 
innerhalb des Westfälischen Blindenvereins e. V. 

Der uns schon von früheren Vorträgen bekannte erblindete Arzt, 
Dr. med. S i e r i n g , Berlin-Lankwitz, Kaiser~ Wilhelm-Str. 89, hielt in 
der Zeit vom 4. bis 12. September 1937 in Westfalen 10 Vorträge, die von 
rund 900 Personen besucht wurden. Nach den Vorträgen ·fanden Einzel­
beratungen statt. Herr Dr. Siering kolmte nicht weniger als in 80 fällen 
Einzelauskunft erteilen. Nachstehend geben Wir nochmals die Orte be­
kannt, wo die Vorträge stattgefunden haben; und den Vortrag selbst in 
seinen wesentlichsten Zügen. ' 



Die Vorträge wurden gehalten: 
Sonnabends, den 4. 9. 37 in Petershagen, 
Sonntags, den 5. 9. 37 in Bielefeld, 
Montags, de~ 6. 9. 37 in Dortmund, 
Dienstags, den 7. 9. 37 in Bochum, 
Mittwochs, den 8. 9. 37 in Hagen, außerdem in Dortmund für di e 

Angestellten des Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V., 
Donnerstags, den 9. 9. 37 in Meschede, 
freitags, den 10. 9. 37 in Gelsenkirchen, 
Sonnabends, den 11. 9. 37 in Soest, 
Sonntags, den 12. 9. 37 in Münster. 

Die Ausführungen des Redners waren kurz folgende: 
Gesundheitsführung und Gesundheitsschutz des deutschen Volkes. 
Die Gesundheit gilt wohl allgemein als ein hohes und kostbares Gut. 

Ihr wirklicher Wert wird aber leider vieLfach erst erkannt und gewürdigt, 
wenn man sie vorübergehend oder dauernd verloren hat. Eins aber steht 
fest: Nur der gesunde Mensch kann arbeiten und durch Schaffung von 
Werten seinem Leben Inhalt und Freude geben. Auch ein Volk als 
Ganzes kann nur dann sich wirtschaftlich durchsetzen, nur dann · sich 
politisch behaupten und nur dann Achtung und Ansehen im Rate · der 
übrigen Völker ' genießen, wenn es gesund ist, d. h., wenn es sich aufbaut 
auf gen-ügend za'hlreichen und gesunden Einzelgliedern. 

Aus dieser Erkenntnis heraus waren weise Staatsmänner auch zu 
allen Zeiten bemüht, die Volksgesundheit nach Möglichkeit zu schützen 
und zu heben. Die Wege, die man ging, waren allerdings recht ver­
schieden, und gerade heute weisen sie eine ganz andere Richtung wie 
früher. Der Nationalsozialismus stellt in den Mittelpunkt seines Denkens 
und Handeins nicht den einzelnen Men~chen, sondern das gesamte Volk. 
Die Erhaltung und Hebung der Gesundheit, des Erbgutes · und der Rasse 
des deutschen Volkes ist ihm oberstes Gebot. Dementsprechend ist auch 
das Aufgabengebiet des Arztes heute ein ganz anderes geworden. Gewiß 
soll dem Kranken nichts entzogen werden, und seine Betreuung durch 
den Arzt wird nach wie vor die denkbar beste sein müssen. Aber dring­
licher ist es, den Gesunden gesund zu erhalten und .Krankheiten erst gar 
nicht aufkommen zu lassen. Die vorbeugenden Maßnahmen früherer 
Zeiten waren viel zu ei; seitig und darum· auch unzulänglich. Aus dies.em 
Grunde setzte sofort nach der nationalsozialistischen Erhebung eine völlige 
Reorganisation des Gesundheitswesens ein. Was in der Systemzeit nie 
möglich gewesen wäre, hat der Nationalsozialismus in wenigen Jahren 
erreicht. Er hat alle im Gesundheitsdienst tätigen Kräfte einheitlich zu­
sammengefaßt. Die Organisation des Gesundheitswesens gleicht heute 
einem stolzen Bau, . der auf mächtigen glechstrebenden Säulen ruhend 
imponierend dasteht und mit seinem schützenden Dache ein sicheres 
Bollwerk bildet gegen Sturm und Gefahr. 

Die Gesu~dheitsführung des Deutschen Volkes liegt in den Händen 
der Partei. Das Hauptamt für Volksgesundheit unter Leitung des Reichs­
ärzteführers übt sie aus. Ihm unterstehen die über das ganze Reich ver­
teilten Aemter für Volksgesundheit, als deren Mitarbeiter bereits mehr als 
25 000 Aerzte tätig . sind. Es würde · zu weit führen, wollte ich die zahl­
reichen Aufgaben nennen, die das Hauptamt für Volksgesundheit zu er-
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füllen hat. Nyr eine sei hier genannt: Die-Aufstellung einer Gesundheits­
bilanz. Bereits seit mehreren Monaten ist man damit beschäftgt, unter 
Mitwirkung der Deutschen Arbeitsfront, zunächst einmal in 4 Gauen die 
ganze arbeitende Bevölkerung zu untersuchen und für sie ein Gesund­
heitsstammbuch und einen Gesundheitspaß anzulegen. In gleicher Weise' 
soll dann späterhin jeder Volksgenosse erfaßt werden. 

Das Gesundheitsstammbuch enthält die Erbtafel und die Gesundheits­
bogen. In die erstere werden alle erblich bedeutsamen Daten der zuge­
hörigen Sippe eingetragen, während die Gesundheitsbogen Vermerke über 

·die mehr persönlichen Verhältnisse enthalten. So beispielsweise über 
Arbeit und Beruf, Eipkommen, soziale und wirtschaftliche Lage, beson­
dere Ue.berwachung und Betreuung der Familie, _qber den Gesundheits­
zustand und dergl. mehr. Dieses_ Gesundheitsstammbuch wird beflörd­
licherseits aufbewahrt und bildet ein wichtiges I)okument für die gesund­
heitliche Führung und Betreuung einzelner Familien und darüber hinaus 
des ganzen Volkes~ Namentlich die Eheberatung wird auf diese Weise 
sich leichter und wirksamer gestalten lassen. Nicht minder bedeuts-am ist 

"der Gesundheitspaß, der vor allem dem Arzte wichtige Fingerzeige für 
die Behandlung und Betreuung des Paßinhabers gibt. Gesundheitsstamm­
buch und Gesundheitspaß bieten außerdem die beste Gewähr für die 
schn!!lle und wirksame Durchführung der für unsere Volksgesundheit so 
notwendigen Gesetze. 

In diesem Zusammenhange_ möchte ich hier vor allem das Ehegesund­
heitsgesetz vom 18. Oktober 1935 eingehender erörtern. Dieses Gesetz 
bildet die notwendige und folgerichtige Ergänzung des Gesetzes zur Ver­
hütung erbkranken Nachwuchses vom 14, Juli 1933 und des Blutschutz­
gesetzes vom September 1935. Das Ehegesundheitsgesetz schützt den 
Quell des Lebens. Es erfaßt die Menschen in dem Augenblicke wo sie 
willens sinQ., eine Ehe einzugehen und damit zugleich deren höchsten 
und heiligsten Zweck in der Weckung neuen Lebens zu erfüllen. Nicht 
jeder Volksgenosse ist sich klar über die Tragweite dieses Schrittes und_ 
über die hohe Verantwortung, die er damit auf sich nimmt. Nur gesunde 
Menschen dürfen heiraten, wenn anders nicht Familie und Volk 'auf das 
schwerste geschädigt werden sollen. Das Gesetz verlangt daher, daß die 
Verlobten ein Zeugnis des Gesundheitsamtes beibringen, um so nachzu­
weisen, daß bei ihnen ein gesetzliches Ehehindernis nicht vorliegt. Bis auf 
weiteres wird dieses sog. Ehetauglichkeitszeugnis allerdings nur von sol­
chen Personen verlangt, deren Ehetaug-lichkeit angezweifelt werden muß. 
Das Ehetauglichkeitszeugnis wird für beide Verlobte get;neinsam aus­
gestellt, und zwar von dem für den Wohnort der Braut zuständigen Ge­
sundheitsamte. Vorbedingungen für die Ausstellung sind: 1. Eine ärztliche 
Untersuchung des allgemeinen Gesundheitszustandes beider Verlobten. 
2. Ermittlungen über die Erbgesundheit der Verlobten und 3. Prüfung der 
Rassenzugehörigkeit Die äi-ztl. Untersuchung des Gesundheitszustandes 
kann auch von einem vom Reichsärzteführer zugelassenen Arzt der freien 
Praxis vorgenommen werden, der dann den Untersuchungsbogen direkt 
an das zuständige Gesundheitsamt weiterzuleiten hat. Die Ermittlungen 
über die Erbgesundheit und die Prüfung der Rassenzugehörigkeit liegen 
den zuständigen Gesundheitsämtern oö. Die Unterlagen für den Bräu­
tigam werden dem für die Braut zuständigen Gesundheitsamt überwiesen, 
das nunmehr für l:ieide Verlobte das Ehetauglichkeitszeugns ausstellt. 
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Voraussetzungen für die Ehetauglichkeit sind, einwandfreie'r Gesundheits­
zustand, Erbgesundheit und Nachweis der Rassenzugehorigkeit. Die Gül­
tigkeitsdimer des Zeugnisses beträgt 6 Monate; sie kann jedoch 'verlängert 
werden. Ist die Ehe noch nicht geschlossen, so kann durch das zuständige 
Gesundheitsamt die Gültigkeit des Ehetauglichkeitszeugnisses rückgängig 
gemacht werden, jedoch nur aus Gründen mangelnder Gesundheit oder 
fehlender Erbgesundheit, nicht aber aus rassischen Gründen. Die Ungültig­
keitserklärung muß beiden Verlobten und auch den zuständigen Standes­
,beamten mitgeteilt werden. 

Eine Ehe darf nicht geschlossen ~erden: 
a) wenn einer der Verlobten an einer mit Ansteckungsgefahr ver­

bundenen Krankheit leidet, die eine erhebliche Schädi&llng der 
• Gesundheit des anderen Teiles oder der Nachkommen befürchten 

läßt; 
b) wenn einer der Verlobten entmündigt ist oder unter vorläufiger 

Vormundschaft steht; 
c) we_nn einer der Verlobten, ohne entmündigt zu sein, an einer 

geistigen Störung leidet, die die Ehe für die Volksgemeinschaft 
unerwünscht erscheinen läßt. 

d) wenn einer der Verlobten an einer Erbkrankheit im Sinne des 
Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses leidet. · 

Oie Eheschließ'ung ist in diesem falle jedoch gestattet, wenn der 
andere Verlobte unfruchtbar, bzw. der weibliche Teil über 45 Jahre alt ist. 

Von den ansteckenden Krankheiten kommen praktisch wohl nur 
die. offene Lungentuberkulose, die Kehlkopftuberkulose und die Ge­
schlechtskrankheiten in frage. Diese Krankheiten nehmen nicht selten 
einen ausgesprochen chronischen Verlauf und sind dann mit so geringen 
Beschwerden und Krankheitserscheinungen verbunden, daß die davon 

· Betroffenen ihrer Arbeit nachgehen können, ja- sich sogar für völlig ge­
sund halten. Und doch sind s.ie Träger der Krankheitskeime und An- ' 
steckungsquellen für ihre Umgebung . . Sie dürfen nach dem Gesetz erst 
dann heiraten, wenn sie frei von Ansteckungskrankheiten sind und 
andere nicht mehr gefährden. Verlobte, die an derselben Krankheit 
leiden, sich also gegenseitig nicht mehr anstecken können, dürfen dann 
heiraten, wenn der eirie Teil unfruchtbar oder der weibliche Teil über 
45 Jahre alt ist. Sonst ist auch ihnen die Eheschließung wegen Gefährdung 
der Nachkommenschaft nicht gestattet. 

Personen, die entmündigt sind oder unter vorläufiger Vormundschaft 
stehen, dürfen nicht heiraten. Die Entmü.ndigung kann aus den ver­
schiedensten Gründen erfolgen, so beispielsweise wegen Geistesschwäche, 
Geisteskrankheit, Verschwendungssucht, Trunbucht usw. Das üesetz 
geht aber über diese Personen hinaus und erfaßt auch .solche, die an einer 
geistigen Störung leiden und deren Eheschließung für die Volksgemein­
schaft unerwünscht erscheint. Hierher gehören Personen, die ein aus­
gesprochen asozi-ales Verhalten an den Tag legen, Menschen, die viel­
leicht unter ihrer Eigenart selbst leiden, und unter deren Eigenart ganz 
besonders auch die Gesellschaft zu leiden hat. 

Ein Erbkranker im Sinne des Gesetzes, ganz gleichgültig ob unfrucht­
bar gemacht oder nicht, darf nur · heiraten, wenn der andere Teil un- .· 
fruchtbar ist oder die Partnerin 'über 45 Jahre zähJt. Uebe das Gesetz 
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zur Verhütung erbkranken Nachwuchses habe ich bereits im Jahre 1934 
zu Ihnen gesp~ochen. Es seien heute nur kurz noch einmal die Krank­
heiten genannt, die unter das Gesetz fallen. 

Es sind: 1. der angeborene Schwachsinn, 
2. die Schizophrenie, 
3. das zirkuläre oder manisch-depressive lr~esein, 

4. die erbliche Fallsucht, 
5. der erbliche Veitstanz, 
6. die erbliche Blindheit, 
7. die erbliche Taubheit, 
8. schwere erbliche körperliche Mißbildungen, 
9. schwerer Alkoholismus. 

Die Eheschließung ist ferner verboten, wenn aus der Ehe eine die 
Reinheit des ·deutschen Blutes gefährdende Nachkommenschaft zu er­
warten ist. Befreiungen von den Vorschriften des Blutschutzgese ;zes 
können nur in ganz besonders gelagerten fällen gewährt werden. 

Bei Versagung des Ehetauglichkeitszeugnisses ist den Verlobten vom 
Gesundheitsamt eine Bescheinigung zuzustellen, aus der die Gründe der 
Versagung klar ersichtlich sind. Wird das Ehetauglichkeitszeugnis aus 
ges undheitlichen Gründen versagt oder :z;urückgenomme)l, so kann da­
gegen von jedem der beiden Verlobten innerhalb von 6 Monaten Ein­
spruch 'beim Erbgesundheitsgericht erhoben werden. Auch gegen den 
Entscheid des Erbgesundheitsgerichtes kann innerhalb von 2 Wochen 

· Beschw~rde beim Erbgesundheitsobergericht erhoben werden, dessen 
Entscl}eid dann endgülfig ist. Bei Versagung aus rassischen Gründen ist 
die Dienstaufsichtsbehörde anzurufen. 

Gegen eine verbotswidriggeschlossene Ehe kann vom Staatsanwalt 
die Nichti gkeitsklage und von jedem Eheteil die Anfechtungsklage er­

. hoben werden. Die Erschleichung einer verbotswidrig geschlossenen Ehe 
wird mit Gefängnis, · nicht unter 3 Monaten bestraft. Die Verfolgung tritt 
jedoch nur dann ein, wenn die Ehe für nichtig erklärt ist. 

Wohl kein einsichtiger Mensch wird den hohen Wert und die Not­
wendigkeit unserer rassischen Gesetzgebung verkennen. Aber das ändert 
nichts· an der Tatsache, daß der Einzelne die Härte des Gesetzes oft 
stark empfindet. Ein erbkranker Blinder, der sich aus freien Stücken 
der Unfruchtbarmachung unterwarf, der sein Brot selbst verdient und 
Niemanden zur Last fällt, möchte heiraten. Er muß sich nach eirier Le­
bensgefährtin umsehen, die entweder unfruchtbar ist oder über 45 Lenze 
zählt. Wie soll er da zu einer geeigneten und tüchtigen Frau kommen, 
die ihm nun auch wirklich tatkräftig zur Seite stehen kann? Die Lösung 
ist vorderhand gewiß noch schwierig. Sie wird leichter sein, wenn das 
Gesundheitsstammbuch des Deutschen Volkes abgeschlossen vorliegt. Die 
Eheberatungsstellen werden dann vielfach vermittelnd eingreifen können. 
Aber das Gesetz läßt auch hier eine Tür offen. Au_snahmen können ge­
macht werden. Mir sind bereits mehrere fälle bekannt, in denen der 
Reichsminister des Innern die Eheschließung eiQes erblich Blinden mit' 
einer erbgesunden Partnerin gestattet hat. Aber' nur immer hüb'sch den 
richtigen Instanzenweg innehalten und nicht gleich ein "Gnadengesuch" 
an den Führer richten. Die Reichskanzlei übergibt die Gesuche stets den 
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zuständigen behördlichen Stellen zur Nachprüfung und Entscheidung. 
Wenn es nicht anders geht und vom Einzelnen wirklich ein hartes 'Opfer 
verlangt wird, dann soll er sich auch damit abfinden können. "Gemein­
nutz geht vor Eigennutz", an diesem Grundsatz darf nicht gerüttelt 
werden. Volksgemeinschaft verpflichtet und fordert Opfer, ja wenn es 
nicht anders geht sogar den Einsatz des Lebens. ' 

Es ist mir. nicht vergönnt, im 'Rahmen dieses Vortrages auf all die 
positiven Maßnahmen einzugehen, die der Erhaltung und Mehrung unse­
res Erbgutes und damit der Sicherung unserer Zukunft dienen. Ich will 
mich vielmehr jetzt den Einwirkungen der Umwelt zuwenden und zeigen, 
wie auch hier Gesundheitsführung und Gesundheitsschutz vonnöten sind. 

Die Umwelt beginnt für den Menschen im Augenblick des Werdens. 
Das keimende Leben unter dem Herzen der .Mutter ist mit dieser auf 
auf Gedeih und Verderb gebunden. Eine Krankheit der Mutter kann dem 
Kinde in ihrem Schoße den Tod bringen oder ihm sonst schwersten 
Schaden zufügen. Darum bedeutet die Sorge um die werdende Mutter 
zugleich den besten Schutz für ·die sich entwickelnde Leibesfrucht. Nicht 
minder müht man sich um den Säugling, das Kleinkind und die schul­
pflichtige Jugend. Alles zielt darauf hinaus, die gesunden Erbanlagen' in 
dem heranwachsenden Kinde zur Entfaltung zu bringen und dem in den 
Arbeitsprozell einrückenden Menschen ein möglichst hohes Maß von 
Arbeits- und Widerstandskraft zu sichern. Was nützt es unserem Volke, 
wenn seine durchschnittliche . Lebenserwartung in den letzten 100 Jahren 
fast um das doppelte gestiegen ist, wenn damit nicht auch zugleich eine 
längrre Erhaltung der Arbeitskraft verbunden ist. Ein großes Heer-. von 
arbeitsuntüahtigen und vorzeitig invalide gewordenen Menschen würde 
unser Volk nu·r belasten; ganz abgesehen davon, daß ein Leben ohne 
Arbeit und Inhalt seinem Träger auch nichts mehr zu bieter. vermöchte. 
Wie anders aber wird es um die Zukunft unseres Volkes bestellt sein. 
wenn ' die Schaffensmöglichkeit und Schaffensfreude des Einzelnen bis 
ins hohe Alter gewahrt bleibt! Bei der Aufstellung der Gesundheitsbilanz 
unseres Volkes werden 'wir erkennen, wo die liebe! zur Gesundung an­
gesetzt werden müssen. Wir wollen ein schaffendes Volk, ein Volk, das 
Höchstleistungen vollbringt! Aber wir wollen keinen Raubbau treiben an 
seiner Arbeitskraft. Im Gegenteil. Eine sorgfältige Ueberwachung der 
Betriebe hinsichtlich ihrer hygienischen Einrichtungen, gründliches Stu­
dium der Berufs- · und Gewerbekrankh iten sowie sonstiger Umwelt­
schäden verbunden mit regelmäßig wiederkehrender . ärztlicher ·Unter­
suchung aller arbeitenden Volksgenossen, das alles wird dazu beitragen, 
den Gesundheitskern unseres Volkes zu festigen. Wer einen Arbeitsplatz 
innehat, für den seine Kräfte nicht ausreichen, der soll anderswohin ge­
stellt werden. Die Kosten der Umschulung machen sich schon bezahlt. 
Nur am geeigneten ·Platze kann die volle Leistungsfähigkeit des Ein­
zelnen zur Geltung kommen. 

Wer arbeitet, bedarf auch der Erholung. Die Gestaltung der Frei­
zeit ist ein wichtiger Faktor in der Gesundheitspflege. Der Blinde trägt 
ihm leider nicht genügend Rechnung. Zimmergymnastik, Körperpflege 
und tägliches Spazierengehen müßten auch, ihm möglich sein. Eine ein­
malige längere Ausspannung ist für jeden arbeitenden Menschen ein 
-dringendes ·Erfordernis. Dj.e Deutsche Arbeitsfront sorgt dafür, daß ihren 
Angehörigen diese Ausspannung zuteil wird. Ein Verzicht auf diese all-
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jährliche Erholung ist nicht einmal möglich. Auch soll der Arbeiter 
seinen Urlaub nicht daheim verbringen, sondern er soll heraus aus seiner 
bisherigen. Umgebung, soll einmal frei sein von den Sorgen des Alltags 
und die Schönheiten seines Vaterlandes kennen lernen. So wird auch 
Kdf. ein Born der deutschen Volksgesundheit Und der arbeitende 
Blinde? Winkt auch ihm diese Erholung und die Erneuerung seiner Ar­
beitskraft? Ist nicht bei ih!ll der Kräfteverschleiß ungleich größer als 
beim Sehenden und daher die Erholung umso notwendiger? Ganz gewiß. 
Aber wo soll er sie finden? An den Fahrten der Kdf. kann er sich nur 
schlecht beteiligen. Seine Erholung wird am besten sichergestellt in 
unseren Blindenerholungsheimen. Dort ist alles auf die besonderen Be­
dürfnisse der Blinden ein{';estellt, und diese selbst sorgen bei ihrer ver­
schiedemirtigen Veranlagung und Ausb11dung für Abwechslung und Zer­
streuung. Gelegenheit zu kleinen und größeren Ausflügen bei geeigneter 
Führung ist stets gegeben. Die Verpflegung ist gut und reichlich. Es ist 
zu hoffen, daß seitens der DAF. den ihr angehörenden Blinden mehr und 
mehr dieser Erholungsurlaub in den Heimen bewilligt wird. Ein nach­
ahmenswertes Beispiel gaben in diesem Sommer manche Krankenkassen, 
die ihre blindeQ. Mitglieder in steigendem Maße in unsere Heime ver- · 
schickten. · 

Sie sehen meine lieben Schicksalsgertossen, es geht bergauf. Das 
Verständnis für den schaffenden Blinden ist im Steigen begriffen. Oas 
alte Vorurteil, die Blinden seien im Leben nicht mehr zu gebrauchen und 
kaum zu etwas .nütze, wird mehr und mehr schwinden, und eine gesunde 
und gerechte Kritik wird an seme Stelle treten. Die Arbeitsleistungen , 
der Blinden steigen von Jahr zu Jahr. Die Tüchtigen nnter ihnen er­
obern ·sich ihre Arbeitsplätze und vollbringen dort vollwertige Arbeit. 
Unter den Sehenden gibt es Arbeitsuntüchtige und Hilflose, und unter 
den Blinden ist es nicht anders. Man mag diese Menschen bemitleiden 
und umsorgen, aber man darf sie nicht zum Wertmesser aller übrigen 
Blinden machen. Dagegen müssen wir uns . entschieden wehren. Wir 
.meistern unser ,Schicksal! Wir wollen kein MitleiQ, wir wollen nur 

· Gleichberechtigung, Arbeit ·und Anerkennung unserer Leistungen. · Wir 
sind ebenso wie alle übrigen Volksgenossen berechtigte Glieder der Ge­
meinschaft und werden der Welt beweisen, daß auch wir gewillt und 
geeignet sind, in Treue dem deutschen Volke 'zu dienen. Heil Hitler! 



FUhrhundschule für Blinde in Dortrnund.-
:Es sind jetzt etwas über 2 Jahre her, daß wir in Dortmund die 

Führhunds c h u I e für BI in d e ·einweihen konnten. 
W_ährend dieser Zeit hat sich unsere Schule durch Lieferung guter 

Führhunde nicht nur in Westfalen, sondern fast 1m ganzen Reich einen 
guten Ruf verschaffen können. Ja, sogar nach Amerika sind bis heute 
2 Führhunde geliefert worden, und zwar einer, wie sich viele noch 
erinnern werden, schon gleich im Jahre 1935 nach Neuyork und dee 
zweite am 6. Oktober 1937 nach liammond, Indiana, bei Chikago, der 
sich in diesem Augenblick also noch auf hoher See · befindet. 

Insgesamt sind bis . jetzt al!s der Führhunds c h u I e· des 
W e s t f. B I i n d e n v e r e in s · e. V. 115 Tiete geliefert worden und auch 
jetzt sind die Anforderungen noch so groG, daß wir laufend 10-12 Be­
stellungen im voraus vorliegen haben. 

: Wir haben uns daher entschließen müssen, um eine pünktliche Lie­
ienmg immer zu gewährleisten, die Zwingeranl<>.ge um 6 Boxen zu ver­
größem. Ebenso haben wir einen weiteren fiilfsabrichter eingestellt, · so 
da:ß wir ·in Zukunft allen Anforderungen gerecht werden. 

' Es wird weiterhin in erster Linie das Bestreben der f'ührhundschule 
in Dortmund sein, den guten Ruf durch Lieferung einwandfreier Tiere 
zu wahren. · 
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"Bodo" mit seinem 
Abrichter 

Georg Wester~urg. 

Bodo reiste am 
6. 10. 37 zu seinem 

- neuen Herrn 
F. C. Miller, Hammond, 

· lndi~nai U. S. A. -

Ein Mähneheim für die Provinzial blinden- u_nd · 
Provinzialtaubstummenanstalt Soest. -

Die Provinzialverwaltung hat auf Anregung des Dezernenten · der 
Provinzialtaubstummen- und Provinzialblindenanstalt, Iierrn Lande..srat 
Dr. Po r k , den Bau eines Möhneheims beschiossen. Es soll der kör7 

perliehen Ertüchtigung unserer blinden und taubstummen Jugend dienett 
Es ist beabsichtigt, Gruppen von Kindern der · beiden Anstalten an die 
Möhne wandern und dort übernachten zu lassen. Es sollen auch ge- · 
gebenenfalls geschlossene Klassen tage- oder wochenweise .sich do,rt 
aufhalten und in frischer Luft neue Kräfte für die Schularbeit sammeln. 
Am 30. September wurde in Anwesenheit der beiden Anstaltsleiter der 
Grundstein zu diesem neuen Iieim gelegt. Dabei wurde das folgende 
Dokument mit in die Mauern eingeschlossen: 

"Was wir von unserer deutschen Jugend wünschen, ist etwas 
anderes, als es die Vergangenheit gewünscht hat. In unseren Augen 
muß der deutsche Junge der Zukunft schlank und rank sein, flink wie 
Windhunde, zäh wie Leder und hart wie KruppstahL Wir müssen 
einen neuen Menschen erziehen, auf daß unser Volk nicht an den 
Degenerationserscheinungen der Zeit zugrunde geht. 

(AdoU Iiitler, Reichsparteitag 1935.)" 



"Im 5. Jahre des nationiilsozialistischen Deut~chland und der Re·· 
gierung seines großen Führers und Reichskanzlers 

Adolf Hitler 
wurde auf Anregung des Dezernenten der Blinden- und der Taub­
stummenanstc.lt, Herrn Landesrat Dr. Pork und mit gütiger Bewilli­
gung des Herrn Oberpräsidenten Freiherrn von Lüninck und des Lan­
deshauptmanns Kolbow, in Anwesenheit der beiden ·Leiter der An­
stalten, Direktoren Grasemann und Wegge, zum Zwecke der sport­
lichen :Ertüchtigung der blinden und gehörlosen Jugend Westfalens 
nach dem Plan des Herrn Landesrats und Landesbaurats Gonser und 
unter Leitung des technischen Landesinspektbrs Herrn Fietz dieses 
Mähneheim erbaut, zu welchem heute der Grundstein gelegt wurde. 

Körbecke, den 20. September 1937." 
Die beiden Anstalten haben Ursache, dem Herrn Oberpräsidenten, 

dem Herrn Landeshauptmann und dem Anstaltsdezernenten, Herrn Lan­
desrat Dr. Pork, für das verständnisvolle Interesse zu · danken, daß sie 
unseren Bestrebungen, Blinde und Taubstumme zu lebenstüchtigen 
Menschen zu erziehen, entgegenbringen. :Ebenso gebührt unser Dank 
Herrn Landes-und Landesbaurat Gonser, daß er den :Entwurf wie im.mer 
mit dein nötigen Verständnis für blinde und taufstumme Kinder gefer­
tigt hat. Am 16. Oktober 1937 soll das Haus gerichtet werden. 

50 jähriges Arbeitsjubiläum 
des Mitgliedes Fritz Hülbrock, · am 21. Juni 1937, 
bei der Firma P. C~ Turk, Lüdenscheid, Altenaer Straße. 

Als Herr F. Hülbrock an diesem Tage zur gewohnten .Stunde seinen 
Arbeitsraum betrat, fand er diesen völlig verändert vor. Die Wande und 
sein Arbeitsplatz prangten in· frischem Grün. An seinem $chrank leuchtete 
eine goldene 50, die von wundervoller Girlande umrahmt ·war. Punkt 
7 Uhr öffnete· sich die Tür und hereih strömten die Frauen und Mädchen 
des Betriebes, die ihm feierlich das Lied: "Lobe den Herrn" sangen. 
Dann mußte d'er Jubilar die Glückwünsche aller Arbeits-Kameradinnen 
und -Kameraden, es sind deren mehrere Hundert, entgegennehmen. ein 
engerer Kreis seiner Arbeitskameraden überreichte dem Jubilar feierlich 
einen wunderschönen Tischwecker für Blinde und ein umfangreiches 
Buch in Punktschrift. Die Freude strahlte dem Ueberraschten über das 
ganze Gesicht. An Arbeit' war an diesem Morgen nicht zu denken. :Ein 
Gratulant folgte dem andern. 

Tiefbewegt war · der Jubilar, als 'gegen 11 Uhr der Betriebsführer: 
Herr Romland, zum Glückwunsch erschien. Sie unterhielten sich lange 
über die alten Zeiten, über das Wachsen ' und· Werden des Betriebes mit 
seinen Sorgen und Freuden bei Betriebsführung und Gefolgschaft. Als 
Herr Romland zum Schluß dem Getreuen einen Umschlag mit nicht ge­
ringem Inhalt überreichte, sprach er den herzliche'n Wunsch aus, daß 
er noch recht lange , dem Betrieb ein treues Gefolgschaftsmitglied 
bleiben möge. · 

Die größte Freude bereitete Herrn Hülbrock die ihm vom Führer 
und Reichskanzler ·gesandte wundervolle Glückwunsch-Urkunde mit 
dessen eigenhändiger Unterschrift. :Ebenfalls erhielt er eine Urkunde von 
der Reichskanzlei mit der Unterschri_ft des Kanzleisekretärs Berger: 
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Beide Urkunden sollen ihm demnächst in einer besonderen Feier mit 
anderen Jubilaren zusammen von der Deutschen Arbeitsfront über­
reicht werden. 

Der Ortsbund des Westf. Blindenvereins vergaß seinen Ehrenvor- · 
. sitzenden an diesem Tage auch nicht. Ais · Vorsitzender wirkte er in 

Lüdenscheid fast 15 Jahre lang zum. Segen des Vereins und ist auch 
heute noch ein eifri~es Mitglied des Vorstandes. IDie sehenden Damen des 
Beirats überreichten ihm im Vereinsauftrag ein nettes Frühstückskörb­
chen als Anerkennung für treue Dienste. 

Gebe Gott, daß tlerr lfülbrock noch recht lange seinen gelieb ten 
Arbeitsplatz aufsuchen kann und er mit seiner ihm treu zur Seite 
stehenden G_attin unserm Verein noch lange Jahre ein treuer Mitarbeiter 
bleiben wird. · lf. S. 

Aus "Lüdenscheider Generalanz~iger" am 19. 6. 37: 
Goldenes Arbeitsiublläum. 

Am kommenden . Montag, dem 21. Juni, kann der Aussucher Fritz ' 
tlülbrock, Gasstr. 11, auf eine 50 jährige Arbeitszeit bei der Firma P. C. 
Turk zurückblicken. Der ArbeitsjubÜar. steht im 66. Lebensjahr und ist 
dem Werk, in .dem . er übrigens .geboren wurde, seit dieser Zeit stets 
aufs engste verbunden gewesen. Auch als er später erb,Jindete, behielt 
er seinen Arbeitsplatz, den er ,nun schon 50 Jahre mit be'sonderer Treue 
verwaltet. Die Betriebsführung und die Gefolgschaft werden , des Jubi­
ars an seinem Ehrentage in einer besonderen Feierstunde gedenken. 

Aus "Liidenscheider Tageblatt" am 21. 6. 37: 
50 Jahre treu im Dienst. 

Auf eine 50 jährige Tätigkeit bei der Firma P. C. Turk Ww. kann 
heute Herr Fritz tlülbrock zurückblicken. Der allseits beliebte Arbeits­
jubilar verlor schon vor längeren Jahren das ·Augenlicht; das hinderte 
ihn aber nicht, nach wie vor in treuer Pflichterfüllung sich ein neues 
Leben, in dem er von seiner Lebensgefährtin treu unterstützt wurde, 
aufzubauen. Die hiesige Ortsgruppe · des Blindenvereins, deren Vor­
sitzender· er lange Jahre war, hat ihm ebenfalls viel zu verdanken. Wir 
wünschen dem Jubilar, der sich vom Schicksal nicht unterkriegen ließ, 
einen schönen Lebensabend in Ruhe und Zufriedenheit. 

Kurznachrichten aus dem Reich. 
25 Jahre Reichsdeutscher Blindenverband e. V. 

Der Reichsdeutsche Blindenve;band e. V., Berlin SW 61, Belle­
Alliance-Str. 33, konnte in diesem !ahr auf sein 25 jähriges Bestehen zu­
rückblicken. Am 28. Mai 1937 fanden sich die Vertreter der Blin<len-Or­
ganisationen aus dem ganzen Reich in B,erlin zu einer machtvollen 
Kundgebung zusammen. Ausführliches hierüber berichtet das Verbands­
organ "Die Blindenwelt". Der Führer und Reichskanzler ·dankte in einem 
Telegramm folgenden Wortlautes: 

"Dem Reichsdeutschen · Blindenverband danke ich für die mir an~ 
l~ßlich der 25-Jahrfeier des Verbandes telegrafisch übermittelten Grüße. 
Ich erwidere sie herzlich mit meinen aufrichtigen Wünschen für wei­
tere Erfolge Ihrer im Dienste der Bllnden stehenden Arbeit. 

gez. Adolf tlitler." 
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Jahrhundertfeier der Blindenanstalt ·Frankfurt a. M. 

Die Blinden:msfalf Frankfurt a. M. feierte am 1. Juni 1937 ihr IOD­
jähriges Bestehen. Die Trägerin dieser Anstalt, die polytechnische Ge-­
sellschaft hatte zu einer würdigen Feier sämtliche ehemaligen Anstalts­
insassen eingela<;len. Die Festschrift gibt ein anschau liches Bild über rlie 
Entstehung und Entwicklung " der Anstalt. 
Deutscher Bllndenfreund-l(alender "Sonnenschein" Jahrbuch für 193~. 

Der Blindenfreundkalender 1938 ist wieder erschienen: Er umfaßt 
112 Seiten Text mit zahlreichen Abbildungen; das Kalendarium mit An­
gaben über Mondwechsel, · Planetenlauf und Wetter regeln; des weiteren 
gute Ratschläge für Hauswirtschaft, Feld, Garten usw. Der Preis bt:­
trägt 80 Rpfg. 

Erzählungen von Dr. ·Gäbler-l(nibbe: "Auf steinigem Pfad". 

Acht kleine Erzählungen von Dr. Gäbler-Knibbe, die in geschickter. 
spannender und aufklärender Weise die verschie<;lensten Probleme des 

. Blindemyesens beh<itndeln, sind mit Unterstützung des "Deutschen Ver­
eins für Sanitätshunde" und des "Reichsdeutschen Blindenverbandes, 
Berli~", in ~irier Broschüre erschienen. Den Mitgliedern des Westfäli­
schen Blindenvereins geht dieses Heft als Sondernummer unserer Ver­
einszeitung "Nachrichten" zu. 

Neuerscheinungen des "Rezitators" in Punktdruck. 

Es sollen weitere folgen des bis jetzt in 6 Lieferungen erschienenen 
Vortragswerkes "Der Rezitator" herausgebracht werden. Der Umfang 
der einzelnen Lieferungen wird voraussichtlich 100 bis 120 Seit~n Groll-

. format erreichen. Die Druf klegung erfolgt in Kurzschrift. Der Preis der 
geschmackvoll gebundenen tieferungen richtet sich nach der Bezieher­
zahl. <Oie Lieferungen erscheinen in zwangloser folge. Vorerst sind wei­
tere 6 Lieferungen vorgesehen. Die Interessenten 'c!es Rezitators wollen 
ihre Bestellungen an die Blinden-Genossenschaft Heilbronn, Direktor 
Karl 'Anspach, Heilbronn a. N., Moza rtstr. 16 richten. 

Relchsgeldlotterle. 
Von dem · Reichsdeutschen Blindenverband e. V. war ejne Reichs­

geldlotterie veranstaltet worden, dessen Ziehung am 24. Juli 1937 statt- ' 
fand. Das Spielkapital betrug RM. 250 000,-. In zwei Abteilungen A und 
B wurden die Lose zum Preise von 50 Pfg. ausgespielt. Der Reinertt·a!{ 
der Lotterie soll Verwendung finden für soziale Zwecke des Reichs­
deutschen Blindenverbandes e. V. Leider ist das Ergebnis nicht beson­
.ders erfreulich, da nur ungefähr drei fünftel der Lose verkauft worden 
sind. 

Mlttelwerb11ng • 

. · Dem Reichsdeutschen Blindenverband und seinen Mitgliedsvereinen 
wurde vom Herrn Reichs- und Preuß. Minister des Innern durch Erlaß 
vom 10. Mai 1937- V W 6128/30. 4. 37- eine Werbung zum Versand 
von Bittbriefen im ganzen Reichsgebiet in der Zeit vom 1. bis 31. August 
1937 .genehmigt. Die gleiche Erlaubnis erhielt der Deutsche Blindenfür­
sorgeverband für seine Mitglieder für die Zeit vom 1. bis 30. Septem­
ber 1937 laut Rundschreiben vom 16. 8. 37. 
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Westfälischer Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e. V. 
Die berufiiche Versorgung der Blinden in .Westfalen nimmt immer 

mehr zu. Im letzten Halbjahr konnten. wiederum zahlreiche Blinde in 
Betrieben untergebracht werden. Es muß eigenartig klingen, zu hören, daß 
zurzeit ein Mangel an wirklich guten blinden Maschinenschreibern be­
steht. Obschon eine ganze Reihe blinder , Handwerker in Betrieben ein­
gegliedert worden sind, ist der Beruf der blinden Bürstenmacher nach 
wie vor überfüllt Auch für die blinden Handarbeiterinnen wird noch 
nicht in ausreichendem Maße gesorgt! alles Mängel, die der Westfälische 
Blinden-Arbeitsfürsorgeverein noch zu beheben h;;tt. Durch die' nach­
stehend ·abgedruckten Preisausschreiben hofft man, neue Wege zur 
Bessemng zu finden. 

Die Handwerker, An gestellten und Vertreter des Vereins bilden heute 
eirte g;rofle Gefolgschaft, die rund 480 Personen umfaßt. Am 1. Mai 1937 
und im Laufe des Sommers .wurden kameradschaftliche Veranstaltungen, 
zum Teil in form von Ausflügen, durchgeführt. Das Zusammenbringen 
der Ha ndwerker mit · den Angestellten und Vertretern in form einer 
Betriebsgemeinschaft hat sich als besonders segensreich erwiesen, da 
hierdurch eine engere Verbundenheit erreicht wird und die gegenseitige 
Verständigung und Aussprache zur Förderung des Gemeinschaftsgedan­
kens .beiträgt. Zurzeit . zählt der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorge­
verein e. V. 8 große Betriebsgemeinschaften, und zwar: 

1. Groß-Dortmund, 
2. Bochum, Herne, Recklinghausen und Umgebung, 
3. Gelsenkirchen, Wa ttenscheid, Gladbeck und Umgebung, 
4. M ünsterland, 
5. Bielefeld mit den benachbarten Kreisen Halle, Herford, Wie-

denbrück, 
6. Petershagen, · Minden und die beiden Lippe, 
7. Siegerland, 
8. Sau~rland mit Lüdenscheid, Hagen und Witten. 

Vom 17. bi s 19. September 1937 fanden sich 17 Bezirks- und Filial­
leiter des Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. in der 
Geschäftszentrale in Dortmund zu einem Schulungslehrgang zusammen. 
Hauptzweck dreser Tagung war, · gegenseitige Vexständigung, Vertie­
fung und Erweiterung des Aufgabengebietes mit dem' Endziel -~ Förde-
run g des Blindenhandwerks: -

Die Teilnehmer· fanden sich am 18. September mit sämtlichen Ange­
s tell ten Handwerkern und Vertretern von Dortmund zu einem Kamerad-
s~haftsabend zusammen. · · · . 

fol,gende Vorträge wurden während der Tagung, gehalten, · woran 
sich jeweils anschließend eine Aussprache · schloß: 
0. Kuhweide: "Das Blindenhandwerk" - Aufgaben des Westfälischen 

Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. 
Bürstenm?.chermeister A. Rechenberg : "Rohstoffe" - ihre Beschaffung, 

Bearbeitung und Ver we ndtmg. 
A. Str::>.ck: "Herstellung von Waren"- insbesondere Sonderanfertigungen. 
P. 1\eßler: "Lagerung, Verpackung und Ve~;sand der Waren". 1 

.H. Pieners : "prganisation, Bezirkseinteilung und Vertreterw:esen"_ ,· 
Direktor P . Grasemann: "Vertreterunwesen" - Verhalten gegenüber 

der Konkurrenz. 
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Dr. Claessens: "Reichsverband für das Blindenhandwerk". 
P. funhoff: "Buchhaltung". . 
E. Kirchner: "Provisionen 'und Abrechnungen". 
ti. Tillmann: · "Pers,Omüfragen und Versicherungsw·esen"~ 
G. Wendt: "Außenstände und Mahnwesen". 

Die Leitung der Tagung lag in Händen des Geschäftsführers Meurer. 

Preisausschreiben. 
Um die Mitarbeit der Gefolgschaft anzuregen, hat der Vorstand des 

Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. beschlossen, 2 Preis­
ausschreiben auszusetzen, wofür jeweils nachstehende Preise zur Ver­
teilung kommen: 

1. Preis RM. 50,-
2. Preis RM. 25,-
3. Preis RM. 10,.,--

Letiter Einsendetermin ist qer 1. Dezember 1937. Die Entscheidung fällt 
·der Vorstand des Vereins unter Ausschluß d,es Rechtsweges; sie ist 
unanfechtba·r. 

Bedingungen, 

· 1. P r e i s a u s s c h r e i b e n. 

Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten für Blinde innerhalb -des Be­
triebes des Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. 

'Es ist hierbei in erster Linie an blinde Handwerker, ganz gleich, ob 
diese als Werkstätten- oder Helmarbeiter beschäftigt werden, sowie an 
Büroangestellte gedacht, zum Beispiel: :Einführung neuer Artikel, die für 
den Verkauf in unserer Branche infrage kommen und vorwiegend von 
Blinden hergestellt werden kö,nn~n. · · 

Ganz besonders wird um Vorschläge solcher. Arbeiten gebeten, wo­
durch die Bilrstenmacherei . entlastet wird, aber auch um solche, die 
Neuerungen in der Anfertigung von .Heimarbeiten darstellen. Dabei den­
ken wir auch insbesondere an die blinden Handarbeiterinnen, die künftig­
hin unbedingt mehr beschäftigt werden sollen. 

Sodann muß noch einmal ausdrücklich b'etont wer-den, daß es sich 
bei den Arbeiten nur um solche handeln darf, die durch unsere Gefolg­
schaftsmitglieder in Werkstätten; Heimarbeit oder aber in den Ge­
schäftsräumen des Westf. Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. durch-
geführt werden können. · · 

2. P r e i s a u s s c h r e i b e n. 

Verbesserungen organisatorischer 'bezw. betriebstechnischer Art, 
die zu Material- und Arbeitsersparniss-en führ-en. 

Die Anregungen zur Verbesserung sollen sich u. a. erstrecken aui: 
Werkstätten, Herstellung der Waren- Lager, Versand und Verpackung, 
Verkauf, Verteilung, Inkasso etc. - Btiro, allgemeine organisatorische 
und technische Vervollkommnung. · 

Es wird darauf hingewiesen, daß nur solche :Einsendungen Berück­
sichtigung finden können, die nicht mit Anschaffungen teuerer ·Maschinen 
verbunden sind, sondern wo es -möglich ist, wirklich wertvolle Neuerun­
gen oder Verbesserungen auch durch Beschaffung kleinerer Materialiea 
durchzuführen. 
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Aus unseren Ortsgruppen. 
Castrop-Rauxel. 

Am Sonnabend, dem 16. 10. 37, feierte die . B~zirksgruppe Castrop­
Rauxel des Westf. BHndenJ.Tereins ihr zehnjähriges Bestehen im Saale 
Hubbert, Castrop-Rauxel III. Der Bezirksleiter, Herr Hupfer, eröffnete die 
Feier und begrüßte die Mitglieder, besonders die Ehrendamen, sowie die · 
Herren Pastor Nelle und Kaplan Büter. Die Herren erfreuten die An­
wesenden mit einer kleinen Ansprache. Herr Hupfer brachte einen kleinen 
RückQlick über das Entstehen und Werden des Blindenvereins; besonders 
dankte er auch den Ehrendamen für ihre Bemühungen und Hilfe im Ver­
ein. Herr Meurer, Gesch~lftsführer des W. B. V., war zu dieser Feier 
auch erschienen und begrüßte die Mitglieder persönlich. Das Mitglied 
Herr Josefiak dankte im Namen aller Mitglieder dem Bezirksleiter und 
den Ehrendamen für ihre vielen Arbeiten, die sie für 'den Verein leisteten 
und wünschte, daß sie noch viele Jahre dem Verein treu bleiben möchten. 
Bei Kaffee und Kuchen und fröhlicher Musik verbrachten die Anwesenden 
noch recht frohe Stunden. Den Mitgliedern wurde eine · große Freude be­
reitet durch eine Verlosung. Die Feier fand mit einem "Sieg Heil" auf 
unseren Führer ihren Abschluß. · 

Lünen. 
Gründung einer neuen Ortsgruppe am 9. Februar 1937. 

Leiter: Emil Schönbe~ger, Lünen, Schillstr. 4. 
Ueber die Neugründung der Ortsgruppe bringen wir nachstehenden 

Zeitungsartikel: · 
D.er Westfälische Blindenverein e. V. hatte ·zu einer Versammlung 

in das Restaurant Schwenke in Lünen eingeladen, in der die Gründung 
einer Ortsgruppe des Westfälischen Blindenvereins erfol:gte. Der Besuch 
war sehr zahlreich. Nach Begrüßung durch den Geschäftsführer des ' 
Provinzialvereins, M eurer (Dortmund), die insbesondere den Vertre­
tern der Stadtverwaltung .Lünen· galt, sprach der Leiter der Provinzial­
blindenanstalt Soest, Direktor G r a s e m an n, über das Thema 

"Beschulung und Erziehung; Blinder". 
Der Redner behandelte zunächst die Ursachen der Blindheit. Im 

Reich haben wir etwa 34 OÖO Blinde, davon 2SOO in Westfal.ep. Die Zahl 
der noch vorhandenen Kriegsblinden beträgt runct 3000. Es gibt sehr 
viele Krankheiten, die zur Erblindung führen können. Man unterscheidet 
Blinde und Erblindete. Wer erst im späteren Leben e'rblindet, leidet 
meist unter Gemüts·depressionen , wenn es nicht gelingt, ihm einen 
Platz im tätigen Leben zuzuweisen. Aber die Blinden, die das Augen­
licht nie kannten, wünschen sich auch nichts anderes, weil es für sie 
formen und Farben gar nicht gibt. Sie können sich absolu_t nichts da­
runter vorstellen. Deshalb herrscht in unserer Blindenaustalt auch ein 

· fröhlicher Ton. Unsere Kinder spielen wie alle anderen Kinder, singen 
und sind lustig. · 

· Die Grundlage der Vorstellungswelt eines Blinden ist der Ta s t­
s i n n. Als "blind!' bezeichnet man Menschen, die weniger als 25 y. H. 
des normalen menschlichen ·Sehvermögens besitzen, Als . normales 
menschliches Sehvermögen bezeichnet man es, wenn man ·auf eine Ent­
fernurig von 60 Metern die Finger einer Hand zählen kann. Dies ver­
mögen nur sehr wenig Menschen, und in der Tat gibt es auch nur sehr 
wenig Normalsichtige. Wer die Finger nur no.ch auf 30 Meter erkennen 
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kann, hat eben nur noch das halbe 'normale Sehvermögen. Auf dem Tast­
sinn beruht die Blindenschrift, die aus erhabenen Punkten besteht. Auch 
Adolf Hitlers "Mein Kampf" ist bereits in Blindenschrift hergestellt. Ein 
Teil dieses 6 bändigen Blindenschriftwerkes lag in der Versammlung vor, 
und einer der anwesenden Blinden las fließend einen Abschnitt daraus 
vor. Er hatte dieses Werk zum erstenmal in der Hand, und doch las 
er ohne Stocken. · 

Das Lesen der Blindenschrift muß nun allerdings - fuhr Direktor 
Grasemann fort - gelernt werden, überhaupt das Tasten. Ein geschulter 
Blinder vermag sich nach dem Tasten sehr vieles vorzustellen. Um ihm 
dies zu erleichtern, bildet man in den Ansblten größere Gegenstände 
im kleinen Maßstab nach. 

Die Blindenbeschulung ist seit 1911 gesetzlich geregelt. 
Wer noch ein blindes Kind irgend wo ohne Schule sitzen weiß, 

der melde es uns I 
Wird ein Kind in unsere Anstalt gebracht, so sind, abgesehen vom Tren­
nungsschmerz, die Eltern meist traurige r als das Kind. Schon nach ein, 
zwei Tagen hat sich das Kind· eingewöhnt und ist lebhaft und gu ter 
Dinge. Es merkt, daß es unter Gleichgearteten ist und daß es doch 
etwas zu leisten vermag. Die Kinder lernen in unserer Anstalt hand­
werkliche Ber\lfe. Musiklehrer, Organisten, Klavierspieler gehen aus 
unserer Anstalt hervor. Auch für akademische Berufe sind Blinde be­
fähigt und viele bewähren sich in ihnen. Meist werden allerdings mittlere 
Berufe gewählt. Schon wurden auch blinde Telefonisten untergebracht 
und neuerdings läuft bei uns ein Kursus für Maschinenschreiben. Der 
Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein sorgt für die' Beschäfti gung 
und Betreuung unserer blinden Handwerker. Unsere blinden Kinder in 
Soest sind auch sämtlich in der HJ. Sie treiben Sport, . haben national­
sozialistischen Unterricht · und werden auch in Umgangsformen unter­
wiesen. Sie sollen in jeder Beziehung. vollgültige Mitglieder unseres 
Volkes sein. führende Schulmänner · haben den Unterricht in unserer 
Anstalt als vorbildlich bezeichnet. Jeder Blinc)e kann sein Lebensglück 
finden, vorausgesetzt, daß er Arbeit hat. Sorgen Sie also alle dafür, daß 
unsere blinden Volksgenossen Beschäftigung finden. 

Herr L ü h man n, der Vorsitzende der Ortsgruppe Dortmund (zu 
der bisher auch Lünen und Umgegend gehörten), sprach anschließend 
über die Bildung der neuen Ortsgruppe Lünen und Umgegend des West­
Hllischen Blindenvereins. Wir Blinden - betonte er - haben unse r 
Schicksal selbst in die Hand genommen, um es zu meistern. Ihnen steht 
auch weiterhin unsere, Dortmurrder Ortsgruppe mit Rat und Tat zur 
Seite. 

Die Leitung der neuen Ortsgruppe wurde Herrn Schön b e r g er 
übertragen, dem Herr K o s s a k und Herr B erghoff zur Seite stehen. 
Der neuen Ortsgruppe wurden die besten Glückwünsche mit auf den 
Weg gegeben. - Wohlfahrtsdezernent Linden s c h m i d t überbrachte 
die Grüße -des Oberbürgermeisters und versicherte jegliche Unterstützung 
auch durch die NS.-Volkswohlfahrt -

Die Mitglieder unternahmen am 21. 7. 37 einen wohlgelu~genen Aus­
flug nach Lünen-Lippolthausen. 

Lübbecke. · 
Zu einer besonderen Feier hatten sich am Sonntag, dem 25. April 
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1937, unsere Mitglieder nebst Angehörigen -zahlreicher als sonst wohl 
versammelt. Wollten wir doch das 10 jährige Bestehen unserer Orts­
gruppe festlich begehen. Allerdings geschah es ein wenig verspätet, 
deim der Gründungstag war der 28. November 1926. Zu unserer Freude 
war der erste Vorsitzende des Westfälischen Blindenvereins e. V., Herr 
Kuhweide, zur Feier erschienen. Der Vorsitzende der Ortsgruppe 
Herford, aus der die unsrige ja hervorgegangen. ist, sowie die Vertreter 
des Wohlfahrtsamtes und der NSV. konnten leider unserer Einladung 
rticht folgen. 

Zu Anfang ·der Feier begrüßte unser Vorsitzender, Herr Kreisober­
inspektor F e s s e n b e c k e r , die Anwesenden mit einigen herzlichen 
Worten und sprach die Hoffnung aus, daß uns recht frohe Stunden ge­
schenkt werden möchten. Dann sprach unser Mitglied, Fräulein Kracht, 
den eigens für diesen Tag verfaßten Prolog. Was er ausdrückte, war ein 

· dankbares Rückwärtsschauen auf Stunden schöner und fördernder Ge­
meinschaft und ein vertrauendes Vorwärtsschreiten in die kommenden 
Tage. Das, was alle Gemüter bewegte an frohem Dank, kam zum Aus­
druck in dem gemeinsam gesungenen Lied: "Lobe den Herrn" ~nd in 
dem anschließenden Grußwort von Herrn P. G ü s e , welches er an­
knüpfte an Psalm 103, 1-2 und worin er zeigte, wieviel Ursache wir 
an solchen Tagen haben zum Leben und Denken. 

Herr Kuhweide überbrachte dann die Grüße des Westfälischen 
Blindenvereins e. V., Dortmund. Derselbe hatte uns auch durch eine 
Extragabe die Möglichkeit zur Veranstaltung der Feier gegeben, Es 
folgte eine gemütliche Kaffeepause. Unser Mitglied, Musiklehrer Fritz 
Bokämper, sorgte mit seinen Schülern für gute musikalische Unterhal­
tung. Diese gaben mit ihrem frischen Spiel einen recht erfreulichen Be­
weis dessen, was sie gelernt hatten. . 

Fräulein Balke erstattete den Bericht über die verflossenen 10 Jahre. 
Wir hörten ausführlich von der Gründungszeit, und wie sich die Orts­
gruppe aus kleinen Anfängen entwickelt hat. Zuerst waren es nur 12 
Mitglieder, jetzt sind es 22. Nach Möglichkeit wurde alles erwähnt, was 
wir erlebten, und wir als eine große Familie alles mi(einander teilten, 
Freud und Leid. Wir · riefen uns auch inS Gedächtnis zurück, was zum 
Wohle unserer Mitglieder geleistet we·rden konnt~, zum Teil un,ter 
freundlicher Mithilfe des hiesigen Wohlfahrtsamtes und des Landesfür­
sorgeverbandes; und erinnerten uns dankbar · alles dessen, was wir so 
Sorgeverbandes; weiter erinnerten wir uns dankbar alles dessen, was wir 
so oft an Förderung unse·rer Sache erfahren hatten. Besonders gedacht 
wurde auch des unvergeßlichen ersten Vorsitzenden unserer Ortsgruppe, 
Herrn P. Heidsiek, der allen ein treuer, väterlicher Freund war und in 
seinen letzten Lebensjahren selbst fast das Augenlicht verlor. 

Im Namen der Mitglieder sagte Herr Kar! Bokämper noch einige 
warme Dankesworte. 

Herr Kuhweide hielt dann einen interessanten Vortrag über das 
Blindenwesen, wie es sich im Laufe der Jahrhunderte entwickelt hat. 
Herr Bokämper und Herr P. Güse erfreuten uns noch durch ein schönes · 
Musikstück (Kla.,vier und Geige). · 

Nach kurzer Aussprache über allerlei Fragen war ·die Zeit so weit 
vorgerückt, daß alie an Aufbruch denken mußten, und unser Vorsitzender 
-schloß die Feier mit einem "Sieg-Heil" auf unsern Führer. Alle werden 
an die schönen Stunden noch oft und get:n zurückdenken. F. B. 
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~eckUngbausen. 
Die NSV. half auch da. 

Blinde machten einen Ausflug 
Unter Führung des Vereinsleiters Sc h r o er unternahmen die Blin­

den der Ortsgruppe Recklinghausen -des Westfälischen Blindenvereins am 
13. 7. 37 einen schönen Sommerausflug. 75 Teilnehmer fanden sich im 
Waldrestaurant "Halter Pforte", dem Ausgangspunkt' des Ausfluges, ein. 
Von hier aus wurden b'ei schönstem Sommerwetter Spaziergänge unter­
nommen in die prächtigen Waldungen der Haard. Es wurde im· Freien· 
musiziert und getanzt. Den ganzen Tag über blieben unsere vom Schick­
sal so herb getroffe nen Volksgenossen unter der treuen Obhut ihrer Be­
treuer in diesem reizvollen Ausflugslokal. Sämtliche Teilnehmer, die fast 
durchweg in bedrängten Verhältnissen leben, wurden reichlich bewirtet, 
)Vas ohqe die hochher~ige Hilfe: der NS.-Volkswohlfahrt nicht möglich 
gewesen wäre. Unsere Blinden freuten sich so recht von Herzen. Am 
Nachmittag stattete der Geschäftsführer des Westfälisahen Blindenver­
eins M eure r (Dortmund) den Teilnehmern einen Besuch ab. De_r NS.­
Volkswohlfahrt und allen, die dazu beigetragen haben, den Blinden einen · 
frohen Tag zu bereiten, gebührt auch an dieser Stelle herzlicher Dank. 

Minden. 
Der frühere Vorsitzende der · Bezirksgruppe Minden, Herr Heinrich 

Heinrichsmeier hat seinen Posten als Vorsitzender der Bezirksgruppe Min­
den ' aufgegeben. Zum neuen Ortsgruppenleiter wurde Herr Heinrich 
Korff, L~rbeck Nr. 2 b: Minden gewählt und bestätigt. 

Siegen. 
für den verstorbenen · Kassierer Herrn Robert Siebe!, wurde Herr 

·wnhelm Weber, Siegen, Schützen~tr. 16, in sein neues Amt eingeführt. 

Hattingen. 
für. den verstorbenen Ortsgruppenleiter Willielm Walkenhorst ist 

Herr Wilhelm Kaiser, Welper, Hindenburgring 84, als Nachfolger bestimmt 
worden. 

Aus der Provinzialblindenanstalt Soest. 
B I i n d e n I e h r m e i s t e r R e m m I e r g e s t o r b e n. 

Am 17. AuglJSt d. J. starb der Blindenlehrmeister i. R. Kar! Remmler 
im Alter von 82 Jahren. Ueber 44 Jahre ist er an unserer Anstalt tätig 
gewesen und hat manchen unserer blinden Volksgenossen im Korbmacher­
handwerk unterrichtet und dadurch für den Lebenskampf tüchtig ge­
macht. Lange Jahre hat er gemeinsam mit seiner Frau auch ältere Blinde 
in dem damaligen bescheidenen Heim betreut, und manch Späterblindeter 
hat bei ihm verständnisvolle Hilfe gefunden und wieder neuen Lebens­
mut geschöpft. Alle früheren Schüler werden seiner in Ehren gedenken , 
und die AnstaU dankt dem früheren Mitarbeiter für seine treue Lebens­
arbeit. 

Fräulein Emma l(orn gestorben. 
Am 17. September d. J. verschied im Blindenerholungsheim zu Me­

schede die frühere Heimerin der Soester Blindenanstalt, Fräulein Emma 
Korn. Vom 16. Januar 1909 bis zum 4. Oktober 1933 ist.sie Insassin der 
Anstalt gewesen und hat das hohe Alter von 77 Jahren erreicht, nach­
dem sie 1933 das" Handwerkszeug aus der Hand gelegt und einen frohen 
Lebensabend in ·unserem schönen Altersheim verlebt hatte. Jeder, der 
sie ·gekannt hat, weiß, was fräulein Korn uns gewesen ist; und den 
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meisten war sie eine liebe .Freundin. Wir holten sie nach ihrem Tode 
wieder heim in ihre Anstalt, bereiteten ihr eine schöne Abschiedsfeier 
und betteten sie auf unseren Begräbnisplatz, der sich auf dem Soester 
Friedhof befindet. Auch ihr Andenken wird in Soest niemals erlöschen. 

4. 1. 37: Fräulein Dehne feierte ihr 40 jähriges Anstaltsjubiläum. 
16. 4. 37: Die Lehrlinge Hans Voß und Heinrich Kramkühler bestanden 

ihre Gesellenprüfung als Bürstenmacher mit "gut". 
17. 4. 37: Fräulein Eilerbrake faiert ihr SOjähriges Anstaltsjubiläum. 
19. 4. 37: Schulwissentschaftliche Rrüfung unter Vorsitz des Oberschul­

rats Dr. ltes-Münster. Es bestanden die Zöglinge: Werner 
ßoth, Toni Hermann, Werner Peitzmann, Heinz Plewka, 
Gusta'V Schütte. Peitzmann besucht das Konservatorium in 
Dortmund, Die übrigen Prüflinge werden als Maschinen­
schreiber und Telefonisten ausgebildet. 

13. 6. 37: Vier Jggn. nehmen unter Führung ihres Scharftihrers, Er-
ziehungsgehilfen Schwandt, am Zeltlager in Reichmannsdorf teil. 

14. 7. 37: Fräulein Langwieler feiert ihren 70. Geburtstag. 
13. 9. 37: Fräulein Lutterkort feiert das 25 jährige Anstaltsjubiläum. 
18. 9. 37: Fräulein Schöpping gestorben. 

Nacbruil 

1 
Das Jahr 1937 sollte für uns ein Jahr der Trauer werden. Im Früh­

jahr und Sommer d. J. wurden wir von harten Schicksalsschlägen heim- . 
gesucht durch den Verlust · von 2 unserer bewährtesten und schaffens­
freudigsten Mitarbeitern und Freunden in der Bezirksgruppe lierford. In 
tiefem Schmerz standen wir an der Bahre unseres verehrten Herrn 
Pastor i. R. A. liöpker, welcher am 19. März im Alter von 58 Jahren 
nach langem Leiden in die Ewigkeit abberufen wurde. In unermüdlicher · 
Schaffensfreude hat der Verstorbene in den Jahren 1926/31 als Schrift­
führer und sehender Beistand in unserer Bezirksgruppe gearbeitet und 
in seiner frischen fröhlichen · Art die Herzen seiner Blinden gewonnen, 
deren freund und Wohltäter er war. Ein schweres Beinleiden fesselte 
ihn leider allzu früh an das Krankenlager, wodurch er im Jahre 19.31 
gezwungen wurde, seine Aemter in andere Hände zu legen. In Dankbar- · 
keit und Anerkennung seiner Verdienste in der Blinden-Wohlfahrtspflege 
wurde dem Verstorbenen bei seinem Ausscheiden eine Urkunde über 
die Ehren-Mitgliedschaft in der Bezirksgruppe lierfor-d überreicht. Un­
geachtet -seines schweren Leidens blieb der Entschlafene mit seinen 
Blinden in engster Fühlung und bis zu seinem Tode ein treuer freund 
und Berater. Wi~ werden ihm stets ein ehrenvolles Gedenken bewahren. 

In aufrichtiger Trauer stehen wir am Grabe unseres treuen Freun­
des und Vorstandsmitgliedes Herrn friedrich Pottharst, welch.er am 
21. August im Alter von 75 Jahren einem Herzschlag erlag. Der Verstor­
bene war Mitbegründer unserer Bezirksgruppe am 15. Juli 1923 und unser · 
langjähriger bewähr-ter Kassierer bis 1931. Als freund und Berater 
haben wir ihn hoch geschätzt. Fleiß und Schaffensfreudigkeit waren 
seine Zier-de. 'Es war dem Verstorbenen das seltene Glück zuteil am 
1. April '1932 sein 50 jähriges Berufsjubiläum als Klavierstimmer ~u be­
gehen uqd aus diesem Anlaß reiche Ehrungen zu empfangen. Sein Le­
benslauf gelangte in unserer Vereinszeitung - Nachrichten - Nr. 79, 
Seite 19, Jahrgang 1932/33 zum Abdruck. Mit Hochachtung und Bewun­
-derung blicken wir in dieser Stunde zurück auf das arbeitsreiche Leben 
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des Verstorbenen, dessen Leistungen und :Erfolge uns 'Vorbild bleiben 
und ihm selbst ein ehrenvolles Gedenken sichern für alle Zeit. 

Nachruf! 
:Es kann vor Nacht leicht anders werden, 
wie es am frühen Morgen war! 

Am 10. Juni 'd. J. starb plötzlich und unerwartet der langjährige 
Leiter der Ortsgruppe Hattingen des W· B. V., Wilhelm Walkenhorst, 
B.-Linden im Alter von 44 Jahren. :Er kam vom Besuch seiner Kund­
schaft und war auf dem Nachhausewege, als er in unmittelbarer Nähe 
seiner elterlichen Wohnung vom Herzschlag , getroffen wurde. 

W. erblindete im Alter von 13 Jahren infolge Gehirnentzündung. :Er 
kam zur Blindenanstalt Soest, wo er das Bürstenmachen erlernte. Nach 
seiner Entlassung aus der Blindenanstalt ging er mit Tatkraft daran, 
das Erlernte nutzbringend zu verwerten. Im Laufe der• Jah're sicherte er 
sich eine treue Stammkundschaft und somit :Existenz. Von 1921 
war er 'Mitglied der Ortsgruppe Bochum. Als dann 1926 die 
Ortsgruppe Hattingen gegründet wurde, wurde ihm ' so'fort der Vorsitz 
übertragen. Den Mitgliedern seiner Ortsguppe war er stets ein treuer 
Helfer und Berater und erfreute sich allenthalben wegen seines ge­
sunden Humors großer Beliebtheit. Auch dem Kegelklub des Bochumer 
Blindenvereins· gehörte er seit dessen Gründung 1932 an und war immer 
mit großer Begeisterung dabei. Knapp eine Woche vor seinem Tode hat 
er noch an dem Schulungskursus für Vereinsleiter in Meschede teil­
genommen. Alle Freunde und Bekannten haben sein Hinscheiden 
schmerzlich empfunden, so war denn auch die Zahl derer, die ihm das 
letzte Geleite gai:ien, sehr groß. · 

Nachruf! 
Ortsgruppe Siegen. 

'Durch das am 21~ August dieses Jahres erfolgte Ableben des Kauf­
manns Robert Hermann Siebel in Siegen ist in unserer Ortsgruppe eine 
große Lücke entstanden. Siebel gehörte seit vielen Jahren als sehender· 
Beistand dem Vorstande an und hat sich als Kassenwart und Schrift­
führer große Verdienste erworben. 

Mit einem nie ermüdenden Eifer nahm er sich der Förderung aller 
für das Blindenwesen in frage kommenden Bestrebungen an. Er erfreute 
sich bei hoch und niedrig allgemeiner Wertschätzung. 

Bei der Einrichtung unserer Verkaufsstelle für die Blindenwaren im 
Jahre 1929 hat er uns mit seinen kaufmännischen Kenntnissen und Er­
fahrungen große Dienste geleistet und Bedauern wir daher sein frühes 
Scheiden auf das schmerzlichste. 

Er war erst 65 Jahre · alt; seine letzte Arbeit hat noch der für­
. sorge unserer Mitglieder gegolten, indem er eine große Anzahl von 

Adressen sammelte, an die er Bittbriefe sandte. 
Der Heimgegangene war ein äußerst• gewissenhafter Mann, der bei 

all seinem Tun mit Gott rechnete und dessen Segen erwartete. 
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In dieser Erwartung ist er auch nicht zu Schanden geworden. 
In der Ortsgruppe Siegen wird sein Andenken fortleben. 

Nachruf! 
B I i n d e n h e i m M e s c h e d e. 

Zweimal innerhalb weniger Wochen trat der :Engel des Todes an · ' 



die Pforten des Blindenheims Meschede und holte zwei liebe Mitglieder 
aus der Dunkelheit des Erdenlebens in das 'himmlische Licht. 

Fräulein Emma Korn, 
Fräulein Anna Grote. 

Emma Korn, im schlesischen Kreislandgut geboren, ein bis in das 
77. Lebensjahr geistig rüstiger Mensch starb am 17. September 1937. 
Bis zuletzt ging sie mit Vorliebe vom neuen Garten, dessen bequeme 
Wege sie mühelos von ihrem Zimmer im ersten Stock durch den Neu­
bau begehen konnte, zum höheren Teil der alten Pa~kanlagen. Atemnot 
erschwerte manchmal das Treppensteigen. 

Unermüdlich rührte sie fleißi g die Hände von früh bis spät. Machte 
sie keine Perlenkörbchen, dann strickte oder las sie emsig. Der beste· 
freund, "Die politische Wochenschau", brachten ihr geistige Anregung. 
Keinen Abend vers.äumte ·sie die Meldungen, sie war die wandelnde Uhr 
für die Hörer: "Noch nicht .10 Uhr,- Körnchen ist i:Joch nicht da." 

Im deutschen Einigu ngsk rieg 1870 erblindete sie - 10 Jahre alt. Die 
Schulweisheit ihres Heimatdorfes hatte ihr, wie die Blindenanstalt Soest 
·_ für das Leben einen Schatz an religiösen und weitliehen Liedern mit­
gegeben, der ihr in einsamen Stunden wertvoll war. 

Dem abendlichen Vorlesen in Soest und· Meschede hat sie stets ein 
reges Interesse geschenkt. Freundlich und verträglich, war sie bei allen 
beliebt. Nach kurzem Kranksein entschlief Fräulein Korn sanft in meinen 
Armen. Eine stille Gedenkstunde versammelte die Dauergäste um ihren 
Sarg in der Leichenhalle des Krankenhauses. Der Pfarrer Siehold der 
evangelischen Kirche ehrte ihre unermüdliche Arbeit und ihr Bereitsein 
zum Tod. Das Auto trug die Heimgegangene über die Höhen des Stimm­
stamms nach Soest. - "Ruhe sanft liebe Emma Korn." - "Im Herzen 
lebst Du bei uns weiter." 

"Und auch Du, liebe Anna Grote, die Du im Schlummer, nachmittags, 
am 5. Oktober 1937, heimgeholt wurdest. 

Anna Grote war im Weserland in Seilwechten geboren, Heimat war 
ihr. Gelsenkirchen. Dort ersetzte sie dem Bruder die heimgegangene 
Gattin und erzog seine Kinder. Ihre Herzensfreude, den lieben jungen 
Neffen, entriß ihr im Weltkrieg ein feindliches Geschick. Sorgsam hütete 
sie, wie einst seine Ju ge nd, sein Bild, sein eisernes Kreuz und die 
Rettungsmedaille. Wegen Herzbeschwerden mußte Fräulein Grote ihre 
einsam gewordene Häuslichkeit aufgeben, ihre Arbeit, das Stuhlflechten. 
Meschede sollte ihr Endziel werden. Im Kreise der Leidensgefährten 
lebte sie still u~d genoß dankbar die treue Kameradschaft des immer 
hilfsbereiten blinden Freundes, der ihr manche Leidensstunde der Atem­
not erleichterte. Rheuma und Nervenleiden belasteten das Herz rnehr und 
mehr. So wurde sie nur 59 Jahre alt. Auch ihr Tod reißt eine Lücke· in den 
Kreis · der Dauergäste. - Ihr Andenken lebt weiter im Blindenheim. 
Teilnehmende Schicksalsgenossen, die Nachbarn, die Heimleitung und · 
Angestellten fol gten dem Sarge, der am Fuß der Berge bei der Tal­
sperre in den katholischen Friedhof gesenkt wurde. Der einzige Bruder, 
zwei Nichten und der Vereinsleiter der Ortsgruppe Gelsenkirchen, Herr 
Lüdtke, gaben der lieben Verstorbenen die letzte Ehre. 

Wir alle im Blindenheim gaben einander das Versprechen, das 
Andenken der beiden Toten durch immer festeres Zusammenschließen, 
durch liebevolle Rücksichtnahme wachzuhalten. ' 
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Es verstarben in der Zeit von April 1937 bis September 1937. 

Das Kind Helga der Eheleute Herr in Siegen, 
Schmidt, Gustav, Altena, 
Leopold, Heinrich, Münster, 
Leh nartz, Frau Christine, Wattenscheid, 
Bartmann, Paul, Soest, 
Die Mutter des Mitgliedes Anna Streffing; Hamm, 
Schütte, Franz, Dortmund, 
Hofmei;ter, Gustav, Dortmund, 
Der Ehemann des Mitgliedes Frau Kar! Bölling, Iserlohn, · 
Heck, Heinrich, Dortmund: . 
Walkenhorst, Wilhelm, lierne, 
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Zum Abschied! 

(Jin Strllr dnrs Dorworts) 

nun rntlaffr idi Eudi, J~r mrinr griftigrn Rinbrr, JUm Gang in bir gro~r. 
unbrhanntr IDdt! mit (irbr unb Sorgfalt ~abr idi Eudi ~rrangrbilbrt unb 
bas ßrftr mit auf brn IDrg grgrbm, [owrit ~irr3u idi - rin Unuollhom­
mrnrr - fä~ig war. 

J~r brgegnrt mir jrljt mit ftummer frage: marum [diufft Du UM, 
Drinr fiinbrr? Dies JU rrfa~rrn, i[t Euer lirdit. Soll Eudi bodi meine }lntwort 
3ugleidi ein Sdiilb unb Sdiwrrt [rin grgrnübrr brnrn, bie Eudi in Eurem 
IDollm unb Streben bis~rr nidit uer[tanben ~oben unb nodi urrhmnen. Dir 
abrr, [o wif[enb unb guten IDillens wann, werben in Eudi beftätigt finben 
i~ren Glauben. IDo~lan, [o ~örrt! 

Jrbrs [oll in [einer }lrt eine gei[tige firaft urrhörpem, bereit, bir i~m 

uon mir ge[tellten flufgaben JU erfüllen. Dir[e Onb breifadirr }lrt: 
flufhlären - Ermutigen - IDamrn. 

mein [tadm mun[di begleitet Eudi : ffiögm Eudi wadir firr3rn empfangrnl 

filsbann ortlangt J~r JU wif[m, warum idi Eudi bas 30rtr Rleib bu 
"Er3ä~lungen" gab, an[tatt rin wo~lgefälliges Gewanb dgenrr "Erinnerungen" 
3u wä~lrn. nun, wo~l bes~alb, weil J~r als [ymboli[dir Geftalten hlar bie­
jmigen uerhörpert, benen mein IDirhen grwibmet war. Eurr fluftreten als 
Träger meiner Gebanhen unb IDün[dir madit midi frei uon bem grfä~rlidi 

lridit 3u rr~rbenben Darwurf brr Eitdheit. 

"Denn", [agt feliJ: Timmrrmans, ,.eine Er3ä~lung barf alles [rin, Oe 
hennt lieine Ge[cljr; [ic llarf ein Stüd; (eben [ein obrr audi rin Traum, Or 
barf (eben unb Traum 3ugleidi [ein.Die Er3ä~lung unter[udit alle Seiten brs 
(ebens unb wei~ uns bann mit3utrilen - was JUleljt ber Jwed; brs Er­
Jä~lens i[t - bnp bog (tbrn in jeglidirr form bodi ein gewaltiges munbcr 
ift." 

nun, bas werbet J~r be3eugen wollen unb hönnen : Traumgeftalten ober 
Geburten einer 3wembrftimmten P~antane [eib J~r. meine geiftigen fiinber, 
nidit! Denn J~r begegnetet mir ba unb bort am bunten IDrg bes frbrns. 
fiabe idi Eudi 3war audi ,.um ein Problem" ge[tellt, [o [eib J~r bodi burdi­
aus . nidit ,.problemati[dir naturen". 

So ~offe idi benn, bap J~r in Eurem 3arten lieigen Jeugen unb für­
[pndier werben möget für alle, bie jeljt ober berrinft Euer Sdiimfal teilen! 
Euer Pfab war fteinig . IDie wirb ber i~rige [ein? 

Drr Derfaf[rr. 

IDrmigmb~:-fi., im ün3monb 193? 
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Sch icksa lsta usch 
Du hälst es nicht mehr aus, Dein herrisches Schicksal? 
Liebe es , es bleibt Dir keine Wahli 

Nietzache 

Unb mieber ging ein glut~ei~er Sommertag ;u Enbe. mit mir ;ugleid) 
eilte eine Sd)ar müber Gro~ftabtmenfd)en aus bem Tunnel ber Untergrunb­
ba~n empor bem fieim entgegen. flls id) burd) bie ftillen flnlagen fd)ritt, lub 
mid) eine fd)attige Uanli ;um Dermeilen ein, auf ber bereits eine frau in 
mittleren Ja~ten Plaq genommen ~atte. Jd) [eqte mid), ~ing meinen Gebanlien 
nad) unb ad)tete liaum auf bie Umgebung. 

Ein Ruf memte mid) aus meinem Sinnen, bet ~alblaut an mein O~t 

brang: "Dotan, Greif! fieim, futtet!" Jd) fa~ aufblimenb einen [tattli.d)en 
mann uotbeige~en, an be[[en Seite munter ein Ulinbenfü~t~unb im Ge[d)itt 
lief unb auf bie IDotte [eines f;ertn mit einem fteubenlaut antmortete. Jd) 
uerfolgte bas Paar mit langem Ulim unb lionnte mid) bet lei[en Uemerliung 
nid)t erme~ren: "Das ift bod) mo~l bas fd)merfte (os, blinb ;u [ein!" 

Ud !liefen IDotten ~ötte id) plöqlid) meint Uanlinad)barin [agen: "Ein 
fd)meres (os, gemi~, abtt uielleid)t nid]t bas [d)merfte!" Ubma[d)t manbte 
id) mid] ber Spred]erin ;u, bie gleid) mir bem fd]on eine Streme Entfernten 
nad)fa~. "Glauben Sie," fo fragte id) mit einem ~öflid)en 1\opfnimen, "glauben 
Sie, ba~ es ein fd)mererts (os geben liann, als blinb ;u [ein?" mit leid)tem 
Erröten antmortete mir meine Uanlinad]barin, mä~renb Ot i~r Uud) fd)lo~: 

"IDer mag bas ent[d)eiben? nid)t Sie unb nid]t id) - mo~l niemanb liann 
es. IDer es uerfte~t, fein Sd]im[al ;u mei[tern, ben bünlit es nid]t bas fd)mer[te 
;u [ein unb mag es aud] ben anbeten unerttäglid) er[d)einen." 

fluf meine frage, ob Oe mo~l i~te IDorte begrünben liönne, nimte bie 
frau freubig beja~enb unb [prad]: "menn Sie es ~ören .mollen, [o mill id] 
es J~nen gern [agen." Jntere[[iert bat id] barum unb Oe er;ä~lte mir nun 
in fd]lid)ten IDorten bas folgenbe. 

Es mar bornals nad] bem fd)meren firiege; id) mar als Pflege[d]me[ter in 
einem Genefungs~eim für firiegsbe[d]äbigte tätig. mand]es ~arte Sd)im[al 
lernte id] lienneo in bem ~\reis bie[er oft [o fd)mer uerftümmelten männer. 
j1ber eines jungen Solboten muß id] immer gebenlun, bem id) täglidJ beim 
Bnlegen ber btiber[eitigen Ueinprot~e[en be~ilflid) mar. Er ~atte als Brtillerie­
beobad)ter auf einer oftpreu~ifd)en IDinbmü~le ge[tanben, als i~m eine 
ruf[i[d)e Granate bdbe Urine fortriß. Tiad) ber fieilung, bie [e~r lange 3eit 
bean[prud]te, na~m er bas Stubium ber llec~tsmiffenfd)aft an ber Uniun­
Otät 1\iel auf unb arbeitete nun bereits emOg auf bas erfte StaatseJamtn ;u. 
Es mar ein ~titerer, ja oft luftiger men[dJ, ber mantfJem anbeten fidmga[t 
ein rrmuntttnbts Uti[pid [tin lionntt. Jn [einem Sdbftfa~rtr mad!tt tt ugtl-
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mäßig SpaJierfahrten in bir fdrönr Umgebung ber Stobt. Gtrn hatte er ts, 
wenn man ihn babei begleitete, teils aus freube an bem 13ei[ammen[rin, ttils, 
weil ihm fein 13egleiter in bem hügeligen Gelänbt behilflidr [ein l;onnte bei 
ber fortberoegung [eines Meinen Gefährtes. 

Die Er3ählerin madrte eine Pau[e unb fdrien ihre Gebanl;en 3utüm­
roanbnn JU laffen. Dann fuhr ~e fort : Jn bie[er 3eit befudrte audr ein 
junger, blinber mann bas fjeim. Er hatte, roie idr hörte, l;ur3 oor brm fhiege 
bas flugenlidrt oerloren, hatte ftubiert unb [ein Stubium mit ber Dol;tor­
prüfung abgefdrlo[[en. Er roar 5el;retär in jenem Dmin, bem bas Gene[ungs­
heim gehörte. Der 3ufall bradrte es mit ~dr, baß ber beinamputierte Stuben! 
unb ber neue Gaft gerneinfam ein 3immer bewohnten. 5o roar es natürlidr, 
baß ~e ~dr fdrnell näher l;ennen lernten unb merl;ten, roie nü~lidr ~e ein­
anber [ein l;onnten. Denn ber 131inbe, ber [einen führhunb nidrt mitgenommen 
hatte, roar bem auf bie 13enu~ung bes Selbftfahrers flngeroie[enen ein btreit­
roilliger IDeggefährte, rooburdr ja aud] er täglidr roanbern unb 3ugleidr bem 
fahrenben eine angenehme fiilfe [ein l;onnte. Geroanbt fdrob ber 13linbe bas 
IDägrld)en, roährenb ber anbere lenl;te unb ein 13ilb ber burtf'rroanberten 
Gegenb entwarf. Sie hätten, fo fdrer3ten ~t beibe, eine "Der~drerung auf 
Gegen[eitigl;eit" abgefdrloffen. 

flls idr midr eines Tages ihnen 3um Spa3ierengehen anfdrloß, führte uns 
ber IDeg in eine [tille, an einem IDie[engelänbe entlangführenbe flllee. IDir 
mad)ten balb an einer 13anl; fialt, auf ber ber Erbtinbete unb idr Pla~ 

nahmen. · Jm raufe ber Unterhaltung, bie ~dr mit allerlei ernften fragen 
befaßt hatte, ridrtete ber Stuben! unerwartet bie frage an [einen manber­
gefährten, roie er wohl über einen Taufet) bes Sdrim[als bädrte, bas jeber 
oon ihnen tragen müffe. Der 13linbe überlegte nidrt lange, [onbern ge[tanb 
lädrelnb, baß er ~dr bieje frage fdron im ftillen oorgelegt hätte. 3u einer 
bejahenben flntroort l;önne er aber nidrt l;ommen. "Gewiß," [o [agte er, "Sie 
haben mand)es oor mir ooraus. Sie l;önnen bie fdröne IDelt fehen, bie 
ffien[dren unb bie Tiere. Sie l;önnen nadr fjer3enslu[t 3eitungen unb 13üdrer 
le[en. }tber," [o fuhr er [tomenb fort, "Sie ~nb bodr mehr gefe[felt, als idr es 
mürbe ertragen l;önnen. }tls idr bornals bas flugenlidrt oerlor, glaubte idr, 
bie IDelt fei JU[ammengebrod)en. Dodr ~e [tanb unb idr mußte midr in [ie 
hineinftellen; es ift mir gelungen. Jdr habe mein Stubium erfolgreidr beenbet, 
einen }trbeitspla~ gefunben unb hoffe, balb eine midr nodr mehr befriebigenbe 
Tätigl;eit JU finben. Die Erl;enntnis aber, bie fe[feln ber 13linbl]eit immzr 
mehr ab[treifen unb roirtfdraftlidr unabhängig werben 3u l;önnen, gibt mir 
ein tiefes Gefühl ber 3ufriebenheit." 

}tufmerl;[am, ro fuhr meine Tiadrbarin fort, hatte ber junge mann im 
IDagen bie[en IDorten bes Gefragten gelaufdrt. Sein ge[panntes ffiientn[pid 
omiet bit in [dnem Ropfe jagenben Gebanl;en. Dann [agte er mit ftlltt 
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Stimme : .,fludl idl, lieber freunb, bin [dlon 3U bem 5dlluß gel;ommrn. meint 
(age, mag ne nifllridlt einem offenen Gtfängnis gleidl~tn, [dlrint mir bodl 
nocn erträglidlrr JU [ein als bie J~rf. Die fit ßU!! hm Ynärlf)en ~ätte roo~l 

bei uns beiben rornig Glüdt, mallte ne uns bas 6r[dlrnfl bes Sdlidtfals­
toufdles geroä~rrn." Seinen IDortrn folgte ein Sdlrorigrn unb jebn uon uns 
~ing feinen Gebonflen nodl, nerglridlmb, obroägmb. 

13alb [dllug für meine beiben Sdluljbefo~lmen, fo rr3ä~lte bie 5dlroe[trr 
weiter, bie Stunbe bes flbfdliebs aus bem Genefungs~eim, bei ber ne ben 
IDunfd] ousfprodlen, fid] red]t ball) roieber JU begegnen. Die[er IDunflf) follte 
fdlneller als geo~nt erfüllt werben. 

Jdl muß J~nen nun fagen, beridltete bie Er3ä~lerin nadl fmr3n Paufe, 
baß idl bolb nodl jenem Erlebnis ~eiratete. mein mann i[t jener blinbe Dollls­
roirt, ben id] in bem fieim flennen lernte. Er ~atte balb nodl~er eine i~n feig 
befriebigenbe Tätigheil in ber IDirtfdlaftsobteilung eines großen Jnbuf'trie­
nerbonbes gefunben. flls nun eines Tages im Drrlouf rinn Dortragsreife 
unfer Jug in ber Stobt" 1t ~ielt, fo~ id], mir ein n~R~ mü~[om Oll 3UJ2i Stölflrn 
fortbewegenher fierr in unfer flbteil trat. IDir erhonnten UI\S refort roiebrr 
unb freubig begrüßte unfer gerneinfamer freunb meinen mann uRb midl. 13eibr 
männrr taufeilten i~re Erlebniffe aus unb idl honnte bem Grncnt un[nes 
l\eifegefä~rten bie ftorfle innere 13efriebigung onmerflm, als er brrid!trte, baß 
oudJ er ner~eirotet unb feitbem in biefer Stobt als flmtsrid]ter tätig fri. Sein 
einftiger Selbftfa~rer ~ätte ncn in ein fdlmumes fiorbroägeldlen uerroanbdt, 
non einem munteren Pony ge3ogen. fiur3, er flönne roo~l [ogen, llop rr mit 
bem Erreid]ten 3ufrieben fel. flls nun oudJ mein mann non [einem - Ergr~m 
berid]tet ~otte, ergriff ber junge flmtsrid]ter [eine fionb unb [ogte l~ti[t mit 
feinem (äd]eln: .,IDi[[en Sie nodl, lieber freunb, jener flbenb? ... Jd] glaube, 
mir toufdlen oucn ~eute nid]t miteinanber. IDir ~oben roo~l beibt unfer 
Sdlimfol gemeiftert." 

Die Er3ä~lerin ~otte geenbet unb [o~ ftill in bie grüne Proeilt brs Porflrs. 
Da roogte id] nadl flur)em 5dlroeigen bie frage: "Unb nnb Sie glümlid! UH­

~eirotet?" Da monbte nr mir i~r Gencnt uoll 3U unb [agte mit ~ritmm 

Tone: "flber geroiß! Dielleidlt aud] befonbers besroegen, meil id] in mrinrm 
mann nid]t nur 3uer[t ben 13linben [e~e, mir es leibn [o uielr tun." fjotte 
nr meine Gebonflen moten? Jd] mupte mir bir[e frage [flb[t beantmortfft, 
brnn meine nacnbarin [tonb auf unb ntrobfdliebete ndJ mit frrunblidlm 
IDorten. - Sinnenb fellritt oudl idl ~timroärts. Das (eben ~otte mir ~rute 

dne neue (r~re grgrbrn. 
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Opfer der Arbeit 
Eine Gabe nur allein l~st des Blinden Dunkel nicht: 
Erst sein Teil am Menschensein bringt Ihm durch die Arbeit Licht. 
Darum fOhrt Ihn ln das Land segensrelchsr Arbeit ein : 
G~nnt Ihm, frei durch Kopf und Hand, Werksr, Kämpfer, Mensch zu sein I 

nun ~attr es mid] bod] nod] in fdnf ~rme aufgenommen! IDie oft mar 
id] an i~m im flotten Tempo uorbeigefa~ren, ~atte bie IDänbe mit ben ~o~en, 
blanhm fenftem mit einem Seitenblim geftrdft unb mo~l aud] Geftalten ~inter 
ben Sd]dbtn btobad]tet. Einigt trugen jene bthannten blau-mei~ geftreiften 
.Ctinman30ge, anbete ~atten i~re eigenen ~\Ieiber an. llnb bas gan3e lag, mit 
man fo fd]ön fagt, im Grünen gebettet, ftill, Ru~e gebenb. Dod] marum folltr 
gerabt mir ein fd]mar3es .Cos befd]ieben fein? IDenn man nid]t 3u milb 
losrafte, menn man bie Derhe~rsregeln beobad]tete, menn man ... ja, menn 
man I 

llnb nun mar id] bod] bort gdanbet unb lag in einem jener ~o~en, meißen 
3immer, bie id] bis~er immer nur uon au~en gefe~en. Glatteis, ungemo~nt 
in unfmr Gegenb, ein Sd]leubern ber mafd]ine unb fd]on mar es ge[d]e~tn . 
.,Sit ~abtn Glück gt~abt," fagte ber ~t3t tröftenb, .. nur ein glatter llnter­
fd]enhdbrud]; aber einige IDod]en mirb es immer~in bauem, bis Sie bas 
flaus uedaffen hönnrn. • 

Einige IDod]en! Das mar nid]t ldd]t aus3ubenhen, in einer 3tit, in ber 
bie ~rbtit OdJ 3u ~äufen begann. Dod], id] mußte mid] biefer ~ö~mn Gemalt 
beugen unb mar bemü~t. aus ber not eine Tugenb JU mad]en. ~ber lrid]t mar 
es nid]t, JUmal ber fo fd]önt, glatte Btud] OdJ mand]es mal grimmig fO~Ibar 
mad]tr. 

IDitbtr tinmal lag eint fd]laflofr nad]t ~inter mir; auf bem langen 
Gang ~attt id] Ieifes Gt~tn unb Spttd]tn gr~ört. Beim morgrngruß bemerhtt 
bit Sd]mefter: .,Sie Mrttn mo~l? IDir ~atten einen 3ugang; ein Blinber." 
Btuor id] na~eres erfragen honnte, mar Oe ~inausgeglitten. Dann uerna~m 
id] aber aud] fd]on balb .Caute ber not, ber Qual. IDar bas nid]t ein Ieifes 
Stö~nen, ein Sd]lud]3en grmefen? Es mußte aus bem gegenübediegenben 
3immer hommen, beffen Tür, mie aud] bie meinige, mä~renb ber Dormittags­
ftunbtn offen ftanb. IDenn id] mid] dmas aus bem Bett beugte, honnte id] 
~intinfe~en unb ba erhannte id] in ben mtißen .(innen einen 1\opf, uon bem 
nid]t uid me~r als ein bunhler fjaarfd]opf 3U fe~en mar. Unru~ig btmegten 
OdJ bit fjänbf auf ber Decke, fud]enb, utr3meifdt. llnb bann berid]tete mir ber 
~t3t bti feinem Runbgang, baß ber Eingelieferte mä~renb ber nad]tarbdt in 
ben unmeit gelegenen C~emifd]tn IDerhen burd] Sptiljtt einer ätjenben Säure 
im GeOd]t fd]mer uerbrannt morben fei. Das ~ugenlid]t märe mo~l als 
uedorm 3u betrad]ten. Jm gltld]en 3Immet läge nod] ein älterer mann, bn 
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nodj [einer ftblinbung mieber als frö[er unb Uo~rer in einer metall­
marenfabrih tätig [ei; audj Er ~ätte bie Se~lnaft burdj · finen 'Betriebsunfall 
oerloren. Jet3t ~ätte er eine Gallen[teinoperation ~inter ndJ. Sdjer3enb be­
merhte l:ler flrJt bann: "llnb wenn Sie bann ouf[te~en hönnen, mürben 5ie 
ben beiben burdj Dorle[en gemip eine grope freube bereiten! Un[eren 
Sdjme[tnn fe~lt es Ieiber an ber notmenlligen jeit unll llie flnge~örigm 

hönnen ja immer nur 3u llen Ue[udjs[tunben hommen. Dann ~m[d]t ober 
immer [old]er Trubel, llop an ein ru~iges Unter~alten nid]t 3U llenhen i[t. 
fjötten 5ie nid]t [u[t llo3u?" 

jögernll beja~te id] llie frage. Etwas [onllnbar ham mir obEr llod] bie[e 
flmegung oor; ~atte id] llod] nodj niemals laut oorgele[en. Jm Gei[t [a~ idj 
midj fd]on, als id] miellH allein in meinem jimmer log, oor einem auf- · 
~ordjenben fjörerhreis mit fd]önn 'Betonung unb gutem flusbrudi, gan3 [o 
mie in ber Sd]ule, re3itieren. nun, es mor ja nod] einige jeit bis lla~in. 

me~rere Tage fpäter beobad]tete id] bann, llop bie beiben Patienten 
gegenüber Ue[ud] behommen ~otten ouper~alb bn üblidjen Uefud]sjeit. Jd] 
honnte l:len fjmn beim fortge~en burd] llen Garten fe~en unb bemerhte, llap 
er eine bunhle Drille trug. fln feiner Seite ging eine meiblidje Pn[on, rool'jl 
feine frou. Die Sd]me[tn njäl'jlte, es [ei bn Dor[i~enlle bes fireisblinben­
oereins geme[en. Der (l'jeforjt, ber il'jn pnfönlidj henne, l'jätte i~n gebeten, 
mit llem neuen Patienten 3u fpred]en. Die[er fei [o oer)meifelt an feinem 
Gefd]idi, bap man Sd]limmes befürd]te. Die Sel'jhraft wäre unmieberbring­
lidj oerloren unb er mü[fe einen neuen Ueruf Hmäl'jlen. nad]benhlid] fügte 
Sd]me[ter Jl[e l'jin3u: "man lernt ~ier mond]es traurige 5d]idi[al flennen. 
flber ~eute i[t es bod] leid]ter, einen gelleilten Patienten 3u entlaf[en, wenn 
man meip, bop er braupen nid]t allein[tel'jen mirlJ. Ue[onllm llas Ge[elj, burd] 
meld]es bie fin[tellung ber fiörpnbefd]älligten unb llnfalloerle~ten burd)­
ge[eljt mnben honn, l'jot oiel Gutes bemirllt. mir erjäl'jlte fim Uerger, ller 
Dereinsleiter, bap llie[cs Ge[e~ erla[[en morllen [ei im Jnteref[e ller firiegs­
befdjäbigten unb bop aud] onbere Ermerbsbefd]ränll te, befonbers Ulinbe, ba­
burdj gefd]ü~t mürben. IDir ~offen, aud] für biefen llnfallblinben einen 
neuen flrbeitspla~ 3U finben." 

5o waren benn bereits 4 IDod]en oer[trid]en feit meinem wenig fe[tlid]en 
Ein)ug in llas fireislnanhen~aus. Die er[ten Ge~oer[ud]e waren glüd1lidJ 
über[tanben unb ber fjeilungsprojep ging mun[d]gemäp ooran. fln einem 
5todi ~umpelte id] bebäd]tig burd] mein jimmer oller unternal'jm einen 
flusflug in bie Gänge bes fjau[es. Unb bann mar[d]ierte id] audj eines 
Tages in llas jimmer, in llem bie beillen Ulinben lagen. 5d]me[ter Jlfe l'jatte 
meine flnhunft bereits gemelllet. flbn mie id] nun in bem ~ellen, luftigen 
'Raum [tanll, am fupenlle lln beiben netten, aus llenen mir 3mei men[dlen 
entgegen[al'jen, bie midj llod] nidjt [a~en, ba [tieg ein fonllerbares Gefü~l 

9 



01 

'UJ3Q[Il6 106 UQO U3]3J U)3JIO l)Jf 

l(UD6 3!Q tlp)U lpOQ D! 3tUUOl.j UDW !030lll!4 UJQUnJ5 U30UOJ 3)Q l3Q!J l3tlp)J] 

oj o! WDlJ lpJ Lpno uuaa pom uajam3fi 3Qn31~ auJa I]DJ lpJw l!H ajJ!!:J 3]3!Q 

lppj6qo 'U3QD4 nr U3jJ043fi '6un5)Q3Jlj39_ l3Q 14!lJ39 53U]J] ~I ~uol) UJJ 141!U lpJ 
lpno quojdw3 iJ!W HW 5DQ JDOJ 3JOJ 'qun ·ua43JQJ6 ua6uni]!JJ JU)JW uo41J 

U3JJJ tJ30l oJ :uaqJam paqJgjaq l3J3poouqo wnr QJoq U3ll4! uoo 3Ql!)OJ 

41! 'P341~130 !l!3]11r JQU113l~ JU]JlU lJW U311D4 QU341DJ '311J!)jl3 6un li JQ3JljJg_ 
JJlpJ3Jfi JaWWJ HW qun UJ36 aqofijniJ. 311JU 3UJ3W 41! 13lJQ QUJ14QOJ '3 fi Dl 

U3l]lpQU 3JQ UJOUJ0130 05 'U3W4DU 41mdjuij U! IOlqQU3Qij wnr S)Q 5U11 3!Q 

'UJjUUOlj U30Uojuo tJplpJIJJf UQ UJOU11J4Qrl3 QU11 J31J!PI! 3!Q l!Ol 5]0 'lJilPJJl 
41oQ uqu lJW 3Qmm 53 ·uaJQJ nr H34uaqapjnf mr aqofijnij auJaw 'l!W 

53 3tlp!)J6 DQ QUn '100 l31QY lJU]JW 3mJQ lJQ 6nJ41J 05 ·uajjojlJ nr QJ!U 
aruoli 5DQ oq uoo wn 'U3UUJ63q nr tl.junct W3U!J J3Q 6unqJ3141Jau l3Q l!Ut 

'53 JlQOJ uatjaq wl:{ ·u3q36uo 531anou39 Lpoq Jt41QW 41C ·u31QOJ u34aJ nr 

Ql!U waq jno ua41juaw ~DQ '41!JQUQI]JaolJqJ3J t4om o! pJ 5DQ 'u3410JQJ31Un 
5J30lUJY UJ41JJUQdj 500113 W3Q HW 3Ql110l 41! 41oa 'U3QD4 nr tGoja6 finuafi 

lpJ atqnoJfi tJWD[ ·.: · · Hjngy qun ua41Juaw J]J!O 14a~ uow" : 411 uuu ü3q 
QU31pOt5 iUJlpDW nr 5DQ IDOl 3Jffi 'Jtl!n!j 41( 'U3QJ3llpjaq nr 41110 l3QJ!U 

3JQ 'tDQ 41!W UDW 5JD 'tl4JJ3Q UJJJJjJg_ 53UJ3 41! JQlllOl D[ 'UJQD4 nr UDtJfi 

l41!JHQ10Jl3 5DQ t)WDQ 'JtQ11DJÖ QU11 100 l3QJ!U lJQ U3tJJl41Jmun 3JQ 41! 
5DJ fiHlllY jtlpolqa6up 53UQ415 so0113 l!W 41! 3HD4 DQ uqij ·u3jjoJ U3Jo4 

3HD4 lJW lpJ 3JQ '34!3ll 3JQ UD tJJl41JtJ3f Jt]3Jllj11J1! 3UJ3 UUDQ WDl.j fiU11tJ3f 
UQ Lpuu ·att4nJ tnom3o uo41J 34DUJ3q 41JW lpJ ~DQ 'Jil.jJaW 41! qun u36 
-uojdw3 ~mg W3fiJQnalj HW JaQJ!OJ 41! 3Qmm fiDH!W41ou ua1]41gu wij 

·a1jmq U3liDmla ua41Juaw 

W3Q3! UOO UDW 5001 'UDI3fi 5DQ lllll lpOQ 41! JIID4 41JHU3fiJ3 H41!1Jd U3t]]!)jlJ 

J3UJ3 UJaJt~nOJ3U 5DQ 41!W 3t~pmoau ·u1a IJW HW JP43l.l HJ4U3Q3pjnf JJQ 
J4!JJ39 UJJ !JaWWJf UJJW UJ fiUJO 41( 'U3WW01j nr lJQ3JOl UJihOW 'UJ413ldj 

-13[ WJQ t)W Q3J41J 41! QU11 J3HD1J5fiDII!W41DU U3Q WDjUJ3W30 41ou lJOl 
UJl.jUDlt UUD[ 'lJQ3JOl J411ll 3JQ Jtl4Jl.j UD41J QUll l31Q!:J U3Q]Jq l3UJ3W UJUJ!lll 

UJjUUDdjafi JJQ jno lp!JU UJJW ]JJj UUDQ JaqD '6pdJ04 500113 J400J 53 fiUJÖ 
tjunf '41! uuofiaq oj qun uafiafitu3 IJW 3tUQt fiun4o!3U JOJQ11Jl~ 'U3t]]OOJ 

u3r1mJ l.I!HJOd UQ 13!QJ9 aug41J 5DQ UJ sun IJOI qo 'alfiDij qun 1oou4 
f!Ulll!lf J]Q lpJ fio( 'UJJDOJ U3QlOOJJO lllUDl.j3Q 500113 UUDQ lJOl 5Jif 'UJOJfitUJ 

quoy J!Q IJW atlpJn qun Jno mu WJ 6Juam u1a Lp~ u amlpp umom uajJJQ 

HW ,,'UJQJUOJ uajJa4fiJOIUJ4 3J!30l3DUDJ 3JQ l3Q!) U3415!Q UJJ 5un 3!5 ~DQ 

'to4 H4!l(JJ lOtl.jD[ l3Q sun W3Q41Du 'ppomafi 3!5 jno 36UoJ uo41J uaqo4 
l!ffi juawwol.j ua41njaq 5un 3!5 ~DQ 'Joq41ou my 'upJ JJqo I]! 5D[" 

'UlqD4 lljJJWJq H34UJOJ)l3[ 3UJJW 14001 31410W 13 !3JJ!!:J nr U3jUJHDd 
UlQJ3Q l3Q JJJl]l;t JJQ lJW WDl.j DQ JJQI:{ 'lJW UJ 53 JjÖDlj 05 i11JOl lpJ 5001 

'UlU4J lp} l!oj l!ffi 'l!l4UJÖlJl3[ llQ 't!JlJfitlDJjJ!!:J lJQ J4!JJ39 UJ3 'lp04 lJW UJ 



n 
nmH ·uaqunJafi fiunna1jut{ quoquaslJnlpJP!ffi ua~olfi wau,a U! lal!JqlnsJn!:l 
5)0 '1opaa 1lp!Juaont{ 5DQ JmmU!l15 uau!a lpmq aqnuhl 1Jfi!l4!l!U4JflJ!a 
5JD lJQ 'lojjaJJt! npqu!Jqn U!J UQJ!m wa rm~ 1oa JU!llJ 05 ·Lp!JfiQW uan!l5 
Ul1)!3W UJQ U! 5DQ !lJ lpoa · ua J dW!l ~jlq nf Ußl!lffi 'll11Dll lJ0!11DllJO!l fuo6 1JO 
'Pt! UJ1jUJQl!Lpjua 1JQ anmmoa ·uaqum ua qunmuqn JQU!l1]1JQ!ffi ago1fi 
UJ1\J!JW 1J0 UUJQ :uaQU!J nf !JD]d5Hlq1t{ UJjJUO!llfi UJU!l 'lp!J1!JlDU 53 ll!lm 
OJllJffilp5 ·uajamafi 0!1 !11 1JDlpJll!ffi50Jjlhl Ul 0!1]Uoj qun ounnal]lJ45U0!1!UnUL 
1aq uaqappu ualp!JOQW uann U! uan015 qun HUU!llll aqu!Jq 0001 nmp lpoq 
unym 5J03Jl~1Jlffi 5JQ QUJ14!lffi ·paqu!4aq ualpnqag a1aquo lpmq lpou omp 
1aqo 110 nf uolpj nym u 'uuaq !l] sa 'Ulll!JJ!ino quafi!QlpJaq uaqaJslJolpj 
-11!ffi W! !JoJct uaupj auug ~ aqua4aj1lp!U 1JQ lpnn :uJJQUojnfqo qun UJajdo~ 

-nfu!a lp~ 'lpJJoJ lpno !lJ 53 ·auy4 1lpowao 'unym uaq1om uajjpafi Jnuu 
WJQ 5110 UJll!W l!Q 'UJJJQU!Jq13 lp!)!JQ]d !lq 1J l!Q 'U!J fiUnl4DJ13 JUJ! 1JQO 
l)J!Q W105 1JQUJ4l!fUD U! 1J Ql !ffi lJWW! 1lpOJJ 13 ·manl1)U!4 Jl!f 5llWW!Jjlq 
fuofi U!J Jno aJpffi 1Jlp!J51oj '1JU!JJ U! ufilau m~ goq 'J4om agpaw lp( 
")!Jl fiUn1JD41JJU0 JJQ UD WDj ~ JJWjllD W4DU 'QUOl]lJq!)UJfiafi lJ!qag Wl)l!Q 
fiu!Jnau SJD 1]1a unu JJ Q 'apaJa!Ja fiu!3 J!JaJnf 1JQ sJaquoJau ·uma!JJamu! 
uafiunJ!lll!Ul aupj 1\JJ 14aj lp!)llp~uaJJo lp~ l!Q 'ualpo1qJJJun UJQU!JU 
uaqpq 1JQ a6o15 aup lplnQ 1JQJ!m qun U!4 aq1nm 6unJ4!lf13 JU!l5 

·a~1!m quaonnwu qun lpjpa4a!fla J!Q '1Jolp]u!awa5sJoJ~!lp5 a1lpa1 'atlpa au,a 
'JJUopq 1fi!Qlpjaq 14a] 1a J!m '!aJ 53 ·uawwojnf poq 5J~Joa 5JQ ua]!l1hl 
uanu 5nu uatuy~ J1]!lfiW!l!J l!Q qun ll4!lma5 JQl!Jm 5unQJ!q5nt{ afimaJJl!a 
lU!3 ·uaHD4 UllO)JJQ Jlp!]UJfillt{ 5DQ JUajlpom13 5)0 lJQO llpJJQUJfin[ 5)0 l!Q 
'uauoJni:t nlp]oj l'i unQJ!qPo5 qun -5nt{ ualp!JJnuq 111f lpnu l!m a510]1!JJ 
-!:iOUI1J0413 lJQ '14nJll lp! l!ffi 'JJUl!Q 'QUD1]10Q lJ WJQ 'snu!J 5DU ·Haq1t{ 
lJU!l] uoa 5DQ qun 5J!Q 31J4!lf1J qun poq uoa UJHl llfi!113U afi!U!J amlppaq 
'JlJHlJ JQU!JU 1\JJ W!J!J U!l 1QD15 umuqlpouaq 1JU!l U! lJQ '1JolJfl lll!J 
·mo4 1lpuwafi wuj ~lautJno UJHJ4ua5a!Jqo ua fi!Jlp!m JU!JW qun lp!W Jnn aJJC 
1J1jJmlp5 U4! WJQlpDU '1!W nf lpno UUUQ lp!J llQUDm QUil UJQU!Jfl UJQ!Jq 
l!Q lJ!hJfl m!J 31\J!JlOJq U3J10ffi UJlp!)flJ4 1)UJ 'Ullp!JQUnJ1j l!lU ·no15 
aupj U4! liJHlJOlq JJQJ!ffi ·uajlUffi lp!J Jnu JGUOJ Jlp!U lpno UUJQ \Jl!J 13 

·uamaJ nf uauua~ una!J UJJU4!lmla IJ041JQJ!m 
uaq 'JQlJ!finau au4o ruofi llp!U lpoq lp! 1Dffi ·a14 o!aq mafi lp! 5om 'uaw4au 
-n(J!ll JQU111)33JJDhl lJQ UD 'lJljamlp5 l!Q !Dq lp!W lpnt{ ·ua1UUQ!J UJljUJll 
uawwujnf uana!J lJ!a anu HWOQ 'uaGupq aaJJu lJ 5DDll!wlpuu uaq tJu uuuq 
JQl!Jm l!5 ·uajuuq nf uauaJ4aJaqf1nlp5 uaqpq uau!a] HW wn 'JQJam uawwolj 
aqun15 uaqJD4 llU!l U! '5U!J:iJQUJQU!Jfl 5JQ 1ll!lJ lJQ 'l351JU lll!J \JDQ 
'HW JIJ!ll 3!5 ·ualpo1q1a1un mjamlp5 uaquamlU!aiJ4 lJQ uoa l!m uaqmm 
lpOQJ! Q)Dfl •fiUilHJf lJQ UJjlJ 5DQ UO WDJU!JWJfi 5Un UJ1lpDW 1!ffi QUn 'U!l 
IJulpjmQ!J lJU!lW !lq lp!JI!jU!Jd lJQlJffi lp!W lp! QUDJ lODl UJ1jlpyu Wt{ 



Z1 

W3UJ3W Jno aruaJ gz: uolpj lpoq U3J4nu 'UJQU!1lfi nr QUOJjsnoy U3U3fi!3 U3UJ3 
l]W 'UDlDQ 3JlpDQ lpj QUn 'UlQ3pJnf QUn 40lJ lp]W 3JlpDW JnllU UJlUl 'lDffi 
fi!HH 'JDWJlY UlUQlpj llU]lW 'QUDjllfil!5 W] ~jl lffiUlJ!3 WlU]l U] mJ!Ulpl1 
SJD lp] goq" 'llJ!lJW!lY llQ uuofiaq oj ,,'uolpj J4om uau4c lJJ4llfla lp[" 

·uajjDJ nf uaqaJJno llQl!m· 
J!l4UlfiUDfillU l!Q 'lJJDJ Jlp]l] SJDWl]U W4J Sl goQ 'llqD lJI.JllWlq 'lfiDlJ l]Q 
lJ4D!lq llfillU lllY 'lJ4nl SlQUnllJ UlQUlJ]QlJ SlU]lj llQ U! lpou llWW] quoy 
UljjlQ 'llJ!lqlDlpJjnQU[ JpQU!Jqll llQ JDq ,,'UllDffi lfiDJ llU]lW U] 3!5 5]0 'JJ! 
UofiUDfill SJOWOQ UlU4[ Sl 3]ffi 'U3J4\lfll JDWU]l Jlp]U SUn 3]5 U3Ql!1ffi" 

p3noqsnl:! ugoJfiu3jap qun lllp]JQ!1Wlaun nw 3JUUOIJ 
u;;q1am Jfia!Jaq llQ 'qupS UlUJ3 uafi3fi Jdwo~ wnf 'Jillll wanau nf ua~poJ UJ3 
'UlU4DUl UJ3 i5Ulq3J 53Q Jllll U]l l]ffi SDQ lDffi 'U3JJ!1Jlß llf WlJDSOU!J4!1lJ 
Wll4! J!lU lp!J4\lW lUilDU UlQ Ul]lpj QUil U]lll4 lJilJ l3WlDffi lOOffi JU]J WDIJ 
mJuaS auaJJoqJo4 soq tpma ·uaqoqgnS waq Jno QUJJJ!dJ uaJfUDJ qun mlp!J 
JUlQJOfi UlJ l !J JfipmfWilDU J]Q lplllQ !JJlUW]f J4o4 SDQ JJ]J!1Jll 3JJ!J5 

"jUJlJ]lpjJDwnfnw 'uaq D4 JJDlY qun Jnut 3!5 uuam 
'UJUUQIJ QUn UJJJOffi UJJ!lllq fiJffi UJQ U3U4[ 3JQ 'UJ43fi lJ!35 lJl4[ UD 3]Q 
'U3qD4 3QUI1J1J 3!5 gDQ 'Jlpiu 3!5 UJjjlDJJU 'Ull4D[ lijg]JlQ lOG S]D UJU]3 
-ujun l!1J JJJ!p]J] SJ J]! JJI1J4 llql:! '3Qlnm P3Qill]lpjali UlQU!JU lJQ JJJY SDQ 
U] SJDWDQ lpj SJD 'U]3j llf UJlpOlqlliUJWWDjllf l]Jffi 3JQ J]U]J U3]lpj l]W lpnl:! 
jQUnllS lJq3!J 'J5amaq 3!5 sDm 'g]3m lp[" :awwn5 JJJIIDJla amg lJJan uoa 
'llj]lJ J!lU JJiiDj QUil 53HJU SJQ QUDU U3Q UD lp!J lJ~lj 'QUD!:J lU]lj QU3lpllj 
JJplilJ 13 'UUDUl ualiun! WlQ nf lllil39, lll!:J OU]Ii DQ 'J]Dii SllJDllU 53Q 
LpnJau uq J]U!J mjll UJ waq 'u3jamali 3QunalS UJQ]3q 1aupw naoun! JJQ 
lDffi 53 'U]lDQ UJOOJ l]l~Jfi!JOJSOUilUJJoy '~OUUJ]ll5 'ualiorl3U 'UUOIJ U3liUpJU3 
lp!J uafJ34U3lpJuaut U3JJ3J!amfJJa J3!J mau]3 snD 1nu Ja J]m 'JnDJ UJl 1om sa 
!Ull4DJJnD UlljUDQl9 UJU]lW SilD JllDJ llQUJU4Qlj llj]l] U]l lp]W ~l!J DQ 

'lJUUOij Ul~ljllQ UllpjUlWJ!Ul 
uaquafiup SlUJl afioJ l!Q U! QUlJ4nJu!aJ qun lalp!J oj wnDIJ lp]J llQ 'lpjuaut 
lllp]JQU]Jaq JUU!5 lJU]Jj ~]jJqJJOU W! U]l SJD PUfi]llO l4lW l]W ll Ul]lpj 
aqDfiJnl:! a)l!Q JUS ·uaqa6 nf JnwsuaqaJ ualpjpJ W4! qun uaJLppnfJnD llQJ!m 
ualpJmut uaualpolqafi JD)IJl!lpS umD4 woa Ulll!l •uaqD4 JJDlY l!Q J4om 
JllpOW 13 'lljljDlD4J UllJlp!JJl!f UJU]l J11D UJPJlllQ Qllll JJDll) UllDffi J OUf 
l!Q uuaa ·am4 UJJJD4Ja ~pmqsnl:! ualp!Jlp]am uaup lplllQDQ sa gDQ au4o 
'Jlp!Jag wau1aJ JnD liDJ sua4aJJHU uaonno uplps U!3 ·uaJ!poqoaq nf li!1JllJ 
-JnDun JJlpa1d5 uaq 'J!l4UJ!iJJJ9 lpJ JllD4 ualium4nJsnl:! Ja)J!Q QUJl4llm 

'UJQUJ4l)Jlp!U UJO]J\lJ UJl)!UOJlJll QUn JJJJJ4UJJIJI:! 'UJJ)]dfiJOUlJ5 
'lJQ]JllpjUJUjlp)DUl SJD llQ J4Df J]Q lpnD ]Jj goJg 'UJQU11JJ6 J~\l]dSJ]JQli:! 

lQUJU40J qun lQU3Ii]QlpJaq uanoJJ QUn lJUll\llll JQU!Jq QUJjllDl JO]U]J UJU\l4 
uaqapJJU UJJJJPJ]nQU! JJQO ualp!JqHmali UJ qun 'OOOl Dmp Jno Lp!J aJnDJlq 
UJJli!JJ\llpJlU ljllffiQUDY W] lJQ J4Df lJa 'fi]J\lJ lHJll)JfiUI:! QUil JJWOJU 5]0 QUOJ 
-lp)Jnaa UJ li!JlJ1mualiali uaJym uauupa1JJW3QOIJI:! qun lliJJWJQOIJI:! JQU!Jq OfiZ: 



.. 

El 
sliU!JliiJlpS 53UJ3J 3ljl3QtPR 3JQ JnD 3tli3] QUil U3lpJ3l alpjDJU3JlJI! 3JQ llDlJ 
l3UJ3J UOO lptl ga!J 13 't3QU33Q liUilJ4!1fl3 3UJ3J 3HD4 13tJ3]WJ3!:J 13Q. 

,,'511DUJ4 U3(U319 UJjjJQ 1JQO 
tJ301 QUn QUDJl3tDQ. WJ UJQU!JR JJQ 1aqo tJ4D1tjsnD ualias ualpJJJ lpnD uqD 
JJQ 'pJQ10J13 tJD1~ 3))00 3UJJW 1JQ 'UJQ1001Jii Q3JlPfl JaliHJ3JJ3JO UJJ d! 53 
'fm~ · 'tlpD1qafimun poQ JHP.l]lJ1Jffi alpJJUDlpaw aup qun t!JllpjuJQUJJR 10! 
!JlJlpnJQ. JUJJ qutl waq1agnD qun fiunqnqsnij JJQ 'Jfi10]1!JJ5fiunJ0413 JJQ WJJ!:J 
5DQ JU3!Q JJnJY 'UJJJS JnD UJ31S lpJ JjllDQ 'lD!QJ)lJ UJQDfiJnij U3lp!JlJDlpj 
-PJ01 3JQ 3JJQUOjJQ5UJ QUil 1431] 3tJJS Jn~ 1JW 3JQ '13t)301lp!:j UJI131j l3UJ3 
HW 'UJJ1!JQ UJjlpJm lj1J015UJQJJ UJJW lpJ JQD4 j10Q QUJl 'JQ11101 mat]Jfi 
liunfi!JJ13Q. Jn( UJPQUJ]Q13 JQ]JJ WJ UJQ 513QUOjJq safiap~ 5JQ QUJ14P.01 
5DQ '5JWJJ!:J 5JUJ! DUI1J!3J 1JQ tJW lpJW JjllDJJJQ UDW 'UJJ UJQJJ UJ3W UJ 
fiunQuam aup JD1l HJQ11! 1JlpJ3lfiJoJ1a '1a4o1J ua14oc 1JJo lpDU 'J1Jlpjaq 
sun UJQJn01 uafiun( aqunjafi JJ01f '1D01 UJQ1001Jli n015 JUJJW ualpJJ01fUJ 
JJQ 'JnD JnD1U 1JUJJW QUn 1JW nqo fiuJfi auuos anau au1a qun J!D4lpowlpJ 
QUil lp!JfiQW 1JQJJ01 lJ3Q1ij JnJU JJQ J34J UJJW JjnD!:J nf 1JW Jjlp DW JjJJffi 
l3))005JUQU\1l)1JO U( 'UJUUQ lj nf UJ14J ~jljl!Jln( l105jDWJ3!:J UJUJ3tu UD JJQJJ01 
lp!JDQW 3!01 Q)DQ Oj tun 'l!JQ1ij J!Q UD lpJ liUJfi 1JJ'!3 WJ4P.f QUil lllW J!W 
'UJQJ3l4l5 WJ 51JJ!3]5l]DJ)Uij 5JQ UJl\1PlljJ!:j J!Q lpJW JjJJlpJl13jUil UUDQ :alJIJtj 
fiunlioJua mf a]!Jffi 1Jlp!JQUnJ1j U! 1J1Jffi UJJlU lJW J!Q 'uaj!ulpjaq auJlp]DW 
JUJJ 1JW lpJ Jtgntu J]lpP.Uilf 'UJQ1001 lQQJ li 5nD UJ QU!JU UOO WllD lj J4001 
JlllJU 1J)J!Q lD01 Jfiap~ WJQ 100 UUJQ. '1JnJj lDU 1Jjll0 1D01 DQ. 'UJUUQlj 
UJQUJJ JQ1!J01 !JD]d5J!JQ1ij UJUJJ JJQJJ01 QJJlPU UJ1J4!J1J WJUJJW UJ UUDQ lpJ 
DQ 'JJlpQW uaq1a 01 PQJ!qalis nD lJQ!J1lpjuauJlp]DW wnf lpJ gDQ 'JJ1JQJ011J 
lp( '3))001 UJU1J) lpJ 5D01 'JliDJ5 3JQ lpJW UD 10jlj Jl!Q. UQ JjJJlpJl 'UJW 
-lUOljJliUD POQ. 'l)DJ]UDUJQU!JU JUJJ UJ 5JQUI1JlJ 5JUJJ liUillJJ] liJU UJ lpJ JJ]!Jl 
'JUD4 UJjJD4JfiJnD JDWJJ!:J JJQ UJ UJlpOffi J liJUlJ UUDQ lpJlU lpJ WJQlpDU" 

'UJjWlOJ JJtlpJJ) J!JJ! JjlOffi JJQ W4J 
lpJJ qo 5JD '1JW 53 UJJlpj l]DJ QUil J10J 1JQJJ01 1Jfi1JU my l4nJ UUDQ. 'UJJ!J 
nr lpjuaw nf Lpjuaw uoo uaJlpJ sua4a1]1JU UJJJHJ w o115 1JlDQJLP!]un UJ3 
·nr nDlS lJUJJ] Jlp!Jag UJJj JJQUD01 qun lp!J lpDJqmun 1JI4!1fl3 lJQ. 

.,jnJ1j l!Q. JQJJ]q lp(" :5JJj1J 5JD lJW Jtl JJliDj JjlOffi 13!0 11lll 'JJDDJ5UJ( 
-1JWlp!:j WJUJJW UD lpJW Jjlpnjaq QUil lllDlfl JUJJtu WmJ liunJJJ3JJ U!3 lJUJJW 
Lpuu afiDl afiJUJffi ·uaUUQlJ nr UJJD1!J4 qun uaqaJ tun 'uaq1a01 5J4P.Jsq1J 011J 
1JQJJ01 na. J]JJoJ 3!01 'JliDJS J!Q 1D01 alilO!:i JJjla01lpj J!Q. ·uallDj n~ JlpJu 
J4001 UJU4( lpJ JlpllDlQ 5DQ 'UilU 'Jj)JJdjqD UlJUU( WJUJ3W UJ J!Jf lJjJJQ UJ 
lpJJ 5Dffi ' QJ!JQ1JO 'JJUUOlj UJ3j l4JW fiUllJ!J!:J JUJHJ lp!JlUJ OJJ J!Q ' UUI1JJ3!:J 
1JUJJW nf 5JQ UUDQ lpJ 001 'jlpU1QJU lQDJ)5JP.l!)l3 0JUJl UJ 4DU lJQ lJ JU!J~ 

JJQ UJ lpJ JQJn01 Ojllij tu( ' li!QUP. l)))OO jJDl lJ 4J5 JUJ3W JlOJOj UJjJJlpJU1JO 
ualpUlQ~ J!Q. 'Jlp!Jag UJJW UJ Jl!JJl dJ - U1Jl lp Japa nr ua liam SDQ 'nfD Q JUJ!Q 
1a - Jl4ou WJQ snD QUDS JJ!J!41J qua4mfi lJQ. 'llJ Q11JJlpja fi snDlJ4 fiunJ 
-lp!01JUJ5D9 lpmq uaJdots aquagaJJlpjno fiunuJJo m4a qafinr 11w J!Q JJQ aq1n01 
5J140U 5JUJJ UJ!iJJU W!JU 'JUD4 uaqaplpjJ fi100 l!W lpJ J!Q 'U4DU UJlDJlj lDq 
-liJJlpj lJQ 511D gp511DUJ4 lpJW 5DQ 'lpJlpjag JJJD4 5DQ lpJW JD1j DQ. 'UJljl!Jll 



einen Bogen Papier, ber mit gebrurnten 13ud]ftaben unb mit allerlei er~ö~ten 

Punhten bellernt mar. Jd] honnte ein fllp~abet erhennen. Dann manllte er ~d] 

JU llem Patienten unll [agte mit ermutigenller Stimme: .. Unll ~ier, lieber 
freunll, ~abe id] J~nen ein fllp~abrt in 13linllen[d]rift mitgebrad]t. Derfu ::] rn 
Sie es einmal, iliefr Punhtr mit llen Singrrfpiljen JU lefen. Das ~ilft über 
llas Grübrln unll llie [angrmeile l1inmrg. illenn id] in ller näd]ften illod1e. 
miellerhommr, merllen Sie mir [d]on fagen hönnen, mie llie[er oller jener 
13ud][tabe aus llen oerfd]iellenen Punhten )ufammengr[eljt i[t. 

Dann mollen mir aber nod] grmrin[am überlegen, mo Sir einen neuen 
flrbritsplalj finllrn hönnen. Jd] ~abe bereits llen 13erufsfür[orger, Fjmn [ang, 
auf Sie aufmerl; fam grmad]t, ller über grope Erfa~rungen ocrfügt unll llie 
Betriebe unll Dermaltungen ller inllu[tridlen unll gemrrblid]en Untern e~mun­

gen ~in in meitem Uml;rris hennt. Fjätten Sie mo~l [uft, als Stenotypift 
ausgebilllet JU merllen?" 

.. flls Stenotypift?" fa[t ungläubig mieller~olte ller junge mann llie Srage . 
.. illie (ollte llenn llas möglid] fein? Jd] ~abe )mor fd]on frü~er JlOS ffia(d]inen­
(d]rriben erlernt; aber mie (ollte id] [tenograp~ieren hönnen?" 

fim 13ergrr lnd]te ~er3lid] ... Jd] glaube gern, lieber freunll, llap Sie ::~on 

ller 13linllm-Stenograp~ie nod] nid]ts ge~ört ~oben. flber wenn id] J~nm 
fuge, llap in Deut[d]lanll jrljt etma 400 blinllr ffiänner unll frauen als 
Stenotypiften angr[trllt finll unll Glrid]wrrtigrs lri[ten mir illre [e~enllen tlr­
beitshamrrallrn, llnnn fd]üttrln Sir nid]t me~r ungläubig mit llrm fiopf, nidjt 
ma~t? Jdj mrrllr J~nen llas nädjftr mal eine hlrinr mafd]inr mitbringen, 
auf ller llie[r Sc~rift gefd]rirben roirll. fllfo nur mut unll Sdbftoerttouen!" 

13ri lliefen erl; lärenllen morten llrs Fjeimlriters- honntr id] fr~en, mir 
eine )orte llötr fro~rr Erregung in llas Gr[id1t llrs jungen 13linllen [tieg. Jd] 
magtr llir frage, ob llir[c erblinllrten StenothiPi[ten mo ~l aud] ilas glrid]e 
Ge~alt behämen, mie llir [e~enllen. 

fiert Herger ermillertr, llas roärr iler fall. Denn llrr llrs flugenlid]ts 
beraubte Stenotypi[t mürllr in brfonlleren Sd]ulen forgfältig ausgebilbrt unll 
hönnr llann feinen flrbeitsp lalj ooll ausfüllen. .. Unll llap llrr 13rrufsfürforgrr 
aud] für Sie einen flrb ei tsplolj finllen mirll, llaran )mrifle id] nid]t. Danh 
llem munllrrbaren flufblü~en unfem lleutfd]en illirtfd1nft finll llod] fo oirlr 
ffiöglid]heiten oor~ anilen ! Der Tiationalfo)ialismus oerlangt ja, llap aud] !Irr 
hörperlid] unll geiftig gr[unllr 13linilc feine flrbeitsf;raft in llen Dienft Der 
Dolhsgrmrin[d]aft [teilt." 

Unfere Unter~altung murlle llurd] llas Eintreten lles flr3tes untnbrod]en, 
ller 3ur abenillid]en Difitr ham. Fjerr 13rrgrr, [eine frau unll id] er~oben uns 
unll oerliepen nad1 ~er)lid]em flb[d]iell llen llaum. Jd] fü~lte, llap 3mei frohe 
ffien(d]en 3Utürnblirben! 
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UJQJU ·jdo~ U30!~!1WUJQJ UJQ UD UD]fi lptl 3lD3] QUn U3UJUlpj3fi [lnlj 1001 
lDD!:J 3UnDlQU3JUDJjDlj 5D11 ·upj nf l]DJ]39 l3~0l0]3UJW UOQ U3lpQ!llU 530Un! 
UJ3 U3Jlpj 3!] !U31Jl!Jll U3Q W4! 3J43lQ UJl3DU!15 3!11 "5]3JO!:J 53Q UJllD9 
W! atl at1Jl!JQl3 13 ·ua4!1dJla nf up3fiUP.5 J!Q wn 'mjuaf W3Q 5no ln3JU3fiu.c 
aliun! 13Q lptl fioq li!Jlptll011 ·ano4 tu4o01afi QUDJ!DlU 5no U3QD13WD1JU3!Q 
-ms W3UJ3 HW l!Jl uo 1111 uotluact 13UJ3 U! 13 5JD 'H3f]nlpjlpo!:J l3UJaJ 5no 
tnfi 53 JlUUDlj 13 "53Q3!]51j]Oll U3lpjjU3!JDJ! 53UJ3 3UQ1 U3U3fiUnj3fi JllD]QJD4 

3JQ 140 UJaJ uaJD1l 'QUDlj U31Junjl3a uanolps W! Lpou fiutl3!9 QU3l4!1m 
•tlpD1d l3j3JQ ]]D l3Q!J lptl 3pJ!301 [13!:J 

UJas ·a4!3ll munq U! aJJJlpJpfias qun 13Jdwoa uafioJ u3Joy U3UJ3Jll waq U! 
qun UJ3fi3S u3gp01 qun uatolUnDlq HW atooq13lpJ!S U3QJ!ll lJJlU W3Q Jnl:l 
·umnnq l3Q!1Q335 a13quo 3fi!U!3 lptl l3Q UD 'atJn~ 13Q aJJpwn 3!Q fiutla!9 
at1Jl!JQl3 3U13f 1JQ U! J!3[l ·toq 31J!JS ulpjpaqua01lpjua U! lnlDU unnut 
3JQ 'U3lJ31jlpJpJQ~ U3Q UD U31JUJlUDj l1Q4l3Un 13!4 lptl 3JUU01j 'U3JQlpO!:J 
qun U3lp3f l3Q l]un11 uaq!J1l uaq uo tu4g01afi mu t]uoj 'afinij UJ3j uuaq 
:ualpo1djua J3!U nf tlpJU lpno W4! JUD4 uow qun ·amoJ uaqo4 l3WWD1J 
-uaqqnts 13Q 13Q1!101U3lpnu U3U!J1fi 3!Q qun 133lU 5DQ JnD 1Jl!1U uatfu31fi 
-aqun U3UJ3 513!Jtlau 53Q liun]!3JHlU lpou UDW waq uoa 'l3WW!f UJaJ U3fiunt 
-100113 13]100 J]D9 13Q lD1l3Q UJWW01j30UD ll011 "]3lO!:J WJQ lpDU lJljDJJd 
536pdJ04 l3q!J lQDlS 3UJ3]1j 3JQ lp111Q ll4!1J39 5DQ 3l1JOl WDjfiUDJ "U31JUtl 
5U3fiD[l 53UJ3 ll!S uamtJJod3filpp01 uaq U! lp!]fiD4aq lptl g3!J fiutlJ!9 qun 
U303DlUJ UJ3lpjljl!Jd39 UJQ W4DU 13U3JQ]3l0!:J alipJJ3l]U3JQ 1311 ·~Dfi1JQ ]13Ulpj 
~OU3 13lpj]l3tlp1!JJ-]]OUÖUD1Q ll! 3JJ3ll U3liUD] 1JQ U3J!3~]lp!]Wanb.aqun 3JQ UDW 

~DQ oj 'Jo4u4ou wo 13!4 uolpj 3tl 3t4301 QU31Jl!nbl3 qun 14!Jll 3![l ·u34JJ3ltj 
u3fiunJ 3!Q lp1nq ll3QLt!4Jfiun lJnp.as alp!J1134 fiuDJ u3lpom J31Q JtllOJ unu 
·u3li3!J uplpju3uuos uatJ1Ja4 WJ lpJ3Jfi tlpJU o! uatuUolJ U3l]od10l1J31!QJDl3U 
-39 wauJa nf l3J!3J l3Q JnD uaJnts uatJ13 J!Q Lpo11 ·atJ3QJtl13Q!J taJqafiaptJ 
-nqu.c 5DQ ll! lDWJ3!:J 1JfiU!l!J4l uauglpj l3UJaj 5nD u 5JD 'at~nw ua~3!Jlpjtu3 

Lptl 13 W3Q nf 'uaj3013fi lpjno1 131a01lpj UJ3 lpnD 1D01 53 'o.c "Q1!01 tuuou3fi 
1aJaa1uaqmg 5DQ 3!01 'unct WJ J!31JO!l!ll uupJ uatju waq 'n4o.c W3J3!Q 
UJ 3!01 'uaqD4 nf tu4aJalipqu4 oj J!af5qnDpn 3!Q 5JDWJ! 'u1auupa wnDlJ lptl 
31UUO\j 13 "liUtl3!9 l3Ul3[l lnJJU3DUJDl3U afiun! lJQ lpnD lptl QUDjaq 'UJ03Jlj 
-tua !J!u~os U! linfuapaS uaquawwoiJ mqafiapl]nQU( ualpJ!J!lJtJam waq 5no 
WJQ DDJHWlpDUJjlllinij UJQUJJ4Dll] WJUjJ UD JjQ 'U3QU3jJ3J:l U3Q l3JUn 
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nf Jlp]noma U3Qnl9 uq J]UnQU3J4o~ U3Q '!3] 4o1j qun 3Hl!4 lptl mu14 3]!311. 
3J!3m 3UJ3 31n34 u goq '3fio15 3UJ3J Jno uuoq W4! 31J4llfla 13 '3 QUlJl] 5al]og 

U3nau 53Q u3fiunjlpomu 13Q ~~undJJII!Ul WJ I~J! u3qa 53 goq 'JII!l4 IJ4nJafi 
53 qo 5JO lppJfi 'U3~UOQ39 UJUjJj 5ß0 UJlpQ!Hll JfiUn! 50Q U4J gp OQ 

j5JIU4omafiun nf '5a wo]IJJ5 
11f 5omp Lpoq 10m 53 ·fi3!1]1odw3 lp!JQJ!J IJ11Q UJ13Q 'uajja u1aqunJS uau31poq 

-3fi lpJpJ JjQ \ji1U39 W31JOO J!W jlpJU fiu!J3!9 JjUUO~ 1]05 ·aggj JlpjJl W3UJ3 
UD U3QU!Jfl. 1JUjJ J!W 1J \JDQ 'JDUl 31]13 50Q lpOQ 'l]011 Wl1f lp!J 1J 3100] Oj 

'J1Qm 53 ·u3UJ3lpj1J nf uafiuojaqu11 QUI1 GmofilpJaJfi UJ41Jl!Jffi wn 'ualpJm4 

-aq 14aj lp!J 31\J11W 13 ·Lp!JfiQW llpJU 14om 1om 5DQ :u,au Lpoa tfiu11lp]11!ll 
3U!'J 111U 53 1Dffi 1JQO U3QD4 llpJU l3 3liJ05 '10ffi jUUO ~JQUI1 I]UOj 'Ualpj 

-UJUl U3lpjpJ5UJQJJ W3Q 'W4! 3JQ 'U30jJijJßO lp!J UJ I!J4UJOUOJJfl. JUJ3 UUOUl 
3fiUI1! 1JQ JIJ4UJ oa ·goj 1JQlJU3 fi3fi W4! J]Q 'IUJ]QJQ awoa UJ131J!l 1JQ uoa 

5J 3Qmm quoy Hfi!JI!lJJ110UI1 '1JfiJ4m l!W uuaq '3JJlJW upj QU!JQ ualpQQUl 
3UUI1! 50Q goq 'UJUUJ~l3 nf l3 Jlqi1D)fi 'JQ111ffi ll3JUl3j UUOQ 5Jij 'jl.jUJ)Jfi 

-qo U3~UOQJ9 UJUjJj UOU OUJ]3!9 JQlnffi UllJ!:J UJQUJ~)j lpJJl WO 5JQ 30015 

3UjJ lp111Q ·ga!J U3WWOl.j fiUI11JOJIU3 lnf llpJU lp!Jfl. UJIJOO UJQ lJQ 'UJQ04 nf 
fuoJg uapapJlp]l3U Lpomlpj uau1a uauaJLpJ ua611ij J]Q l11U ·amlpomq uanoJafi 

-J400l J!W lnJjUJOU( 3bUI1! 1JQ 5DQ 'U30lJf U3UJ3J QUI1 UJQl05 UJlpjpJ J!W 
Jdglpjag 5Jlp!JQ3!J U]J 1om 53 ·l~UI1d5fiui1Jdnu~ul! UJJ llp!JJ Lp!J qofin '113!413 
po cuJ uij aqua4o1aq JUJJ afio15 aquafulpj auJaJ J11o n 5JI! ·mo4 ua4aja6 5110 

mJ'·:"S waupJ uoa 1a J!Q 'uauua~1a 11f lJQJJm ualpQ!llll a6u111 5aua! uawoa 
uaqpq l3Q UJlJUUlJ! lJQ UJ JIQ11DJfi fiu!Ja!9 ·uaq111m 1lp]11op6sno 5JUOl 

5JQ a]J!UQJJl3 UJUJJJ~ qun uago1fi J]Q lJQ UJ 'fiuog UJ 6UI11JD4lJIUfl auatiu11mf 

-afiun aup QJOQ5JO wo~ 'aHD4 1Lpowa6 IUUo~aq Lp!J uow waqLpou ·uagoj 
UJWOQ ]Jffif QUI1 1lJ!,j UJJ SJ!JlJQ WJQ UO 'UJW4JU 11f ~DJd lpJJl UJJJgQlfi 

W3UJJ UO 'UJjJQJfi lJ JQll1ffi 'IDljJQ JOOjJjjJ d5 UJQ fiU!J3!9 lJUlJOl 5Jij 

·uajJJlll1fUjJ. )JIO!:J WJ UJJjJ 

-QU3qij w11f Gmaf!lp3l wn 'U3\J3!Jlp]IUJ Gam~PIJU w11f maJuauuc afiun! JJQ Lp.!J 
31UUOl.j 5U3ÜJ!:J U31Jffilpj l11U 'JlOffi QU0ll5 UJilpJQJQ UJ1pQJQUJ315 UJUjJ)~ QUI1 

UJ\)Olfi J!W U3Q UO UJIJJOl JllpjJ) 110)9. W3J3!1 UJ lJJUl 50Q UJilpJU lJUjJj 11f 

QUJl4!lffi 'UJlOffi jUQl~Jfi UlJlOQI10J WJjlpjQ UOQ JjQ 'JUU!l!:J U3J!Jl] JjQ U3JfU!l)fi 

3UU05 UJQU3~U!J lJQ U!J4l5 W( 'J IOJOJ13Q UJOl UJjU3JJdafiJ40m UJQ 5JIIJ14l5 
ua4o1J 1a qua14Qm 'U4! wn 5J aqmm 1311!1] 1awwc ·uauaJLpJ ual4UJJQ 11f J]oJ 

ua]JJJJQ!Jl~ qu11 aa5 Lp!J om 'U!4POQ I!J~lp!J4QlS 131110) w1omlp5 waq uoa 
poJ sa Q3Jll 6u!JJ!9 Lpoa ·ua1lpj11DJ J))Jdo~m~ 1JQ uafiU!lJ!;J uaq quuquom 
QUI1 QU3~!J JI]Qih11!;j J]Q Offi '~DJd UJUJQUOI]JQWI10Q 'UJJ!JlQ UJQ UD QDUJ4 

UJjlOOJ3JO!:J UIOU Jll4lJJ JddJll 3JDWlpj '3J!Jl] 3UJ3 'QU0l15 UJQ UD UlJQUOffi 

11f SI10UJ4 w11 'mJuaS 50Q 6u!JJ!9 \J3!Jl3U 'lpo1qqo QJ!] 5DQ ualpQQUl afiu111 
50(! SJij 'UJ]lpJ UJ1pJ1Q11f}l10 Up1J!,j lJU]Jj 11f QU)JfU!JQ lJQ 'QU11!:J lJbjQlOJ 

-J3~UnQ 13\jolfi UJa UJalpJu3uuos uaw1om WJ 11p3ll]ali lp!Jfio43Q lioJ J4nl5 W3Q 



~oben mit bn frifd]en Seeluft. (angfam liam fo roieber bit Untn~altung in 
Gang. Dann roar bas flbenberfen beenbet. flls nr.tJ bie beibtn Damen ft~oben, 
roar Gienng erftaunt, mit roeld]n Sid]n~eit bas jungt ffiäbd]en, unauffällig 
geleitet uon feiner 13egleiterin, ben Saal uerlie~. faft fd)merJlidJ berü~rtt ts 
i~n lla~er, fe~en JU müffen, mit roie neugierigtn 13lid;en einige anlltrt Gäftt 
llie fiina usge~enlle verfolgten. Der am Tifci] JUtümgebliebene fim btrid]tett 
i~m llann, lla~ fräulein (ucie Starenberg fionJertfängerin fei unb in 13reslau 
roo~ne. Sie befä~ e eine fd)öne, roeid]e flltftimme, mit ber ne fd)on roielltr~olt 

llie fiausgäfte erfreut ~ätte. 

flls nciJ Giefing [päter in ben Garten bes fiotds fe~tt, rourbt [tin 13lim 
llurd] ein i~m nod] gan3 neues naturfd]aufpiel gefeffdt. Der uolle monb roar 
übet llem meer aufgegangen unb fein ntbernroei~n Glan3 lag roie eint matt 
nleud]tete Stra~e auf llem ftillen IDaf[n. Der rid]tliegtl bes lileinen auf llet 
fiafenmole fte~enben (eud]tturms griff mit gtlblid]em Sd]ein llurd] bit (uft 
unb [d]ien gleid) einem finget in llie ferne JU roeifen. (ei[t brang bas mur­
meln ller IDellen ~erauf unll [ü~er llo[enlluft erfüllte bie (uft. fln ber fiüftt 
lionnte man bie rid]ter ber in ben benad]barten 13abeorten liegenbtn fjäu[tr 
erhennen, bie nr.tJ ba unb bort auf bem IDa[fer [piegelten. IDä~renb bet jungt 
Jngenieur fo uerfunlien llie Prad]t ller natur in nr.tJ aufna~m, lireiftm feint 
Gellanlien unberou~t roieller um jenes junge roeiblid]e IDe[en, llas JUUDt feint 
flufmerhfamlieit fo gan3 gefeffelt ~atte. Tiod) einmal l:JUtd)ltbtt er bie liUtJt 
Spanne, roä~renb er feine Gegenmatt geno[fen. Etroas Seltfamts, bas tr 

liaum in IDortt ~ätte faffen hönnen, fpielte in [einem Unterberou~t[tin. Ei 
flieg in i~m ller mun[d] auf, nr.tJ mit biefem jungen ffiäbd]en unttr~alttn 

3U llürfen. illat ne bod) eine gan3 anllere, als alle jene, bie bis~et in fein 
üben getreten roaren. Jn fold]e Gebanhen uerfunhen, begab nr.tJ Giefing auf 
fein )immer, roo i~n balb ller Sd]lummer in feine roeid]en flrme na~m. 

IDie anllers roar es llod], burd] llen lomenben lluf einer Sd]roar3llto[fd 
geroemt 3u roerllen, als llurd] llas ~eifere Rattern eines IDemns oller .bit 
~arten Stö~e ller in ausgefa~renen Sd]ienen entlangpolternllen Strapenba~nl 
IDerner Giefing l;oftete biefen Genup Iangfarn unb roo~lig aus, als er am 
anbeten Tage aus bem ~olllen lleid] lln Träume in bie IDirlilid]lieit JUtüm­
lie~rte. Einige mei[en mit bunten 13rüftlein unll fd]roar3en fiöpfd]en ~üpfttn 

eilig auf bem 13aum um~er, ber feine lifte faft bis ins )immer [tmkte. Da 
fiel llas flufrte~en nod] einmal [o leid]t unll es roar ja aud] ~o~t 3tit. nad] 
llem frü~[tüm eilte Gienng an llen Stranb, um bas erfte 13all in llen fluten 
ber Oftfee 3u geni e~en. Ein leid]ter Seegang bereitete i~m boppellen Genup 
unll geftärl;t unll angeregt roanllerte er auf einem Umroeg in llas fjottl JUtüm. 
Den Garten llurd][d]reitenll liam er an feinen beillen Ti[d]nad]barinnen uorbei, 
llie [einen Grup freunlllid] erroillerten. Er lionnte erliennen, bap fid] llit 13linbe 
uorle[en liep; roieber lag bn fd]roar3e fjunb an i~rer Seite. IDä~renb ller 
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'UJlll!:J 1314! lptl 4tl 41134\:!U QU4lJl3lJj lpJ.J QUn QU3U4!16 :o)OJ lptl qo413 '3Ull4 
mqunjdwa mom uaualpoJdjali awwn5 uw1nm nw 4!Q atl qo SJD lpJaJg 

,;tiQ4a6 W4! fu!:J u~jj~Q 

·uun!.j uaqaliUJ4 waq fun6 lptl qun uaqa6jnn lp( UJaJ t~nmaqun u ~nq 'ualpj 
-uzrn uauaqn41a sun 1aqn lpo4 Lpmqnq 'lpJ aqnnJ6 't4atJ quny ua ·umy 
muJaJ 'quna15 ualiJUJJqJamf uauJaJ 'tH!4 ualiuujwn uawwo~moa Lpc saUJlJ!.I UJaJ 
lJQ 'UJ!.jUDQJ9 U3UJJ Jnll lpOQ tUUJ!.j UJjamaqaJ 53UJ~J!.j UJl oj '3!5 UJ43J 
UUJQ '50Jl]QJ3J tJJ 13 '3QU!J9. 5Un l!Jj tlpDW lUQ~!llp)Un Oj U4! 3JQ '3131JOO 
-mm lll!J Lpou to4 13 'saqun4I41J5 saq ljolpjuali!3 atjaq 3!Q tlpJU tl! ma11 
~!i:!." 'ualpQ!llll atiun! soq atJ3QJmu ' .. aqnoJii lp(" ·uaqo4 nf uaqunJati t!.jUnd 
-sliunjd!JU!.jU~ uauJa '4oJj 'UJJ lp!lldjag soq 1auum 3PH"I .lall sannt UJ3" 
umom ualp!JQUJqiaaun uaq Hlll '13!4 Lpno sa 1om oj 'fiow uaqo4 tJJatJ<~Ii 

-u4 no15 UUJJ qun uuorn wauJa ualp]Jmf 6unquJqiJU JJQ lJJtaQuny sannt 
UJ~ ljo UOlpj 3Jm QUfi ·~oJd !.jU09, lJQ jnu liUtllJ9 W40U lJÜP!lffi UJlpjjlpJtj 
-aqun UJQ jno lJl!JU UJQUJJ6Qf W~UJ3 Hlll 'UJ4JiillflJQ!J U3U4Qt5 5JlpjJiio4aq 
'53jnOJQJD4 UJJ UJ Wn 'lpOlQQO UJll3\:J l3UJ3J tlOffi UJQU3IiJ4nJJq W3UJJ lpOU 
t]ll soq 'uaugm uannuy saquau1om saJa!l UJa ~a!J qun up l3HJlU UJa lptl 
~tlpJJW oq Lpoa ·atJOffi aupJ atl amqJmH ~mg walp!JQUnalJ lJW qun sualp 
-Q!llll ualiun! saq alinf aJQ uqn suauua1.113 saq UJ3lp!1J sauJJJ!.I UJa atlpJn4 oa 
·uauum nf uawou uauJaJ 'lp!Jl!JlOU W4! sa UJJlpJ oj qun uaja) nf tlptlag wn4J 
Jnc lp!Jfl. uaqualiOJj uauJa atqnoJii 13Ul3ffi ·nf ulpnd5 waq U4! atquum qun 
Jdoy uaq am~mliu~ 3JQ qo4 linJo!:J .. zliuqualDt5 UJaJn!1I5 'liHJJaJJ 05" :uat 
-tuloj apom 3JQ momaliun wojlppJii uadd!J aupj 5Jo 'Ualpollpju tJqJaJ lpJJ 
UQ!J lJ lOm tjoj QUfi 'jdoy 5liUtlJ!9 lpJnQ U3!.jUOQ39 3JQ UJtfiD! 05 fUJtUUO!:j 
ualiuojjno tlp]U lJl!l9. uauJaJ ualinij 314! oq 'UalJlamn nf lJ3!.jWOj!.jnwjnij 
n4J 'ualpow mu sa 3Jffi tua4a6uo1a4 J34!1U u aljmq '3lJJOJ uq~ ·uapad 
-UJ3l]Ul39. uana4tlp!J sno amy aup 3ll3Jf sajJo!:J UJ!.jUUJlpJ saq tnoy atun!llQ 
-~6tlpJ3J J!Q 'Jj~OdUO UJJQ3!J9 U3UJ3J UJ14J IJOO~Ql!J lptl WJ05 llJ4!1m~6 

lpOQ Qllll Jjlp!Jlpj JUJ3j lpinQ 50Q 'QJ3J!.jl3WW05 536JQlOjljOW '53JJ34 UJ3 Onlt 
lilaquaJnl5 aJmJ ·uaJLpJ uJaWWlJ!.I nf tlpJU anplp5 lJQ wn lpJJ 3JQ 'uaQU!J9. 
JJQ lJDtjag 3JQ lJl!JU UJaj at~njwn 'am4vu !.jUD9. lJQ wnjliuoJ liutlaJg lptl 
!lJ~ 'U4DQU3UU05 U3QU13WW!Jj lJQ UJ U3WWO!.j3Q nf fUOJ9 U3Ul3QJU U3UJ3 l)Dj 
UJJlpj 1135 UJ3~ 'fiUOlQ 3Wn!19, UQ lpOQ all1]16 5DQ lpinQ J4DltjUJUU05 lJQUJW 
-J!lm UJJ om 'SlJajqo 3HJllp5 aliJUJa lioJ 'limt JJQ3J wauno1q sno llJlpjali 
-1405 UJ3 t~a! lJQ 'lalJaJiiag I4C ·uan!Jii saLpnu ualpJnliuojwn sau1a U3lJ35 
lJQ uqn quatjot uliu!5 uauJaJ a141 qual4!1m 'lU43J3IilJlnmr wanbaq ~nJ . 

3!5 'UJOOJlpj l3JJ3Ulpj fu!:J UJl) l3 3tJ4!JJ 'jUJtUD 3QJOmualpng_ WJ !.jUD9, 13UJl 
Jnu tmomuun liomwLpou wo ualpQ!llU a6un! snq liutlaJg uuoq SJ~ ·fiunlinJ 
-1aa mr uaLpom J31Q Lpou n! uaquntj sa 'unu ·uaq1am uaqolpjafijnn tlptlq~ 

~Jl!Q uuaq at~nw 05 ·uaJd!JUiJnfun lp!lldjag saqua4~6snnu14 liuntJo4mun 
mlpJ3) UO} U~Q UQD UJl 'Hl4Ul63J39 tlpJU uqo lpJ.J toq l!~fJ40Wii60Ullll 



6t 

mr tlp:au J!W up:auomf!5 a]l!Q ~oQ" 'ua6!:aro!p5 soq 61aquno15 apnJ lpo1q 
-mun ,,'3!5 u3qno16 Qun" ·uatpnn mqu31Jo1 uau41 1aqn 13Q lpoQJJli"Qin aun16 
SOQ UJ QU3UUtl Jjnolpj QUß fi3JlDlpj ln3JU30U[ 3DUnJ lJQ ,; upj U3J10~30 Q]OQ 
uauafmo5 3!Q U3535 ~dwoy WJ uoJ u !JQDl5 3JQ P3JI!)lp]u ~3!Jl30 uuow 
-]3Q3 ua ·uaQU!~ nr 6un5JoJ13U JJQ 100 a4nu wn '3ll!ll]JJf ua6nl! J!Q l]QJ3J 
opnJ lptl ~OQ '3QU363J 3JQ l14!1f13 o] qun ·unom ua6nl! uaquaJ!pnaJ l14! 
5l ~DQ 'Jl~nm 3!5 ·u3qnouq n[ sa~nw!p5 UJJ]Uglpj sn4! lptl ·~oJlp]aq QUn 
~Jlp]ag WJ14! uo 3tl 3JJJJJamf1ao '14nJu UDJd WJ]J!Q uoo opnJ SJI! ·u36UJrof 
nf j01J<!!:J lnf 3tl wn 'Ull4UJIU3 n[ l)Omag l!W opnJ 'OU!JOU!J[ 1JQ JJUO)d 05 
·~!Jlnf UJDUnQ13ffi 3UJ3J S3Jm 'UJQJJm nf S]JWWJ!:J SJQ lßD1n 3UJ3 '10m IJI!JJU 
3lp]unm W3Q uoo 3JQ 'opnJ uql! ·uauuJma6 nr 3!] 'aJ!pn]uo qun pgpq 
uafJ3ll un41 uoo uuoWJJQ3 uoun! UJa lpno 3Qmm 05 ·ua 5U!J IJ U UJ4JJ3m 
Jnll U314! UJ~3!J QUn sno U3UUJJJOU30Sl3lJI! UJ14J 100 OJlnJ UJjJU[pJ3f 1]!39 
u6nJIJ UJJ qun l!<~4UQ!p5 3lp!JUd1QY ·suuowjnoy uaqmqo414om S3UJ3 mtpo1 
'Up3UD11!f!5 30UnJ 3U!J OW13JDd UJ <IIQJ] 00V 140[ SDQ wn •3qo4 6unuu 
·UJl3 UJ lpou 3tl lpJ 3Jm oj" '6Utl3!9 <llDDj ' ., UJJ!ppaq <lllpJ!p]ag 3UJ3Jij 3JQ 
lpJ ll!m Ul39" ·u3J4Qfl3 n[ UOOOQ 14! 'IOQ QUß 3001~ aupj <llUJJUJJO 3JlnJ 
iJlUUo~ l31]3mlp]smwou a1w4nuq n4! J4om atl QO ·31!35 l3UJ3] uo opnJ 
3]3!Q llJ!3ll] ~!Jn UJ35 ·u3]<1JlD<IDUJ4 UJjlpJ[UOl]Jffi QUn lJ34U3QJ3lpJ3n l!JJ 
QJ!Q10U SJD atl ~no qun JU4l)mu opnJ upauomf!5 aounJ 3UJ! l]U!J Jlppmun 
-SUOJD!JJU WJ UDJdoy 13Q lpno o! 3llD4 'uuo]Jm Jlpn lpJJ u umm qun ·auo4 
m]aJao uaoma!:J l!Q uqn IJUffi W3UJ3 UJ - n4 uolpJ lpoq soq 1om a5uoJ 
3Jm 'U09 - l3 lJQ 'l~JlD30 U3 QU303J UJQUJJ4Ul lJUJ! 3UJl LiD 0Unl3UUJ 
-13 l!Q UJ4! UJ 31104 SU3lpQQUl uaounJ SJQ JillDU 1JQ ·11JQUDlDJD DUnJ!p!ll 
13l3QUO UJ UJlpjJm[UJ UllDm UlDQlpDUijUDn 5314! U31jUDQ39 3JQ lpOQ 

·l~l]36n[UJ4 Ja ll!D4 'oj )nD lpno D! 10m SDQ qun ·saljJOU 
5lQ aJJout u3~o16 JJQ mun UJJ!pnopaJun 3]J!Q ~DQ 'U3JI31]1oa J4om lptl 
UOW llUUOij oj 'UJWDij UJJjOUJOSijJOU 3lporolpJlJ3J lJQO 3QUJ]Q !;j DlDJJ lnU 
llU4omUJ3 000 001 jno '3100] 1JjOlJn 14! 3Jm 'UUJm UUJQ !OQ Jtl QUUJdWJ Oj 
'OJllpJl 10m SOQ ·oum<Jij]QOJn U3jWDjJ6 lJQ J4Df mf SJUl]Q4JJU WJ UJ]l!m 
-JDUJ4 lpJlll U3fuo6 WJ UJ!pomlpJ435 QUß UJQU!Jn UQ J4Df 3DUJ13D Oj lJQ 
jno Jtl l3]3!Q mo4 '3Ju4ymu QUJ3noqaq alpo]lDl 3]J!Q 1aqnuaoa6 ua]Jomo 
·5JD]IjlJlp5 UJOJQUßlj W3UJ3 JDWUJl 3!.] 5JI! ·1om U3QlOm36 lpJJl43QlUJUn Jtl 
l!Jj lJQ 'UJjljUnd UJUJQD4l3 UJ ljplp5 1J]3JQ UOQ SDmlJ 'JPUOJOJQ S3]J3HJ 
-UljUUDIJln 5314! QJD4IJ~no Jtl WJQ 'lpJU3Ul UJJ WßDij llQJ3J lpoQ JjUUDtJ 
·uajljlJQJQ lJllllJn lJQ U3jljUnd UOQ W10~ UJ 3JQ '3Q1!Jm UJOJQUß~lJ U3lpJ3f 
uanoasJUWJ34a6 uaua! lpou 1oq!puu 141 unu lptl ~DQ '3tl at~nm 1]0~ ·~olp5 

WlQ Jno sa atl 113!4 'lJ10J mjaJ 1JlJam 3!.] qo 'Ei!JJmlpJun ·tpnn 141 UQJ!m 
JJp6u 6nquno15 apnJ qun 'U!J ajnoct 3UJ3 lDll EiumJo4mun JJQ uc 

WS saJ63JJdafiJ4om 'sJ!pJaro 14! uqn QU3]0IJQl!J 
QUO!:J l~UOJlpJ 3UJ3 l4nJ 'JjOl] lJU\j UmQ Jno Jdoy UlJDW!pj UJl4! lJJ S]ij 



oz 
-5100fl U3JDWlpj WU lpOQ '3QWll U3fi!31]3Q lOOft 5DQ UDW 5!Q 'lUUQ~ UJjßDJ 

-H4Wn !31J DJOJ I!WDQ 'U3Jl!JQ nf UJW43U Wlij U3U!3J 'IDQ JQU!Jfl J!Q U4! 5)0 
•ma,ua6uc ua6un! U3Q JJp6u aQnal~ lJQ J4!JJ39 53Wlom UEJ ·ua436 nf 3JI31] 
-4!3Jl3U5j00fl laQ lpou pojoj '1!3HQ lp!J JllP.J4la QUß 31DDlJ39 3!Q 314D!Jq 
li!Qß3l~ '11!11 fuoti 31ß34 3Qouti !3] uJJom soQ ~311P.4 ll4DJ51ooa l3U!3 nf l]nJ 
J400l 3!J qo 'U3lpQP.lU 36Un! 5DQ la 31DDlJ '3HD4 lg!JlG3q QUß jDll UJilDEi 
-)<JIO!:J W! U!l31!3J03fl 314! QUß 3!JßJ liDII!WlOU U3l3QUD WO UUDQ lJ 5Jij 

·u3qanqali li!QJnlpJ llDOliUI:! JlDJ~ 3U!3 llp!JJI3!U lp!J u 3JP.Ol oj 'ltiUJj3li 
alpoJlfi umQ lpou IJQJ3J lp!J n mP.4 lpoa 'QUDIJIU3 1lpptpou u]3!Q !JQ W4! 
U! J!Q 'ualinqua nf liunliau3 3!Q 'lp!J JI4!JW3q liu!J3!9 ·u3w4auna1 mfuo~ 
UJQUJQU!JIIDIJ IDW!3!:J lal4! U! W3U!3 nf UJQOld U3Q UD UpJOUP.5 3!Q Jjj!JW 
'l31!30l I]DlilpJ!l laQ 31liDj '!3] IUUU~3Q W4! )3!005 'ptß3Q3DUD W3fln4 lOU 
53 JIIP.4 lil3QU3~DI5 U!J)ßP.l~ ~U3Ql!JOl U3]!31QU ua601 U31JlpP.U U3Q U! Uolpj 
J400l UJWDQ U3Q!3Q J!Q gDQ 'l4ßjla QUll JQU!Jfl 3!Q jno lpQldjag SDQ lJ 
l14U3J 6!1JP.Jlnoun ·tpJ!l wo U!JJID umy waQ l!W liu!Ja!9 1auum goj 1!3f 
-J 4DWQUJQij lJQ !Jq lpnij 'JilpDW IW4!JHQ ]3JU!a3JIJO J!Q J!Q 'Ql!Ol UJUUOOl 
-ati ajjowaQ!Jl~ ag1am atUUD4JQI]JOl J!Q uauaQ U! 'alp!Jlfl nua! uau1a Guoli 
-la!fDd5 WJU!J jno lJ Jlli!llp!Jaq aJjJlJIU( l!lU 'JilpDlq 5Jn3U !J]l3JID W4! 
lpno u lp!J]liqo •ua43liua nf ·wojtiuoJ nf ljoj W4! ua!lpJ lio1 1aa ·uaw4au 
-mun nf ouo~ll:! Lpou linJj5nij uau1a wn 'ua!aJ uatpo1qalijno 4!Jlj uolpj 
5alpJ!l sau,aj uawoa UJQ!JQ J!Q goQ '6u!Ja!9 14nj1a uaGlOlU UJlJQUD wij 

'JQ!JQ lp!J UJillUJll gmg W3lp!JQUß3lj 
QUß 1pßlQJQUP.!:J WJli!IJ!ll~ l!lU 'Jil4!JJ ]JIO!:J Wnf JlilOlQJD(U . UJQU30!30l ~ 
-qD QUß llaQUJfßJl4 lp!J J!Q lplßQ Upl3!:J 314! U!QU!J!:J JflDOllpj 'J~UDJlpj 3!Q 

IJ34Hlp!5 l3lpJam l!W 'liunlp]Dllaqn lJli!QnalJ I!W amtpoqoaq mmliaa 141: 
·uammfuu Gamw!a!:J uaQ l4! I!W wn •amatJ a!J u3q3u li!lJ!a lp!J J!Q 'uo134 
DJOJ J!] J3!,l UUUQ ' U3UU3~H Jjßll!Ul JU)JfU!J J!Q jnU S!Q I!Jf 3!Q lJ3Ulpj 
QUß llp!JJ Oj JUUQ4 UDW ~UJ!J] lJgQlO 500113 llJJ4DfllJQUßi]J3PJJa UJQ !JQ 
JliJUnd aJa!Q goQ 'W4! Jll!lJ4lJ apnJ ·unom tlpolq36uu atiJUnd au3qo4n 
3U!3J~ Ul3JJ!f uaQ u3q3u nom U3l3Q jno 'l4fi aU!3J~ J!Q 6u!J3!9 4DJ3q llJ!IJ3 
-l31U( 'JUD4 13UjJQ30 a!J J31p3QOUßld5 U313Q 'U31!3Jli l4ßQUDQWlij Hl4! IIDJQ 

-l3Jl!f aiJDJDJJUUß SDQ l3Q!J tlp!3J JJliU!~ UJU!3 g3!J apnJ ')JIO!:J SDQ UJ 141~ 
-1Jl!Jll lßf UJIU4DW QUß l3Q!Jl34 JUQIUJ1pOJ9 ajpJ UaliUDJ~I JUlJ~ JJQ Snl:{ 

.:ualiunJQUU!:J 1awwo1j uatiunlJatjlDQ atp]naod mu o! QU!J uaQualiaJ uuaa 
·u1aJ nf uawwoutua uaqaJ W3Q 'UUDiJ ualpow jnoJDQ lpmdjuij 'tdno4l3Q!J 
U3QU303J 3!Q 3!0l '3]3JQ gDQ" 'liU!J3!9 3PJQ!Olla ,,'llpJU 3QßDJD lp(" 

.. ·ualpJJJH nf 
liJ30lf U3U!3 tJuoj l3QO U3J3lj3q nf 14ojag JJUJJ sno lp!J wn '311!14 uaJjp636 
liunQuaJqtJqps UQ JJU!lll unoqtlpmJ w3]3!Q nf uaJam sat40JQaq up goQ 
'PQ4lfi JjU lQD4 lpf: '31ßJ4 5)0 6UßlJ31JU!35J4!JJ39 lJlJQUD fuoti UOQ 5JDWDQ 
UllDOl Ul1!3f 3JQ 'U!4l3WW! ~U3Uj3Ul3Q 53 31lpQW lp( i3Qlß0l U3Q04l3 U3611!3Y 



lZ 
afiJau 1Uj3JQ uqo :uaqno]fi lJW 3JS U3UUQ~I 5DQ 'uajamafi JLpJU 53 10m JLpJlJ 

·uaqo4 nf JLpJana fiunuua~uu~ qun GunJ]J9 wn Jdwoy waq UJ addoß lJjll 
JUjl 'Lp!]lp!}]O 10m Lp( ·fiuojag l!JJ UJlll4JJ 5]0 fiunJ!Jld 3LpJHODJS JjQ QUDljlq 

qun ll]JQJJ]llq!J JJ4DJ: afiJUJJ l!JJ LpJ UJ4om 'UJJl39. UJ ~JJnrn l!JJ J]nlpjlpo!J 
lJQ fiofaq lpJ: ·uawwo~nf5PQmJoa wn 'uaw4auuawwojnf lJoly afuoiJ 3UJ3W 

aJ~nw lpJ uq~ ·uaJJow nf uafiuoJdwa qun u1qa] amwo~ JJQ UJ llWWJ l!JJ 

llpJU wn 'ualpJ3lll 5omp awom LpJ: ·amJoJ lJW Jno 5DQ 'UllQ1JlpJ uaiJJOS uu 

~Dill 50Q JLpJU U3U4( UUD~ LpJ lJQ~ "JOlJ11Jl\11ßf 3140( U43f Q]DQ 5Dm '3J4!lfll 
uau4c LpJ uuam" 'poJ atl J4nJ oj '.,uD lpDJUJ3 oj 5311D Jlla! lptl JJQ4 53" 

"llßDlpjfiJmUJ4 QUDU UJjjJQ llQ!J 
qun ~oj Joog_ WJ J!l~WDj~JaWJn~ muuDdjali J!W JJQ 'lJQlJU UJQU!J!J uafJDmlpj 

JJQ nf QUJjO~QJ!l lptl JJiinaq QUß ajnDct lUJJ JJLpDW UJLpQJllli Jliunj 5DU 
,;Jaj pam fiunq1Jqsn~ JlQ lLpJl11lJO 

lJQ 'WDj~llWJßD JWWJH:i lUJJW Jno lll4JJ UJ3W LpJW lJlpOW UUOQ QUO "UJU 

-ug~ nf ualia]Jd ]J!d]llJODJY 5DQ UJ413JJJm wn 'lJplpjUJlOU Jl!lajaliuawwDjnf 

U3J~unct uaupfuJa snD 511DJU3Ql 3JQ lpno qun JJplpjuaQU!19. lJQ uajaJ qun uaq 
-JJllpS sDQ W4! Jaq JJUJJ] LpJ: ·1qmm Jll4JJ mnfi qun muug_ JJnJlJ UJJ lJtu 

lJQ 'UlUUl~ UJlpjU3ffi UJ~lDl]5UJQJ] 'UlOJlLpjpd UJUjJ U3}UlJ] lJffi "UJ}lpUW 

-Jno umy wa]J!Q Jaq lpnjag_ waup nf QJDQ uolpj 5un LpJ qun unnru JUJJW 

gDQ 'noJn~51Jl!J19 llUJl]Jj UJJ JDm 53 ·u3uug~ uaJJa4 3Ql!Jm JDl qun lDU J!W 
14om 5un JJQ 'uaqmm JlpDwali WDj~JawJnD Jll4JJ~tlnru uaqu!]q uaquau4om 
lQDlf) lllJjUn UJ UlUjJ Jno Jtl 5Jq 'OQ UJ OJlQ4lliU~ JUJJW UJQUUlj 50JlUU 
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liau bn fd]mudien Sieblung, für bie Grünbung ber Aantinr, JU ber bas IDnk 
iii~rlid] Taufenbe oon marl1 als 13ei~ilfe )Ur rieferung billigen Effens gibt? 
Jn ber le~ten Der[ammlung im Geroerl; fd]afts~aus rourbe oon meinen eigenen 
(euten be~auptet, id] ~ölte bod] nur alles gefd]affen, um nod] me~r aus bem 
Sd]roeip ber f!rbeiter ~erausquetfd]en JU l;önnen." Der Pförtner mersmann 
~alte oerfud]t, i~n JU tröften; es roar ein fd]road]er Derfud] geroefen. Ein bas 
fabril;gelänbe oerlaffenber Sd]lepper, ber 3roei fd]roere mit Er)eugnHfen 
belabene IDagen 309, ril3 i~n aus feinen Gebanl;en. 

Unterbeffen roar fjm Derus in fein f!rbeits)immer gelangt, roo i~n ftin 
Prioatfel;retär mit ben neue[ten Tagesoorgängen unb einem Stop roid]tigEr 
Poftfad]en empfing. llls oorbringlid] be3eid]nete er ein Sd]rift[tüm ber fjaupt­
fürforgeftelle, f!bt. Dermittlung für Sd]roerbefd]äbigte. Diefe ~älte, fo 
rrgän3te bn Sel;retär, aud] fd]on angerufen unb mitgeteilt, ball ber in bem 
13rief genannte erbtinbete Dr. iur. friebrid] fier[ten ~eute 3ut llümfptod]r 
nommen werbe. Sd]roeigen. Ein 13linbn? - Diefer Gebanne burd])udite )mei­
felso~ne bas Ge~irn bes fjerrn Derus. Ein 13linber? IDas [oll benn ber ~ier in 
meinem 13etrieb? Sinnenil blimte er oor ~d] ~in; fa~ er oielleid]t jenen Streid]­
~olj~änbler, ber töglid] an einer Strapenedie ftanb, roo fein IDagen fo oft 
burd] bas Sperr)eid]en einer Derne~rslampe unfreiwillig )Um fjalten gejmungrn 
rourbe? mo ~alte er fonft 13linbe gefe~en? Unb bod] ftanb in ber !;leinen f!uf­
klärungsfd]rift, roeld]e bie fjauptfür[orgeftelle i~rem Sd]reiben beigelegt ~atte, 

ball blinbe f!kabemiker bereits in )a~lreid]en öffentlid]en unb prioaten Ur­
trieben tätig feien in oolksroirtfd]aftlicqen unb ftatiftifd]en f!bteilungen, ball 
)mei 13linbe Sd]riftleiter ber oon 3roei gropen merken roöd]entlid] für bir 
Gefolgfcqaft ~etousgegebenen IDerl;3eitungen wären unb ball aud] ein burd] 
einen Betriebsunfall erbtinbetet 13ergfd]üler feit · oielen Ja~ren mit beftem 
Erfolg unb 3ur gröpten jufrieben~eit ber finap pfd]aftsberufsgenoffenfd]aft als 
Sei;retär felb[tönbig bie f!usl;unftsabteilung ber Genoffenfd]aft leite. Diefer 
hur3e fjinroeis in ber Drum[ad]e enbigte mit ben morten, ball insge[amt über 
200 erbtinbete f!habemilur ~eute bereits im Erwerbsleben ftünben; bie meiften 
oon i~nen feien fogmannte Spöterblinbete, b. 11 . ~e wären erft nad] bem 
21. (ebensja~r erblinbet burd] Unfall, Jnfektions h rank~eit, Unoor~d]tigheit 

ober anbere Urfad]en. Jn filammern [tanb bann nod], bap bie oielfad] on­
breitete f!nna~me, es feien alle blinben Dolksgenof[en geburtsblinb ober gar 
burd] Dembung erblinbet, gan3 fal[d] roäre . 

.. J[t es benn möglid]," [o roanbte fiel] ber fabrik~m an [einen Sel;retär 
unb mies auf bie[e Drumfad]e ~in, "id] glaubte bod] immer, baß alle 13linben 
trbkranl; unb [d]on oon Geburt an blinb roären. nun, es ift bod] roo~l anJU­
ne~men, bap bie[e amtlid]e Stelle enblid] mal bas ·llid]tige [agt. f!ber immer~in, 
roas [oll id] mit einem 13linben in meinem 13etrieb, ber bod] mobern unb auf 
[d]nellfter f!rbeitslei[tung aufgebaut i[t; ba kann ein 13linber unmöglid] mit-
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geminnen. fluf [tinc frage bnidltete Dr. 1\nftm, ba~ n liur3 nadl bem 
flbituricntrneramen bas flugenlirllt oerloren ~ätte; [ein Unter märe Ue~~rr 

fines Gartrngrunb[tüd;es, auf bem er )Ur gei[tigen Ent[pannung nadl bem 
fdlmnen EJnmen ~rll mit bem flnftreidlen eines neugebauten fileintier[talles 
befdläftigt ~abe. Er [ei babei ausgeglitten unb oon bem geralle mit farbe ooll­
gefüllten Pinfel feien Spri~er ins Ge~dlt unb in bie flugen geliommen. Die 
giftige Uleimei~farbe ~ätte bie Se~luaft beiber flugen 3n[tört. Don me~rmn 
flugenär:;ten märe i~m bie flus~dltslo~glieit bn fieilung erlilärt morben unb 
n ~ätte ~rll bann mit feinem Sdlim[al abgefunben. Da i~m oon fiaus aus 
genügenl:l mittel JUI Derfügung ge[tanben, t>onnte er bas Stubium ab[oloimn. 
Er ~ätte [elbft auf ller Stilreibtafel für bie Ulinbenfdlrift bie erforberlidlen 
Tioti3en in ben Dorfefungen gemadlt unl:l ausgearbeitet. Das Stubium [ei 3mar 
um[tänblirller unb an[trengenber geme[en; er ~ätte es aber bod1 in ber gleid]en 
3dt mie bie [e~enben Stubiengefö~rten )Um Dr. iur. gebradlt. Unb nun ~abe 
er nur l:len re~nlidlften munfrll, bie ermorbenen fienntni[[e nu~bringenb unb 
an einer [einen (eiftungsfö~igl>eiten ent[predlenben Stelle oermerten )U liönnen. 
Er glaube, aufgrunb ber an anbeten Stellen mit erbtinbeten flliabemil;ern 
gemadlten Erfa~rungen mit Ue[timmt~eit oer[idlern JU bürfen, bap er bei[piels­
mei[e in ber oolt>smirtfdlaftlidlen flbteilung bie[es IDerl>es einen ent[predlenl:ltn 
flrbeitspla~ mürbe finben l>önnen. Der Dertreter ber fiauptfür[orge[telle ~ätte 

i~m beridltet, bap ~ier ein großes 3eitungsardlio [ei, bap au~erbem oon bem 
illert> regelmä~ig Deröffentlidlungen für eine fiorre[ponben3 ~erausgegeben 

mürben unb l:la~ au~erbem in ber gleit11m flbteilung bie liedltsberatungs[telle 
für bie per[önlidlen fragen ber Gefolgfdlaft ~rll befänbe. fiurJum, in einer 
bcr flbteilungen, oielleidlt audl in ber flusl>unftsabteilung für [o3iale flnge­
lcgen~eiten, mürbe ~rll borll mo~l ein Pla~ für i~n finben laffen. 

Der:;meifelt rümte Sel>retär T~ürmcr auf [einem Stu~l ~in unb ~er, nadl 
einem flusmeg fudlenb. Enblirll ~atte er ~rll )U einem Entfdllu~ burdlgerungen. 
Jum er[ten male in [einem üben mallte er es magen, ~rll nidlt bebingungslos 
an bie flnorbnung [eines (~efs JU ~alten. Er bat Dr. fier[ten, einen flugenblim 
JU marlen unb begab ~rll in bas 3immer bes fierrn Derus. 

Die[er mar geralle mit ber Durdl~rllt eines neuen fion[trut>tionsentmurfs 
befdläftigt unb über bie Störung nidlt [onberlirll erfreut. Etmas [toclienb 
begann l:ler Se!>retär unb bat [einen C~ef, borll ben jungen Dr. fier[ten [elb[t 
einmal :;u empfangen. "Jrll ~abe J~nen borll nl>lärt, ba~ irll nidlt [elb[t mit 
bem Ulinben fpredlen mill; irll l>ann bie[en [tarren Ulicli, bie[e unbe~olfent 

fialtung nidlt ertragen!" 
Entfdllof[en auf bas Gan3e ge~enb, blieb Seliretär T~ürmer [te~en unb bat 

mit nunme~r ~rller gemorbener Stimme : "fierr Derus, barf irll gan3 offen jU 

J~nen fpredlen. Der TiationalfoJialismus oertritt bodl ben Stanbpunl>t, baß 
audl llir le~te flrbfitsl>raft im Staat ausgenu~t mnben mu~ :;um Ueften 
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hs Dol~rs, brr Grmdnfd]aft. IDertoollr }lrbdt gibt aud] bem (eben bra 
Ulinbrn erft brn rrd]trn Jn~alt; aud] bie Ulinben fO~len fo mir Sir unb 
id]." Der Sdmtär ~idt inm. ,.Sie mögen red]t ~oben," fagte fjm Derus unb 
lr~nte ~dJ faft unwillig in feinen Seffd ;urüdi, .. aber man f;ann nid]t aus 
fdnn fjaut ~naus . Jd] mill lieber bem jungen fjmn eine Untnftüljung 
}Uhommen laffen. flbn laffen Sie mid] mit biefn flngdegen~rit in nu~e. Es 
gibt bod] nod] oide 'Betriebe in unferer Stobt, mo bn 13linbe unter ~ommrn 

t;önnte." Die leljten morte maren faft gerei;t gefprod]en morben, fotlall 
Sef;retär T~ürmer [einen 1'\ampf als uerloren an[e~en mupte. Ge[enhten 1'\opfrs 
[d]ritt er ;ur Tür unb na~m mieber bem IDartenben gegenüber am Sd]reibtifdJ 
Plalj. 

(ei[e er~lärte er, bap bn 13rtrieb nid]t bie Einftellung eines 13linben in 
ben ermä~nten flbteilungen geftatte. fjerr Derus bebauere, bem flntrag nid]t 
rnt[prcd]en ;u ~önnen. Dielleid]t böte ~dJ fpäter einmal Gelegen~eit ~iH3U. 

flls Dr. "erften, beffen mime beim Eintreten ben flusbrudi freubig[tn Er­
wartung ge3eigt ~atte, nunme~r mit betrübtem Ge[id]t nod]mals oer[ud]te, bie 
flrbeitsroei[e bes blinben Gri[tesarbeiters barjulegen, ber bod] mit Unter­
ftüljung einer billigen fjilfs~raft faft bas gleid]e mie fein fe~enber flrbeito­
hamerab 3U leiften oermöge, ~atte er aud] auf bie[en Einmanb ~in nur rim 
bebauernbe, aber llod] unmipoer[tänblid]e flntmort. mit ~öflid]em Grup reid]tr 
Dr. "erften llem Sehretür llie fjanb unb uerliep bas 3immer. T~ürmn beobad]­
tete, am fenfter fte~enb, mie ber junge mann mit flottem, elaftifd]em Sd]ritt 
übn ben meiten fjof ging. Einen flugenblidi blieb er fte~en; fd]einbar nhlärtr 
it]m [eine 13egleiterin bie flnorbnung ber in meiter llunbe lieger.ben Gebäube. 
Dann mar er oer[d]munben. - -

Einige monate maren oergangen. fjerr Derus ~atte mit [einer familir 
bie Sommerreife angetreten, bie [ie im 1'\raftmagen an bie Oftfee fü~ren [olltt. 
Er, [eine frau unb bie Tod]ter fallen im Jnnern ber fd]önen [imou~ne, mä~rerib 
[rin So~n, ber im 1'\on[truf;tionsbüro eines Gefd]äftsfreunbes tätig mar, ben 
IDagen fteuerte. mar bas ein [eltener Genup, einmal fo gan3 losgelölt oon -ben 
Sorgen bes fllltags burd] bie ~mlid]e Sommerlanb[d]aft fa~ren 3U hönnen! 
Die[er neu.e mmebes-13enj lief aber aud] gar ju fd]ön. Die Strape liep 3mar 
mand]erlei 3U mün[d]en übrig, aber im näd]ften Ja~r mürbe man mo~l auf 
ber ntuen lleid]sautoba~n entlangfegen ~önnen. Das mürbe eine 3eiter[parnis 
uon minbeftens 50 Projent bebeuten . Dort in ber ferne - fein 13lidi fd]roei ftr 
nact, rect,ts - f;onnte man bas 13aradienlager ber flutoba~ner fe~en . Ein 
frllrilles 1'\rei[ct,en ber 13rem[e, bem ein Sprung bes IDagens folgte, unterbract, 
jä~ feine Geban~en. Sct,on roar es 3U fpät. Eine Dertiefung in ber Strapm­
[ct,otterung, in bie bas rect,te Dorberrab geraten mar, ~atte ben IDagen aus 
[einer llict,tung gerif[en unb gegen einen 13aum anprallen laffen. 5plitternbes 
Glas unb ein ~eftiger Stop na~men ben Jn[affen einen flugenblidi ben Obn-
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dnen gde~rten Beruf als J1r3t oller Beamter in ~öniglid]en Dienfirn ergriffen. 
mit Stol3 nannte man bie[e, roenn ne ba unb llort in ber Offentlid]~eit auf­
taud]ten unb gebü~renbe Erroä~nung im ~reisblatt fanben. Ja, es roar ein tmn­
ge[unbes, [tarlus Bauernge[d]led]t, llir[r IDittmanns, beroußt [eines IDertf!:;. 
Der mo~l[tanb ~atte nlil im raufe Im Ja~r3e~ntr nliltlid] oerme~rt; fort­
[d]ritt unll Tieuerungen roaren 3u i~rem 1\ed]t gehommen. Dir lanbmirt[d]aft­
lid]en flus[trllungen bes ~reisoerrins boten millhommenr Grlegen~eiten, bie 
eigenen Er3eugni[[e an Die~ unll PflanJCn JU 3rigen unll aud] [elb[t roieber 
bie[e unb jene Jlnregung mit3une~mm Jum er[ten male ~atte es bann brr 
jeljige Brnljer bes fiofes, Gottlieb IDittmann, geroagt, [id] an einer großen 
Sd]au in Stettin JU beteiligen. Eine Plahette unll eine in fd]öner Sd]rift aus­
gefertigte .. [obenbe flnerhennung" roaren bas erfreulid]e Ergebnis bes mutigen 
Sd]rittes geroe[en. Beibe ~ingen in ller guten Stube unll fanben [Iets ge­
bü~renbe Bead]tung bei Gäften unb freunben. 

jufrieben [a~ ber be~äbige Bauer auf bie früd]te [einer flrbeit; er ~attr 

ndJ [rinn Däter unb Doroäter roürbig ge3eigt. Unb für einen guten Erbgang, 
roie i~n bie familienüberlieferung forbern ilurfte, roor oud] burd] i~n unb 
[eine roadure mart~a Sorge getrogen roorben. Drei ge[unbe, ftromme Buben 
unb jmei hräftige mäbel roaren ber E~e ent[pro[[en. fieinrid], ber älte[te, ~attr 
bereits bie [e~rgänge ber lanbroirt[d]oftlid]en minter[d]ule be[ud]t unb arbeitete 
roie Paul unb frilj, [eine Brüller, auf bem oäterlid]en Benlj. Die beiben mäb­
dJen, Carola unb [isbet~, beoölherten nodJ bos alte Seilul~aus, in bem ber 
[e~rer Bornemann feilon lange [eines f!mtes waltete. Sie roaren beilH fleißige 
SdJülerinnen, bie ndJ mit Ern[t bas IDi[[en aneigneten, bas i~nen i~r [e~m 

in [einer geroiffen~aften, oft etroas um[tänblid]en IDei[e bieten llonnte. Be­
[onbers Carolo erfreute [ieil einer freunb[eilaftlieilen Beliebt~eit bei i~ren !;leinen 
unb großen mit[dJülern. Sie ~atte eine beglüdunbe Gabe, bureil i~r IDe[en 
ba unb bort bie [iebe unb fleiltung bei ben ~inbern 3U gewinnen. flueil bie 
milbe Sd]ar ber Jungen madJte gar oft fiolt oor i~r, roenn fie neil mit bliljen­
ben flugen oor ein ~inb [teilte, bas aus irgenb einem Grunbe ben Spott bn 
anbeten ~eroorgerufen ~atte. Denn fo ift ja bie Jugenb! Das SdJuioeile unb 
me~rlo[e forbert 3U leieilt jUffi flngriff unb bitteren Spiel ~eraus. Er[dJien 
aber bie mutige Carry, [o mieilen aueil llie breifteften Buben 3urüm unb ließen 
ndJ [ogar oon i~r eine jureeiltmei[ung gefallen. Denn beim Spiel unb auf 
ber SdJulbanh beroies ne i~nen boeil, boß in i~r me~r roar als ein lauter 
munb ober eine hleine Sauft. 

fluffallenb an i~r mar ja oueil feilon biefer frembe Tiame, fo gan3 unge­
bräud}lidJ in ber Gegenb unb unter ben bäuerlieilen familien. flber i~re Eltern 
~alten gern ben mun[d} ber amerihani[eilen Tante Carola erfüllt, bie bornals 
bei ber Taufe i~rer erften Toeilter bie Patenfeilaft überna~m . Sie roar bic 
IDitme einea 5o~nes ber familie, ber neil ala lh31 in llcr neuen mett einen 
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~m[dJte [tille jufrieben~dt, bie ~dJ in ben mimen aller miber[piegdte, bif 
ba -_unb boi:t am IDetll ~alfr:n . 

Jn bie[r:n tagen traf mir:ber tin Brief non Carry aus ber Stobt ein. 
Datr:r IDittmann [r:ljtr: ~dJ ftill in bir: mit milbr:m IDtin umranlltr: raube unb 
öffnete br:n llmfd)lag. Ein mit gr:brumtr:n Bud)[tabr:n br:[d)tir:br:nrs 13latt llam 
jUm Dotfd)rin. (arry br:tidJtr:te, ba~ bir:s i~t r:tftr:t Btirf fd, br:n nr: nun allein 
gr:(dJtir:br:n ~abr:. Sir: br:nuljr: bajU eine lllr:inr Sd)tdbma[dJinr, auf bet nr: nr:tJ 
ldJon rr:d)t gut ausllr:nnr:. Das (e[r:n br:r Blinbr:n[d)tift ginge audJ fdJon gan3 
flott. Dir: rr~min fräuldn fir:nnig übe mit i~t täglidJ unb in br:t nädJ[ten 
IDod)e mürben ~f JU[ammm r:in Bud) 3u lr:fr:n anfangrn. Jn i~t jimmr:r [ri 
nodJ ein junges mäbdJm ringr:jogm. Es ~ättr: bas flugr:nlid)t butdJ fd)mr:rr: 
ffia(r:mlltanll~r:it nr:rlotr:n. J~t Datr:r mätr: Be~ljtt dnr:s gro~r:n Gr:[dJäftes 
für fiolonialmatr:n unb Jrma mürbe fpätr:r aud) bort ~dfm llönnr:n. jum Sd)lu~ 
bat (atty i~tr:n Datr:t, nr: bodJ tr:dJt balb 3U befudJr:n. Et mürbe mo~l jr:ljt 
lr:idJtr:t jrit ~abr:n als fpätn mä~rr:nb br:t Ernte. Einrn 6ru~ i~trt Cr:~ntin unb 
br:s Direiltors follr: nr: audJ beftdlr:n. 

Datr:t IDittmann legte l:lr:n gro~r:n Bogen [till auf l:lm tlfdJ unb [ann nad). 
IDir: mar bodJ alles fo gr:llommr:nl Carry ~attr: aus br:m Bud), bas i~t brr 
ßt3t fdJr:nlltr:, r:tmas non bn 131inben[dJtift r:tfa~tr:n, blr: mit brn Singr:m 
gdr:fr:n mitb. flud) non einet 13ibliot~r:ll ~örtr: nr:, bir: einige taufr:nb Büd)r:t 
in Blinbr:n(d)tift r:nt~altr:. fluf i~tr: Bitte ~attr: bann (r~tft Bornemann an 
bie 131inbr:nanftalt in br:t Prooin3(tabt gr:fd)rir:br:n. Tiad) mr:nigen tagen brad)tr 
r:r aud) fd)on bir: }lntmort bes Direiltors bn }lnftalt. Dr:m Brief ~attr:n allr:tlr:i 
SdJtiftrn br:igdr:grn, audJ Bilbr:r br:t SdJulr: unb fiäufn. Das (a~ ja gan; gut 
aus. O~nr: es 3u [agr:n, mat Dater IDittmann mit l:lem blmen Brief in (r:in 
jimmer grgangrn; er molltr: nid)t 3tigrn, mir: fr~t et ~d) bafüt intr:rr:(fir:rtr:. 
llnb bann ging alles fd)ndl. Carry fu~r, non mutter unb Sd)mr:fter begleitet, 
in bit Stobt, mo ~t nun fd)on faft 3mei monatr: meiltr:. llnb nun molltr: aud) 
et nr: br:fud)rn. Das mu~tr: fd)nr:ll gr:fd)r:~r:n, l)rnn in einer IDod)r: llonntr: mo~l 
bir: Ernte beginnen. 

Unb fd)on btti tage fpätet tollte bas lllr:inr: Gtfä~rt nad) bem 13a~n~of, 
in br:m Bauet IDittmann [a~. flu~rr [einer lllr:inr:n llr:ifttafd)r: ~idt er in br:t 
fianb dnr:n Strau~ bunter 131umr:n, mit ~e in l:lr:m llltinrn Garten norm flau[e 
mudlftn. Es mattn Tidlltn, Golblam, J:eollojen unb r:in paar llleinr: llofen, oon 
br:nr:n ein müt}iget Duft ftrömtt. TiadJ einigen Stunbr:n Sa~tt (fir:g IDittmann 
in br:t Stobt aus, mo nun feine (arry fd)on fo lange lebte. Ein frr:unblid)rr 
Ditnftmann nannte i~m bir: Cinir: bet Stra~rnba~n, mit br:t er in bir: Dorftobt 
fa~rm mu~tr:. Dann ftanb er not br:t mauer, bir: bas große Gr:bäubt btt 
511nbenanftalt umfd)lo~. Ein Pförtnu öffnete bas tot. }lls Datet IDittmann 
nadJ feinet todJttt fragte, umfingen i~n fdJon non ~intr:n 3mr:i mr:id)r: firmt 
unb dn glümlidJ lad)rnbrt mäbdJrnllopf brogtr: ~d) übet ftirir: Sd)ultr:r. uDattt, 
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U~l.pJ3f UJ3 J40CU 13Qnlfl W314! ~DQ 'fi11DJ 3tij13W UatJO(U U3j3JQ !39. 'UJJ 

)11DU j1DCU ,.'JH!lll l3Q ll! UOI.pj lp110 tfiU'Q4 3dWOJ ~l.pJptij3)3 3UJ3j lUJ:il QUß" 

'1101DJI34 U31!lCU 13tjU35 3!Q QU11 1!U 3JQ 'U3H!l4 5U!3(U U3QJ!CU 53Q 5DQ 3JOl 

tOll 53JijU11Q UJ3 3QU'Q(U 3!Q ~DQ '3tl'Qiij13 UUDWU!(U utDU ,,iU3jjDJ U3lpJ31jj 

HWWJf 5DQ 14[ tQD4 3J(U" 'tj11J 13Q UJ 3tJ3U!CU QU11 3!J 3tfiOj ,,'U3Q1D5 U3113U 

lpDU D! tlp3p SOU" '1DCU U3Q10CU t!J11UJq WllOij l34!)1j 13Q 'W11DU U3Q fillDJ 

tomq tn3lJ13 · ~ots U3tJ13 WJ 13WWJf UJ.a UJ 3]3JQ u3fimt qu11 a~mJ~gdag 

U3~01fi QU11 U3U!3Jij 13Q l.p!J U3tfiHlp!lW3Q 13lJJcnlpJ39 3!U 'U314!JJ 11f j11DUJ4 _ 

3dd31j511D!:J 3!Q 53 W11 'W11f WO QUJ\j 14! UUDWU!(U 13H11llJ. Jjpfil3 WDjt114 

-aa ·u3QU3143i1WJ3!:J uq fiuojdw3 wnf s11o134 J13UlpJ mJJcnlpJ39 qun U13tJ3 

UJtD1t 'fioqUJ3 jo!:J U3Q ll! DUDJijU3~0J9 W3fiHJ11J tJW U3H!JI.pfj 13Q 5Jif 

,;tlpJ3J fuofi D! 5DQ tJJ U3JJ3 

U3lpjptij3)3 W3UJ3 lJW 'tU13)3fi U3H'Qid lp11D t)DljUif 13Q UJ 3QD4 lp[" 'fi110) 3Jj 

lpDlQJ3lll11 ',.UJ3J l3qo l]! SOU" 'U3H'Q4 U3JJ3)3D!JU 53lp]ptij3)3 UJ3 lp110 3!J ~DQ 

qu11 U3Q1!JCU uaq3ppq wo1tfi nw u11u joy waq j11o 3!Q 'U3UJlp]DllJ. uaq uoa 

4PQ5!J Lpou UUDQ 3lJ4'Qf13 f)Otfj 'U3l4!:PU QUll Ul3fi'Q11 j11D jlpJQ 30'Q) 33UI.pfj 

lJU '5110 U3Q3CUUJUUJdfj 3JCU t!JJ! U34'QJ 3!J '3tUJ3W 13QlllU 14! !U31'Q)ijl3 

l3fi'Q1JU3JJ3 U313CUlpj Jj3JQ unu lp!J ~3JJ fillD) 'tJ3CU 13j3WOJ!\j 3J3JO 'U30UJfi 

J)D1JU3f lllf 5JQ 3JQ 'U3QU!)lj UJjj DW5DU11tJ3J 3JQ JfiJ(U WO 13J4 ~DQ 'JJtj3CUI.pfj 

13Q 3tlllli113 a!J QU11 uaclci!J s4pq·s!J uoa uuou lJQ J3!J u11u qun ·awgij 

UlOltfj lJQ UU3Q 1340CU 'fillDJ 3tDDlj tU11Dl]l3 .. il!U l.pJ 300] '5DQ tJJ UJ35 

'PQJ3U130 ~11Jlpjulf UJQ ll)J U3tjl3 l3Q 13UJ3 5)0 lpJJ tD4 l3lDU 13U zU3QD4 

UJWWOij3Q tlp!J 5JI.pj!Jtlj3)~ lJCU lp110 ~DQ '11U t~J3CU 'fil1DJ" :j11511lf W3Q 

lJtll U30J3CUlpfj 3QU3tjDJ SDQ '3H'Q4 UJtDllJ U3ijUDQ39 314! 13 qo 5)0 'l.p!JUJ3!:J 

l3Q111U lpD1Ql3tUn oa '3UUQij UJ43J 14JW jlpJU D! 53 3JJ J!3CU 'U3Q13CU O!J11Dlt 

UUOQ fillDJ JQJÜCU tlpJ3JI3JO 13Qif 'U3WWO~J3fi StlpJJ U3lpJ!Jtlj3)3 53Q U3fi3fj 13Q 

1n::a joy U3lp!ll3l)J UJQ j11o Lpnlf 'U3JlpnoJjno oq QU11 13!4 U3l]DllJ. U3Ul3JJ3 

UD 3l4'QtQ5 fi UntJ3J 3jUUDclj3Dlp04 U313Q '3JDljU3fQUOJl3Q0 3lpj!Jllj3)3 3JQ lp110 

o ! 1om n3u ·mo4 muq36 snoy 53113U UJ3 lpJJ 'U31411J u3q3oj 3JJ 5DQ Lpmq 

'UH)OJU UJ llJCUOnl\j 13Q ~UQ 'U3l3!JJ313lll! 3JJ 3Ql!JCU ~JCU39 '34!lJ 3!J 50~.1 

'3 1JOJ u36oj lll3Q uoa 5ocnp J4ocn Jatj3cnlps lJQ 3JJ qo 'lp!J l!lll 6uo1 4l3Q5!J 

'U30U'Q4lpUU tlQtj3DU11 UJijUDQ39 U3UJ3J oj JtUUO~J JJQ3! QU11 U3UlWOij fiuog 

UJ JlpJU fiU11lJD4mun 3UJ3 ga!J QUJCU 3QUajnoj 13U ·5nu l34!JlJ 5JD 5l3QUD 

0] 4DJ 3Jfj zU3jlpocnaG jlpJU 3JJ lDffi 'fillDJ j11D ~!JU UJUJ3 13Q3JCU QU11 UJ4 

4PQ5!J jlDCU U3J40l)l3U '3l~JU3) U3U11DlU U313~DCU 3JQ 5110 IJ!J13lpjj11\j U3UJ3Jij 

UIOQ U3U4J J3tUJ4 13QnlU 13Q QU314RCU 'U3U!Jlpfj WJ U3lpQ'QllJ. U3QJ3Q 3JQ 

u3goj UJ043fiuJ3 · lp!Jillofi ·qo jo4u4ou woa l3l)3cnlps 314! U3JJ04 4l3Q5!J qu11 

lp!JUJ3!:J 'U1DijUDJJ4 U3H!Jlpfj UJ3 QDll W313jU11W UJ l!J3! 13Q j11D 'U3lJD43fiJ31j 

3~Dllfj 3JQ U1DJ4!1lll 3HD4 fin]Jci33Ulpfj 13U 'j11D U343CU U34o4 11f U3~0J5 

U3QU3fUDt U3fiJ3U lll3tlpJQ UJ 3JQ 3tW1l)l QU11 111)5 3J4Di! 3JQ 13Ql) tjOQ10U 

Jat)Dij UJ3 3tfio! 33fj 13Q UOU 'U3WWOijJO QUDJ 5DQ 13Ql) lDCU 13tUJ(U l3U 
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.. ·fi!QU!?JJq]aj naulpj 14aj 1aqo 
lQmm lp( ·aJJ!!:I nr upafiaJJct au1a wo~ 'fiU!fi tlpJU lQli sa uuam •uuoq tj1a qun 
~U3Ql3m nr fi!ll3J UJ3))0 'Ualpnjna tjunr ltgnw l3Q3( 'l3Jfiun!l3WWO\j 3UJ3~ 

lpno lJm U31104 l)OljU!{ l3Q UJ" 'QUllpD) J31lp01 314! 31UJ3W ,,'l3llßtll Hqlf" 
.. iSJOWDQ a1m 'ftnoJ •uaJJnw uaJJa4 ua4a1ruij WJaq tlp!u uuaq lJU lpJ 311!14 
· · · ltlpoq lpJ · · · Lpoq atnom lp[" ·uugnq uaunot]l3 141 finuafi tlpJU uuow 
-ll!ffi ßDlS ljUUO~ 'U3J04 nr lp)!WUlfilOtll 3JQ lpJJ Wn '!Oll lallßtll UJ QU34Jl] 
llp!}!;j llQ UJ lJQ 10a 0Jj]3J QUß lJJ U30l0tll U3jJlpP.U WO fillOJ S)lf 

·uafi]oJaq fipJJ3 lpno 
ftnoJ atnom tou ua]a!Q qun ·tlio]ali li!uuay upJnl:PS a11o4 ,,'aQU!JU JJQ tlpJU 
•ua4a] s:mquo]au stlpJU lJ[ UJ a!.l goq 'u]aquo4aq nr o] ualpjuatu l!Q 'JaWWJ 
llpnJua" ·uajamafi tnfi lpoq 10m upn4aJ 1314! tOll llQ 'oc ·1om uaq1om 
uafiuoJdwa a!J JaQ nw 'lpJm nalps l!Q Jaqoq a1m 'naulpJ 14a] at ~nw qun 
Ulllppaq uaJJJuqa)l3 uaJa!a un41 uoa a!J atgnw HJ4 lpnlf ·uag!}Jliaq nr tlpm!J 
UlQ qun aqli'Qtu uaqua!t!.l poq l!Q wn 'alp!J!J l!Q UJ ftllOJ fiu!li mqcts 

·uaq,apaanfU!l 
swlpn1JJdou uauupoqafi lpJpJ saq 1Jl!Jl5 sago1li u1a lpou lp!J 'l!J4uafiaJa9 
l!Q lp]ol at!tnuaq )noct qun lpJJrn4 uatlpoJ an!! ·aqum uanatJ lp]JlStlpou 
-4J3ffi uaq Jno J4om moa HQ 141 lJQ '311!14 uatJ04n lUJlpJotu auafiJa mJl 
l!J Q]Oqoj 'Unt Ullli a!J 3Ql!Jm SOQ 'fillDJ 3lJ3Q!mH OJQßJlS . .'t4afi HWWJ 
Ullnoa sun Jaq soq wojliuo] a1m 'o! 1g1am na ·uaqJJllp] au!lp]otu JaQ nw 
ljlJlU lUJ3W 3))0 D! lJW ß[ l]UU01J Ußll" : quarnlpj UUOQ JjUJ3W QUß uafiolS 
l6JUJ3 3lliJIJ UUOWll!ffi J310.[ 10605 jljUUO~ Ualioj 53))0 SOQ fillDJ UJ3J 
lJm qun ·ualiunJ4P.fl3 ua]J!Q 1aq jno a]ou qun quntu umuctj Ill]Jmlpj 
-l9 n4c ·uawwojnr umofitJqo waq lJW Joy afuofi HQ SJD uajamafi nfiU'QJ 
pJ soa ·uaq1om tfi!llp!Jaq JOWUJJ lpno . a1qm uaJoy WJ JJ!lps sago16 UJ3 
QUn ·Üajl!}Q UljjoJUO 3!J U311'Q4 U3jUOJ3J3 U3l)O fuofi U3UJ3 lOfioj D! '3)3WO!J 
'5oJqaf 'uajuodw!lps am ·5n1Jl!f uag01li sau1a ualiunnots 1aq qun sumog 
ullp]JfiOJoof saq lpnJau JaQ t]u uuoq qun ·1om uajamafi a!J uauaq UJ •am 
-lppaq umafUO!J qun ualpnjaqutoa41 uaq uoa l!] 5)0 'ano oq a!] uatunot] 
lJffi 'U3J4'Qfl3 fillOJ ljgnw 'goj lp]JIJ3JJO!J WJlq l!l!WOS 3JQ UUOQ 5Jif 

,;upoq lJplpJ 
-UlQU!JQ u]3!Q taqo4dJI! UJa uatuJ4 IolioJ lpoq tl! oa ·mo4 tlpDJqafi lOl1JO[ 
llQ 5)DWOQ SOQ 'U3]3)30 lpnQ W3Q UJ lnU ß[ l]lll'Q4 'n[ IJ43J5 'llQ4afi 
tJplpjU3QU!JU l3Q UOQ SjlpJU lpou QU3UJ3lpjuo 104 QUJ!J 5DQ 'O(" :uaqo413 
tjoJ lppuJJY at~Jawaq oa ·tunot]Ja 4taqs!J atfiDlJ .. iuajapoa" . .'Q!l] naqJI! 
uq uoa lQOW J4t uuam 'uajapoa squaqo lpn3 lpJ mm uuoq qun tlpnjaq 
UJ4 lJo tlpn lpno lpJW l4C goq 'lpoq aJJo4 lp(" _' QU)llp'QJ J!] Jt1JHWJq 
,,'5WJl4UJlpQP.tu 53Q 5noy uanau waq UJ alp]oj lpno umo4 l!ffi " 'WlJlpJ 
-nJdoct ualpjqn4 uaq 1aqo lp!J atnalJ qun ua4a1rqon4 actwoJ 3JQ a!J ~a!J 

))lUlpS .. JO] lpij"_ 53U3Ii3)l3n UJ3 l4nJtU3 )noct UU3Q '10m U3QlDm Ulqlfbii 
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·afi]OJ39 53UJ3Jlj UJ3 lpOU W3Ql3~no UJllpJ 
QUDt)ql:{ W3U3))3W36 UJ QUß U3WWOU36 3HJUl 3JQ UJ WDjfilO) lpno 3!] 3Qlnal 
tJO ·anats Jn[ QUO!:J 3QU3JJ34 3UJ3 lppjli lJWWJ ~~3! 10m Oj 'U36JQ3Jl3 n[ 
jno~ U3UJJ JJQO ua4a6 nr JJD!I!Jlloct JaQ Lpou wn 'j1oa WJ UJano unu lp!J 
a!] 3t6Jaf ·upJ nr lp!IJ1!43q tJuoJ 141 qun ua~n163q nr a~o115 JaQ jno a!] 'um 
linu36 tlpJU unu lp!J uatuuolJ •unom pu6a6aq na~JlpJpJiiu~ qun mlps t!W 
ljo Ul3nDQ39. WaJ4! n[ 14! 3JQ 'l3QUJ~ 3JQ ·fiJOJl3 U3tn6 UaJ3QUO U3UJ3 lpou 
5JUq3Jl3 allJ3Jlj 53)JJQ 31104 fillDJ l!)J l3ql:{ ·uaqJailpj 3U343]39 QUn 3PQ439 
5DQ l3q!J ~oJJnl:{ uauJ3 J3Q!1lll qun ualiunc U3t]311!1 J!Q mJJ3WJnlps J3Q ~3!1 

UUDQ ·ualQJljl3 n[ tJplp)U3QU!19. l3Q U3j3J QUn U3qJ3llpS 5DQ QUn U3J4Qfl3 
nf U3QUJJn U3Q UOQ 5Dmt3 3jnlps 13Q UJ Ul3QUJ~ U3Q 'U313q36 UUOW3Ul09. 
J3143J uoa Lpno a!] aqmm •uawwo~o~36 QUDJ SUJ uolpJ 1om 6U!14!!l~ l3Q 
'lJtQdj H3f 36JU!3 ·uauUQlJ nr u3[l!JlJ13a aqu3qDl31U!([l ua6uo1 3JQ umJJmlpJag 
QUll Ul3IJ3 U314J 'lpJJip!!lli 10m fillDJ ·afiJ[UJ3 l3Q tlpJU q3!1q QU3ql:{ l3)3JQ 
qun .. il]3t~nw uaddaJLpJnw i!JD]JaJJOilD~ uauJa JaqoQ QUn uajnoJ uactda11 
3JQ tJoQ na uuam" 'l3Qnl9. wau1aJ nr ~Jl~ atUJ3W ' .. aliunc 'aliunc" ·u3qmm 
uaJ4oJa6qol34 QUn -JnDUJ4 U36!)rjnl:{ ualp]Jll1J3J3 nw amaJ 3JQ uauaQ UJ 
•ua4a]sno U3lJl3mlpots 14aw QUn O!ö tJW l3]nQ!:J a]3JQ lpoQ uat~nw 3J([l ·smau 
ruoli somp lpno o! 1om soa ·umQ4nf uaunol]13 W3QU3]lpom 13WWJ I!W 
mJJmlpJag QUn Ul3lJ3 n4J ~oqoj 'tqnali li!~J31J ano4 a!] 1aqo 'QUJlpotJ 5Dmta 
l)lanf 6UJ6 53 ·uo U3]3J n[ liu!J QUn JI4D!Jq fhlDJ .. H]31J4Q[l3 UOlpJ lJW na 
WJQ UOQ 'DlJJl3WI:{ l3q!) ~o)Jnl:{ UJQ DQ na t)O!:J" ·~p~ l3Qnl9. 14! j3p .,'D! 
40" ·uJ3lpQJ wa!Jo4llJDlpJ nw a!] atliolj .. iua]apoa unu Lpn3 lpJ nos" ·tpJn 
-U3!1!WD~ UJQ UD lJplp]IJ3f UJilpnlQ36 lJplpjU3QU!I9. UJ l3UJ3 lJW fillDJ lp!J 
at~aJ •ualppt]laa uatpocn a6JUJ3 unom 53 '5Quaql:{ sauJa qun ·1atlpo1 1n4! 
U3QUQ!:J uatlpJlpJali uaQ li'!!IS atnli 53]3!Q Lpno a!J ~3!Jl3q!J QJoq Lpoa ·mal]ali 
llJ3]Jaq 'lJU3lp]365lJ3flpo!:J UJ3 'aJoa auQlpJ auJa woj61o] JDlll 31]13 soQ a11o4 
UUDWUJ([l l311nlll jU36JUJal l3WWJf 3JQ fillDJ JjUUOlj Jnfi 3Jm QUn ·u31101j 
-uoa IIOJj DU!Ii U3]!311!1Jd U3lp]Jlllj3]3 U3n3U W3Q I!W 3lp]Q([l l3Q U]36!)9. 
50Q lpnl:{ ·113m Oj jlpJU lpou UDW J3j U3j]DI)UI:{ Ual3QUD U3Q U[ ·m4!JJUJ3 
uatjla JJQ J3UJ3 SJD 1Lppmun ua]a!Q 6mq3uuou lOilJ3lJU ~DQ 'l3Hnlll l3Q a!J 
liJ4Qfl3 [JOIS Hlll ·sllJlp]a5~3 QUn -Lpo~ 53Q 6un6JUJ3U l3Q UJ 3Jmoj 1qo4a6 
atlppag JalpoJuJa 6unnal]la!:J 13Q UJ 1Lppmun IJDl]ul:{ l3Q UJ uolpJ o! mo4 
fillDJ ·LpmdjUI:{ UJ 3lp!)~ l3Q UJ 3JI!!:J 314! l3llnlll 3JQ Q]Dq W4DU 1na1j13 
·1pumr IJ3([l n4J fillDJ unu Lp!J apaqo1a 'IIJllpS wn IIJllpS 'wojliuoJ 

.. ·u11ntu 'ua4a] un4o uaQ nw Lpno o! 
uuo~o~ UDUl ·mtppali 34!!~ 13Q U31!!Jl9. W3Q Lpou mu lpJW aqo4 lpJ '1amlpj 
Oj llpJU 10m 53 ·13Hnlll 'UJ31!D [UD!i 'UJ31!1:{" ·ualj)Ollp]l3 l)DJ UUDWHJ([l 
nDl~ 3!6Dlj ,JQUJ~ 'U3WWOloj36 13413!4 UU3Q na I)Jq 3J([l" "QUDlj l3q]Q~ l3Q 
~09. llQ UJ l!] om 'IIDIS WJ lp!IQU3 fillDJ 3!J QUDj '31J!3Wnl34 sno!:J W! 
!Ulqlfhaa QUn ltlpnj lljlp01 314! ll!l([l llUJl lpou UUDWHJ([l ßDl! IJI:{ 



fe bcbatf haum bct Erwä~nung, ba~ aud] an Catola IDittmann bicfr 
ftdgniffr nid]t unotrmerht oorbeigingen. Sie fü~lte immer beglüdunbu bit 
feffdn abgleiten, bie ~d] bornals fo erbarmungslos um ~e gelegt ~attm. E& 
ham i~t je~t 3u ftatten, ba~ i~r ein ftarher Drang 3ut innetlid]en Derooll­
hommnung innewo~nte, bem ~e in mand]er ftillen Stunbe mit fro~em lierJm 
freie Ba~n laffen llonnte. IDo~l eilten i~re Gebanllen mand]es mal mit ~eim­
lid]em Se~nen bort~in, wo ~e i~re flltersgefä~rtinnen bei ausgeloffenem Spid 
wu~te. Dod] aud] biefes Entbe~ren war 3u überwinben. Geno~ ~e bod] oiel­
fad] bei emften flnläffen unb aud] bt:fonbers im Derlle~r oon menfd] JU 
menrdJ bas t:rwärmenbe Gefü~l, biE Gebenbe jU fein. Sie ~atte ja aud] nid]t 
bie Stunben ber Einfamlleit mü~ig an ~d] uorbei ftreid]en laffen, fonbetn 
jebe Gelegen~eit wa~rgenommen, i~r IDiffen 3u erweitern, wie unb wo es 
nur immer ging . . Die 13linbenbüd]erei in fiamburg 3ä~lte Carola IDittmann 
JU ben eifrigften [efem. Grope unb fd]öne Sd]ä~e eröffneten ~d] i~r ro, QU9 
benen ~e unermüblid] fiom auf fiom aufna~m. J~r alter [e~ret unb bn 
Pfarrer waren i~r treue Berater unb lielfer. So ham es aud], ba~ Carry 
[päter - es war wo~l ein Ja .~r feit i~rer llümlle~r ins Eltern~aus uerfloffen 
- an ben börflid]en Unter~altungsabenben teilna~m, bie auf flnregung eines 
Dolllsbilbungsuereins ueranftaltet wurben. Balb bat ~e beffen [eiter, fdbft 
bei ber flusgeftoltung biefer flbenbe mit3uwirllen. IDas IDunber, ba~ benn 
aud] an einem Sonntag ber Saal bes G a [t~ofs bis 3um le~ten Pla~ befe~t 

war, benn bas Programm ent~ielt ja n ilm anberen aud] ben namen Carola 
IDittmann. Carry war es nid]t leid]t gei uH en, ~d] 3ur ffiitwirllung bcttiiJU­
finben. flls aber ber junge Dillar bes Pfarrers ~e fo bringenb bat unb i~r 

uerfprad], nad] fitäften ~elfen JU wollen, fugte ~e JU. 

Unb es war gut gegangen, fo gut, wie (arry es nid]t a~nte. Sie ~attr 

rine llleine, ~umori[ti[d]e Er3ä~lung eines lieimatbid]ters auswenbig gelernt 
unb einige Gebid]te mit bem Dillar eingeübt. IDar bas ein Beifall gewefen! 
Ja, bas eine Gebid]t mu~te [ie [ogar wieber~olen. Es ~atte bie bäuerlid]en 
IittJen gan3 be[onbers gefangen. flls bann ber fro~~nn JU feinem lled]t llam, 
llonnte Carry wo~l fagen, ba~ ~e nid]t 3u ben mauerblümd]en red]nete. Sie 
fü~lte, ba~ wieber ein gewaltiger Sd]ritt getan worben war in ber Eroberung 
bes [ebens. 

flud] im llleinen fiteile ber familie ging Iangfarn aber ftetig eine IDanblung 
UOt ~d]. frau IDittmann ~atte einft einer nad]barsfrau geantwortet, bir 
immer unb immer wieber in Tönen bes ffiitleibs uon Carry fprad]: "[a~ 

nur gut [ein, Ema, ein men(d] o~ne flugen llann nod] uiel ~elfen unb nü~en. 

flber einen mit einem hleinen Ge~im, ben möd]te id] nid]t immer um mid] 
le~en!" Die ergrimmte Tiad]barin (oll bamals nid]t uiel uon bie(em Gefpräd] 
rtJä~lt ~abm. 
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131~1: ·aJHo~n JJD~fio[ ruofi mu J]UJ3 53 a!.f 3Jm 'JfinJafi mfi oj 53JlO o! 

lpJJ auo~ 53 "IJ3~U3Q3pJnf 13Q 1~!1J39 5311!1] UJ3 a!.f 3111!1Jl3 oj 'iJlnmr 31~or: 
UJU3lJ01J130 3JQ Jno 3JJ 31ip!JQ QUß ·Lp!JipUJfi 1~3J '10Cll U3jlpOm3fiUJ3UJ~ fiJ131] 

13QO WOjfiU01 3JJ U3Q UJ '5J3HJU31lp!JJd W31~! UJ lplf 31J~!1J ft110) ·u3fio[afi 
-UDl34 IJW IJ3Q10Q1Jf Jn[ HfiJJß'!l4 13WWJ U3QlnCll JQfi'QlU J3Cll[ 3JQ UUlU 
·51afimJag qun 543!U 5JQ fiunpo01 mr IJ3f 14aw oj Lpoq 141 qa!Jq ~uaq:apJn[ 

U3jj3Q 10m 13UnlU 3141: ·aiUUOIJ U3W~3U QUDY 3JQ UJ 511D45noy 53Q fiunfi10j 

-3ft 3JQ 1~3W 13WWJ ftllO) ~OQ 'IJQ13J UOO 53 WOIJ 05 ·1om U3QUnQ130 31nlpj 

-5fiUßi1D45nOy 13Q lJW l3Q 'U3J104JfiiJW 3Jj 31104 U3j]Dfil3QUJ\J W3UJ3 UJ lpnij 
·uamapa nr '1om uafiJQ3Jl3 nr 11D45noy ualpJ1QU'Q1 WJ 5om 'naquo 5Jlpuow 

lpou qun U31lpU1f uoa ualpOIJU!3 5DQ 'alp]'Q01 uoa uaJdOIS 5DQ '1!34uafia139 
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lUJ3 ~OQ 'lpno UU3Q 53 4Dlpjafi OS ·aJ10U W3Q 5110 UJQUn315 QU11 UJtUUOif 
-lQ uaq HW qun nru14 UlaQ!J1Q uauafiJa uaq HW aJapqtjodqpS QJOQ 14aj 
JaQO UJWOif U11U ·uafiJQJ]lJ Jtl lplnQ ruaquodjJllO~ afiupao JU)Jj lpno JalOU 
141 lptl ga!l 1JQJ!l11 qun UJ4 ~uaqaplpjafi aJapa uauafiJa J14! · mu auJlpJorn 
1JQ nw atl mo4 Ja45!Q ·a jmsnij uatlpjonaqn qun uaqu1aqunmaq JJQ 
1aqn lp!lfiJUQif uuoq lptl amnJ J!S ·un4nJ1oa '1om lp!lQUQl]laatJqJaJ oJ 141 
3JQ 'tjUn~ 314! UJalpnjJQ UJQUJU110l] UJQ Jtl Jtgnw lJQJJUl QU11 UJ!:J "llJUlpJ 
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J!Q 'UUDWH!(U fillDJ goQ 'UJlpOldjafiWlllJ4 5JOWDQ UJUlpJ Dj lptl JH04 
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·uatDQ1J aJn!:J JJ4! qun uatliUQ1Q 
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uaq uoa au4nJ uaqa liwn oj lptl atl uuam 'aqa!J lJfiJUUJ wo1t5 UJa 1JWWJ 
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uJUJJJif lJQ uaf1ay J!Q 141 uafioJJ naulps ·s1aquojaq fuofi oj lJQUJ~ J!Q 111J 
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fd]on brja~rtr Bäuerin, llrrrn rin;lgrr So~n Im fdllr ftanll, ;u Carry l;am 
mit llrr öittr, i~r bm Brief an bie[m ;u fcnreihm ; es ginge i~r [o fcnroer non 
lltr fianll . Unll llie[er er[te fall blieb nict,t lange g e~eim . Jm fh eisblatt nfcni~n 
ja auct, in llie[er Jrit ein flufruf, in llrm ;ur Scnaffung non Sct,reibftubrn 
für ftlllpoftbriefe unll ;um Derpadun non fclll po[t[rnbungen aufgeforbtrt 
murbr . .Ce~rtr Bornemann, ller fcnon pen~oniert mar, freute ~cn. bie i~m 

na~rgelegte flrbeit grojjrnteils [einer rinftigen Sct,ülerin überoeben ;u hönnen. 
Er mor Carry nur be~ilflidJ bei bem Ein[e~en ber flbre[[en unb oft aud] bei 
bem Derpadun ber länblict,en .Ciebesgaben[enbungen. Das IDittmann[ct,e fiaus 
rOclltr fo [d]nell in ben mitttlpunht bes allgemeinen Jntere[[es. Dater IDitt­
mann ftelltr [rinn Toct,tn gern ein hleinrs 3immrr ;ur Drrfügung, mo ~e 

i~rrn Sd]rrib- unb Pndnaum rinrid]trn honnte. Sie gab bem 3immer ftol; 
bm Tiamrn "Büro", brn es bann aud] allgemein im Dorfe fü~rtr. Dem jungen 
mäbd]m bot ~d! nun oft Gtlegen~l!it, beratenb, ja trö[tenb 3u mirhen. Gar 
mand]rs [orgenbe[ct,merte frauen~eq tat ftd] nor i~r auf. mit liebenollrn, 
nmutigmbm IDorten gelang es i~r oft, bie Drr;mriflung 3U bannen, bir 
burdJ langes flusbleibm eines .Cebms; eid]ens ~rrnorgerufm murbr. 

So mar bie blinbe Carry IDittmann 3U einrr ftämpferin geworben, bie 
in trrutr, ~ingebrnbrr Pflid]terfüllung i~rem Doll; unb Daterlanb biente. Unb 
obgleict, aud] auf i~rrn Sd]ultern fiummer unb Sorge lafteten, ging bod] 
non i~ren ftillen flugm ein glümlid]es .Crud]ten übH auf alle, brnen fte mit 
Rat unb Tat ;ur Seite ftanb. mutig trug ftr bie .Caft btr Ja~re unb bes 
l'üiegts bis ;um bitteren Enbe. flls bann bir mönnrr unb Sö~nr aud] in 
bas pommrr[ct,e Dorf ~fimhr~rtrn, honnte Carry miebrr in ben ein[t gemo~n­
trn nrt!s ber ~äuslid]en Pflid]ten 3ttrOmgr~en. Dod] ba ;eigte es ftdJ nod]­
mals in brgtümenbn filar~eit, mir fe~r fte im mittelpunht bes Drnhens unb 
fO~lrns btr Dorfbrmo~ntr [tanb. Denn l;aum einer btr fieimhe~rer ntr[äumtt 
ts, fit im nättrlid]rn fiau[e aufjufud]en, um i~r fOr bir Briefe unb Pahrtr 
;u banhrn, brrtn Dermittlrrin ftr gemefrn mar. Gar mand]e hleinl! Gabe aus 
btn mitgrbrad]trn firiegsanbtnhm murbr i~r mit tinfacnen IDortrn, aber 
marmm firr;tns in bir fianb gegeben. Der So~n bes Dorf[ct,mirbs ~otte i~r 

aus b(m Bobm eintr Granate rinm !;leinen Be~älttr angeftrtigt für Tiabrln 
unb Anöpfr, mir tr i~r läd]dnb trhlärtr. Ein anbertr brad]te rin Stüm dnts 
fran;öft[d]tn flug;eugpropdltrs, in bas ber namt brs flbfd]ufjortes tin­
gr[dJni~t mar. Doct, dnt gan; bt[onberr E~rung murbr Carry bri tintr Br­
grOfjungsfdrr fOr bie f;eimhr~rtr in brr firrisftabt ;uteil. Carry ~attt burdJ 
bas .Canbratsamt dnt Einlabt.:ng tr~alttn. mit i~rrm Unter unb brn BrOtlern 
fafj ftt in ber grofjm Sd]ar btr felbgraurn. Der (anbrat ~ielt eint flnfprad]t 
unb banhte bei birftr audJ allen btnen, bit in brr fieimat ~alfrn, bit .Caft 
bts Arirgts ;u tragen. 3ulr~t triltr rr mit, bafj tr beauftragt fei, an tinigt 
männtr unb fraurn, bit ftdJ brfonbrrs Im firimatbitnft brmä~rt ~ättrn, ba9 

.(6 



Lt 

3P4HiliJlJlnf snoy 3lpJJl3lJ3 50Q UJ UUOWH!ffi 0)010) 31J10Jj5Uaqno)li 
lU!) 5JOWOQ 5)0 'UJ140J: 100 JjUjJ 3]00 liOJ1JjUJffi UjJ 13Q3JOO 1000 53 •tup4 

UllJ!Jlp5 WJ 1JQUJ~ 3UJ3J QUn UUOWJl!ffi 1JJOU UJl4nJ liOJl!WlpOUJQ dS Wlf 
·1i1oq liunulpjafsnij aua4a!JlaO 14! 3JQ soq 'ualiafiJUJ 5JUJJQ4JU WJ3J1J soq atl 

w4ou quoy UQU13Jl!~ l!Ul ·aqmoo uaJnuliJno atl Lpno SJD 'uawnQ1l nf a)qnoJii 

fil10J ·ualpj3113Q0 nf UJlpj3fU3143 JU34JJ)l3Q fn31U U3JOU WJQ UOQ UJU4! 



~ 

~UJ3Jll l3Q3Jm qun UJ4 lpno 3jjou36~I4o5 IaQU!Jq ujun ~DQ 'U3~lpp~q n[ 
at~nm 'WDl.J lpyJdjag 5UJ 5J6Dl !i3UJ3 lpJ W3Q HW 'm!:J UJ3 'JDOO ~li!l!'Qlpj 

-J(j JU3tJ!JJ0!3Jruoy !iJD JQU!JQ5liapy l3Q WJQ UJ '01!)9. 5DQ JlOQ ODJ '14n!Ia 
nuJ!olps woa mydJ lp! 3!01 ·ualioqup a~o11]1ano JU!3 UJ nplps W3liJ4m ll! 
QUn!:J o.un my 3JOO 'uatlpoqoaq unu uatUUOl.J 1!01 ·at~nw uao.nm U3Jjopaa 
no.a!OO ualio01 JJQ JJQ uo 'aJ131Jano!:J mr 5!Q soJsliuniiaJ l]o! n JlllD4Jaa 
liunnats nJa!Q uc ·um!:J sau,aj JJUY J!Q ualp]!oo~ 5131] Lp~ atl!aJ o.un!:J 1311 
·u1alp'QJ uauaoapaa wau!a HW l]!aw uuoo. lp!J lioflaa o.un tJ4aJaq 13U!!olps 
WJQ IaQO tJDiil4D5 W3U!J UOQ J13Ulpj 3Ql1100 13]3![ 'ÖU!JOUJlQUJ3 UJQ !nu 
o.ua6oJ! ualinl:! uago11i JUJaJ amlpp o.un ua43tJ o.un!:J 1JQ qa!Jq oj_ 'uawwou 
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·UDJJ4 nplpjJnoJ W! JaJ!liLJ.lJiiuoJ u!a uuaoo 'nnaq pooor1alps U!a uatJaJ llpJU 
104 o.un U3l!J!UJdo%J walp!JQUnnJ 5JJQUojaq HW uao.unl.JWWDtS aupj tliuyJdwa 
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Slli33m in jeit[d]tiften neröffrntlid]te, in brnrn er über bie Utrufsfragtn 
ber firiegsblinllen unll über llie rage lltr Ulinilen im allgemeinen berid]trte. 
Es i[t ner[tänlllid], llaß für mid] als Sd]rift[teller nun ilas Jntm[[e für llie[m 
mutigen [ebensllämpfer [tarll gemernt war. Jd] na~m mir not, bei ndJ 
bietenller Gelegen~eit llie Uell annt[d]aft lles ~riegsblinllen JU mad]m. Dod] 
mdn IDun[d] [d]ien nid]t [o leid]t in Erfüllung ge~en JU [ollen. flls id] i~m 

einmal in einer Straße un[eres Darortes begegnete, fanll id] nid]t llas pa[fenilt 
IDort, i~n an3u[pred]en. Er ging an mir norbei, ru~ig, fa[t abmfi[enll. 

nad]llem id] infolge einer Uerufsrfi[e me~rere IDod]en auswärts ntr­
brad]t ~atte, fu~r id], ~eimg ell e~rt, eines morgens mieller mit llem gemo~n­
ten IDagen 3ur Stallt. Es begegneten mir llie bellannten Gend]ter unll mand] 
freunlllid]er Gruß murlle gemed][elt. nur llas Paar, ller ~riegsblinllt unll 
[ein fd]öner fjunll, fe~lten. fluf meine frag~ nad] llie[rn beillen er3ä~ltt mir 
ller Sd]affner mit lei[er Stimme, baß ller fjm nor flma einer IDod]e ge[torbm 
[ei. Er ~ätte es oon einem fa~rga[t erfa~rm, ller mo~l in ller nä~t llt;; 
lhiegsblinllen mo~ne. nä~nes hönne er mir aber nid]t [agen. 

Jd] ge[te~e offen, llap id] in llie[em flugenblirn bas Gefü~l eintr untr­
füllten Pflid]t empfanll. Unbemußt ~atte id] mid] mo~l aud] mä~renll mriner 
lieife mieller~olt mit llem "riegsblinllen befd]äftigt, ller nun eingerürnt mar in 
llir große flrmee. Jd] ~atte ja llen leb~aften IDun[d] ge~abt, mit i~m in 
Derbinllung 3U treten, um non i~m llas 3u ~ören, was mid] in meinen Gr­
llanllen bewegte. nun war es 3u [pät, 3u fpät! 

Einige Tage trug id] llie[es nagenlle 13emußt[ein mit mir. ju rinrm Ent­
fd]luß llam id] aber nid]t. Dann [d]ien es mir möglid], ja geboten, llas fjtim 
lles Da~ingegangenen auf3u[ud]en. llad] einigem fragen mad]te id] llenn aud] 
llie IDo~nung ausfinbig unll [tanll oo r einer älteren !rau in Traurrlileillung. 
fluf meine 13itte, ne [pred]en 3U llürfen, bat ne mid], im jimmer Plalj 3U 
rie~men. mit lmr3en IDorten lllärte id] ne über llen ju[ammen~ang, llrr 
31Di[d]en meinem lltiegsblinllen IDagengefä~rten, mo~l i~rem So~n, unll mir 
be[tanllen ~ a tte, auf unll fügte ~in3u, bap id] Ieiber niemals llie Gelegen~rit 

3U per[önlid]er Uetmnnt[d]aft gefunllen ~ätte. mir wäre aud] non [eintr 
[d]rift[telleri[d]en Tätigheil er3ä~lt morllen. 

mit freunlllid]en IDorten ll anli te mir frau Dertram für llas Gellmlien 
an i~rm So~n. ,.Sein frü~er Toll," [o fu~r ne fort, .. ~at einen uner[eljlid]rn 
Dnluft in mein [o [tilles Ceben gebrad]t. mit ller freulle lles mutttr~et3ens 
llonntz id] immer ileutlid]er er ll ennen, mir ndJ frilj über all llic fd]mertn 
Sorgen unil nöte ~inmegge[eljt ~atte, llie über i~n nad] ller Erblinllung ~erdn­
gebrod]en waren. Er war 23 Ja~re alt, als i~n im leljten ~riegsja~r llas 
~arte Ge[d]irn ereilte. nad] ller Entla[[ung aus llem fa3arett unll nad] flb­
[d]lup ller är3tlid]en 13e~anlllung fanll er er[t für me~rere monate flufna~mt 
in einem ~riegsblinllen-Er~olungs~eim. Dort ermad]te mo~l in i~m mirller 
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blr Cuft ;um (eben unb brt IDille, Einen neurn IDeg 3U ge~m. frilj mat 
Grap~itm geme[en unb bie[et Beruf mupte i~m natürlid) oer[d)lolfen bleiben. 
Er be[ud)te bann ~ier eine für bie firiegsblinbm mid]tete 5d]ule, in bn er 
bie Blinben[d)rift unb bas ma[d)inen[d]reiben erlernte. Gleid))eitig na~m er 
nod) an fortbilbungslmr[en aller Frt teil, um [päter einmal bie Beamten­
laufba~n ein[d)lagen )U l;önnen." 

frau Bertram unterbrad) i~re Er)ä~lung unb legte mir einige Bilber i~res 

5o~nes oor, bie i~n im felbgraum T\od; barftellten. Die oerflo[[me:n Ja~rr 

~alten [ein Ge[id)t, [o wie es mir in Erinnerung war, [d]ärfer unb mo~l aud] 
magerer gemad]t. riebenoll ru~ten bie }lugen ber mutter auf bem einen 
Bilbr, mä~renb Oe mid) weiter in bas üben i~res 5o~nes blid;en liep . 

.. Etwa nad) Z J a~rm murbe bann frilj, nad)bem er eine Prüfung mit 
btftem Erfolg abgelegt ~atte, als Beamter übernommen. Jd) oermag mid) 
nod) ~eute genau bes Tages )U erinnern, als er überglüd;lid) unb innetlidl 
tief btfriebigt nad) fjau[e l;am unb mir ben }lusgang feiner Bemü~ungrn 

berid)tete. Er war wie oermanbelt. Jd) empfanb ja gut, wie lange i~n bas 
Gtfü~l bebrängt ~atte, oielleid)t für immEr als T\entnEr ba~inleben JU müf[en, 
o~ne [eine ge[unben firäfte unb fä~igileiten anmenben JU t;önnen. meine 
fjoffnung aber, frilj mürbe OdJ nunme~r eine [ebensgefä~rtin fud)en unb 
dnen eigenen fjausftanb grünbm, blieb aud) nad] bie[em [o erfreulid)m unb 
ermutigmbm Erfolg unerfüllt. DorOd)tige ma~nungen, bod) aud) an [eine 
jut;unft in bie[er T\id)tung JU benilm, ba id] bod) nid)t immer werbe für i~n 

[argen !;önnen, ftiepen bei meinem 5o~n jebes mal auf oer[d]lof[me O~rm. 

Jd) mupte mo~l, wem · Er bamals [ein fiEI3 ge[d)enht ~atte unb mem es bis 
JU [einem Tobe ge~örm [ollte. Es mar [ein fü~r~unb Ulf. Ulf i[t i~m ein 
treuer unb [elbftlo[er IDanbergefä~rte geme[en, ün Gefä~rte, mit bem i~n 

mt~r oerbunbm ~at als bas ;mi[d)en fjmn unb fjunb [on[t be[te~enile 

Banil." --

Fls id) frau Bertrams Er3ä~lung mit einer frage nad] bem fjunb unter­
brad), ber ja aud) mir be!wnnt geme[en [ei, erfu~r id), ilap er einem Ticr­
~eim übergeben morilen wäre. 5ie ~ättE infolge i~res Flters nid]t me~r allein 
bie 5orge für bas Tier überne~men !;önnen. ,.Unil bann i[t ·wol]l noct] etwas 
anberes baran [d]ulb, bap id) ben be[tm freunb meines frilj nict]t l]iet 
be~alten t;onnte. Das Tier litt unfugbar unter bem Tob [eines fjmn. Ein 
Tierar3t riet mir, ben fjunb in ein fjeim ;u geben, mo er oielleid]t burd) bas 
ju[ammen[ein mit anberen fjunben ben Derluft würbe oer jd]mu 3m l;önnen. 
Dod) [d]eint aud) bas nid)t iler fall ;u fein; bas Tier~eim teilte mir gE[tccn 
mit, bap Ulf l>aum nod) futter annel]men wolle. Dielleid]t folgt er meinem 
Jungen nad)." 

5d]mer)ooll beugte OdJ frau Bertram mieber über bie Bilber unb gab 
mir bann eine anbm pqotogtap~ie i~res 5o~nes. Ulf [tanl:l mit breiten 
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Pfottn auf !einem Anic. mit gc[piljten O~ttn ld]autr bas titr hlug fdnm 
fjtnn an. Ein 131irn tiefen Dertraueng [d]ien non ben fjunl:ltaugtn aUSJU­
gr~en unb einen IDeg JU [ud]en in bie 5ttle bc[[en, btr iqm gan3 alltin 
grqörte. 

IDäqrenb id] oer[unlun bas 13ilb betrad]tctc, qatte ~d] meine frrunblid]t 
ErJäi'Jinin entfernt. 5ie ham Jurürn mit einigen mit ma[d]inen[d]rift bcbtrnttn 
13ogen. frau 13ertram berid]tete mir bann über bie hleintn [d]rift[ttlltri[d]tn 
flrbeiten illttS 5ol")ncs, bie i~m oiel fttube bmitet unb aud] oft hlingtnbtn 
Erfolg gcl")abt qätten ... Die[e qier", [o ful")r ~e fort, .. mar [eine leljte. Er molltt, 
[o [agte er [d]er)enb, [einem lllf bamit ein Denllmal [eljen, ba btr ]luf[a" 
in ein gropes illert; aufgenommen mtrbtn [ollte. nun lwnnte er bie[en IDun[d] 
nid]t mel")r oermirhlid]en." 

Jd] naqm bie 131ätter entgegen unb bat frau 13ertram, [ie JU fjau[t lt[tn 
lU bürfen, mas ~e mir gem erlaubte. IDürbe es mir eine frtube brreittn, [o 
bäte [ic mid], ~e }Um flnben hm an iqren 5oqn JU beqalttn. 5it qanbdt 
bamit [id]er in [einem 5inne. Doll el")rlid]er fttul:le trgriff id] bic fjanb btr 
altnsmüben frau unll banhte il")r für llie Gabe mit aud] für il")rt fttunblid]tn 
IDortr. 5innenb [lieg id] bann bie Treppe l")inab. Jd] l:lad]tc l:laran, mit oft 
moql jenes Paar, fjerr unb fjunll, bie[en IDeg gegangen mar. 

Die näd][ten Tage waren in fln[prud] genommen mit ben flrbciten, bit 
infolge meiner langen flbmc[enl")eit qatten }urürnbleiben mürfen. Jd] m 
[o qatte id] mir oorgenommen, aud] eine 5tunbc innerer Huqe abmarttn, um ' 
mid] mit bem mir übergebenen fluf[alj 3u be[d]äftigen. Aamen mir l:lod] bit 
bc[d]riebenen 131ätter mie ein Dermäd]tnis oor, empfangen aus !reuen mutttr­
qänben. Jd] mupte bie[es gütige Dertrauen moql JU [d]äljen, bas mid] l")attt 
Einblirn nel")mm larfen in bas üben )meier ffien[d]en unl:l eines hlcinm oitt­
beinigen IDe[ens. Es mar ja liein alltäglid]es Gc[d]irn, bas id] erfaqren burftt. 
Es mar bas (eben eines mannes, ber mit uner[d]ütterlid)em mut unb [tarlum 
Dtrtrauen ein bunhles Ge[d]irn mei[terte, bas iqn mit qarten Aralien ngriffm 
qattt. IDeld]es gewaltige map an Araft unb 5elb[!Jud]t mar moql trforbtrlid] 
gcme[en, um bem alten ocrtrauten 13eruf JU ent[agen, miebn bie 5d]ulbanll 
tin)uneqmen, um3ulemen, neu 3u lemm, ~d] giin)lid] umJu[tdlen, aus l:ltm 
üben l:Jes (id]ts über)ugel")m in bie Dunl;elqeit. IDer t;onntc ermc[[en, mit ts 
in [old]em men[d]eni'JtrJen ausfall, bem bic jullunft JEr[d]mettcrt am 13ol:ltn 
JU liegen [d]ien? Unb bod] mar aud] er Sieger geworben über bit ffiad]t 
btr fin[temis. Er mar ein beut[d]er mann, einer ber marneren Aämpfcr für 
freil")eit unb Eqre bes Dolhes. 

5o nal")m id] in einer [tillen flbenb[tunbe bas leljte IDerh bes Daqingtgan­
gmen 3ur fjanb . Jet] [aq, bap bie 5eiten brurnfertig waren. 5aubcr rril")tt ~d] 
jeilt an jeile, als id] mid] in ben Jnqalt oertieftc. mit IDeqmut las id] bit 
Ubn[d]rift ber !;leinen 5hinc; ~c [piegdte bic Gcbanlicn, bas IDc[en bts 
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Dtrfaffm mibrr. So barf id") Oe bmn aud") bie[rr ft3ä~lung uoran[eljm. 
Unb id") glaube im Sinne bes ~riegsblinbm frilj Dertram 3U ~anbeln, menn 
id] t]ier ber Offentlid]heit übergebe, mas er - id] barf es mot]l [agen - mit 
[einem Fjer3blut nieber[d]rieb. 

"mas mad]t mir bas Sd]reiben bie[er )eilen [o [d]mer! Jct] glaube, es i[t 
bas tiefinnerlict]e Gefüt]l, baß id1 einen Teil meines eigenen Jct] offenbaren 
muß, um JU [agen ober auct] nur an3ubeuten, mas ict] empfinbe. Da{]er meip 
id], bap bie[e )eilen nur einen [d]mact]en IDiber[d]ein geben hönnen oom Denlien 
unb füt]len 3meier ~reaturm, eines men[ct]m unb eines Fjunbes. flber es [oll 
uer[uct]t [ein! Dielleid]t gelingt es mir [o, bie[em !;leinen [ebeme[en, meinem 
Ulf, ein Denhmal JU [eljm, ein Denhmal bauember benn Er3! 

Un[er gemein[ames· üben begann in jener [tillen lleObenJftabt, bie JIDi[d]en 
ßremen unb IDilt]elmst]afen liegt. Jd] l]atte biefe !Habt einft oom juge aus 
gefet]en, als id] oor bem IDelthriege an einer Sct]ülerfa{]rt -bes Deutfellen 
flottenoereins teilnat]m. Doll] 1DQS ne~t man ba oom flbteilfenfter me{]r als 
tine flnJa{]l Fjäu[er, grüne flnlagen unb bas Gan3e gebettet in fruct]tbare 
fdber unb faftiggrüne IDie[en biefer norbfeelanb[d")aft. IDie lionnte ict] mif[en, 
baß in biefer Stobt bornals ein Derein [einen Sill {]atte, be[[en ftillem IDirhen 
oor bem ~riege unb lleffen tatl;räftigem Sct]affen mä{]renb bes ~ampfes einige 
tau[mb beut[d]e männer it]r (eben oerbanf;en mürben! Jd] meine ben Deut­
fd]m Dmin für Sanitäts{]unbe. 

Don bie[em Derein nun, ber Odl aud] bie Dref[ur unb Cieferung oon 
Ulinbenfü{]rt]unben 3ur flufgabe gemact]t {]atte, ert]ielt ict] bornals ein Sd]rei­
btn, in bem ict] 3ur Teilnat]me an einem (et]rgang Jut flusbilbung mit einem 
fü{]r~unb einberufen murbe. Das Fjauptoerforgungsamt ~atte meinen mun[d] 
al[o [djnell unb erfolgreid] weitergeleitet. Jd] [olle, [o l]ieß es in bem ßrief, 
bereits am 1. februar in Olllenburg eintreffen, mo OctJ bie oon bem Derein 
ge[d]affene fü{]r~unbfct]ule befinbe. Der llat, liräftiges Sd]ut]merli unb einen 
metterfeften montel mit3ubringen, fdjien mir mo{]l oerftänblid]. 

Unb bann f;am ber Tag, ber für mid1 unb Ulf ben Ueginn eines neuen 
[ebensab[ct]nitts bebeutete. IDir, Oeben hriegsblinbe ~ameraben unb id], mo{]n­
ten mä~renb ber flusbilbungsJeit oon 2 IDod]en in einem be{]aglict]en FjEim. 
fs mar ein e~emaliges Offi3iershaOno, bas nun nad] fluflö[ung bes llegimmts 
bitfern frieblict]en jmed; biente. Eine Sct]mefter betreute uns in liebenoller IDei[e. 
flm morgen bes erften Tages gingen mir in bie Dref[uranftalt, mo jebem ber 
für it]n geeignete Fjunb 3ugemie[en murbe. Jct] er{]ielt Ulf, einen grauen Sd]äfer­
~unb mit {]ellen Pfoten unb bunl;lem llürnen. 

Jd] meip es nod] {]eute genau, mie bornals meine Fjanb 3ögemb nact] 
brm ~opf bes Tieres griff, bas ber flbrid]ter oor mict] gefü{]rt l] atte. jud;te 
btt ~opf mot]l 3utüd; unter ber ungemot]nten Uerü{]rung? Doll] mie f;onnte 
bas anbers fein. Unb bann lmm ber er[te Ubungsgang mit bem neuen fü~rer. 
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(ang[am, [e~r Iangfarn fü~lte id) nun Ein un[id)tbaw; 13anb bes Dntraums 
3wi[d)en Ulf unll mir mtftc~m. Einige Tage fpäter begrüßte er mid) fd)on 
mit Einem lllcincn IDcbcln 1m llutc unb fticß mid) [ogar Einmal mit ller llü~len, 

feud)ten 5d)naU3C in bic fianb, als id) i~m bm gcwo~ntm morgmblid)m 
(cmerbi[[m, einen ~el;s, nid)t [ofort bot. Gan3 würbe er mir jebod1 er[t nad) 
ber flbrei[e gc~ören, ~alte 1m flbrid)ter Eines Tages ge[agt, als id) i~m meine 
Sorge über bie 3urüm~altung bes fiunbcs oerftclltc. "Derge[[m Sie nid)t, 
baß Ulf bod) Ein ben llcnbcs IDe[en i[t; er [d)enllt [ein fjer3 nid)t jebem Unbe­
_l;annten." Die[e llia~nung et[d)ien mit Uetftänblid). 

IDie im fluge ocrgingen llenn aud) bie 3wei IDod)en in ller ftillcn Stallt. 
flls wir 3ut flbfa~rt bereit im flbteil ftanben, ließ Ulf ein Ieifes IDinfeln 
oeme~men. Der 3utümbleibenbc flbrid)ter gab i~m nod) einige gute (e~ren auf 
ben IDeg. Dann warm wir allein. IDit ~i.ngcn unferen Gebanllen nad). Ulf 
~alte fid) mit bc~aglid)cm Stö~nen ~art an bie mollig-warme fjci3ungsrö~re 

gelegt, bie er nid)t llannte. Denn im 3winger waren bie Tiere nid)t oerweid)­
lid)t worben, um [ie wclterfeft unb ge[unb 3u et3ie~en. 5o fu~ren wir ber 
ficimal 3u. Jd) bad)te baran, wie id) nun glümlid) [ein llönne, wieber einen 
großen Teil ber oerlorencn unb bis~er [o [d)mcqlid) ocrmißten 5elbftänbiglleit 
3Utümetlangt 3U ~oben. Gewiß, es ~atte mir nid)t an [orgenben men[d)m 
gefe~lt, bie mir 3Ut 13egleitung gern 3Ut Derfügung ftanben. 5ie oer[id)ertm 
mir immer unb immer wieber, es [ci i~nen eine freube, eine mcn[d)enpflid)t. 
}Ibn - [ie mögen es on3ei~en, wenn [ie es lc[en - [ie li~ßen mid) bod] 
bewußt ober unbewußt bie }lb~ängiglleit fü~len, oielleid]t burd) i~re all3u 
große Sorge, bie mc~r bebrümt als aufrid]tet. nun llönnte id) ge~en, wann 
unb wo~in mein eigenes IDollen oerlangt, o~nc fragen 3U müf[en, ob es paßt, 
o~ne warten 3u müf[cn, bisweilen oergcbens. Dann war eine Dcrllc~rsftörung 
gewe[en ober eine unerwartete flb~altung eingetreten. flud) bas IDetter ~alte 

id) ftarll in lled]nung [cljen mü[[en, ob es für 3arte Sd)u~e ober 3U leid)te 
~Ieiber pa[[enb war. Unb mit ftiller Ergebung ftimmte id) 3U, wenn oorge­
[d)lagen wurbc, bod) lieber ba~eim 3u bleiben, ba es ja [o [türme; 3U fiau[e 
[Ei es bod) bc~aglid) warm unl:l id) llönnte meine 3igarre raud)en, am warmen 
Ofen fitjenb . nun war bie fioffnung auf ein Glas fri[d)en 13ims wieber ent­
[d)wunbcn, bas man [o gut als flb[d)luß ber Parllwanberung ~ölte genießen 
llönnen, unb bie (ungen unll neroen, llie - ad] [o un[agbar - nad) frifd)er 
(uft bürftctcn, mußten fid) gebulben. Enttäu[d]t würbe [id]er tiesd]en [ein, 
bie gute 3eitungsfrau, bic mid] allmorgenblid] an ller fialteftelle in . i.~te 

maf[ioen firme na~m unb mit [orglid)en 5d]rilten in llie Querftraße geleitete, 
non wo id) bann als Sololnebs ba~inwanllerte. }lls id) i~t bie er[ten matr 
als Dergeltung für i~ren tiebesllienft eine 3eitung abilaufen wollte, ~atte [ie 
mir fa[t bcleilligt erlllött, llas [ei bod) eine E~te für [ie unb i~t flltefter ~öttt 

aud) finen ~nams weg. 
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Gä~nrnb tr~ob Od! lllf. IDir t~ilten brüllerlid) llas frü~ftüm. Un[m 
ma~l;eit murlle llurd) llas Offnen ller 5d)iebetür unterbrod)en. Der fiellntr 
bes Speilemagens fragte aus re[pehtooller Entfernung, ob er mol]lllem fd)önrn 
Tier einen fetten 1\oteletthnod)en geben bürfe. Gnäbig murbe bie höftlid)e Gabt 
oon Ulf entgegengenommen, ber nun für bie näd)fte Jeit nid)t me~r 3u fpreJ)en 
mar. 5o lionnte id) mid) benn ungeftört llem Genup einer Toffe flei[d)brü~e 

mibmen, bie idj mir, bie günftige Gelegenl]eit benuljenb, fofort beftellt ~attt. 

Dann [türmte mieber bas ftille fjeer ller Gebanlien l]eran unb nerlangte 
gebieteri[d] flubienj. mar~n ne [o, mie an lli~[em Tage, fo modjte man Oe tllol]l 
millhommen l]eipen. Dann honnte id) läd)eln über jene pt]rafe oom reidjr.n 
Jnnenleben, bas uns Tiid)tfel]enben fo gern ;ugefd)rieben mirb. flber mE~e, 

mtnn bie[es Grübeln, llie[es frudjtlo[e Od] Quälen immer nur mieber um ben 
einen punht lmift, bie[e emige Tiad)t, bie[e flbl]ängigluit, bie[es 5idjbunt1-
[eljenmüflen, bie[er ;ermürbenbe Rampf gegen Dorurteile. Unb bas alles [ol!te 
nun oorbei fein! Tiein, alles nid)t; aber Od]er mürbe bas (eben frwnbl:d)rr 
leudjten, mürben bie Tage leid)ter ;u ertragen [ein. Dann metbete OdJ (oltt, 
bie liebfred!e hlein~ (otte, llie midj [o mandjes mal 3um fri[eur bugnert ~alte, 
menn id] allein an ber Portierloge uorbei mollte. mie l]atte ne llod] geant­
mortet, als id] nr einft fragte, mas rool]t illre fnunbinnen fagten, roenn Oe fo 
mit mir grl]r. Ol]nr Uberlrgung plaljte Oe ba l]eraus: "Die hönnen Od] ja aud] 
'nen 13linben an[djaffen!" Sie mar mir eigentlid) immer fd)on mie ein liltinrr 
fül]rl]unb oorgel>ommen, bie[rs unbefangene, !>edle mäbeld)en. Tiid)t goflj [o 
gut ~alte Od] aber jene mamere fiaufmannsfrau in meinem Gebäd)tnis er~nl­

ten, bie mir eines Tages beim Uberfd)niten ber 5trape 3u fiilfe ham. Energi(d) 
~rgriff n~ mid) am flrm unb meinte lla)U ent[d)utbigenb: .. 5on[t laufen Sie 
mir ja nodj in un[ere 5djaufen[ter!" Ja, bie Uemeggrünbe ;ur fiilfsbereit[d;aft 
Onll redjt oer[djiebenartig. Unb ba beugte id) mid) nieber ;u lllf unb erg:iff 
[eine ftarl>e Pfote, bie er mir bel]aglid) linurrenb entgegen[tremte. fül]lte oudl 
er, roas idj badjtd IDir l]atten uns gefunben. -

fiilfsbmit betrat ber 5d)affner bas flbteil unb metbete bas na~en btr 
fjeimat. lla[dj legte idj lllf bas oornel]me l]ellbraune fül]rgefd)irr an. Dann 
traten mir in ben Gang unb gemanbt fd)längelte Od] lllf an einigen follt­
gä[ten oorbei, bie OdJ felbftbemupt llort aufgebaut l]atten. Jet) metlitt mii Ut­
~agen, mie man äng[tlid) Plalj mad)te. 5orglid)e fiänbe empfingen mid) bann 
auf bem Ual]n[teig unb roollten mid) in alter Gemol]nl]eit [ofort in "5d)ulj~cft" 
ne~men, roie id) es ein[t ironi[d) genannt l]atte. Dort) lllf mar[d1ierte fd)on 
ooran unb folgte llem Strom ber ;ur Sperre Eilenben. mit ge[pannter DornctJt 
beftieg er bie flutotaH, beten Ieifes Jittern il]m rool]l einiges Unbe~agm jU 

berdten [d)ien. fln ben IDenbungen bes Ropfes fü~lte id), mit meld) unermQb­
lid)em Jntere[[e [eine raftlofm flugen ben um il]n branbenben Derlie~r bt­
obadjteten. fluf il]n, ber mol]l bisl]er nur in länblid)er Umgebung gelebt ~attt, 
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mußten l:liefe Einl:lrüdu ja auctr gemaltig mirhen. flbrr Iei] l:lad]te an feine 
folil:le flbftammung, oon l:lrr id] erfa~ren ~atte. Seine muttrr märe eine nor­
megi[d]e IDolfs~ünl:lin geme[en, l:lie man 3mems Ulutauffrifctrung befctrafft 
~ätte. nactr i~r märe er U!f benannt morl:Jen, um i~m l:lie guten Gaben feiner 
fl~nen in l:lie IDiege 3u legen. 

Die fiaustreppen unl:l llie IDo~nung marrn bann für unfrren neuen fiaU!;­
:; eno[fen miel:m eine Quelle oon Uberra[d]ungrn unl:l frrul:len. Jn einer Eme 
lm Mctre [tanl:l ein lemrres ma~l bereit, l:las ~in~ct,tlict, menge unl:l Güte 
i~m mo~l noct, nict,t JU teil gemorl:len mar. flls ict, il]n [einer orrtilgcnl:len 
flrbeit überlaffen 3u hönnen glaubte, ging ict, ~inall!:;, um mict, oom Tleife[taub 
3u befreien unl:l umjuhleil:len. Doct, ict, ~atte ba nict,t mit Ulf unl:l [einem 
fierjen gerect,net. mit einem entfe~ten (out, ~alb Drr3meif[ung, ~alb jorn, 
[türmte rr ~intrr mir ~er. 5o mußte ict, l:lenn gel:lull:lig bei i~m aus~arren, bis 
l:lie le~ten 13iffen oer[ct,munl:lcn unl:l anfd]liepenl:l einige hräftige jüge fri[ct,en 
IDaffm; genoffen maren. Dann folgte er mir mit bel:läd)tigem 5ct,ritt, o~ne 

mict, aus l:len flugen 3ll laffen ... Drr mirl:l Dict, 3u [einem Sillauen mact,en; 
al13u grope (iebe fe[[elt auct,!" fugte man fd)rr3enl:l. flbrr ict, empfanl:l l:licfe 
Gefü~le anl:Jrrs unll mo~l rict,tigrr. Es mar Ulf, mein Ulf, l:ler auf mictr fa~ 

mir auf feinen untrennbaren freunll unll bem ict, allein ge~ören mollte, fo gern 
unl:l gan3. Unl:l mit jel:lem Tag, mit jel:ler 5tunl:le empfanl:l ict, mit innigerem 
Ue~agen jenes Gefü~l l:ler inneren Derbunl:len~eit, l:las ~ct, nur jmi[ct,en gleict,­
ge[timmten IDefen bi!l:len t;ann. 

11m näd]ften morgen murl:le bann l:lie erfte hleine manl:lerung unter­
nommen, um Ulfs Eignung für llie 5tal:lt 3U ftul:lieren unl:l i~n mit ller Um­
gebung orttraut 3u mact,en. IDas oab es lla abrr auct, ju ertmnl:len für l:las 
"Rinl:l oom ranl:le"! IDelct,e oielfagenllen Düfte unl:l Düftd)en mupten erfor[ct,t 
unl:J mit gröpter Gemi[fen~aftigheit analy~rrt mrrl:len, als ict, i~n nnct, einiger 
jeit unter fluf~d)t eines Uegleitrrs frei um~rrlaufen liep. Das alfo nannte ~ct, 

Gropftabt! [otte begrüßte i~ren Ronhurrenten mit fiod)act,tung, für bie er 
jel:loctr heine befonbere flufmerhfaml>eit 3U ~oben fd)ien. jmci Tage fpöter 
murbe bann ller rr[te Gang nact, llem Uüro gemagt, brr 3ur allgemeinen ju­
frieben~eit ausfiel. 5d)affner unb fa~rgäfte, l:lie mir bereits behannt maren, 
begrüiHrn uns freullig an l:ler flbfa~rtsft e l!e unl:l für uns beibe murlle fofort 
ein guter Plalj am magenanfang bereitgemact,t, mo Ulf [ict,er mar oor unbe­
ab~ct,tigten aber nict,tsbcftomeniger peinlid]en Urrü~rungen feiner firal!en unb 
je~en mit ~arten 5ct,u~fo~len. 

5inl:l l:lie Tage mirhlict, fd)öner gemorl:len unl:l leict,ter? Ober bi!l:le ict, es 
mir nur ein? nein, o~ nein! Diefer hleine Gefelle, oon l:lem anl:lrre fugen "nur 
ein fiunl:l", rr ~at mir Sonne unl.l IDärme gebract,t. IDie unbönbi!J hann er 
feine freul.le 3um flusl:lrum bringen, menn ict, i~m ]Um 5pajiergang bas 
Gefd)irr umlege. mit meld) hinl:llict,-l:lreiftrr Deutlid]tuit gibt er mir 3u rrhennen, 
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Verlorenes Vertrauen 
Vertrauen auf Menschen Ist eine Pflanze, 
die von der Monschonliebe so sparsam begossen 
wird, daß sie oft verdorren muß . 

Kotzebua 

Die .. 13erufsfd)ule für fraum:· bes fräulein Dr. tinbner erfreute ~d) eines 
nor3üglid)m llufes. Didfeitige fiur[e unb bde~renbe 13e~d)tigungen boten bm 
jugenblid)m unb ermad)fenm 5d)ülerinnm jebe Gdegen~eit, ~d) pra~tifd] unb 
t~eoretifd] für llen in flus~d)t genommenen 13eruf nor3ubeaitm Jn llem mit 
fd)iinen 13illlem unll guten 5prüd)en gefd]mümten Profpe~t mar 3U lefen, baß 
befonllw~r illert auf llie flusbilllung non IDo~lfa~rtspflegerinnm unll fiEl­
ferinnen für lli e freie fürforge gelegt merlle, eine für fraum befonbers gnig­
nete Tätig~eit. 5o mar llenn llie Ja~l brr fiörerinnen, llie bie für lliefm 13eruf 
ein fd)lägigen Dorfefungen unll Ubungen befud]te, befonbers ftar~. flud) flnne­
marie fiettner ge~örte 3u i~nen ; glaubte ~e bod), llie fä~ig~Eit 3U ~oben, im 
Dienft für i~re ~ilfsbellürftigen ffiitmenfd)en aufge~en 3U ~önnen. 13efonberes 
Jntereffe ~atte ~e ja fd)on feit je~er für llie flrbeit an ber Jugenll empfunben 
unb ll ie[er folltm, llas mar i~r ftiller IDunfd), aud) fpäter i~re Dienfte gelten. 
Dod) bas lag nod] in weiter Seme unll in llen Ja~rm bis 3um Efamen unll 
3ur flnftellung lwnnte ~d) nod) mand)erlei ereignen. Derläufig galt es, bas 
nielfeitige IDiffen auf3une~mm. 

fieute mar Ein Tag gemefen, ller mieller neue flnregungen unb Einbrüme 
in fülle gebrad)t ~atte. Unter Sü~rung i~res Do3enten Dr. fjein3e ~atte ller 
fiurfus bie in ber Stobt liegenlle große 131inbenanftalt befud)t. für bie meiften 
mar ll as 131inllenmefen ein gan3 neues IDiffensgebiet. mit offenen, oft ftaunen­
llen flugen llurd)manberten llie 5d)ülerinnrn llie 5d)ulräume, llie IDer~ftätten 

unll bie weiten flnlaf)en ber flnftalt. üiller mar llie 13e~d)tigung nifl 3u fd)nell 
nor ~d) gegangen, mo bod) ein längrres Dermeilen fo notmenbig gemefen 
mäa. firn Tiad)mittag follte nun in llem fiörfal ller frauenfdlule llas Gefe~ene, 
beffer gefugt Erjagte, mie eine 5d)ülerin treffenll bemer~te, in münblid)er flus­
fprad)e cerarbeitet unll erweitert werben. flnnemarie fiettner, llie aud) an ller 
13e~d)tigung teilgenommen ~atte, cerfügte fd)on über einige fienntniffe auf 
bie[em Gebiet ller 131inllenbilllung. Sie ~atte in ller ~leinen Pen~on, in ber fie 
mä~renll i~rer 5tubien mo~nte, einen erblinlleten ffiaffwr ~mnen gelernt; rr 
mar ller 5o~n ller Jn~aberin lles fremllen~eims. IDie flnnemarie non i~m 

erfa~rm ~atte, mar er als [aborant in einer d)emi[d)en Sabrili bei einer 
Etp lo~on erblinbft. IDalter meij3ner ~atte i~r nun ~in unb mieller non feinem 
flrbeitsgebiet et3ä~lt, llas i~m neben feiner Unfallrente nod) Ein red)t anfe~n­
lid)es Ein~ommen g emä~rte. Einmal fogar bat er ~e, i~n in eine Derfammlung 
lles 131inbennereins 3u begleiten, in llem er bas flmt bes fiaf[ierers be~leibete. 

5o mar fie 'nid)t me~r eine fremlle in lliefem IDin~el lles menfd)enlebens unb 
freute ~d), bem Do3mten me~rmals gute flntmorten geben ;u ~önnen. nur, 
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als Ur. fjfin3e auf bas ~apitel ber 13linbenpfycl]ologie JU fprecl]en l;am, rourbe 
ne innerlicl] 3U leb~aftem IDiberfprucl] gerd3t. Der DortragenlH, für ben ne 
fonft ein großes ffiaß an flcl]tung cmpfanb, fcl]ien llocl] ~ier gan3 un:;utreffenll 
unterricl]tet 3u fein, als er oon einem bei allen 13linben dngcrourJeltm ffiip­
trauen rebele, bas bm Derl;e~r mit i~nen für jebm Se~mllen er[cl]roere unll 
oft bie Quelle arger Diffcrm3en werben l;önne. Diefes ffiiptrauen [ei bcbing t 
burcl] bie Unmöglicl] l; eit, felbft bie Umgebung beobacl]ten unll fo bic Perfonm 
nacl] i~rem meren unll Der~alten beurteilen JU l;önnm. für llie im ftreifc i~rer 
13erufsarbeit mit 13linben in 13erü~rung t;ommmben Perfonm roic mo~lfa~rts­
bmmte unb für[orger ergäbe nd't bic Tiotrombigl;cit, bicfe an unb für fiel] 
recl]t bcbaucrlicl]e Tatfacl]c 3U bcacl]ten unb ne bei i~ren Erörterungen unll 
ffiapna~men gebü~renl) in llccl]nung JU [teilen, bamit ber fcl]rocrcn flrbcit 
ooller Erfolg be[cl]icbm [ei. Er ~offe, fo fcl]loß Dr. fjcinJE, baß bie 13encl]­
tigung ber 13linbenanftalt am ~eutigen Darmittag unb bie foebm beenbcte 
flus[pracl]e ba3u beitragen möcl]ten, lliefes 3iel 3u errdcl]en. 

llecl]t nacl]bmlicl] ging flnncmarie fjettner bann nacl] fjaufe. 5ollte bas 
benn roa~r fdn, roas ber Do3mt foeben ocrgetragen ~atte? IDäre es nicl]t 
ungerecl]t, fo in Baufcl] unb 13ogm über einen gan3en ftrds oon Doll;sgmoffm 
3U urteilen, ber bocl] fo oerfdliebmartig JU[ammmge[eljt roar, roie es nur fein 
l;onnte? flnncmarie erinnerte nd't bcutlicl] jenes flbmbs, llm [ie mit fjmn 
ffidßner im 13linbmoerdn 3ugebracl]t ~ a lte. Sie roar mit offenen flugm bort 
geroefen unb erl;annte fc~r roo~l, baß unter bem 13egriff "blinb" l;eincsroegs 
Ein ein~eitlicl]er Typus 3u ocr[te~m fci, fonbcrn bap man gan3 l;lar unter­
fcl]dbcn müffe, 3u roelcl]er 3cit, in roelcl]em (cbmsaltcr, burcl] roelcl]e Ur[acl]en 
unb unter roelcl]en Umftänben bcr Derluft l:les flu gmlicl]ts eingetreten roar. 
ferner ~atte ne eine bcr Dcreinsl'tclfcrinnen barauf ~ingcroie[en, baß oon 
gan:; ungel'teurem Einfluß für bie Gdftes~altung unb ftörperbill.lung eines 
13linbm, insbefonbere eines 13linl.lgebormm ober in frül'ter ~inbl'teit Erbtin­
beten [ei, roie fiel] bie näd'tfte Umgebung JU bie[em familienmitglieb ftelle. 
namentlid't in ben familien, roo man bcm ftinbe in gan3 un3roernmäßiger 
IDci[e oom erften Tage an alle Scl]roieriglwiten unb Sorgen aus bem IDege 
räume, mürben leid'tt falfd'te Grunblagm für bic fpätere Entroirnlung bcs 
13linben gelegt. Es fei eine noctt nid'tt l;lar bmntroortctc frage, ob l.lie Gemcin­
fd'taftserJic~ung blinller ftinber in gefcl]loffmen flnftalten bas roal'tr~ a ft rid'ttige 
wäre; benn naturgemäß ftellc nett bei einer folctten, immer~in in geroiffer fl b­
fonberung erfolgmbm flufJud'tt eine nid'tt JU über[c~enl.lc IDeltfremb~eit ober 
beffer ge[agt IDeltfern~eit ein, bie bcm jungen mann unb l.lcm jungen ffiäbd'tcn 
oft gan3 er~cblid'te Scttroierigl;eitcn bereiteten. Es fcl'tlc l:lic fä~ig l; cit, bie Um­
gebung unb bie Erfd'teinungcn bes übens rid'ttig beurteilen unb bcmgemäß 
JUlernmäßig l'tanbeln 3u l;önnen. Jn Tiorbameril;a le~ne man es fd'ton fdt 
Ja~rm ab, blinbc ~nabm unb ffiäbd'ten, bie nactt bcm 13cfucl] ber Grunbfd'tule 
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tinrt ~Ö~ettn tlusbilbung 3U!ltfü~tt toetbtn foilm, grfonbrtt DOn btn fe~tnbtn 
tlltnsgenoffen 3U untmid]trn unb aufmad][m JU laf[m. Sir mürben mit bit[tn 
gerneinfam er;ogm, eine ffiaßna~me, bie in uielfad]rr fiinndlt [d]on trefflid]t 
Erfolge et3ielt ~ätte. 

Don bie[m Gebanlun um[ponnrn ~atte tlnnemarie fiettntt i~t jimmrr 
betrrten. 13eim E[[en fragte ne ben jungen ffia[[r.ut, ob tt mo~l an bie[em 
[d]önm tlbmb (uft 3u einem SpoJietgang ~abe. fttubig murbe bie fragt 
beja~t. Unb bann manbetten bfibe butd] bie ftillm Pariionlagen am Ufrt bes 
!;leinen flu[[es entlang. 

Tiad]bem ne ben Iangfarn flutrnbm Strom brt Spajiergängrt ~inter nrll 
geloffen ~atten, na~men ne auf einer 13anli Plalj, bie abfeits uom IDege 
inmitten uon 13ü[d]en unb 13äumm ftanb. Don fern brang nur fd]mad] ber 
(ärm bn Stobt ~erüber ober ber fto~e Ge[ang ber Jnfaf[en eines lluberbootes. 
Da liam flnnematie fiettner auf ben Grunb 3u [pted]en, ber bir[en abmblid]m 
Gang ueranlaßt ~atte. Sie etjä~ltr i~rrm 13egleiter, was i~rr Gebanlitn [fit 
l]eute fo ftarl; bewegte. mit Jntereffe beobad]tete ne toä~tenb i~tft morte bas 
ffiimenfpiel bes jungen mannes, brt mit grfpannter flufmerli[amlifit i~rem 

13rrid]t folgte. Seine [troffen Gendlts;üge, bie i~t [d]on miebrr~olt aufgefallen 
warm, [piegelten beutlid] bie Erregung mieber, bie in [einem Jnnern ~en[d]tt. 
Ein [pötti[d]es (äd]Eln fpielte um feine munbminliel unb ~in unb mieber nonntr 
er ein Ieifes Sd]ütteln bes ~opfes nid]t unterbrüdun. flnnematie las in [dntn 
jügen unb merl;te nid]t, baß il]m bie tlugrn fe~lten, non benen man bod] [o 
gern be~auptet, baß nur ne ber "Spiegel bet Seele" [eim . 

.. Unb nun, liebet fim ffieißnet, bitte id] Sie," [o [d]loß ne i~ten 13etid]t, 
.. mir einmal J~re flnndlt über bie[e bod] fo mid]tigen fragen brr Ulinben­
p[yd]ologie jU [agen. IDie [oll man fiel] bmn als jungrr ffien[d] in bie[em 
Gebiet 3Utrd]tfinben, romn man bas unndlete 13emußtffin l]at, nur unuoll­
!;ommm ollrr gar fal[d] belel]rt morbm 3u fein. Sd]on jeljt !;ann id] mid] nid]t 
gegen bm Einbrudi me~ten, baß Dt. fieinje [eine IDeis~eit nur aus t~eorr­

ti[d]m tlb~anblungen unb allgemeinm Ge[präd]en fd]öpfte; benn fon[t müjltc 
rt bod] mol]l 3u einem bet IDal]r~fit nä~er liegtoben Ergebnis ge!;ommtn 
[rin. IDas meinen Sie, 'fiert ffieipnet?" 

J~rem 13eglfiter ent[prang ein bitteres (ad]en, bas tt mit rinn abrofi­
[tnben fianbbemegung unterftrrid]m JU wollen [d]ien. Dann ergriff er, gleid]­
fam, um bie i~n bebrängenbm Gebannen 3U bannen, [eine 3igarunta[d]t 
unb 3ünbete nrll ein buftenbes ~raut an ... Das alte rieb, fräulfin ficttnetl", 
[o begann er unb le~nte fiel] be~aglid] 3urüdi ... Es ift immer mirbrr bas[elbel 
Da urteilen bie einen über bie anbeten, o~ne aud] nur ben lfi[eften Der[ud] 
gtmad]t 3u ~oben, nrll uon bet llid]tigneit bes Gelr[enen ober irgmbroo Ge­
IJölten felbft einmal 3u über3eugen. IDieuiel Un~eil, mieuiel Unnlar~fit aber 
but~ fold]es nad]plappern ft3fliQt wirb, bauon ~oben bie[e nrunmal!;lugrn 
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natütlidJ heine }l~nung; llas ge~t ~e ja _aud] nicl]ts me~r an, nacl]bem ~e i~r 

unfe~lbates mmen llet ftaunenben ffiitwelt net30Pft ~abm. IDie war es bocl] 
not einigen Ja~ren mit bem Roman eines ber bornals mdftgele[enen Scl]tift­
[teller, ber in ben ffiittelpunht feiner Er3ä~lung ein blinbes ffiäbcl]en ge[tellt 
~atte? Die bie[em armen Ding non i~rem gei[tigen Dater angebid]teten Eigen­
fd]aften neranla~ten einen mir behannten Scl]im[alsgefä~rten, ben berü~mtm 
Sd]riftfteller um bie Quelle [eines IDi[[ens übet bas Seelenleben feiner Ulinben 
;u befragen. Die }lntwort war me~r llenn homi[cl]; er ~ätte llie in [einem 
IDo~nort liegeolle Ulinllenan[talt be[ucl]t unll fiel] llort me~rere Stunllen auf­
ge~alten! Jn wenigen Stunllen ~atte alfo llie[er trefflicl]e ffien[cl]en[cl]illlem 
feine "enntnif[e erworben über einen "reis nan ffiitmen[cl]en, llie fonft wo~l 
niemals 3unor [einen IDeg oller [ein bewu~tes Denhen hreu3ten. IDas IDunller, 
wenn fiel] lla me~r llenn fcl]iefe }lnficl]ten tierbreiten, um bann 3um Enangelium 
für niele ;u werben!" 

Ein fü~et, fcl]mel;enllet Ton, ller lluf einer Tiacl]tigall, lie~ IDalter ffiei~ner 
auf~orcl]en. Dor[icl]tig macl]te er feine Uegleiterin auf llie Sängetin auf­
meth[am, llie mit unermülllid]em Eifer llie ftille Tiatur mit i~rem hlagenllen, 
lomenllen flöten erfüllte. IDar llie natur nicl]t unbefcl]reiblicl] fcl]ön unll gütig? 
Sie, bie llen men[cl]en in i~re offenen }lrme na~m. um i~n ausru~en 3u laffen 
non llen Mmmerniffen lles (ebens.Sie, llie llen men[cl]en nocl] niemals ent­
täufcl]te, llet fidJ i~r in (iebe unll }lnllacl]t nä~erte, um "ummer unll Sorgen 
unll llir Prin llet Seele unll lles gequälten Ge~irns 3u nergeffen . 

.. Denhen Sie aucl]," fo fu~r ller Jüngling nacl]llenhlicl] fort, "an llie Oper 
fugen ll'}llberts .. Die toten }lugen". Die junge erblinllete Gried]in ttifft a111 
Stranlle llen römi[cl]en felll~mn unll beginnt i~n 3u lieben. Das eigenartigt 
Paar ~eiratet. Dann er~ält llie Ulinlle llurcl] llen fjeilanll llas }lugenlicl]t unll 
fie~t 3Um er[ten male i~ren mann. IDie, llie[er fcl]iefgewacl][ene, rot~aarige, 

fd]ieläugige men[cl] - llas i[t ber, non bem fie fiel] in i~rer Gebanhenwelt ein 
[o ~mlicl]es Uilb gemacl]t ~at7 De[[en (iebe unb Güte fie Tag für Tag mit 
unermüblicl]em Eifer umgeben? Dem [ie i~r fjer3 gan3 unb o~ne Dorbe~alt 

fd]enhte? nein, bas i[t nicl]t 3u ner[te~en, nicl]t 3U ertragen! Sie eilt in llas 
grelle, glü~enbe Sonnenlicl]t, rei~t llie (iber gewalt[am mit 3itternben fjänben 
auf unb - lä~t fidJ bie }lugen non ben fengenben Stra~len ber füblicl]en 
Sonne nernicl]ten! IDunber[cl]ön unll er[cl]ütternb 3ugleicl] 3u le[en unb ;u 
~ören. }lber, ge~t man bem Entwurf ein wenig ern[t~aft 3U Ceibe, fo 3erfällt 
er ;um gehünftelten, unnatürlicl]m Er;rugnis eines effeht~afcl]mben TW­
bid]ters, bet mit [einem Einfall bei fjunberttau[enben non fjörern 3wangsläufig 
eine nollhommen irrige }lnficl]t übet llie mentalität b~r Tiid)tfe~enben er;rugen 
mu~. man werfe nur llie frage auf: Sollte bie blinbe Griecl]in nicl]t einmal 
non i~ren }lnge~örigen ober Ge[pielinnen ge~ört ~oben, wie i~r }luserwä~lter 

ausfie~H Sollte fie nid]t einmal liebhofeoll ben }lrm um llen Tiamen bes 
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Gtlitbtm gtlegt ~abtn, o~nt nid!t ;ugltid! fdntn Rötptrmud!s ;u fQ~Itnl 

Jminnt ba nid!t aud! bit Jundgung bts fiöms 3u btr ld!öntn Gtied!in, bmn 
gei[tige Citbt bas rein ~ußerlid!e nid!t ;u Oberminbtn otrmagl Jd! glaubt, 
liebes fräultin fjettntr, baß man nod! mand!t trübe Quelle fold!tt irrigen 
}!n~d!ttn auflpüren hönntt, o~nt ~d! ben Dormurf btt ~ltinlid!htit ;u;u-
3it~tn.· 

.. Jd! hann lagen," untnbrad! i~n bas jungt ffiäbdJen, ,.baß id! ba.mals 
aud! nid!t ttd!t btfriebigt mar oon bem tutlid!en Teil bitltt Oper. Die tiefe 
mu~h ließ mid! mä~ttnb bes }!btnbs nid!t Ober biele oon J~ntn aufgeworfene 
fragt nod!benhen; obtr, id! muß J~nen rtd!t geben!" 

.. Dod! id! möd!te 5ie mit bielen Erörterungen nid!t länger longmeilen, " 
[ogte fierr ffitißntr ... menn es J~nen ttd!t ift, tr;ö~lt id! J~ntn nod! ein 
Erlebnis, btlftn tiefe EinbrOme nid!t o~nt Einfluß auf mid! geblieben ~nb. Es 
mirb J~nen ;eigen, mit oft gerobe;u mit Gemalt eine offene, unbefangene 
Tintut gebrängt mirb in ben 13onn btr Dor~dJt, btt jurüm~altung . Jd! otr­
~d!trt J~nen, bitte btod!ttn 5ie bos genou, boß id! J~nen ~iet ein mo~rts 
Erlebnis, htin ffiärd!en er;ä~lt . Das reben otrftljt uns jo mandlmal in 5itu­
otlontn, bit nid!t olltäglid! ~nb." 

}!nnematit fiettntt beeilte ~dJ, i~rem Begleiter ;u tthlären, boß ~e lt~r 

neugierig lti, bie[es Erlebnis ;u erfo~ttn, bas tt fo ge~timnisooll onbtutt. 
Dann na~m IDalttr ffitißner mitbtt bos IDort. 

.. Jd! er;ä~ltt J~nen mo~l Jd!on, boß id! oor meiner Erblinbung als 
raboront bei einer d!emifd!en firma in 13ttlin tätig mor, mo mid! bann mein 
5dJimlal ereilte. TiodJ btr Entloffung aus btr ~linih ~ebelte id! in eine hltine 
Ptn~on über; id! mallte nodJ einige mannte in 13erlin bleiben um mid! in 
ber 5port- unb Gefunb~fitsmo[[oge ousbilben ;u laffen. Jn btr Rlinill ~ottt 

man mid! auf bielt be[onbtts für 131inbe geeignete Ermttbsmöglid!htit ~in­

gemiefen unb mid! ;ugleid! an ben }!r;t, btr bie[t ~urft ob~idt, empfo~len. 

Um in ber freien jeit fpa;itren ge~tn ;u hönnen, monbte id! mid! an einen 
mo~lfa~rtsoertin mit ber frage, ob mir mo~l burd! biefen eine ~ilfsbettitt 

Perfon oermitttlt merben hönne, bie ~d! mir für biefen jmem unentgdtlid! 
;ur Derfügung [teilen mürbe. Tiod! einigen Togen tt~idt id! benn aud, ttle­
fonifd! Tiad!ridJt, baß ~d! ein fim gemelbet ~ätte, ber ~d! nod! am ftlben 
Tage bei mir finfinben mürbe. llnb fd!on llur;e Jeit nod! bem }!nruf traf benn 
audJ fim 5itlttt bei mir ein. Jet, ge[te~e gern, baß id! über bie fd!ntllt }!rbeit 
jenes Dertins fe~r erfreut war. Jet, ttfu~r burct, btn fittrn, baß er ~d! auf 
eint jtitungsnoti; ~in gemelbtt ~ätte, bie oor ;mti Tagen oon btm Dertin in 
bie[er }!ngtlegen~tit trioffen morben lti. Er ~alte ~d! gegenwärtig einigt 
IDod!en mä~renb feines Ur_laubs in btm Dorfe Rauten bei füt[tenmalbt auf, 
mo [tin Dattt re~ttt mätt. Er felbft fd als (~ouffeur unb Diener bei tintm 
fimn · oon 13ornou in Rörtingsborf tätig unb ~offt, balb ~drotrn ;u lli!nnen. 
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ftorf;m, genagelten manbrrfd]u~e maren, fonbern ein Paar alte, abgenuljte 
fiemnfd]u~e mit burd]löd]erten 5o~len unb fd]ief grlaufrnen flbföljrn. Jd] f;ann 
J~nen onnd]ern, fröulein fjettner, baß mir bas firrj im flugenblim ftill ftanb 
bei biefrr Entbed;ung; i:lenn nun mußte id], marum brr 13iebermann OdJ fo 
lange in biefem Raum aufge~altrn ~alte. Jd] mußte aud], mo~in mein fiut 
gemanbert mar unb marum in brr großen 3igorrenl;ifte, bie mir f;urj juoor 
ein flrbeitsfwmerab gefd]enf;t ~alte, feit bem Befud] bes ~ilfsbrreiten manncs 
ein fo tiefes (odj entftanben mor. meine Prnfionsmirtin mar aud] nid]t fd]led]t 
rrfd]romen unb malte in milben Sorben aus, mas mir alles ~ölte gefd]e~en 

l;önnen, mie .. Dro~tfd]linge um ben fials", .. ausgeraubte mo~nung" unb mas 
fonft i~re P~antane im flugenblim ~ergeben mallte. ~brr \n mir regte OdJ ein 
unbe3mingbares Gefü~l brr Drrgeltung, ja brr Rad]e an biefem 5d]urf;en, 
ber mein Drrtrauen fo nieberträd]tig mißbroud]t ~alte. Jd] befd]loß trotj bes 
illibrrfprud]s meinrr illirtin, am näd]ften Tage nad] fürftenmalbe 3U fo~ren, 

um ben mrn[d]enfreunb menn möglid] abjufangrn. Dann rief id] bie Reoirr­
mad]e an, fd]ilbrrte f;ur3 ben Tatbeftanb unb bat, mir einen ~riminaloffiftenten 
)Ur unauffälligen Begleitung mitjugeben. Drr bienfttuenbe Beamte rrf;lärte, 
fürftenmalbe ge~öre nid]t me~r 3u Berlin; n molle obrr bie bortige ~riminal­
poli)ei bitten, OdJ meinrr onjune~men. Er mrrbe oereinboren, baß man mid] 
auf bem Ba~n~of rrmarten [olle, um gegebenenfalls ben Burfd]en, menn er 
über~aupt rrfd]eine, feftjune~men. 

'Firn nöd]ften morgen fu~r id] bann )Ur orrabrebeten 3eit nad] fürften­
malbe. 3u meinrr 5id]rr~eit ~atte id] meine illirtin gebeten, mid] ju begleiten, 
jebod] im nebenabteil Platj ju ne~men. Jn fürftenmalbe martete id] bann auf 
bem Ba~nfteig, natürlid] orrgebens. Eine an mir oorbeige~enbe Perfon fagte 
~alblaut 3u mir, baß id] unbeforgt fein falle, bie ~riminalpoli3ei beobad]te 
mid] unauffällig. Dod] nad] 3e~n minuten etma gab id] meiner Begleitung, bie 
abfeits gemariet ~atte, ein 3eid]en unb mir gingen gerneinfam oor ben 
Ba~n~of. Dort fprod] uns bann brr ~riminalf;ommiffar an unb berid]tete, 
baß er foeben aud] bie am Ba~n~of Iiegenben illirtfd]aften nad] orrbäd]tigen 
5ubjef;ten abgefud]t ~abe, jebod] aud] o~ne Erfolg. Jd] möd]te nun mit nad] 
ber Poli)eimad]e f;ommen jmems flufna~me eines Protof;olls. fluf brr illad]e 
fragte ber ~ommiffor ben eintretenben Jufti)mad]tmeifter bes gegrnübrrliegen­
ben flmtsgerid]tsgeföngnif[es, ob i~m bn Tiame bes Gefud]trn bef;annt fti. 
Diefrr ermibrrte, baß ein gemiffrr Sieirrt aus Rauten feit geftern bort in~af­
tiert märe. meine frage, ob brr Betreffenbe eine Dienerlioree trage unb auf 
einem Gut angeftellt fei, murbe beja~t. Bei brr bann folgenben Gegenübtr­
ftellung fd]ien mein freunb oor 5d]am in bie Erbe Ont;en 3u mollen. Jd] na~m 
i~m meinen Fjut, bie illanberftiefel unb eine fll;tentafd]e ab, beren Derluft id] 
nod] nid)t feftgeftellt ~alte. Die Begegnung mor f;urj; id] f;onnte mid) nid]t 
ent~alten, bem mann einige freunblid]e illorte JU mibmen. 
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tn6 143J lpnD W4! 1D01 53 'U311001 U3JJDlpj 311D4 53QUDIS qun 53Jnl3Q 53Q 
u3jjamur ualp!JUJ311J tJo uaq uoa J3lJ 31Jl313QnDJd 3UJ3 13!4 nq 'U36UD6365no 
6un63013Q 13Q 13UUP.Ul U3QU314UJ HQ WlUJ3 UOQ '13Q3!01 U136 13WWJ lptl UDW 
3tl3UUJl3 UD1DQ '1D01 53lpJ!IWWDIS 53]3!Q 6unquo19 mr 6un6nu~ at~U163q 
tJnqq3J U3tJ3S uaJ3JO uoa 3!Q ·quDJU3WWDjnr 13!4 U314DC U36!UJ3 1!3] lpJJ 
1aq '5!31~ munq UJa 1D01 53 uu3a '110011UI:l qun 36m~ nr JJots 6nu36 toq 
lJIHl"U 3JQ qun U3lp31dj3q nr J3Jl3HD lpnD D! qD6 53 ·6untJD4mun 3JQ 3t6o01 
munw qun lpJJJ1Jl3 3Qum nq lptl 3lllUJ QJDQ ·u3~3!1 U3tJD4qD tlpJu 3tna4 
LpnD lptl 3!Q 'lpJ!1WWDI5 woa u3m\:j p01r u31001 53 ·u!3 u3ddolpjqu3ql:{ wnr 
3lJ!l9 U3tj13 3!Q lp!lllJU!)d lpnD U3jD1l '3Qln01 131J1P.IJ 6Unl3WWP.U 3JQ 5)1:{ 

'U3WWOlJ J3qDQ rmlj nr tlpJU lpnD 31JlOj JDUO]l3U 3n3lt '3tn6 5DQ 
qun 'UJ3J tlp31 53 3tuuolJ 141 'unu ·anD4 u3wwou36nr 5U3q3J 53Q u3~3JU39 
WD tJnJ 3UJ3W36HD 3JQ 3}01 QUß 1D01 U363!1J36 l3U4001UJ3 l3Q tJD1ljjnD~ 

3JQ 3}01 'U3lJ13W nr lpOQ 1D01 53 'UJtl!ffi 3JQ 3tlpDQ 'U3Q1301 tlpDU 36UDJ 
3UJ3 13Q3!01 53 3Q1001 mJ3aJfiS nr 3tna!:l '3t63J 3lpJ!l U3t1Jl3Qa6 3JQ UD quD\:j 
3tlt3J 3JQ 'l3Ull3lJ13qQ 14! 'U063 001 'WßD11]D9 U3lp!JQUn31J 'U31134 U3Q UJ ljl!JQ 
uaUJ3 Lpou 3tl j1D01 H3UlpS ·u3qpJq nr U3tJ!l1~ pq wn '6JQU301tou tJnJl3tU!ffi 
uaUJ31 13Q snD 6nrw3tl:{ ualpJJlJ U3UJ3 13Q3!01 qun UJ4 lpoq 3tlpow 3lp!)~ 

uq 3W1'!!ffi 3!Q ·u3JdglpJ nr IJnJ 3lpJJl! 1Jl!Jqu36nl:{ U3UJ3 wn '53jnD\:j 5314! 
31!)1 3JQ 100 tD1t ,.UUDUl U3Ql!01 Wnf" 5)310\:j 53Q U!J1!ffi 36JqP.43q 3!Q 

ne6o1 
.,.~ Jq•l•• IRWU18 18qi88 URW 8Rf11 
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'18~ 1q••1••D 91•~ uapuo•O•• nz 
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gmofffn bfgfgnetf, fagte tr: "IDie märe es, menn jfber oon uns tin Erlebnis 
trlä~lte, bas ~d( i~m befonbers ins finl geprägt ~at. Es braud(t ja luine 
grope Gefd(id(te JU roerbtn; benn mit irgenb einem fall aus feinem (eben 
roirb roo~l jeber aufroarten l;önnen. Jd( erinnere mid( an einen Syloe[terabenb, 
bt-n id( oor bem ~riege in IDinb~ul; erlebte. flud( bornals [apen roir JU oiert 
in bem be[d(eibenen ~olonial~otel unb bad(ten an bie fjeimat. IDir oier flfri­
l;aner l;amen aud( auf bie[e IDei[e, roie id( ~e eben oor[d(lug, um bas ~erum, 
roas ja nun einmal brr leljte flbenb im Ja~r mit ~d( bringt. IDollen mir burd( 
bas (os ent[d(eiben, roer anfangen [oll?" Tiad(bem oier Streid(~öl3n bie Rollt 
ber fo[e ge[pielt ~atten, roar bie Ent[d(dbung auf ben fjanbroerl;smei[ter ge­
fallen, ber ~d(, übma[d(t, nun bod( etroas 13ebeni;Jeit ausbat. Gern rourbe i~m 
eine !;Ieine Galgentrift beroilligt, roaren bod( alle fe~r neugierig, roas ffid[ttt 
Dö~ntr berid(ten roürbe. Dap ein an Erfa~rungen rdd(es üben ~inter i~m 

lag, roupte man gut, benn [d(on oft ~atte ber fd(arfblidunbe mann burd( [eine 
~enntni[[e unb burd( [ein l;lares Urteil übena[d(t. Die Tieugier, mit ber bit 
Ti[d(runbe i~m bamals bei [einer er[ten llnme[en~rit am Stammti[d( begegnete, 
mar [e~r [d(nell geroid(en. Jene unerl;tdrlid(e manb, bie ~d( [o oft Jtlli[d(en 
Se~enben unb 13linben aufrid(tet, brad( gar balb JU[ammen; bie bunl;le 13tille, 
bie ffid[ttt Dö~ner trug, [agte [einen Ti[d(geno[[en nid(t me~r, als bap ~e 

i~rem Träger ~in unb roieber ein roenig me~r be~ilflid( [ein müpten, als man 
es [onft bem lieben Tiäd([ten gegenüber JU fein pflegt. Unb barauf oerroti[enb, 
~atte ber Grüntlet bes Stammti[d(es rinft in flbroe[en~eit ffiei[ter Dö~ntts 

ge[agt, es [ti oft ganl bienlid(, roenn man ~in unb roieber etroas me~r [einen 
13lim auf ben Tiäd([ten rid(ten mü[[e. fjeute, bei bem männermorbenben Der­
l;e~r ffi es bod( möglid(, bap es einen aud( tinmal irgenbroie erroi[d(e • 

.. IDenn es J~nen red(t i[t," [o begann ffiei[ter Dö~ner [eine Etlä~lung, 

.. berid(te id( ein !;Ieines Erlebnis aus meiner JugenbJtit, bas mir bamals, es 
liegt roo~l fd(on 40 Ja~re Jutüm, 3iemlid( unroe[entlid( er[d(ien; bod( fpätrr 
taud(te es roidler geroi[fermapen aus meinem Unterberoupt[ein auf, als id( 
nad( jenem Unfall btim ffiilitär, ber mid( bas flugenlid(t l;o[tete, grübdnb unb 
~abttnb im Garni[onlaJaatt lag. Jd) l;onnte es bornals nid(t fa[fen, als mir 
btr SpeJialatJt, btn btt StabsatJt ~inluge3ogen ~atte, mit JÖgernbtt Stimme 
erl;lörte, baß ber fiuffd(lag bes Pferbes als bleibenbe folge eine fa[t ooll­
l;ommene 3er[törung ber Se~l;raft ~interla[[en ~ötte. Dod), roas ~alf alles 
murnn unb Toben. flls Jn~aber eintt ffiilitänente, bie bamals nid(t !ibtr­
möpig ~od) roar, oerließ id( nad) einigen IDod(en bas (aJarett. Jd) ~ebdte 

nad) bem fjaq über, roo id) in einem mir empfo~lenen 13linben~eim bas 13ür­
[tenmad(er~anbroerl; erlernen roollte, um [päter ein Ge[d(öft eröffnen ;u l;önnen. 
Es mar eine gute 3eit, bie id( bort oerbrad)te, in jenem fjeim, bas als flus­
bilbungs[tätte unb Jugleid( als Er~olungs~eim für 13linbe bient. Die große 
Ja~l bcr Tiid)t[e~enben, bie bas ganJe Ja~r über ;ur Er~olung unb }lusbilbung 
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m 
ltlpuw lpc 'UlJIYtoJnn alpJIJS qun 3t1Junct uarJumlpJ llQ m!:J suq tJu~uaJJ!mafi 
UlfiliiO!J 3UJ3j QU3l~'Qm '3JJ3JdJ U3JOU 3U~O J)JUDJd llQ ~DQ 'Jnu lJW J3JJ QJU9. 
'U3JJ3mlpj UlJtlßlU UJa 3JQ laQ{) JJ04JaQ3Jm !p!J9. U3UJ3W lpJ ~3!J 'U3UJJfiUJ4DQ 
nplpjnfJDai UlQUaliaJm WJ oj 11m QU3l4'Qm qun tlpnjali uparun au1a lJW 
3HD4 lpJ lpnl:{ 'lDm U3QlOm tnDqla !ilaQUOjaq lDJllJ4 l3Q 'U3QOql3Hal9. U3UJ3Jlj 
W3UJ41 jnu UJlqfuul SDQ IJuDmlpJ nqo 'uafiDJUl:{ qun aliam uatli3Jldalit4om 
aJQ lpmq UDW maJfDdj '3HD4 tiJJUJllln IJDJduaJDU uaunllilpJJIJ W3UJ3 Jnu 
atJ!l9 l!Q aJQ 'taJumJJu!J llQ lpDU ·umDg uallu1mpDd uaq UJ a5UYJ!J n4! 
5nJnt mmawlpJ qun 5untJD4mun lDJ ual!Jm amunw lpmq atfiloj anadD!J 
lUJlllJ 3UJ3 ·uatDlJlQ Jlylpjag l3jun atl uuam '4DJlodwa liJPJqlal43 tJuoJ lpJ 
U3U3Q n[ 'UlßDlf QUß UUUUP.Ul UOn !i3)J3l!J !i3)3JQ U3UJWUJ lOn UJ3J 5!JlpJlW 
lpJJlnJUU lJW WUlj lpJ QUß U3U3Jlp)l3 UJlDm U3lO!JOlOUO!:J 3JU '3J3J1Dl)UD 
-un J34J UJlW SDQ 'UlWtjlUJJll tjaJumDg waup UD liDmwwos ualp!Jlla4 
WlUJl UD lpnD lpJ lJjlßQ Oj QUß ·~ouafi U36UnfialUI:{ QUn 31!3JJOU J3Jl3lpUDW lpJ 
lpmqom 'UlQUm nr UlwwoualiJnu l!I!WDf auJaJ UJ ajjoualisnD!:J SJD W4! uon 

. '!pDJ9 soq lpno lpJ anu4 05 ·nym 50JUQU!1J o! la DQ 'J3J uajjo]lpjllisnD sliam 
-saUJllJ lpJW lpmQ satJP.lpJlg uam6 sauJaJ aw4Dunqn au1a ~DQ 'mn1qalluu 
3HD4 '!iUJDU !i3UJ3W QUß3lJQU36ß( UJ3 'l3QD4UC laU 'JDlJUJ3 liUßJQUD4UljJ3 
3UJ3 UJ fiUJJl43J SJD lpJ SJD 'UllJOm UanDqjnD !ilJQUD fiamSU3q.3J U3UJ.3W 
JJUJ3 lJW JHD4 lp( 'lUm U3QUUJjl3 laQlJm afinl:{ U3fi!JJJ3Ii W3UJ3W lOn JJ34lDJ!J 
UQUllilm J!W QUß li!JlD!pnl SUQ 'Uljnl31ilpum Q1!9. UJ3 lJW UJ 3llD4 IQDtj 
-mDa llUJ3W snD satjDg uan1u saQ 3WDU 13)3![ ·ualpDw nr lp!JQUP.t)nn saJJJU 
-Q3Jl3 !i3UJ3W UJJ!J uaq oj wn 'uatlppaq liam1on UJ4 lpJ at~nw S31JD !i3JU" 
:l4nJpoJ l3 !i)D 'tlptl39 !i3JUDljlUW UJ3J Jno l3Q3Jm UUDQ lJlQ!:J l3UJ3j 3!p!J9. 
lJQ lptl uamJa4 tuuudjlg ·uauaJlpJ uanam nr poJ JJam U31JUDQag 3UJaJ uajjaQ 
qun4ym 'tl!l:l Ulli!JlpJm uajlJQ u lll3JlQ3Jlf ua6un6amau unalptl ua6J4m I!Ul 
·u3JdotJ nr ualpJJaJct sanau UJl lptl wn 'ajnDct auJa atlpDw nt4!1fl3 na 

,;ua61aqnn nr ua~pnlpj13 UJ3W wn 'OlD9. 
!iDQ 1J3Ulpj lpnD ~l!Jlln QUn l43W tlpJU 53 ~Jlm lp( i!Dll tlpJjag !iUJ 3JQU 
3JQ lJW 3Jm '3HD4 lljl3Wlq 'qDfi JlUOlj!inl:{ 3)3JQ lJW 3JQ 'UJl3JJ3Y aliun! 3JQ 
J40m QO 'Jlj l3lJtlOUl QUO l3WW!Jjl3JnD)!J 3QU3Jj3ll39. l3Q ~DQ 'fi!l!lflpJ3J6 Oj 
l4nJu qun 0109. W! uaJJ3 waq Lpou U4! lpJ at5oJJ13 'ano4 uaquDtjJan tlpJU 
U3WDU U3UJ3j lpJ DU 'atJD4 JlpDlqJJn J!3(QU36n( 3UJ3W lpJ lJQ UJ '3Qlßm 
JUUDU36 s6U!JWWQljUI:{ !i3UJ3 JlO!iJlUnljl3\:J !i)D Ul~nndtJO UJ IQDJ5 U3UJ3Jlj 
l3Ul! 3WDUl3Q lpnD !ilfiDl !i3UJ3 !iJD 'fiJUlm tlpJU 3jUnDtjl3 lp( 'I~Dli!Jq U3J!3( 
-J4Dlll UQ QU3l4Jlm mjamlpjwp!:J 3JQ lpmQ snama! a)a!Q uaqmm 'un4nJu 
3JJ!19 uanau JJQ uawDU l!Q uaquajamul:{ St!llJq l!Q J!WDU ·uatwWDl)tua 
U3)J3l!J QUO U3Jnl39. U3lp!JfiQW U31JD 3JQ 'UJ3 31)!19 Jß3U lp!JO!ll uaJUlJ lJDUOW 
-uwwos llQ QUJJ4P.m ·matjlon WJ34U3QU!J9. wauJa ·Jatun liJJnJlJQUDJ tjuoj 
lptl UOW 5Dm '!iOQ W4J W4DU QUß l3jlJOlD4J U3jUDjjmtUJ tjDJ D! 'U3QU3fi3lUD 
U3UJ3 WJ3!:J WlQ qu6 'U3WU1JU3WWDjn[ jlOQ !i3QUUJl31DU !ilQ U31!31 U31JU !ißtl 
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'U3tJ!3 U3636tU3 l4D( U303U W3Q 3JQ 'UJm4 U3lpjU3Ul 

1JQU3lpDJ 3JOU U36!Qß3lj 3JQ U36UDlQ 3~Dlt5 l3Q UO(l 'li3Jmlpj l3J4Yfl3 l3Q 

5)0 '3QUnllpJ!l l3Q 6Jal\J U3UJ3JlJ W3Q l3qß liOJ t]ul3 l3lp!JI:JU3QlpDU UJ3 
- ,,'3UD4 tlpßlQ3q 3liUDJ Oj lpJW 6000 

'U3UUQI:J nf U3UJqqo 60Q U31JJt5 WJ W4! 'lp!JlpDJii 10m 13qD lp( '3tlpolql3a 

WJ3!:J WJ l4l 3JQ 'U3lpom U3flnlJ l3Q QUaJ4ym l3JJ3!:J QUO l3JDl3Q l3lpJJQU03lJ 

UJ3 lJW 3Qln~ UUOW5QUDJ UJ3Ul iU3tlppaq l3J!300 lpOU lpJ IJOJ 6Dm 

'3U04 

t3U6J3l3 lJW QUO W4! U3lpjJOOf t)UJ3 lptl 6000 '3tUUOI:J U3j]!m JlpJU OJ l3lpßj3Q 

UJ3W ~oQ '3Qmm t~nmaq l!W 6JD 'natps 3UJ3W quomlpJ tpoa ·u36upq1on134 

JJJOm 3lpJJJQ4 36JU!3 WOOlJ lpJ 3tUUOlJ tli3ll3 lpou QUO U36UOj3Q -u3UUQ1J 

nr U3~ßlli3q UUOW6QUOJ U3UJ3 l!W UJ 'lp!.l 303lj QUO JlQ431i WJ3!:J WJ 13!4 

J!34U3j3atUI{ l3UJ3W UOQ '13 3JlYJ1Jl3 oj '3JH14 13 'l31:JUOUL l3U3J tDlJ UJ3134 

QUO 3101 3UJ3W UD 63 3JldOJlJ '~oj 6!JJDJ!p)un Oj lpJ QU314Ym QUß 'U3QU!J nf 

llQ3JOO J)QJ3J lpJW WO 'U3tlpDJJ l3WWJr UJ3W UJ 1]13 lpJW 3t~OW lp( -quojdW3 

5WJ34U3QU!JQ 63Q OlßQ WJ 6U3WOU 63U3J liunUU3U J3q lpJ 6000 'U31JU3Q lpno 

lptl 3!5 U3UUQ1J Oj QUß - '3Qlß00 U3t3ltUJ3 U3QU343lJlpJU l3Q l33!:J 3UJ3JI:J 

53U3J UJ JDWUJ3 t]QJ3J mydj :3140( 3liJU3m lpJ ~OQ 'JlpJU 3JU4D lp( -tlJ)ßlQ 

-3q QUO ll!JJ lpJW lpJ lpno 3tUl3JtU3 'U3t3Q3JlpjqOl3Q lp!.l 31]\19 U3J]l3 3JQ 5)0 

QUß 'U3Q3Ii3q nf 3ll3dD~ l3Q 34YU 3JQ UJ lpJW '63 Q3JWl3Q QUO l34Wn lpJ liU!Ii 

13QUU5 l3JddOtl3 UJ3 3Jm '3UD4 6QU3ql{ 63Q jnD)l3(1 W3Q UD l43W 3Qß3l~ 
3UJ31J lpJ ~OQ" '13t!300 13 3tJ4Yfl3 oj ,,'U343J]l3Q tlpJ31J3!ß U3Ql3CQ 3!5" 

·6nr U36!JJD4 U3UJ3 JOt QUO 6DJ9 W3UJ3J lpDU Jjp6 l3U4QC1 l3t]!3lU 

,,'U3Ql3(Q tUJ3jtU3 l3QO tUQJ!W 

-38 lpO} 53QU3Ulj)Olt UJ3 lplßQ tlpJU 3tUUOlJ 63tlpJ]39 63UJ3J lpnlQ601{ 3lpJJ 

-fl3Wlpj l3Q uql{ 'l4nJ U3J]Dl l3Q 34!3ll 3QU3[U!lJfi 3!Q l3QU QUO!:Jl3QU31J)Of J!W 

QUO liOflOQl34 lpntJdnUlp5 UJ3J 13 3JOO 'lpoU 4DJ lp( '1000 U3Ql0(Q tlpDJ3Q OJ 

'U343J3Ii lj)Jlp]3fi~!lll UJ3J ~OQ '3t~nm UOU l3Q '63UUDtu 63Q tlp!.l39 6DQ UJ tOll 

3tQU 3j3Jt 3U!:J '3tnmq l3UJQ lp!JQU3finl{ U3lpJ3Jii W! lpJ 6DQ 'l!W l40JJU3 · 

u3lpoJ 63flnlJ UJ3 ·~o613 uatJoi 3!Q 13QD QUJ3]3!l lptl UJam l3Q qun j1omwn 

5DJ9 3404 soQ liunliam3a unautp] linlp!.IJoaun J!W l3 ~oQ 'U343lp]31i 63 1om 

UO!pj QUß "lpDUOQ QU3lpnj Jjpli 13 UU3Q 'lO(Q U3Ql0(Q JJ13J]31i l3JßOJ~ 60Q jno 

U4J 10Q 6DJ9 UJ3 ~OQ 'tlQ436 J40m 3UD4 J]JUDJd l3(l 'JlpJ313Ii liunlpjpJl3 3UJ3 

U3JUOI:JUOlU l3Jß UlQ 3Qlß(Q 'QUDJ]DQ 60JU31JUOQ31i U3QU!JQ W3Q J3Q j40U Oj lpJ 

QU314Ym "finlJ 3QUOJ5 U3lpJ3lU31iloj 13lpUDW J3dW3J5 U3Q lOQUU31Jl3QUO l3QD 

60Q 'tlp!.l39 636!~YWU3Q3 UJ3 UJ 4oJ QUO l34YU l3J3Jdj13JßOJ\J U3Q 3jnodfUD} 

UUJ3 QU314ym lpJ 3Jl3JjOW 'I]! lpOU U3Q3 U314D( U3lpJO] UJ UOW 3!00 'li!J3!1i 

-n3U ·nfu!4 3WD(l 3liun! 3!Q 3J\J3J oj 'J!34JQ3!J3Q l3t~Qlli J!3Q11{ U3Jlo4u3]]!m31i 

UUJ3J lJUDQ lptl 303lj13 13Unl9 113!:f '3Jii!JYJ3Q JQDJ5 1313jUn UJ l3WWJt]l3JßDJ\J 

5JO lpJ3Jiinf lp!.l 13 ~OQ QUO J3j QU!Jq J)JUDJd 13Q ~OQ 'U3UODJ]l3 Ul6Up3fi 

tlpJU W3UJ3W nf 14nJl3 QUO 6UOI:Jl3W3Q 3UJ3 l3QU13J4 UJl3fUl!l l3UJ3W nf 



Westf. 
Blinden -Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

Brauereischrubber 

Nr. 1 in kräftiger Union-
mischung RM 

Kellerschrubber 

Nr. 2 7 r eihig in haltbarer 
Spezia lm ischun g RM 

Schiffschrubber 

Nr. 3 5 relhig in Fibre RM 

Badewannen- u. Bottichschrubber 

Nr. 4 in Fibre RM 
Nr . 5 in kräftiger Unionmischung 

RM 

Molkerei- od. Kannenbürsten 

Nr. 6 ohne Deckel, klein, Unionm. RM 
Nr. 7 ohne Deckel, groß, Unionm. RM 
Nr. 8 mit Deckel, groß, Unionm . RM 
Nr. 9 ohne Deckel , groß in Wurzel RM 

F a ß b ü r s t e n 

Nr. 10 in Unionmischung RM 
Nr. 11 in grauem Fibre RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



') 

Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

s c h r u b b e r 

aus I a Material, handeingezogen 

Nr. 12 5 reihig RM 

Nr. 13 5 reihig mil Bart RM 

Nr. 14 6 r eihig rnit Bart RM 

Patent - Schrubber 

mit Stiel und Halter 

Nr. 15 Schrubber 5 reihig 
mit Bart RM 

Nr. 16 Wischer 4 reihig RM 

Leuwagen 

Nr. 17 6 reihig mit Bart 
Unionmischung RM 

Nr. 18 6 reihig m it Bart in 
kräftiger Spezia lmischung RM 

Aufnehmer- od. Wischschrubber 

Nr. 19 4 reihig RM 

Nr. 20 5 reihig mit Bart RM 

T e e r s c h r u b b e r 
Nr . 21 in Fibre m. Schrauben RM 
Nr. 22 in Fibre o. Schrauben RM 
Nr. 23 in Fibre "Fortschritt " 

mit Stielha lter RM 

Blindenarbeit , handgefertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Scheuerbürsten spitzr..!!..!!.!! 
aus I a Material 

Nr. 25 5 reihig klein mit Bart RM 
Nr. 26 5 reihig groß mit Bart RM 
Nr. 27 5 reihig Doppelbart RM 
Nr. 28 6 reihig mit Bart RM 
Nr. 29 5 r . m. Bart in Wurzel RM 

Scheuerbürsten S-Form 

Nr. 30 ohne Bart RM 
Nr. 31 groß mit Bart RM 
Nr. 32 groß mit Doppelbart RM 
Nr. 33 5 reihig m . Bart in Wurzel RM 

Waschbürs en 

Nr. 34 4 reihig Unionmischung RM 
Nr. 35 4 reihig in Wurzel RM 

Schmutzbürsten 

Nr. 36 4 reihig RM 
Nr. 37 5 reihig RM 

Klosettbürsten 

Nr. 38 in Fibre od. Mischung RM 

Nr. 39 in Fibre od . Mischung RM 

Nr. 40 dto. mit 60 cm I. Stiel RM 

Wannenbürste 

Nr. 41 aus kräftig. Mischung RM 

Rückenbürsten 

Nr. 42 in weiß Fibre RM 
Nr. 43 in Borste RM 
Nr. 44 in Borste ohne 
Gurt mit festem Stiel RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 
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Westf. Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e. V . 

4 

E c k e n b ü r s t 

Nr. 51 in Fi bre 
Nr. 52 in Borste 

RM 
RM 

e n 

T a s s e n b ü r s t e n 

Nr. 53 2 reihig RM 
Nr . 54 3 rei hig mit Bart RM 

Siebbürste 

Nr. 55 in Borste RM 

Kannenbürste 

Nr. 56 in Borste RM 

Teekannenbürste 

Nr. 57 in weiß Roßhaar RM 

Topfreiniger 

Nr . 58 in Messingdraht mit Roß-
haarrand RM 

Nr. 59 in Messingdraht flach, 
2 rei hig RM 

Topfbesen 

Nr . 60 ohne Stiel RM 

~Ir. 61 mit St1 el F~M 

Wei ng läse rb Ur ste 

Nr·. 62 RM 

Tüllenbürste 

Nr. 63 RM 

Bl i nden a rbeit , handgefertigt. 



G I ä 

Nr. 65 
Nr. 66 

Nr. 67 

Westf. 
Blinden -Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

s e r b ü r s t e n 

aus B::; rste RM 
aus Borste RM 

aus Borste 
mit Schwimmer RM 

Nr. 68 Pils-Biergläserbürsle RM 

Einmac hg läse rbü rste 

Nr. 69 RM 

F la s c h e n b ü r s t e n 

Nr. 70 aus Borste RM 
Nr. 71 aus Borste RM 
Nr. 72 aus Borste RM 

Mi l chflaschenbürste 

Nr. 73 RM 

Schlauchbürste 

Nr. 74 RM 

s p ü I q u a s e n 

Nr. 75 Wolle, klein RM 
Nr. 76 Wolle, groß RM 
Nr. 77 Wolle, eingezogen RM 

z y I i n d e r p u t z e r 

Nr. 78 Wolle RM 

Blindenarbeit, handgefert i gt. 

5 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Zentrifugen bürsten 

Nr. 79 mit Drahtstiel RM 

Nr. 81 mit Holzsti el RM 

K ü h I a p parate-Bürste 

Nr. 82 aus Borstenmischung RM 

Wäschesprenger 

Nr. 83 weiße Borstenmisch. RM 

Nr. 84 weiße Borstenmisch. RM 

B u t t e r p n s e I 

Nr . 85 klein RM 
Nr . 86 groß RM 

0 f e n b ü r s t e n 

Nr . 87 5 reihig, Roßhaarm. RM 
Nr. 88 7 reihig , Roßhaarm. RM 

Nr. 89 7 reihig Roßhaarm . 
mit Bügel RM 

Blindenarbeit , handgefertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Ofenrohrrein 

Nr 91 3 m Dr3h t 
Nr. 92 5 m Draht 

g e r 

RM 
RM 

~----n ___ n ___ e ___ n _____ e __ .9.__e ___ r 

Nr. 93 klein, Halbmond, Borstenmisch. 
gepicht RM 

Nr. 94 groß, dto. RM 

Nr. 95 Eule, Borstenmisch. 9ep. RM 
Nr. 96 RaL!hkopf RM 

Fensterwäscher 

Nr. 97 Kokos, eingezogen RM 
Nr. 98 Roßhaarmischung, eing. RM 

Nr. 99 Roßhaarmischung, 
7 cm Scheibendurchm m. Stiel 
Nr. 100 dto. , 9 cm 

Heizkörperbürsten 

Nr. 101 in Borstenrnischung , 
kräftiger Stiel aus Draht RM 

Nr.102 in Roßhaarm., 
eingezogen RM 

RM 
RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

7 



Westf. Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e. V . 

M ö b e b ü r s e n 

Nr. 110 Kokos RM 
Nr. 111 Madagaskar im. RM 
Nr. 112 schwarze Borstenmisch. RM 
Nr. 113 weiße Borstenmischung RM 
Nr. 114 schwarze Borstenm. , 

Sichelform RM 

E chen-Möbelbürste 
mit Griff 

Nr. 115 schwarze Borstenmisch. ~M 

Staubbürsten 
aus weißem oder grauem Ziegenhaar 

Nr. 116 klein RM 
Nr. 117 groß RM 
Nr. 118 groß, mit langem Haar RM 
Nr. 119 groß, m. 60 cm lang .Stiel RM 

Tischhandfeger 
Holz poliert 

Nr. 120 Ziegenhaar , weiß o. grau RM 

Staubwede 
aus Ia weichem Haar, 

verstellbar, pol iert 

Nr. 121 40 cm Stiel RM 
Nr.122 60 cm Stiel RM 
Nr. 123 80 cm Stiel RM 
Nr. 124 100cmStiel RM 

Schrankbesen 

l""': J. Nr. 125 aus Roßhaarmischung, roh RM 
Nr. 126 aus Roßhaarmischung , lackiert RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Westf. 

Blinden -Arbeitsfürsorge­
Verein e. V. 

Roßhaarbesen 

Ia Matel'ial 

unlackiert lackiert 
Nr. 136 26 cm 5 reihig RM 

Nr. 130 26 cm 5 reihig RM Nr. 137 30 cm 7 reihig RM 
Nr. 131 26 cm 6 reihig RM Nr. 138 35 cm 7 reihig RM Nr. 132 29 cm 6 reihig RM Nr. 139 40 cm 7 reihig RM 
Nr. 133 26 cm 7 reihig RM Nr. 140 45 cm 7 reihig RM geschweift 

RM Nr. 141 50 cm 7 reihig RM Nr. 134 29 cm 7 reihig 
Nr. 142 30 cm Patent gesc hwe ift 

Nr. 135 32 cm 7 reihig RM m. Stiel u. Halter RM 

Roßhaarhandfeger 

Ia Material 

lackiert unlackiert 
Nr. 150 15 cm Kasten I änge RM Nr. 15 7 Fabrikhandf. o. Deckel RM 
~Jr. 151 15 cm Kastenlänge RM Nr. 158 Fabrikhandf. m.Deckel RM 
Nr. 152 16 cm Kastenlänge RM Nr. 159 Fabrikhandf. mit Deckel 
Nr. 153 17 cm Kastenlänge RM und Bart RM 

gesc hweift Nr 160 mit 60 cm langem Stiel Nr. 154 2.0 cm Kastenlänge RM mit Deckel und Bart RM geschweift 
Nr. 161 Handfeger m. Metallhalter Nr. 155 20 cm Kastenlänge RM 

Nr. 156 60 cm langem Stiel RM zum Auswechseln RM 

Anfertigung sämtlicher Spezialhandfeger 

Borstenbesen 
Nr 171 28 cm Iack, gep. RM 

Borstenhandfeger 
18 cm Kastenlänge 

Nr. 172 lackiert, gepicht 
halbrund RM 

Nr. 17 3 unlackiert, gepicht 
flach RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

9 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Kokos-, Madagaskar- und Arengabesen 

lackiert 

10 Zoll 
11 Zoll 
12 Zoll 
13 Zo ll 
15 Zoll 
30 cm Flachholz 
35 crn Flachholz 
30 cm Patent mit 
Stiel und Halter 

Kokos-, 

halbrund 
flach m. Bart 

Kokos Madagaskar, im. Arenga-Mischung 

Nr. 181 RM Nr. 191 RM Nr. 201 RM 
Nr.182 RM Nr. 192 RM Nr. 202 RM 
Nr.183 RM Nr. 193 RM Nr. 203 RM 
Nr.184 RM Nr. 194 RM Nr. 204 RM 
Nr.185 RM Nr. 195 RM Nr. 205 RM 
Nr. 186 RM Nr. 196 RM Nr. 206 RM 
Nr.187 RM Nr. 197 RM Nr. 207 RM 

Nr.188 RM Nr. 198 RM Nr. 208 RM 

Madagaskar - und Arengahandfeger 

Kokos 

~k189 RM 
Nr. 190 RM 

lackiert 

Madagaskar, im. 

Nr. 199 RM 
Nr.200 RM 

Arenga-Mischung 

Nr. 209 RM 
Nr. 210 RM 

Reiswurzelbesen 

Nr. 211 RM 

Reiswurzelhandfeger 

Nr'. 212 RM 

Blindena rb eit, handge fertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Straßenbesen 
aus garant. reinem Piassava 

Nr'. 221 5X12 Bündel 
handeingezogen RM 

Nr. 222 5X12 Bündel 
handeingezopen RM 

Nr. 223 6X15 Bündel 
handeingezogen RM 

Nr. 224 6X17 Bündel 
handeingezogen RM 

Straßenbesen 

Nr. 225 37,5 cm mit 
verstärkter Mitte, 

2 Stiellöchern RM 

Straßenbesen 

mit 2 Stiellöchern 

Nr. 226 42 cm RM 
Nr. 227 37,5 " gepicht RM 
Nr. 228 4 7 " gepicht RM 

Stahldrahtbesen 

Nr. 229 Rundstahl RM 
Nr. 230 Flachstahl 
mit verst. Mitte RM 

Anfertigung von Spezialbesen aller Art, Schiffsbesen usw. 
Pechen von Kehrwalzen. 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

11 



W e s t f . B I i n d e n - A r b e i t s f ü r s o r g e - V e r e i n e. V. 

1? 

B 0 h n e r b e s e n 
aus kräftiger Borstenmischung 

Nr. 231 3 kg RM 
Nr. 232 4 kg RM 
Nr. 233 5 kg RM 
Nr. 23 4 6 kg RM 
Nr. 235 8 kg RM 

Nr. 236 10 kg I~M 

Bohnerbesen mit Kt'euzgelenk 

aus kräftiger Borstenmischung 

Nr. 237 
Nr. 238 
Nr. 239 

5 kg 

6'/. kg 
9 kg 

RM 
RM 
RM 

Wollebesen 
eingezogen 

Nr. 240 28 cm 4 r eihig RM 
Nr. 241 30cm 5 reihig RM 

Wollehandfeg 
in bunter Woll e 

Nr. 242 28 cm Gesamtl . RM 
Nr. 243 48 cm Gesamtl. RM 
Nr. 244 100 cm Gesamtl. RM 

e r 

W a n d b e s e n 
gepicht 

Nr. 245 36 cm Gesamtlänge RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Westf. 
Blinden - Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

Kardätschen 

Nr. 251 Bassine od. Spezia lmischung RM 

Nr. 252 Reiswurzel, bruchfest RM 

Nr. 253 Borstenmischung, Holz flach , 
lackiert , 11 reihig RM 

Nr. 254 dto., 13 reihig RM 
Nr. 255 Borstenmischung, Holz gew., 

poliert, 13 reihig RM 
Nr. 256 dto. , 15 reihig RM 

Nr'. 257 gew. Messingdraht, Holz flach 
9 reihig , m it Fibrerand RM 

Nr. 258 dto., ohne Fibrerand RM 
Nr. 259 dto., mit Roßhaarrand RM 
Nr. 260 Hundekardätsche, gew. Mes-

singdraht , m. Roßhaarrand RM 

Mähnenbürsten 

Nr. 261 Reiswurzel m. 0. RM 
Nr. 262 Reiswurzel o. 0. RM 

Hufschmierbürsten 

Nr. 263 Roßhaar, klein RM 

Nr. 264 Roßhaar, groß RM 

Blindenarbeit, handgefe rti g t. 

13 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Draht-Scheuerbürsten 
mit Deckel 

Nr. 265 in gew. Messingdraht 
m. Fibrerand RM 

Nr. 266 dto., ohne Fibrerand RM 

Draht - Schrubber 

Nr. 267 in gew. Messingdraht 
mi t Fibrerand RM 

Nr. 268 dto. ohne Fibrerand RM 

Rohrleitungsbürste n 

mu~.o ....... .,"..."...,.,~ aus verzinktem Draht, Besatz aus I a kräftiger 

Borste, Besatzlänge 16, 18 u. 20 cm 

für Rohrdurchmesser 34 mm 45 mm 55 mm 

Nr. 269 
Nr . 270 
Nr. 271 
Nr . 272 
Nr . 273 
Nr . 274 
Nr. 275 

1/2 m Drahtlänge RM RM RM 
1 m Drah tlänge RM RM RM 

11/ 2 m Drahtlänge RM RM RM 
2 m Drahtlänge RM RM RM 

2 1/ 2 m Drahtlänge RM RM RM 
3 m Drahtlänge RM RM RM 

3 1
/ 2 m Drahtlänge RM RM RM 

Anfertigung sämtlicher Leitungsbürsten. 

Stahldrahtkratzbürsten 
aus Gußstahldraht, 25 mm Drahtlänge 

Nr. 276 1 reihig RM 
Nr. 277 2 reihig RM 
Nr. 278 3 reihig RM 
Nr. 279 
Nr. 280 

Nr. 281 

4 reihig 
5 reihig 
6 reihig 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

RM 
RM 
RM 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

D e c k e n b ü r s t e n, gepicht 

Nr. 282 in prim a Haarmischung 6 1/ 2X14 cm RM 
Nr. 283 in prima Haarmischung 7X16 1/ 2 cm RM 
Nr. 284 in prima Haarmischung 7 1/ 2X18 cm RM 
Nr. 285 in prima Spezia lmischung, besonders 

zu empfeh len für Gewerbebetriebe RM 
Nr. 286 in Borstenmischung 8X17 cm RM 
Nr. 287 in Borstenmischung 8X17 1/ 2 cm RM 
Nr. 288 in Borstenmischung 8 1/,X18 1/ 1 cm RM 
Nr. 289 in Fibre eingez. 7'/2X17 cm RM 
Nr. 290 in Haarmischung eingez., auch als 

Leimbürste geeignet 8X17 ' /2 cm RM 

Deckenbürste n, ei n gezogen 

Nr. 291 in Haarm ischung 8 cm Durch m . RM 
Nr. 292 in Haarmischung 10 cm Durchm. , 

auch als Leimpinsel geeignet RM 

Tapezierbürste, eingez. 

Nr. 293 aus rein. Roßhaar 
RM 

Weißqua s t e n , prima Haarmischung 

N,. 294 50 mm Ringdurchmesser RM 
Nr. 295 55 mm Ringdurchmesser RM 
Nr. 296 60 m m Rin gdurchmesser RM 
Nr. 297 65 mm Ringdurchmesser RM 
Nr. 298 70 mm Ringdurchmesser RM 
Nr. 299 75 mm Ringdurchmesser RM 

S c h e benquast 

Nr. 300 in Borstenmisch. m . Ziegenhorngriff RM 

Fibre­
Spreng­

pinsel 

Nr. 301 50 mm Ringdurchm. RM Nr·. 302 55 mm Ringdurchm. RM 
Nr. 303 60 mm Ringdurchm. RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

15 



W e s t f. B I i n d e n - A r b e i t s f ü r s o r g e - V e r e i n e. V. 

Anfertigung sämtl. techn. Bürsten 

~~~s~:::::.·:':'. ' .' :'7"~ 

ii:win""& 

in Stah l-, Messing-, Neusilber-, Bronzedraht usw. 
in Fibre, Roßhaar, Borste, Wol le usw. 

Walzen 

für Straßenkehrmaschinen und indu­
strielle· Zwecke werden in all en Aus­
führungen, eingezogen und gepicht, 
aus den verschiedensten Materia lien 

nach Muster hergestellt. 

B lind e narbeit , h a ndgefertigt . 



Westf. 
Blinden - Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

Taschenkle derbürste 

Nr. 311 aus reiner Borste RM 

Re sekieiderbürste 

Nr. 312 aus reiner Borste 

Kleiderbürsten 

Nr. 313 aus Borstenmischung 
Nr. 314 aus reiner Borste 

Nr. 315 aus reiner Borste 
Nr. 316 aus reiner Borste 
Nr. 317 aus reiner Borste 
Nr. 318 aus reiner Borste 

RM 

RM 
RM 

RM 
RM 
RM 
RM 

Nr. 319 aus reiner Borste RM 
N1'. 320 äUS reiner Borste, 

beide mit Namen od. Buchstaben RM 

Hutbürste 

Nr. 321 aus weichem Haar RM 

K o p b ü r s e n 

Nr. 322 aus reiner Borste RM 
Nr. 323 aus reiner Borste RM 
Nr. 324 aus reiner Borste RM 
Nr. 325 aus reiner Borste RM 

Kopfkardätschen 

Nr. 326 aus reiner Borste RM 
Nr. 327 aus reiner Borste RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

17 



10 

Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Reisebürstengarn tu r 

Nr. 3 46 bestehend aus : Schmutzbürste, 
Auftragbürste und Kleiderbürste, 
ohne Kasten lieferbar RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Schneiderbürste 

Nr. 351 Borste RM 

Nr. 352 Borste RM 

Nr. 353 Borste RM 

Bäckerbürsten 

Nr. 354 klein RM 
Nr'. 355 gror3 RM 

Beutebesen 

Nr'. 356 5 reihig RM 

Viehstempelbürsten 

Nr. 357 Borste 
m it Zahlen 0-8 RM 

Nr' 3513 Bor'ste 
mit Buchtaben RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

19 



Westf. Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e. V. 

20 

Autowaschbürsten 

Nr. 361 
Nr. 362 
Nr. 363 

Nr. 364 
Nr. 365 

in kräftigem Roßhaar RM 
in weichem Roßhaar RM 
in besond. weichem Haar 
für polierte Tei le geeignet RM 

besonders groß 
in kräftigem Roßhaar RM 
in weichem Haar RM 

Kotflügelbürsten 

Nr. 366 in kräft. Unionmischung RM 
Nr. 367 in bes. kt', Unionmischung RM 

mit festem Stiel 
Nr. 368 in kräft Unionmischung RM 
Nr. 369 in bes. kr. Unionmischung RM 

mit abnehmbaren Stiel, bes. schräg 

F a h r r a d b ü r s e -
Nr. 370 kräftiges Roßhaar RM 

2.L e i c h e n b ü r s t e n 

Nr. 371 einfache Raupe RM 
Nr. 372 bes. groß, doppelte Raupe RM 

w a g e n b ü r s t e 

N··. 373 in kr. Roßhaar RM 

z ü n d k e r z e n b ü r s t e 

Nr. 374 in gewelltem Messingdraht RM 

Po I s t e r b ü r s t e 

Nr. 37 5 aus Ia kräft. Borste RM 

Staubbürste 

Nr. 376 aus w. Haar f. pol. Teile RM 

Staubwedel 
aus Ia w. Haar, verstellb ., pol iert 

Nr. 377 30cmStiel RM 
Nr.378 40cmStiel RM 
Nr. 379 60 cmStiel RM 
Nr. 380 80 cmStiel RM 
Nr.381 100cmStiel RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



I 
fl 

Westf. 
Blinden - Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

I 
~ ohrklopfer 
~r. 400 70 cm lang RM 
~r. 401 7 ö cm lang RM 

~ ohrklopfer 

~r. 402 7 5 cm lang RM 

R o h rklopfer 

~r . 403 75 cm lang RM 
~r. 404 80 cm lang RM 

R o h rklopfer 

Nr. 405 85 cm lang 
extra stark RM 

Wäsche I e n e , handgeknüpft 

Nr. 406 per meter RM 

Federklammern 

Nr. 407 48 Stck. im Ka rton RM 

18 a u m b ä n d e r aus Kokos 

Nr. 408 3 la ch 4 la ch 6 la ch geflochten 

40 cm lang RM RM RM 
50 cm lang RM RM RM 
60 cm lang RM RM RM 
70 cm lang RM RM RM 
80 cm lang RM RM RM 

Blindenarbeit , handgefertigt. 
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Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Kokos-Doppelmatten 

Nr. 410 sekunda mit Rand 54X34 cm RM 
Nr. 411 prima mit Rand 54X34 cm RM 
Nr. 41 2 prima mit Rand 60X35 cm RM 

prima nach Maß per qm RM 

K o k os-Feingarnm a t t e n 

Nr. 41 3 prima mit Rand 60X35 cm RM 
nach Maß per qm RM 

Nr. 414 prima gemustert 60X35 cm RM 

K' o k 0 s - R i p p e n m a t t e n 
gestreift 60X35 cm 

Nr. 415 sekunda RM 
Nr. 416 prima RM 
Nr. 417 prima 70X40 cm RM 

prima nach Maß per qrr'! RM 

K 0 k 0 s - R i p p e n m a t t e n 
Schach 60X35 cm 

Nr. 418 sekunda RM 
Nr. 419 prima RM 
Nr . 420 prima 70X40 cm RM 

Kokos-Rippenmatten 
gemustert 60X35 cm 

Nr. 42 1 sekunda 
Nr. 422 prima 
Nr. 423 prima 70X40 cm 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

RM 
RM 
RM 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Kokos - Velourgarnmatten 
zirka 4 cm dick · 

Nr . 424 60X35 cm RM 
Nr. 425 70X40 cm RM 
Nr. 426 7 5X45 cm RM 
Nr. 427 83X50 cm RM 
Nr. 428 90X55 cm RM 
Nr. 429 100X60 cm RM 
Anfertigung nach Maß 

mit oder ohne Ausschn itte qm RM 

Kokos - Gittermatten 

Nr. 430 60X35 cm 
Nr. 431 70X40 cm 
Nr . 432 75X45 cm 
Nr. 433 133X50 cm 
Nr. 434 90X55 cm 
Nr. 435 100X60 cm 

nach Maß per qm 

Nr. 436 Rohr 60X35 cm 

Gliedermatten 
aus Leder oder Gummi 60X35 cm 

RM 
RM 
RM 
RM 
RM 
RM 
RM 

RM 

Nr. 437 Leder geperlt 13 mm hoch RM 
Nr. 438 Gummi geperlt, schwarz o. rot 

13 mm hoch RM 

Gliedermatte 

Nr. 4 39 Leder gerippt 16 m m hoch RM 

Gliedermatte 

Nr. 440 Gummi "Union " doppelt gerippt 
15 mm hoch RM 

nach Maß per qm RM 

auch in 18, 20, 25 , 30 und 35 mm hoch liefer'bar 

Anfertigung von Maßmatten aller Art in Leder und in Gummi. 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



mow~~~~'m'M.. 

'I 

B li nde na r beit , handgefertigt. 

14 



Westf. 

Blinden - Arbeitsfürsorge­
Verein e. V. 

Waschkörbe 
viereckig mit 

Griffen und Leisten 

Geschichtet 
Obe"e Länge Bodenlänge 

Nr. 501 ca. 90 cm 65cm RM 
Nr. 502 ca. 85 cm 61 cm RM 
Nr. 503 ca. 80 cm 56 Cl1l RM 
Nr. 504 ca. 75 cm 52cm RM 
Nr. 505 ca. 70 cm 48 cm RM 

Waschkörbe 

oval mit Griffen 

Geschichtet 
Obere länge 

Nr. 511 ca. 90 cm 
Nr. 512 ca. 80 cm 
Nr. 513 ca . 70 cm 
Nr. 514 ca. 65 cm 

Bodenlänge 

66 cm RM 
55 cm RM 
50 cm RM 
45 cm RM 

Gewürfelt 
Obere Länge Bodenlänge 

Nr. 506 ca . 90 cm 65 cm RM 
Nr . 507 ca. 85 cm 61 cm RM 
Nr. 508 ca. 80 cm 56 cm RM 
Nr. 509 ca. 75 cm 52 cm RM 
Nr. 510 ca. 70 cm 48 cm RM 

Gewürfelt 
Obere Länge 

Nr. 516 ca. 90 cm 
Nr. 517 ca. 80 cm 
Nr. 518 ca. 70 cm 
Nr. 519 ca. 65 cm 

Bodenlänge 

66 cm RM 
55 cm RM 
50 cm RM 
45 cm RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

2! 
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Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Waschkörbe 
ova l mit Henkel 

Geschichtet 
Obere Länge Bodenlänge 

Nr.521 67 cm 4 7 cm RM 
Nr522 62cm 42cm RM 
Nr.523 57cm 37cm RM 
Nr.524 50cm 3 4 crn RM 

Gewürfelt 
Obere Länge Bodenlänge 

Nr.526 67 cm 4 7 cm RM 
Nr 527 62cm 42cm RM 
Nr.528 57 cm 37cm RM 
Nr.529 50cm 34cm RM 

Fleischerkorb 

Nr. 530 ca 60 cm obere Länge RM 

Handelskorb 

Nr. 531 ca. 62 cm 
obere Länge RM 

Nr. 532 ca. 58 cm 
obere Länge RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

H u n d e k ö r b 
rund Bodendurchm. 

Nr.' 533 60 cm RM 
Nr. 534 55 cm RM 
Nr. 535 52 cm RM 
Nr. 536 49 cm RM 
Nr. 537 46 cm RM 

ova l Bodendurchm . 
Nr. 5 38 62 cm RM 
Nr. 539 55 cm RM 
Nr. 540 50 cm RM 
Nr. 541 46 cm RM 
Nr. 542 42 cm RM 

Reisekörbe 
mit Eisenverschluß, 

Eisenstange und Schutz leisten 

Geschichtet 
Nr.543 85 cm ob. Länge RM 
Nr.544 70 cm ob. Länge RM 

Gewürfelt 
Nr .545 85 cm ob. Länge RM 
Nr.546 70 cm ob. Länge::RM 

e 

Kartoffelkörbe 

Nr. 54 7 aus Rohrbast RM 
Nr. 548 aus Weiden RM 

Nr. 549 ru nd m. 2 Gr iffen 
ca . 30 Pfd . RM 

Nr. 550 rund m. 2 Gri ffen 
ca . 50 Pfd. RM 

Kohlenkörbe 

Nr. 551 aus Rohr mi t stc. rken Griffen RM 
Nr. 552 aus Weide mit Rohrgriffen RM 

ca. 1 Ztr. fassend 

Anfertigung sämtl. Pack- u. Transportkörbe aus Weide oder Rohr 
nach Muster oder Angabe. 

Blindenarbeit, handgefertigt. 

27 



Westf. BI nden-Arbeitsfürsorge-Verein e.V. 

Kaffkörbe 

Nr. 553 aus grauen Weiden 
mit Rohrgriffen RM 

Nr. 554 aus grauen Weiden 
besonders dicht u. fest RM 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 111111111 1111 11111111 111111111111 111111 11 1111 11 111 111 11111 111111 111111111111111111111111111111111111111111111 

w ä h t h 
w ä s c h e t r u h e n 

s c e r u e n 
aus Elhaschnur, bauchig, Ia Bezüge 

aus Elhaschnur, bauchig, Ia Bezüge 

Nr. 563 Länge ca. 60 cm RM 
Nr. 561 Länge ca. 50 cm RM Nr. 564 Länge ca. 65 cm RM 
Nr. 562 Länge ca. 55 cm RM Nr. 565 Länge ca. 70 cm RM 

Nr. 566 Länge ca. 80 cm RM 

w ä s c h e r u h e n 
aus Peddigrohr 

Nr. 567 Länge ca. 50 cm RM 
Nr. 568 Länge ca. 60 cm RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Westf. 

Blinden -Arbeitsfürsorge­
Verein e. V. 

F u ß b a n k 
Papierkö1·be 

viereckig. ober·er Durchm . 25 cm 

Nr. 571 

Hocker 

RM Nr. 574 35 cm hoch 
Nr. 57 5 40 crn hoch 
Nr. 576 45 crn hoch 

RM 
RM 
RM 

viereckig , Höhe 48 crn sechseckig, oberer Durchm . 30 cm 
Nr. 572 in Schach -Geflecht RM 
Nr. 573 i.Worpswede-Geflech l RM 

Nr'. 577 44 cm hoch RM 
Nr. 578 48 crn hoch RM 

Radiotisch e 

Nr. 5 79 mit 2 S;;errholzpla lten 30X4 0 cm 
76 cm hoch RM 

Nr . .::80 Sperrholzpl ätte 35X50 crn 
76 cm hoch RM 

Goslellc aus I a Hartholz, m ittel Nußbaum gebeizt 

Nr. 58 1 rn it 2 Platten 30X40 cm 
in Peddigrohr RM 

r· 
' 

Blindenarbeit, handgefertigt. 
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Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Sessel aus Elhaschnur 

mittel Nußbaum oder dunkel Eiche gebeizt 

Nr. 582 Schach-Geflecht 
Si tzgröße 4t5X4 9 cm, Sitzhöhe 42 cm 

Gesamthöhe 85 cm RM 
Nr. 583 Schach-Geflecht 
Sitzi]röße 48X52 cm. Sitzhöhe 42 cm 

Gesamthöhe 85 cm RM 
Nr. 584 Bank 1.1 0 m lang 
Tiere 49 cm, Sitzhöhe 42 cm RM 

Nr. 585 Worpswede-Geflecht 
Sitzgröße 4 ?X 52 cm 
Sitzhöhe 41 cm 
Gesamthöhe 80 cm 

Nr·. 586 Bank 1.10 m lang 
I iele 49 r. m , S itzhöhe 4 2 cm I<M 

Fußraste 

Nr. 58 7 Schach-Geflech t. pilssend 
zu all en Sesse ln. iiußerst bequem 

RM 

Gestelle aus Ia Hartholz, verzapft 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



Ges. vorgeschr. Blinden-Warenzeichen beachten! 

Nr. 588 Kinder sessel, Schach-Geflecht, Sitzhöhe 29, Sitzbr ei te ca. 29 cm 
Gesamthöhe 61 cm RM 

Nr. 589 Kinderbank 60X35 cm, Sitzhöhe 29 cm RM 
Nr. 590 Kindertisch 60X40 cm, Höhe 51 cm RM 

Die Elhaschnurmöbel sind für Kinder besonders geeignet, da dauerhaft 
und strapazierfähig. Mittelnußbaum gebeizt. 

Nr. 591 Tische , Sperrholzplatte 55X55 cm RM 
Nr. 592 Tische, Sperrholzplatte 65X65 cm RM 

Mittelnußbaum oder dunkel Eiche zu den Sesseln passend gebeizt 

Diese Kleinmöbel sind äußerst dauerhaft und eignen sich besonders für Dielen, 
Wohnzimmer, Erker, Wintergärten und Kinderzimmer, sowie für gewerbliche Räume, 

Wartezimmer, Casinos, Restaurants, Cafes u. dergl. 
- Sonderanfertigungen nach Vorlage. 

Blindenarbeit, handgefertigt. 
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W e s t f. B I i n d e n - A r b e i t s f ü r s o r g e - V e r e i n e. V. 

32 

Beim Einkauf von Blind enarbeit 
ges. vorgeschr. Blind en-Warenzeichen beachten. 

B u m e n s ä n d e r 

Nr. 593 aus Elhaschnur, Höhe 125 cm 
Sperrho lzp lat te, m it tel Nußbau m 
oder dunkel Eiche gebeizt RM 

Nr. 594 in Pedd igrohr RM 

Blumenkrippen 

Nr . 595 80 cm lang 
eine Krippe RM 

Nr. 596 105 cm lang 
zwei Kr ippen RM 

Blindenarbeit, handgefertigt. 



H a n 

Nr. 701 

N a g e 

Nr. 702 
Nr. 703 
Nr. 704 

Westf. 
Blinden - Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

d w a s c h b ü r s t e 

in Fibre mit Bimstein RM 

I b ü r s t e n 

in Fibre RM 
in Borste, klein RM 
in Borste, groß RM 

z a h n b ü r s t e n 

Nr. 705 in Zellophanhülle RM 
Nr. 706 in Zellophanhülle RM &a 
Nr. 707 in Zellophanhü lle RM 
Nr. 708 in Zellophanhülle RM 

R a s e r p n s e I 

Nr. 709 RM 
Nr. 710 RM 
Nr. 711 RM 

M ö b e I p n s e 

Nr. 712 RM 
Nr. 713 RM 

Nr. 714 RM 
Nr . 715 RM 

Zusatzwaren, nicht von Blinden hergestellt. 
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Zusatzwaren. 

··:rzr~:w~J 

Teppi c hkehrma sc hin e n 
mit Stid 

Nr·. 71() ohne Gumm cc t'll I<M 

Nr. 7 17 r11il r~ rrrnnr ir'd"•rr I ~M 

Parkettwischer 

Nr . 7 18 
Nr·. 7 19 

Nr. 720 

Nr. 721 
Nr. 722 
Nr. 72 :1 

Nr. 724 
Nr. 725 
Nr. 726 
Nr . 727 

Nr. 728 
1\lr. 729 

B 0 

Nr. 730 
Nr. 731 

h 

nM 
I ~M 

Tro c kenmop 

RM 

M o p m 

B 0 h n e r w 

'/., kg weiß , gelb o. bcaun 
I / 2 kg weiß, gelb o. braun 
1 kg weiß , gelb o. braun 

in Hobbocks a 5 krJ 
weiß oder gelb 
1/ 2 kg flüssig 

1 kg flüssig 

n e r k r a 

ohne Abstreifer 
mit Abstreifer 

S t i e I 

a 

RM 
RM 
RM 

c 

RM 
RM 
RM 

RM 
RM 
RM 

z 

RM 
RM 

h s 

e r 

Nicht von Blinden hergestellt. 



Zusatzwaren. 

Wäscheleinen, maschinengeklöppelt 

Nr. 732 5 mm 15m lang RM 
Nr. 733 5 mrn 20 m lang F~M 

Nr. 734 5 m m 25 rn lang RM 
Nr' 735 5 mm 30 m lan~J I~M 

Nr'. 736 6 mm 15 m lang RM 
Nr. 737 6 mm 20 m lang I~ M 

Nr. 738 6 mm 30 m lang RM 
Nr. 739 6 mm 40 m l<mg RM 
Nr. 740 6 mm 50 m lang RM 

w ä s eheklamm e r n, Rundholz 
!iE ;;;;a .. ;l) 

Nr. 741 50 Stück im Ka rton RM 

F e d e r k I a m m e r n 

siehe Seile 21 

s c h e u e r t ü c h e r 

Nr. 74 2 55X75 cm geschnitten, hell RM 
Nr. 743 65X80 cm geschnitten, hell RM 
Nr. 744 60X80 cm geschnitten, weiß RM 
Nr', 745 65X80 cm geschnitten, weiß RM 
Nr. 746 70X90 cm geschni tten, hel l RM 

B 0 h n e r t ü c h e r 

Nr. 747 75X53 cm geschnitten RM 
Nr'. 748 80X58 cm geschnitten RM 

p 0 I e r t ü c h e r 

Nr. 749 35X35 cm RM 
Nr . 750 35X35 cm RM 

s p ü ü c h e r 

Nr. 751 40X40 cm RM 
Nr . 752 40X40 RM 

N e z ü c h e r 

Nr. 753 40X40 cm RM 

Nicht von Blinden hergestellt. 



W e s t f . B I i n d e n - A r b e i t s f ü r s o r g e - V e r e i n e . V. 

Besenst e I e 
Sauerländer, 1,25 m lang, 25 mm dick 

Nr. 754 abgerundet RM 
Nr. 755 mit Kopf RM 

Nordische Ware, 25 mm dick 
Nr. 756 abgerundet, 1,25 m lang , natur RM 
Nr. 757 mit Kopf, 1,25 m lang, natur RM 
Nr. 758 mit Kopf, 1,40 m lang, natur RM 
Nr. 759 mit Kopf, 1,25 m lang, gelb lackiert RM 
Nr. 760 mit Kopf, 1,40 m lang, gelb lackiert RM 

Bohnerbesenstiele 

s p 

1,40 m lang, 28 mm dick 
Nr. 761 abgerundet, natur RM 
Nr. 762 abgerundet, gelb lackiert RM 

nnenfegerst 

Nr. 763 
Nr. 764 

e I e 
25 mm dick 

2m lang 
2 1

/ 0 m lang 
RM 
RM 

Kokos-lndia- Velourmatten 
3 cm dick 

Nr. 765 Größe 1 60X35 cm RM 
Nr. 766 Größe 2 70X40 RM 
Nr. 767 Größe 3 75X45 RM 
Nr. 768 Größe 4 83X50 RM 
Nr. 769 Größe 5 90X55 RM 
Nr. 770 Größe 6 100X60 RM 

nach Maß per qm RM 

D r a h m a t t e n 

aus 2 mm verzinkt. Stah ldraht u. starkem Eisenrähmen 

Nr. 771 
Nr. 772 
Nr. 773 

50X30 cm 
60X35 cm 
80X40 cm 

~M 
RM 
RM 

Klosettmatten 

Nr. 774 
Nr. 775 
Nr. 776 

Binse 
Rohr 
Kokos 

RM 
RM 
RM 

Zusatzwaren, nicht von Blinden hergestellt. 
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Westf. 
Blinden - Arbeitsfürsorge­

Verein e. V. 

Holländer - Schwingen 
brau11 ~Jcbe i z t 

N1'.8ül 29 Clllliln~J RM 
Nr. b02 3[) cml;mcJ r~M 

Nr. HO:J J< J c1n lc111g I \M 

B 0 e r k 
gesotten 

Nr. 804 20 cm Ourchm. 
Nr. 805 24 cm Ourchm . 
Nr. 806 28 cm Ourchm. 

B r i e 

ö r 

RM 

RM 

RM 

Nr. 807 35 cm lang RM 

b e 

r b 

Papier - Körbe 

rund geflochten , 
gesottene Weide 

Nr. BIO ca. 44 cm hoch, gestäbt RM 
N1 '. 8 1 I ca. 4 0 cm hoch, gestäbt RM 

Nr. 808 ca . 44 cm hoch, dicht HM 
Nr. 809 ca . 40 crn hoch, dicht RM 

Nr. 812 44 cm hoch RM 
Nr. 8 13 40 cm hoch RM 
1

/ 3 dicht, "/3 gestäbt 

Zusatzwaren , nicht von Blinden herg e stellt. 
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Zusatzwaren. 

Sessel aus Ia Peddigrohr 

Nr. 820 RM Nr. 821 RM 

Nr. 822 RM Nr. 823 RM 

Nicht von Blinden hergestellt . 

38 



Zusatzwaren. 

Ia Peddigrohr 

Nr. 8 24 RM Nr. 825 RM 

Nr. 8 26 RM Nr. 827 RM 

Nicht von Blinden hergestellt. 



Geschäftszentrale: Dortmund,· Kreuzstraße 4, Ruf 214 78 u. 215 7 
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' estfäliscl:c:r Blinden-Arbei tsfürsqrgeverein 

1) e.v. 
=-================================.~===========::::-:;::=::: . 
}eschäfts-- u. Auskunftsstelle: D s>rtmund ,Kreuz~tr . 4. 

Ruf 214 78 u. 215 78. 
ank -Konter .... ~ Lar;:des:J:ank Dortmund Nr., 141 22 -

eutsche Bank und Diskontegesellschaft, Filiale 
r1ortmund , Nr. 169 59 - P;:ts tscheckk t:. nto Dortmund 
·!r. 315 76~ 

--------·-----..,.------ ·----------
, ' 

; reisJ_iste zum illustrierten Katalog-·- · Juli 1937_.~. 

Liefe_!.]!:ggsbed it~g~ngen: 

~ i ief e rung müssen wir uns in a l l e n Fällen v or­
behalten .. 

Die folgenden Prei :.:-e verstehen sich, s .. ;T;r~ l t 
n i cht a usdrücklich e twas ander e~-:: vermer l,. t i.c;t, 
immBr per Stück .. 

-5 ) Sammelsendungen ab ru: 2 .: , -- erfolge n frei 
Hc:uO, :~;'\~. :'1~ ~-·:::> endunge.n ao R~~ 2 c. ..... .. frachtfr e i 
Liefers ta tion . 

) sämtli':1he Elhaschnur- und Peddigrohrmöbel wer-­
den bei Bahnversand ·in Verschlägen gegen Be­
rechnung der Selbs±kosten von ca. 5 %- d€s Wer-
tes gelief er t. · 

5) Reklamationen werden nur innerhalb 8 ;Tagen a~-:­
e:rka nt .. 

5) ~k ündliche Vereinbarungen mit Vertretern, haben 
keine .GülLigk e it. : 

7) VertTeter !l.?P~E- .. !~in_Inkassc.recht ~ . . 
'3) Erfüllungsort u_nd·, Gerich tss ta nd, auch für 

sämtliche Lieferuhge·n un?erer Neb .. enstel.l ·en, 
ist Dortmun,.d. -- : 

' .. 
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Für unsere Kleinen. 

-~ ~ Bei den Artikeln für Kinder handelt 
· ·~ es sich um getreue Nachbildungen 
:·:·~ (Verkleinerungen) der großen Normal­
"-~·, formen~ Die wareil sind ebenfalls aus 
.. -.c ·· 1-I a Material (kein Ersatz) hergestellt~ 

i1 ~ • Nr. 1 "ischer mit · Stiel RM -. 45 

' ,, "' 
•• 
• 

I , ~ ll 

lt 

II 

. , '~ • I f ,, 
" 

. II 

.. II 

: - \ " 
' . " 

•. " u 
.... ~. 

'l . 
., I co. ' ft 

"""' ·· '' 
• II 

2 ~chrubber 11 11 
" -• 54 

3 ~t. raßenb.e sen m. St. 11 
-. 48 

4· ~.okosbes·e:n · -,,. '' " -.52 
S )'ibrebesen . ~· " " -. 65 
6 :i3orstenbesen " 11 

" -. 85 
1 R<>ßhaarbesen " 11 11 1 . 05 
~ II II II II II II 1.1 5 
9 Wollebesen " " " 1. 30 

10 Trockenrnop " " 11 1 .20 
11 · Bohnerbesen 11 

" " 1. 4 5 
12 Handfeger ~ - '' - ,. 35 
13 Handfeger 11 -- .42 
14 Handfeger 11 

- •• 50 
15 Roßhaarhandfeger 11 -. 58 
16 11 !I II !I II - o 70 
17 Handfeger 11 - . 65 
18 Staubwedel mi:t .. St-. '' - . 90 
·j 9 Teppichhandfeger " -. 45 
20 Möbelbürste " - .40 
21 Möhelbürste 11 1. 25 
22 Schauerbürste '' -. 32 
.23 Schmutzbürste " -. 25 
24 Glanzbürste " -. 62 
Z$ Kleiderbürste 11 1. 35 
2'6 Kinderklopfer 11 ~~45 
27 Kinderklopfer " -.55 
28 Doppelmatte 11 

-. 34 
29 Feingarnmatte 11 

- .. 25 
30 Rippenmatte 11 -.39 
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" •' •56,.6 " '31 ... ---
" "56.i II . -~2;_~-
ll 568 ,, ·15 ~50 

. ' 



1C) 
.... 
Ka~alogTSeite -29 

Nr. ~71 ffi.[ 3.30 
II 5~ 2 II 6 • 7 5 
II 5 3 II 7 ' 50 
" 5 4 " 3 > 90 
II 5 5 Jl 4 .25 
II . 5~6 " L~ . B O 

:: §7~ ;; ~ :~6 
!I 57~ !I 8 .. 50 
II 58 Jl 9 •. 90 
~~ 58 11 6 ,. --

J;a:t;tiüO~-.Se i te 30 
Nr , 5$2 Fl!i 16 .50 
II ~83 f,f 21 .--
!1 . s~t " 41 • ---
11 85 " 24 .--
11 8q " 47.--
11 . ?87 fl 

Katale - Se it e 31 

Nr, 58 RJ\/J 8 ,. 50 
!I .589 !I 17 .. -­

~9.0 II 7. 8 0 
591 !I 14 .7 5 
?9 2 " 18 . 50 

" 
II 

' lf 

Kata-· o - Se ite 3 2 

Nr •. 5 ·3 RM 9 • 7 5-
rr 5 4 n ~ .--
tf ? 5 II 9 • 75 
"' ?96 " 17. 50 

' I • 

Katalog-Seite 33 

Nr. 701 Fla -- •. 30 
!I 702 11 -. 25 . 
" 7 0 3-- 1 ~ - --. 55 
" 704 " -~95 
II 705 II -. 45 
II 706 Jl ••• 75 
11 707 II - >95 
I~ 7 08 II 1 • 20 
" 709 " - . 65 
fr 710 II 1. 25 
lt 711 " 1. 95 
" 712 tr -. 8 5 
II 71 3 II 1 . 20 
" 71 4 " 1 -45 
ll 715 " 1 "90 
k a t a log- Se ite 34 

Nr. 716 R% 8 .. 80 
II 717 II 1.'1,.;,--. • 
II 718 lf 2. ~~ 5 
II 719 I! 3. 20 
I! 720 " 1 .85 
Jl 721 II 2. 95 
II 72 2 II 3.50 : 
II 7 23 II 4 • 20 
Jl 72 'f II -.55 
II 725 II 1.--
11 '7 26 " -~ • 9 0 . 
II- . 7 27 I! 8 • 50 
II 7 ':{8 tf 1 • 40 
II 729 II 2. 75 
!' 730 II -.0 45 
II 731 II -.65 

• . 






